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\ .a r w o r t 



Attuor tneinen Aiqte- tmd BeniEi««GMlriUteD duydi 
höcbatea Ortiw wiMtene Aukräge» Anfragen vonVri« 
vaten. und von Coittttuneii etc. in Anapruch genom- 
M tnir Kesonditfs snit dm Spälbherbst« 

mals noch lebeiiden, von mir seit dem Sommer 181 1 
nkht ge^ettett Atteem inir B W<MrtiMi Ziit icokltt6> 
«nmöglich als' HMusgeb^r 9Sfm ki^Aft ä«in ku 
1^ entspfechen» was der Tite^ »»für die geadmmt« 

mit tifichfile» Folge » d«-» I. mit dem neunzehn» 
tfilk Bande» den Umfaog des Ärdiiv's daduzch £u min* 
dixui. da& ich 'Mt .Oiigitiai- AMMUMlfaiiifMi d«at« 
scher Naturfotscher aus dem Gebiete der Chemie 
(votaugsweisd der .deinen) und Metoorolo^i« 
kmn.iHiuiytgeg^Mtfeiid« ddsielbtti vAhk*» tmd dk 

eincclilägigen Arbeiten des Auslandes nur in gedräng» 
t«n-« lediglich .das WdsentUchQ dentilbM -im Aug« 
b^lialtd&dto Aütttigftii dem lel&ttti'Relta jades Jahtv 
ganges einverleibte ; letzteres in Verbindung mit ähnU« 
che&ijedooh aosfährliolidreii Aosiögen andemdit beScintil 
gewordener tmd tuteher gehönger deiktselier Arbeiten» 
in Form eines streng systematischen Jahresberich* 
t^aüber die Fortschritte der twineiitdiatüicbMi 
Ghemie> '^hf sik tmd ehemiktilistlte^ti iPhyeit»*' 
logie^ Dieser Abänderung des ursprünglichen Fla* 

Mi des Arohiip^B für die B^gHttnU lfatiic<K 



t 

IV V o r w o r • ' 

I a Ii r a sofolga arselieint dasselba vom nadistan, n a a n • 

sehnten Bande an unter gedoppeltem Haupt - (d.i. 
,BaDd*}-Xit6l9 nämlich hustet dem so eben arwähnteil 
mach noch unter dem neaenj Archiv far Chemie 
und Meteorologie, der zugleich alleiniger Titel 
4ar Ueltttmschlftga hlaibt.* Nicht« wie > seither raonit*- 
lieh» sondern nur all« cWei IMonata ersdieint '^voii 
(Im bisherigen Format) ein 8 — 10 Bogen starkes 
Haft» daran drei ainan Band büdan, und von. danan ' 
das ame fedas Bandes von dam Bildnisse eines aus- 
gezeichneten C h emikers oder Physikers begleitet 
«dftd. Zwai Hafta Yon diatam naoan Archiva (§x 
Chemie -nnd Meteorologie dnd bereits erschie- 
nen , Ulli das, dritte ist unter der Presse. Sie, die 
baidan afstareoy brachten^ noban^m wolilgatroffanaQ 
Bildnisse Sxheele's (der in Deutschland geboren 
und ersogen« nicht nur vom Auslande, sondern mit<* 
unter selbst dittteh^n Natilrfonicharn der sch w»- 
dische Cherfiiker genannt zu werden pflegt) för 
Chemiker: neben Stromejer's mit. bekannter mei* 
akarhafiiar Grfiüdltchkait verfolgten Untaxsnchungän :dar 
Pyrophosphorsäure und der pyrophospho r- 
aauran Sal»a:: neue eben so gründliche als lehr« 
rdche Vaisache ' und theoralischa Polgar ungen über 
das Stib und verschiedene seiner Arzneipräparate 
(von Daflos). aus danan unter aridem harrorgaht: 
dafs ancffi Brechwainstein mid Algarothp ulvar 
arsenhaltig erscheinen, wenn sie aus arsenigem 
Sckw^falstib bereitet ■ worden » und da(s Mineral* 
Icermes und Goldschwefel nur Schwefel und . 
ßtibf in bestimmten aber verschiedenen Proportio- 

imi laBasttfMtaiMite (labaa); iee^ 

I » 
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Digilizca by Cov.;v.i^ 




Vorwort. ▼ 



. Seifenbildungsp r oceff von Gusserow» 

ftber ^iMD filicinsaiires Alamin«iMiiosyd .miim BttUnd* 
tlMtte iMitenden Gtllamtmok (von 8««««il)» über dat 
Eigongewi^ht des Eises und Auffindung des Qe* 
selxe« der' JMi«chttngeeckQl»lftb«rk«tt. (vom 
Osann) über eine auilillende Selbtterhitsun^g 
eines ätherigen Gemenges (von Meyer) über 
eilt Catiiget-r, wehrsckeinlich gediageaet Zinn- 
(von Kinast) 'über künstlich erzeugtes Stick* 
gas (nach ZVIeyer*«. Yer^,) über Kali * Gehalt der 
Tkona (von F». über Pboaphot (onof* 
zeuge (von Salt x er und Wa lehn er) über die 
Sooden bei Süiz« merkwürdiges Veri^ten des 
XSatbbat&uro «Magnit» Scheiditng> deaElsen von: 
Mangan, Dichte -Verminderungen derSoole, 
Kinfiufs der Luft^euchte auf Gradirnng« O e£en 
auf $toa*brl«dgo atfi. (von.F«. Mfryar an Süls) 
über Verhaken d, künstlichen Torfes, so wie 
über ardiges Eisenblaa« Färbung der Do^b^ 
atalaa, Algen und .0«seiUAtf|rion (von Wle|^*' 
mann), aber Guajakrinde und Guajakhol^ 
von: T r om m td o v f £ nabst • verscbiedanan cbamikaUn > 
«ekan Mittkeilongen' dfi Unteranelineten (Yertuckai 
über Natur der KnooheUt der Kn oohenasche und 
das Apatit, so fri« über den Soh.wafelplioapkov 
and'aoua tessigsHuTe * Evaaugung ; Gaiebichtk 
Uches über Mar ggr als und Buckolx Beobachtungen 
in» 9^imtoi(8 py r opho • p k o ri aur ai« Varbindangen | . 
fiomifrkungen über Wfttma doich Berabnmg von: 
Wasser und Eisbn, über seltene Bernateinmu- 
mion, üb^angakliolikttnatlicbea Aaot» die Natur 
deiMdrtel, dar PkQa|Lhor£ftaar«eage« 



VI Vorwort, 

1. • 

Daxftellmig 3er Schwefelmetalle, Zersetzung 

des Brommagnium und Soolen - Gradirung; 
für Meteorologen ; über L e s 1 i e' s ' Hygrometer 
durch V, Scbmbger; über deo G»ag der Wit- 
terung XU Gotha, während 1819 und Höhen - 
rauch etc. durch v. Hoff; über Höhenrauqh ge» 
gehen vom Fürsten v. Leiningen^Blitzschlag be -. 
obachtet vom Prof. Kries u. merkwürdiges^Kreuzlicht 
gesehen von v. Hoff; über Kran k hei ts -Consti- 
tution im Jahr 1 Pap, bezeichnet von Küttlinger^ 
über Wi tterungsgang in Erlangen (vongben- 
demselben) über den zu Giengen (von Binder) 
zu Gotha im Januar und Februar i85o (durch y. 
Hoff;. Neunjährige Windbeobachtungen (von 
RauBchenbusch und Förstemann) über Win- 
tertemperatur zu Würzburg (von Osann und 
Schön) zu München (von Siber) und über Höhen- 
rauch als Kältever künder (von Wiegmann). 
Das dritte Heft wird ausser zahlreichen neuen che« 
mikalischen Untersuchungen und Beobachtungen deut*- 
scher Chemiker , auch noch , als SchlufsheFt des Bandes 
darbieten; Kritische Anzeigen (deren auch bereits 
das erste Heft einige enthält) Polemische Yer « 
handlangen und Beiträge zur Chronik der 
lebenden Chemiker, Physiker und Phy{.ioIogen, so wie 
die Cultur der Chemie und Meteorologie betreifende 
Notizen, mögen die Leser der älteren Folge des 
Archiv's auch der neuen ihre Gunst erhalten ^ der 
sich h^emit ergebenst empüchU • - s 

Erlang»! dfo fo, JoH i85o< ■ ^ . . . ; 

' . Kästner, 



. tt . r . • . 



• 'Erste» Heft. 

* - ♦ » * 

I^Übere Dantetkig 4# *VtrbIltiMMe» wnlAt gOo« 

fiüg odtr aitgünsiig auf die K e i m ii n g 9 p ro* 
Cef 8 e einwirken , nebst Betr^clitung dcrNali- 
roDgsstoffe Iteimender Pflaozea in Berug 
'\-aaf iam&ilipbe Bodeo* und Luftartep < Y erblllp 
,mM«; Yon A. P. Reuter» K. B. |*rofeMor 
m A«cluil|ciibiirg. (ß^ichlvf« der im Tttri- 
gen Hefte abgebrocbeM» Abli») • * 

MeteorologUeb« 'Beob««btiing«ii «ngt- 
•tcUt ^p%9Mpi^Tg an der Fpl^ft» ?em Or« 
GoDitantioi dMelbit t « • t 

Vorläufige IN'achricbt von der Außindung fünf 
sehr eigentbümlicber Abtheiloogen hexa- 
gonaler tiad tetragoQalerKrystallge" 
stalte n ; von AuguK Breiihaupt « 

Vr. Hydt WolUtto^'» Verfiih|«a dem Pi»tU 
StreekbfiJi«!» an crlbfileii>* nebet Dtfava 
Beataibimgea |ib<r dl« Damtlliiiif blam«|w 
b«r«B FalUd*8 aDddeiOtmiaBOS74*i} 
«. d. EogUecbeii. (Nachtrag an S.ii5 daa 
XVII. B) f . , . , , , 

Ueber die Z u 8 a m m e d 8 e tzu d g dei Cblorba* 
rium; von Dr. £. Toroer, Professor ^i) 
London. Mitgeiheilt VOO Dr. Lardner 

Heinri^b ^oae'a llaodbfiali der aoaljrtiipbei) 
Chemie . . t t • ' • 

U«bar die Gegenwart von Kaliaalaen io Salv 
aoole» päd iai Stei.aagl^s von 
Braylay. A. d. EogL , . , , 



ym - r n h * r t • 

Kaobtrag zu H. Davy^s Beobachtungeo über die Sdt« 
Farbe des WAS^er's; vom Geh. Uofr. Ait- 
ter Würz er zu Marburg . • . • io3 — 1114 

lieber die Wicderheretellnng der Metall«, 
darek Stieki|olfs vOiiProfeMor FUc^«r 
tn-BNalMi • • • • • • io5 110 

Zur KeMtBifi > ilet Wnttfrkovn; .fOft G. F. 

]||««fa, HaialMiff . • • « ii» an 

Cebtr Pro«0t*a Hov4e|aj vom Profefiov Zaa- 

neckAo Stuttgart ... . . lai ~. t93 

BfflBerkuiBgea über das Salicin; vom Oberberg* 

commissair Dr. Du Mdnil zu Wuaidorf 19^ ^ |^|^ 

Analyse eines rabenichwarzen, sehr d i c k- 
tcD Aatkrakoftit von fifoBdorf} roa 
6bapd«Mt«lb«p * , « « , ia6 u8 



oit 09 Hütt.. 

Noch etwas über den Hehr- oder Höhen- 
rauch diidyeTwaiidte.Gegei)stiiQda; vom' 
ProE Dr. Schön sa Würfthurg, 

(Bildnngt.BedioguDgen dea Hehrrauoht» 
Barometer- and G e writter • Ac^gclo« 
6ber Gewitter tflkw wie et«.> . • 119 «^^ 1S7 

Zm Meteorologie von Qb^rg^uiaeai 

vom Herausgeber 

(LandeAbeacbaffenhcit und L a n d e s r ti K 
tar; die heimischen Beivobner und die An» 
nadler. Mittlere Laftw ärroaj Tera«* 
dof» Di« Qiji.^hOQaseily Uermattaa- 
etil^ dMLaedaeti*djr|doin, die Goi- 
• •• Wfiri|«r «vd todere Toa tlahreiMitea 
. ebbaogigeRraiikkeitent giftige Tbiere; Mord- 
taebt d. Menaebea. Geaaode Lage dea Cip« 
Mesurado; böcht>t gciteigerler Vegeta- 

^ tiootprocefD j Sterblichkeit auf Liberi«*^ A 
bama ^febteogeii,) , • 'V , i&i 194 



Digiiizuu Ly LitA.'^ii^ 



Zur geogn Ofttischen Keimtmfii Meck- 
IftDbarg'i und NeaVorpom'ikienis;' 

von Dr. Helmuth Bluchor, ^ 

' l«Bbtt»gft ntilf «avorpttfliMtrtrfof 

bea« FfitlaBi vul laidlittd} Rftg «ft.^ ^ 
^ Mtekltabarf • Plälttii*», Mli««»ft §« ' 
wnd L«od«t»0ebBitten gleichende Tbäleiv 

(Llligeo- und (^ueerChäler; s. auch 
8. 197 ff.) Hobenzugf von NW. nach Sü. 
Brückoer s WarQOwJcette und ubrigt Kct* 
teo, Watterlcheiden der Nord- »od 
Otitee iittd dflr-Fl&ffte. Uoebliegeodd 
8t« B. SababoogM Wier d>. Mwmipitgd. 
I ■ « •« g«« t «Uli « g : 4U«H«lr«BdlK|iiviid* 
OebUdc» F(ini«i|€HifidcrKrfldf (F^ntr» 
itei») dM DHiitUI - TboB (Altiis»4«v 
Orobkalk ; Gypilager ) • Lehm - , S%ud , - Mer- 
gel uod der B r au ako b len } Norrliscbe 
Gel c hiebe; T r i e b ta od (läfit licli diircii 
Pumpen Tage tördera). Neuer« Meerei- 
•Hod Floff • AtluviooeD (Fingtandi TorA 
»oorti Rai«a«ia«Biteiff, Dammarr 
de. ' (ia€|iUabiirg*i «id PomMn'i Soal« 
qoallavs g«Qg«o»tii«MVfrbfWMe deyi«!« 
bea. Petra fn^taa, « « - « iSt 

Z.ttr Kunde V o r w Ol 1 1 i. <; h 9 r E r 2 e u.g n i s s § 
der OftU<i6geg,eii4eti yoni Heraus* 
geber. 

ilc^demagei» dar Uariiae dar loial« llaado» 
md 1f olUa.' Wirkang dir OttiM gagaa 
fiadneDofarvodLaadipitiea. DlaBantaboag 
daa SlatliBar Haff. Wallaabedatt mf dwa 

ganaoaten loseln und Acoderuogen ibrer Flo- 
ra. Die Oder in ihren Durchbrlicbea. Die 
' . U«i o d # « « Q auf Usedoo»» Die Erbebuag der ^ 



XT' lli» kalt* 

»gMi Tnsela autf dea| ;M«ereibeol<efi. lJe|)er , SeUe 
$«iQdio«i^i«l|^,ßrhebiing. Kritik frem- / 

mdmgto lihti^ deren Ursache : Hypo-' 
die«« de« Yfi«: ji|o§«ter Siio4'il^«iii 
Qnd 6e«flliielbft li«tstHlg«v B ri« «rft"«!!!!- . ^ i 
1 e , aU AniwüHlmge der OtMre. tH ftl^ . 
durclisetzt inScIroulaud in Form einer Trümer ... 
ihoiil'^i n Sandstein, *bis herauf zurDAmmcrdc ; i 
schon Black gedenkt d«rcli Schmelzung 
verb. schottis^der Mauer 'Warum t.' 
Scbirede« keine he^fsdo ^neUeo hat), £io- i' 
LaubiPro'f^b |a Bertt«t«Nt £««*lle«> • 
Beroeteiiibolk, ti»Bo|tfU«lirftti. •»«* i 
gevrarfeo ler Oltaeel Zentörtodai Wim> r 
Imngeii d^ Oat4eellntiieo:iifei EluteAn-ti: , , 
diiDgen; die Nordi»<tbiea<GtBeo]iiAb^«:MQi «. 

Beobachtungen' über die 0 xydatibii des 

Phosphor*?; von Thomas Ora^^^^P» 

Ein Beitrag zur Keijntnifs einiger elcktro- 
negativen Mej^a^e« (4es. ko>4lt-.. . 
sauren Ammp^i' Ho<^a}t0« Ksm und . 
Nation, oxaUauren Chromloxy-' 
dut'i doppeltoxalsauren Chrom- 
oxydiii und Manga nliyperoicyd) 
von Dr. Emil. Maximil., Dingjer,' 

^tt Augsburg« f * !* * .-^ f ' * »49 ^ 

Ueber die Natgr des Chlorkalk'5 und 

der Ghlora^aliöfli^ V^n ^^t»,?/^ ; , 

. frei b GH. t' • . . .» •/y^.--* . .. ♦ . 1^*. T 



üpalyif de« HellvrMeera «i H^id dingen W ''Seite' 
. LiiQeborgitcheo: Tom Hofräth Pr. i>u Mc« ' 
Dil] tu Wunadorf. , \ \ \ JlS? -<p* S70 

yr« Heimatb^^TjQii Bliic^^e.r'e Analyse 4ev ..i ^ 
Sooli^eileii bei $&lf. Aii^l^e S.sVi!^ ,^ 



AbdMipfeii ; 4 '« . , , . 98ir«;^s8ä 

ü a c b t r ä g 1 i Q h Q ]^ e m e JT u o I e Q TQ m H je jr a II 

g«ber, . . ... , *Öa;.-ni3i5 

i) Prof. Hiiiiefeld i Aoal)ue de» Greife* . * 
vrelder Soolea*JAii4(«rlaa^ey oebit. «ff 
_ . \ ' ^leliiCbllicheQ und geogoostUcbco Bcmfr»;, ..^-f 

. #aU.ttB&jdi« 4a»el|M wUr«IMw>e»eii 

Mnijefeiicba . 8. «jBt iw4 
($«bir4Lfiil<-^KoJkle- '«All {K^fliealü- 
gehalt Artigen Leitent; Phosphor* 

ei s c a ebcndds. S. ^uG ü*.) Zusammensetzoog 
des Dornittäioi (bcsooderer grüner 
Bildu(ig8(heil und .blau tarnende 
Alge an demselben, eriniieriid |i| |laab'e 
$chiUenlolt) S.a88-^s£^ ^fixQ.ai'ecbei* 
4 B n g am derMoiterlim|i|..m» AfMl)^^ 
«ii4 tealuMve $ 8:491 if. ■;«§ß«.i|'. <K • • t» 
a«r^a' Baob. .fiber WefliMkririHu^ 'von 
a a 1 s 1, -KA<f • a ao4 k OibU a a,.K a J b bei 
b-oheq Tenp. ; S. »95.) Luftige Salz^ 
säure und Hydrobroiasiimiec ia daig 
I^alie der Gradierhäuser. S. 5oo, 

. K ü 3 L n e r's Hypoibeüe über dea Ursipraag , , . 
der SooUq MeckUabil1»^'fiat.|?oia> 

fbyaibalUab-almaiaQba Uotar«a4HiBg.^,XUiii- . . 
• nar-Stablbraaaan; voa P. A* JMller TO« 

Holger» Dr*,A( Med, uqd j^rakt. Arst fu WIea. Si9 5ao 
(KarboQS. L i t b i o n - JEisc^ipjjyi^UL^^ Ht\U{»(- 



0 * 



t 

MerkwUrtligtt ^«rfcalte« dea'IHUtiio«r Seite 

Sli^b 1 vyaiif cri ; beobaciuet vom Apoilukcjr 
J. Saile^r ftt G|räU,]iin4 £)f*.P* Holge r 
zu Wien, .*«...„ ^SO 001 
lieber «agebliclte und wirkli(:be Aenderungen 
^es Watf erf tandef dcrMe^fc; yomDr. 

Cbr. Sctiini4ia<r: , ; : t 35s -^^ 33Ö 
2ap HfttB^lr• ▼•mMtdiyfif MI 1^ t f « t'q«(«1 Iis 4ei 

"jkntKiideti von H«r«uigeb«r. ' 
•) QuellM im K^Movfffa^aborgt ^ v > 5^9 w S4a 

b) Benutzung de» Dnatt^t der Qoellen tu . - 
Baden in der Sciivveis. (EidAuCi dei Ca»« ; ^ \ 
bontauregaiea «uf badende weibHche lodi- * 

vidueo ; ete.) , . • • 34t 84§ 

c) Die Heilquellen ttn4 Heilquerienb^' 
der dar Schwal«} aM. bmIi Lm« Bp- 

d) Dr. 691^•ftalr^a^•Rai•abapa9l^l•ga■^ttt»r 
varacbiadana- H*iIq«elUB (Trink* «iid . 
9<de«oiililteB>'It«l'l«Bai 546— 359 

I«odlow: über die Min aralqiialU TO« 

nah, in Ostindien. > , , • « SSg 
Uner>vartete Explosion einer mulhmaarslich Kar 

lium • haUigen Flüssigkeit; von Geb. Hofr. 

Ritter Warser, zu Marburg, » • -36o -1 36« 

Uabtr die S«lbaUoi«fts4»Df das W«i«'r' 

fiibarU} TOS» R^r«««]ftbcr; • t 36s 

Utbar Birsodfttt <Oga«r(»mtt> M da» -Irikcb*. > 

na« bcatill«lt«iB dft Hülsas)} wDr» 

G. W5llnar,' sa'DB«frsld. . • v 363 S70 
Itebbaf^es HeibqogSrLenohteii des Tslg'aj 
* beobachtet von B a u e rn f e i n d , f,ii Bamberg. SjO 

Ucber die neueren Untersuchungen die Ein.virkung • - 

der Sehne feisaure auf den Alk o Ii Ol be- 

trtfcnd» «abit Früfuag. dar siia deren Resui« 

tstan |csogaiMtt FolgcnuigaB } ?os A. Dalle a« 37s ^ 308 

UsarvrsrtalaRaductibii das ««fg^tdlalaa PlS* 

tinoxyd^t} beobaebtat vokflarsütgebsr. 388 . 

Vertod^e mit dem liarn siitas Hsrorabr- 

f 



« 




kraokeo; vott Ak-cblater Ritter Qt»f E, r, Seite 



W e i g e 1 , ProfMior so Grtiftvrald. • 
AlJcrgenauette P eit^immang der H^ht dca 


3% - 

< 


' 391 

1 


mittleren Donauitandet bei Regem- 


t 




borg, Ober dem Meere { irom dortigea Pro- 






fessor Dr. TOD. Sc hm og er. • 


— 398 


Yermiechu Bem^rkuagen;.yoM Heraut- 






geber. 

i) Merkwurdigei phy.s i i«bf| Y erhalten 


r ' 




(und Bettandtheilt)' der Paolinen-, 






quelle «o Schfv/ilbaeb* • ... 




40« 


a) Berel tu Dg derkfioitlicb aa crbitaeodeo 






Jüineralbädert • • , • 






♦ 

i 

f 

\r X A ^ A m iTaTa 

VlOTtOt Xl6lt« 


i 

» 


i » ' 


Ueber HoheoneeiungeniaTb Q r iiig« n (Prof. 


m 




Gaoft^t MfteoBg der Broekenhöbe und 


■•I a 




Director Enpke^t Beitimmung der Differenz 






der Hohen der Stei'nWarte Sceberg und des 






Brocken als Grundlage tnr Reddction der 




« 


baromelriscti gefundenen relatiTtn H^hen meh- 




rerer Punkte Thüringens und Frank eai) 






von K. E. tön Hoff. • - ^ , 


401 — 




Auszug aus dem meteoroIogitcbeD Tage- 






buch dei- Professor Dr. t. Sohmdger ad 






' — 1 — 

Regen&burg. . , . ^ ' . 




439 


Kastn^r's Handbuch der Meteorologie; letzte 






ilbtheilong. • • « • . * . 




» » 


Zur Kuode Yorvreltlicher Erteogolaie der 






Ottee egegenden; vom Heraosgeber. 


440 1. 


'444 


Versuche mit Harn eines Harnruhrkranken; 




?.» 


▼om Arcbiater, Ritttr r. Weigel| Professor 




s 




444 — 


456 


Ueber die re du cirende Wirkung dei Stick- 
ftofre; Nachtrag tu S. iio diiMes Bandet; 
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Met eorol o.gie ,J*,BaiKl und des 11. Bandes 
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5^.201 — 26^7 die Betrachtung der Erde'aU in TinuuffuHlichcr 
ErneiieruQg ihrer selbst befangenes Körpcrgan«e; Luft, als 
Vermitti^ider Einwirkung, der Sonne etc. » und der Rück wiri<ung 
der Erda I |[roCiia.Zei(per^o4e -.4^*** Wlrlfoogivir^^bselsj.SiebMnin^ 
ibres ebe^ucben Werihes bei demuoanfbörlicbeaM^ecbsel; organi- 
icne ' Wiesenbeit derselben in Betiehung auf eine allgem^iasta 
Ordnung der Lebwpsen, "§.170 Verfuilten dprLiift als Gasganzet 
und ihren I.i nzelgaseo nach (zür WLirnieclc.3 daneben: Meter- 
iQAaistij.eile in Duodecimaiiinien etct die Verschie-- 
denen *TtierinoniSteriGalaii in ibrer ^cgenstitigen Ver« 
gleiabung). §. t7V-^t7l l^i^fleUklrtoitSt. — Elektrik 
itffia AtqiospbIrA; ,9inß.^i^^e der flrfM, IfB brs|unmbaren 
Abstände anhebend , und bis 2u bestimmbaren Höfien reichend; 
die Quelle der meibten EleUlrometeore. §, 174^ — 178. Die 
WArmerefiexioQi -'A<tti»'af4l&dE'e oad deren WirkimgeQ. 
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' tersochangen -eines Gerling, ttbrta^r« KämU» Trech-^ 
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r o m e t e r »nd SMlslte Erfindingto. W el F i ThMf. 

TheoHe (Nacbtrage znm t. B.) §. 188. Haftziehüng'upd Mischunga^ 
ziebung. §. Dfc Metalle a!s Wärmeeondehsatoren (in Wcll'g 
Vers. : vermiithetes neues Wirkungsve^liältnils der Dinge.) 
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§. 195 — kb£|. 'HfmfliaUa«li«a Fa^ifta Goelij über» Thiere 
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Aap (beBühl^bendea*Verzeiebnirt dereelben). ^. ao4. Spannkraft 
der Wasserdämpfe im Verhältniri r« r!en Hy^romcter^raden. 
§ 2o5 — si4* WaaaerverdampfHng und ^Vasse^fälluög 
(Nebel, Rancb, tiebrrattch. Wolken etc. - Bildung und Wifkungs- 
TMSMfiO. ehlMW -det 'M o »4 1 a «la. dawmf^ - W&rM*iJ^ 
naeli Sarlfiroar: Bea^tbtilnng desselben und der Ha int s^« 

' acben Einvrfirfe. Eis^ollien ünd Wasser^lkea. L u fte 1 ek tri- 
citfit §. »1^— >i6. IMitilci^e Lufifeuchte, Meteorologi- 
sche* T n ktru m r n t c. Art und Btnuhnng derBulben. , (Baro* 
meter • Bebbng und i^arometer- Sdnvankung. Windverbdüknisaa 
M&b'DdVa'^ S ctoftia «r 'A,\ daiFon abbüugige IfUinatMcbe B«p 
Aimlbotogatt tiath A. v. H n mbdl^fV* ^* 'Bli^lit JKtipf- 
l^erele^ etis. v^^nfialitdi» Winde^ete./ «df da» Bttrcweur nacb 
D 0 V e , H ä 1 1 8 1 1 ö m w. m. A. Da» L 11 f t m e e r n. seine $>tr of 
mungen. Die Luft warme in ihrem VVecbseJ. (Tabelle 
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iL biabar g^b6i^ig« UykterBUjjfanb^; |. 'tbo^ «at W i n d^ e s- 
SU ngV Windfahnen erc. §, 22t. R c ge n m c s s u n g etc. § 22^ 

.bis 228. V e r dam p f u n g s m e 8 8 u n g und (iLrjge meteorologif 
ache Messungiih. Meteorolag. Tagebuch. Drittes Ka- 
pUeL , $. as9 «40» - Ihnicbtbm' Luftnaiaora^ .T h e r m 19 m e* * 
t a Q r a. ^tXb» dvir WfiHaa und deaUi^irdkida baioe Impoadtrabi« 
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gang ; ^es Vfsr's Ansicht vertheidigt j^egf n K anilz). Elektro« 
meteore. Dove's, Komoiz, Prechir«, Volta^S und 

des Vfar's Ansichten über Lufteiektricität, Gewiturbildting etc. 

Beobaabtnagaitraiaa' «dar Aaamonieteore etc^ 4Mab S«bouw. 

Detiea: D&nemarli'a Windrtrb&Unlaaak OoireU 
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ElovrUrfe and En^ecktingen Dr. Ermannt Beobacbton^en in 
Sibirien. |. i4i< WindatiÜe. {. S42< Binflufs de» Windes 
$nf Himelitchaa. ' VIerttt KapiUl. $.t4$ — 144. Von 
4«n sichtbaren L u f tttttanT«». Yerscbiedene Griindan* 
sichten Gber Liebt, Farbe ete. st GesetM des Lichtes. §. a4$« 
Photometeore: Erdschtmmer, DSmmet'an^, Gegendämmerung, 
Sonnen Auf- und Untergang, TAgeihelle , HiinineUbiaue , Mor- 
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iBbaltMOMlge* Jieigegelmi iit: ein foUataadigae licgiiiar)* 



Verb e$g er Uli gen; 

^ t)ie beiden lett^n Hefte (3. und 4 ) des XVH. ß. wurden 
grofsteDtheiis vr&brend n«tii«r im Frühling lUa^ sutt gehabten, 
«lebrtvdcbcotlicben Abwesenheit TOn Erlangen gedruckt; iell 
ifiltt ei daher in eolMlialdigen , weno . ioli bi<4^ g«neigtatt. 
iicstr ' eraocbe MohiMbiBdo. Y erbe a« orange • .tiMretao s«. 
]Mae»t in . !« <> , . . , 

• : ' 3. Heft ; 

8.107 Z. i3 V. o. suu Chlorkalk lies C hl orcalcian 
S.3s7 Z.7. t, n. sette nach endlich an den äusaeraten 
M-Dllera' 1;', - 

/ * S.Sa7 X.3 V, «. atatt ganzhch lief gtaTclich 

S. 55o Z.s o. alit^' 4u«keibrAoaeA liaa dnakel- 

braunem 

S. 33o Z.^ u. nach GhlorophylTs setye ein ") 
S.584 Z. I r. n. sette nach Eisensalse ein ? 
S,dlBk 2.1 e. statt fibrigena liaa rlellciobt . 
B;xyilL 8* 179 Z. 18 V« vmd «. awt B vQf « iarl Kat 

Bronpniart. 

B,XVni. S,320 Z. 4 v.o. fliatt 8,013 lies o,oit. 

— S. XXXVi. l lö V. u. nach 4oi fietieXVHI. 489. 
S. XXXVH. Z. I r. o. nach 41Ö scue XVIll. 489. 




Nähere Darstellung der Verhältnisse, welche . 
^nstig oder ungünstig auf die K^i- 
mun^sprpces&e einwirken 9 nebst Be« 
trachtung, der Nahrungsstoffe kei- 
mender Pflanzen in Bezug auf a&mml» 
liehe Boden- und Luftarten - Verhältnisse ; 

♦ • ■ . * 

• « * ' ' ' 1 — 

A. P. R eu t e r j K. B. Professor zu AschafFenburg. 

(BeteUali der im' Tori^en Baode «bgfbrodieACB A^iaodlBiig.) 

So wie aber zum Keimen gemafs der Eefulta^ta 
l^isher l^trachteter YersuchQ die Gegenwart von Sauer^ 
Stoff weseotlich ist> und die Saamen wedet. im luft* 
leeren Kauipe noch im Wasserstoffe« noch im, Stifk^ 
Stoffe» noq]^ im kohleiuattrem Gaie und eben so 'we« 
nig keimen, wenn sie zu tief unter dem Boden lie- 
gen, so ist die Menge des bei diesem Keimungspro*. 
cease verbxaüehteii^ SauArstoffbs - bei dem Saaönea. var* 
schiedener Pflanzenarten nicht gleich. 

^DaTs die Saamen übrigens, wenn si# xa tie£ im' 
Boden liegen , wegen^ eben dieses Umstandes nicht 
l^eimen können, zeigt sich besonders dann recht deut« 
licfa und bezeichnend 9 wenn man bisweilen nadi «d«, 
nem tiefen Ackern sokhe Pflanzen aufgehen sieht# 
die entweder ein Jahr oder ^ioiige Jahre .vorher auf 

Detern Boden gepBanat wareiik.iv 

Afsebiv f.d. ^HatiirL B. t8-R-l* 4 

* I 

\ 

* 
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. ,R«uter - 

In Ansehung der verschiedenen Verbrauchsmenge 

von SauerütoÄ der verschiedenen Pflanzensaamen lehrt 
,die Erfahrung, da& Saamen von Bohnen, Lattig nebst 
anderen bei gleichem Gewichte mehr Sauerstoff als 
der Erbsen§aamen, dieser wieder mehr als der Yv ai- 
xen - und Gerstensaamen verbrauchen. 

V. Saussur c schätzt die Menge des von den 
Bohnen lind dem Lattigsaamen verbrauchten Sauer- 
stoffes auf den\ hundertsten Theil ihres Gewichtes, 
den beim Waizen und der Gerste aber auf den tau- 
sendsten; Resultate » welche in ihren besonderen Yer- ; 
hältnissen für die Nahrung der keimenden Pflanzen 
. höchst wichtig .^nd. * ' ' 

Die in dieser Beziehung vQn.Saussure ange- 

> 

stellten Versuche ergaben nebst ' jenen Resultateil 
noch das interessante Yerhältnifs, dals die • Menge 
des verbrauchten Sauerstoffes bei übrigens sonst glei- 
chen Aufseu Verhältnissen nicht sowohl mit der An-' 
zahl dep Saamenkörner selbst, als vielmehr mit deren 
Gewichte, in gegenseitigem Verhalten stehe.' 

Dieser Gelehrte nahm nämlich vier grofse Boh- 
nen bei \^inen Versuchen zu Hülfe., und glich ihr- 
Gewicht mit dem von a5 anderen aber kleineren 
Bohnen aus, liefs sowohl jene als diese zu gleicher« 
Zeit keimen, und £and, dafs die vier greisen Boh^ 
nen eben so viel Sauerstoff, als die äS kleineren ' 

verbrauchten« ' *' 

Aus di^en Ergebnissen leitete v. Saussure den; 
Schlafs ab, dafs die grofsen Saamen in beträchtliche- 
ren Tiefen keimen könnten, als die kleineren, und-, 
dafs der Grund, we&halb die gröfseren in. der Regal 
noch in einer Tiefe keimen könnten,, worin die klei- ^ 

.1 
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üb. Keimung u. Ernährung der Fflanzen. 3 

«nen absterben würden» besonders darin gesucht wer- 
^den müsse» dafs die Knospen der kleineren sa 
schwach Seyen, die sie bedeckende Erde aufzuheben. 

£s' bedarf wohl keiner weiteren £rwähnang| 
wie wichtig diese Tiefenverl^tnisse» in welchen man - 
die cultivirten Fflanzen in den Boden zu bringen 
habe» für den Acker und Waldbau sind; denn rot* 
zugsweise kömmt auf den Zutritt der atmosphärischen 
Luft auf die nothwendige Ifeuchtigkeit und auf die 
erforderliche Quantität Sadexstolf das Meiste an.' . , 

So wie nun diesö Verhältnisse genannter Ver- 
suche im Kleinen höehst interessante Wahrl^eiten zu 
erkennen geben» so findet man für den Ackerbau 
ihre Anwendung im Grofben, und es dürfte dem auf- 
merksamen. Qekonomen nicht schwer fallen^ die 
nöthigen Verhältnisse für die verschiedenen Gattungen 
der Saamen zu ermessen» Und daraus den erfolgreich-, 
sten Nutzen zu sohöpfdo. 

Obige Versuche» womach die defer in dem Bo- 
den liegenden Saamen später keimen» wollte man 
einem Mangel an Sauerstoff, zuschreiben» indem man 
die Vorstellung hatte, dafs in der Tiefe der Erde 
weniger Sauerstoff vorhanden wäre. Diese Ansicht 
wurde von manchen Naturforschern für richtig ange- 
nommen, und selbst v. Saussure scheint sich, wenn 
nicht gerade positiv und bestimmt» doch vorüber* 
gehend derselben hinzugeben. 

Allein sie erscheint nach den neuesten Beobach- 
tungeq von Bisch off als glinzlich unrichtig» und 
ermangelt der zureichenden Erklärung; denn nach je- 
nen Analysen dieses Gelehrten, welche bei Gelegen- 
heit der Respiratioasverhältnisse der Rhizomorphen 

V 

* ^ 
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4 Reuter . * 

angestellt wufden, findet gerade das umgelceliite Yer^ 

hältnifs statt ; d. h. es nimmt gemäfü dieser Unter- 
suchungen der SauerstoHgehalt def £rd6 nach der 
Tiefe hin zu. 

Von dieser Wahrheit überzeugt uns schon theil- 
weise der Umstand > da & di^r , Stoff ein Bestandth^ü ' 
der atmospliiärischen Luft und des Wassers, dafs er in 
allen Erden ^ Steinen , Salzen uAd allen organischen 
Körpern enthalten ist» dafs- endlich kein Element so 
ha oüge Verbindungen eingeht, als eben der Sauere tofiF. 

Vx>likonimen gewiCs wird dieselbe aber durch die 
Versuche gemacht , welche B i s c h o f f an der Gruben»- 
luft aus den Kohlenbergwerken zu Bochum ange- 
stellt hat. Sämmtliche Versuche gaben nämlich einen \ 
beständigen Ueberschufs von i^58 Procent Sauerstoff • 
mehr, als die unmittelbare atmosphärische Luft. 

Derselbe Gelehrte trieb ferner- vermittelst der 
Luftpumpe die Luft aus dem aus solchen Gruben ge- 
schöpften Wasser, uöd erhielt in Folge dieses Ver- 
suches ft4»*4 Procent Sauerstoffgas, d. h. er erhielt 
1,4-7 Theile mehr als die Grubenluft selbst enthielt. 
Hierdurch wurden zugleich die . ähnlichen Unter«, 
suchungen, welche -v* Humbojdt- und Gay • Lus- 
sac *} in dieser Beziehung angestellt haben, y4)U- 
kommen bestätiget. 

Es unterliegt demnach' nichts weniger als einem 
' Zweifel, dafs der Boden in der Tiefe mit einer eben* 
so sauerstoffr^tchen Lüh geschwängert ist» als das ' 
Gi übenwasser * und die Grubenliift selbst. Zu^eieh ' 
folgt aus dieser ihatsache, dafss der ^auerstoif der 



*) Gilbert Aooal Band so. S.78. 
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üb« Keimung(^. E'rnähning der Pflanzen. 5 

atmosphärischen Luit' in der Xi^fe des Bodens nicht 
«bnehme / sondern wenigstens wenn nicht gerade all» 
zeitig absolut zunehme, doch dem Gehakt der Luft 
gleichkomme. ^ . 

Nebst obigen Yersachen Ü^er den £inflafii dee 
Sauerittülies auf die Ernährung der keimenden Pjlan- 
sen machte man auch noch verschiedene Yenacho 
' mit änderen Gesea> * und fand, daik ' solehe Saamen» 
welche wegen Alter auf die gewöhnliche Art nicht . 
.keimen konnten, durch das wässerige Chlor bei be* 

m 

sonderer Einwirkung eines Temperaturzuständes von 
28,8 Grad des lloaumürschen Thermotneiers und beim 
SinBuisO des Lichtes zum Keimen gebracht wurden, 
aber in Vergleich mit 4eii übrigen Saameitf unter 
der vorherrschenden Dillereni, daSa die, PBänabchea 
sich echwächer enturickelten« . 

Das Chlor, oxydirte Salzsäure , wird besonders 
als diese mit Kali ,n Natron, Kalk und liitiererde nea- 
tvalisirt gefunden , und verbindet sich mit dem Koh«- 
lenstüfte nicht dirt^^^t» 6ündcrn bloi» indirekt; dableibe 
verbindet sich mit < kaltem Wasser und mit den Me« 
taUen. 'Es nacht .damnaoh einen besonders wirksa« 
man Stoff bei der Ernährung der keimenden FHanzon 
aus , und verdient rüpksiehtlich seiner austevordenfr? 
fich vielseitigen Yerbtadungdo besoudere Bwöeksich* 
tignng. 

In anderweitigen » über Fähigkeit das Kel* 
men zu bfefördem, anj^est^Uten Yersnchen. Iiat man 
|edoch gelunden, dals das concentxirte wäCsrige Chlor- 
gas au£. alle • Seaman sersetsend und aeratbirendt to 

wie verdünntes wäfsriges Chlor in demselben Yor- 
hältPtlse.aM^die ölg e bpo d en Saamen nachtheilig einwirkt. 



6 . Keuler 

Das ChlorwAsser» welchAs besonders dann ent-'. 

• 

steht, wenn das Ghlorgas vom Wasser verschlackt 
^mxd, hat einen herben Geschmack , entfärbt das Lak-. 
mnspapiery und serstört aUe Fflanscai£Eiihen. Indei^ 
es beim Einfinlse des Lichtes in Salzsäure verwandelt 
wird, weil wegea der Yerwandtschaft des Wasser- 
stoffes «um 'Chlor Wasser aeisetst wird, entweicht 
der Saueritoff desselben ali Sauerötoffgas , der Was- 
aerstoff verbindet sich mit denn Chlor , und bildet da*y 
imt Salxsäiire. 

Durch diese und mancherlei andere chemische 
Yerhältnilse des Chlors, . Chlorozydes, Chloroz7diU% 
der Chlonräore und oiydirten Chlorsäure zum Kali; 
dar Schwefelsäure, Fhoäphorsäore u. s. w. lassen sick 
jene nachtheiligen £inwiiicungen auf einEsichem Wege . 
orUiren, und der zureichende Grund nachweisen. 

Wenn die weiterhin über das Chlor und seine 
veiichiedenen Yerbindungsarten Inlt andaren chemi«. 
sehen Substanzen angestellten Versuche berücksichti-. 
get werden, so ersieht -man daraus, dafs das ver-i 
' dfinnte wäfsiige Chlor,* wem bei :aeinem Einflute 
die Temperatur entweder abgehalten wird, oder in 
niedererem 2kistande stattfindet^ auf alle Saamen nadif? 
tfaeilig einwirkt 

Indem v. Humboldt*) die Wirkungen des 
Sauerstoffes auf das Keimen der Saamen mit besonn 
derer Aufineiksamkeit bemchtete , ham er auf den 
Gedanken . den Keimungsprocefs dadurch befördern 
zu wollen, dafii er die Saamen mit sehr verdünnter 
oxydirter Salzs&uie benetzte. Er £and, dab z. B. die 

•) iphofiszMa aas dar Asiitebia Vhpak dut FfleoM. 8»€e*. 
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$&amea dor Kresse in sechs Stunden keicaten». wOn 
gegen sie erst in Sft Stunden gekeimt kalten, wenn 

sie mit gewöhnlichem Walser hcnoLLi waren. 

■ "iDie'Tbesondercn chemischen Eigenschaften dloscs 
Körpers veranlassen verschiedene Verbindungen, und 
reizen die KeimthatlgUbit in hohem Grade ; das Yer- 
hältnifs des Sauerstoffes wird verschiedenartig modiii- 
cirt, und trägt sehr viel zu dieser schnellen Keim- 
entwicklung bei. 

Dieses Verfahren nun, die Saamen vermittelst 
solcher chemischen Reizmittel schneller zum Keimen 
zu bringen, halten, viele Naturforscher, unter andern 
Lin k für sehr zweckmä£i»ig. Selbst v. Saussure hat 
beobachtet, . dafs Saämen schneller keimten., wenn 
er die oxydJrte Salzsäure mit kochendem Wasser ohne 
Zutritt der Luft vermischte und in der Finstemils 
dieselben damit benetzte» 

TedoÜi ÜMd' unter 'anderen Natorfonohem Klef«' 

may.er^ dafs duYch diese Umstände das Keimen auf^ 
gehalten werde, wenn nicht^jdii^ atmosphärische Lufit 
mich bin hinreichender Wärmegrad gegenwärtig wären, 
iiavpn überzeugen uns die Verbindungen des Chlors 

.'«iiit idm'SaMiifmSkP'M dm bekannten vier 'Verhält^ 
nisseri , wenn msti ihre besonderen Eigenschaften be- 
ruck^lebtiget. U - . : ^ ' 

^ U. . ^lüdeov Brit ch m a^nn s die Sattaeiiktoier mit 
Salnäakauflösung benetzte , nahm er wahr» dafs die^ 
cei&^'.'saU' Kifiman «gexieltzt wurdbnV' >eine Er^hei- 
»ttlgV4te^''WiUeiioWiauf die VematHittig brachte^ 
dafk die Saamen, welche in solchen Boden , der mit 

^ftctfniltott v«miiaaltt.ia«f,' worin ^zsä^re «nd Ammo- 



nium enthalten. ist , zum Keimen ausgestreut wurden^ 
leicht kaimaa mUrätOQ, 

Ausser diesen Yersachen'-hat> mm noch' vieäle an« 
desQ in gröfserem oder kleinerem B^aafsstabe ange<^ 
stoUtj und t>ei allen /ilese Erscheinung bestätigt ^e- 
funden» Da- es, wie wir früher bemerltt haben» we- 
nige Körper giebt , welche das Wachsthum der Pflan- 
zen 80 erstaunlich befördern» als die Verbindung^ des , 
Ammoniaks mit einigen Säuren , und vorzüglich das 
^Ipetersaure wegen seines Gehaltes an Stickstoff die 
gröfste Wirkung hervorbringt , wie der sogenannte 

^ ' • I * , ...» 

ZauberriiJg auf Wiesen beweist , so ist sein Ein- 
Su(s auf den Keimungsprocels nicht weniger wichtig. 

lieber diese Fähigl<eit nicht allein des Ammo- 
- riiakij, sunJern mehrerer anderer verschiedener Salz- 
auHösungen , den Keimungsproceis der Saamen zu be* 
ferdern, hat besonders Hopf *) viele sehr interessante ' 
Versuche angestellt, deren Resultate für die Keimung 
der Saameti Jtn'^Betreii 4er Sehaelligkett uaid weiterea 
Bntwicklilng der Keime seihst ^mtäicheideBd sind ^ wie 
.^ilen sie daher. Jiur* miL .i a:. ^ - - 

£r flferdutft Saaiüien ¥0» Lepadittm satimm ' 
«er semnifeTt Xaicjtuj^ eadviBi «nd TrifoHüm praß- 
ten s.e theils auf benetua Xuchlappen» theils jud 
Gartenerde, wielcbe er in' SclAirbieiir: gefiittt^Juittt^ 
nnd brachte den einen Theil derselben mit destillir^ 

tarn Wass/er« den anderen sait.yesscluedemo^akattf- 
lösnngen «um Keimen» , • : ^ . . ; 

Indern deri.Glbe für alle seine Yersuehsgrölken 

in J^etretf aller äus^ereo Umstände» «Is Xentpi^tttST . 

'' . j • . ^ ' i t 

' ' *) K«ataef> AmM^ der gftM|U|Mi Ifabirldm T^fiaad«! : 
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^grady LichteiDBufs, £rdarteavQmiei%uDgeii u. d, joi.» 
dBoin der physUehen fiedingcmge« dar Keifnongt» und 
WachsChums - Beförderung nlöglichst • gleiche Verhalt«* 
mi&e zu erreichen sich bemühete , .imd luT'jede der 
'ttDgewendeteA 'Sa]Ald8i:^iigdii tef ' löö Oewiditttheil« 
Wasser «zwei dieser Theile Sab verbrauchte, so 
brachte er < die Saemea zu ^eidier Zeit (am 5.>M«y) 
ia die Seherbe^rde. 

Im AUgemeinen fand er, dafs am folgendem Tage 
die meiit^ > Saamen achon« jiul kenaeiL maßenffiolt l.ht^ 
Besonderen beobachtete' er' dabei daTs 

i) der mit salzsaurem Kallce begossene t 
Saamen -am afcto Tage^vsa ang^qadUen mr» |im 
4ten Tage die I\re>se, am 6ten der Lattig keimte^ ' 
und -die > Kresae- ihre Blättcken" entwickelte«^ Vom 
Ilten Ms r^ten.TagttvangpBnigeii ;giengen Inngegon 
liUe Pßanzchen isehr zurück , und efieichten, obgleich « 
eia dftmr «dife'^d^Uirtefl* Waaser begoaaen .wnrduix 
die HtoHe im ^'UM nioht^ m^«^' sttobea in 
gen Tagen ab.* :- * . ' , ' ^ 

Da: iauni arm anderen Y«mich«n weilji»' dafii ntfl 
Anwendimg des |[o)lIall8Mfer6n<^Malkea di# Saanfenbhtf 
men i4 bis. 1 5 FaOüliooh wurden, und einzelne Kar- 
aaffeln.dae Geiwlidit " vcut ' mehntam Kond^: enraielUtti^ 
so scheiniefh obige Restiltate diesen Erfahrungen zu ^ 
wideisprechen« Allein der Gcund mag wohl darin 
liegen / dals dSa Saamenkegaia noöh' nkiit Stack genug 
waren 9 von dieser Sai2.Iöäung mehr aufzunehmen^ als 
TO fällig in dem Boden vorhanden war. *' 

DieXalkerde ist nftmliek eine tier am käafigtten 
im Boden YockooMnenden , . und macht in mancheti 
' Maaqgell^ganif: das an^atalmqpnvaMii i Lao^ «in^n 



b 

Haaittbettmdtheä ant. " Auch gehört die Cartenerdei 

wekhe Hopf anwendete, zu den fruchtbaren lErd* 
arleiii und enthält' als' dolobe wenigstens zwei bi« drei 
Frocent^ denelbMi. . 

«:^,..Auch ist Itücht erklärbar, dafs die Saamen wäh- 
lend ihrer Keimung diese dargebotene Substans, U 

fcie in dio Organe dei> Keimei oder dessen fe^te und 
flüssige Produkte übergehen konnte, nicht zu assimit 
Uren edör xwifichen den Gefdisen als Sekrete auszu- 
scheiden vermochten. Hierdurch mufsten die Pflanz- ' 
eben selbst in ihrem Wachsthume beeinträchtiget 
werden* 

• Da nun die Pflanzen^ um zu gedeihen , je nach 
1^ Stof^ ihrer Entwickehing (wovon* die Keimung ' 
die 'erste ist)y nicht- akir- yersohiedene- Mengen von 
Nahrungsmitteln bedürfen, und, in den verscliiedenen 
BeriodeD ihres Lebens i>ald diesen bald jenen. Stoff 
vorzugsweise zu verlangen scheinen-, da* 'femer ihfe 
Ausbildung allmahüg i erfolgen mufs^ suid jedes zu 
rasche Wachsthum ein frühes Absterben sur Folge 

hat, so hndet man in diesen Yerhältmüsen den Grund 
ieDes« früheren Absterbens der^ Piiänzchen« " 

2) Der* init aala^ai uoDe^b •Ain'mesfiak bor 
lietzte Saamen kam nach: H 0 pf s Versuchen gar nicht 
anmr Keimen'v'obglevch 'atatt' SalmieK-^^AuftiMung de» 
ifiäirtee «Wasser zur Begtesung verwendet .Vordem ^ - »r 
' Nun spielt das Ammoniak überhaupt bei det 
Vegetation. eine der wichtigsten Jaollen;..und namenti« 
lieh begünstiget das saksaure das Wachsthum ' aller 
derjenigen Pflanzen, welche Chlor und Stickstoff zu 
ihrto'« Ausbildung hedtteEsn, >sehr^ mithin; «ckeint ;audl 
dieses K&äultat Hopfs diesem aUgemeinen }^rfih* 
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ruDgssatze zu widersprechen, da die .Saamcai in dem 
salxsaureii' AfaBMPkk aidit .eiamal Krtm«a jg^^ 
langten. v . 

Allein aus den Yersuchen Hopf« läfstsich schon 
darum nidits fa^weisan» w«E ^ gflpau« Analyst , dac 
verwendeten Gartenerde nicht roitgetheilt ist ; es läfst 
sich laicht vMrmuthan» .da(a Jn darselbcfni awa ^uhr 
stans vorhanden gewesen seyn mag, welche mit die-, 
ser Salzlösung eine für den Keim selbst nachtheilige 
YeKbindtmg- einging» die das Keimen verhinderte« 

Ton den obigen Bemerkungen wegen des sals^ 
sauren Kalkes läfst sich dann noch der gröfste Theil 
hieber beaiehen,» und venauthen» dafs die Mi« 
schung der Erde . selbst den Saatnen nicht besonders 
günstig war. Auch ist leicht denkbar« dals eine odet 
die andere Snbs^ans» welche . aum .Keimen neithoRnndig 
ist, fehlte, oder daß» in dem Boden die verwendeto 
Salzlitoung « in . einer anderen^ Ysarbindung schon hinv 
länglich verbanden . waPr und so . das Keimen dilrch 
den Ueberreiz venhindert wuxda...> . ^H 
, .. 6) Die mit sulssettremBaryte^geschw^Ingenft 
Erde brachte die :Saamen den 3. bis -4. Tag «mn 
Keimen ; zuerst keimten die Kressen, giengen abev 
nach einer mäiSngeik £ntwioklttag ain i4. bis Ta^e 
«Ofüek, viid'>stail»en gegen Ende.Mei lA». . . /t 

Nur vermuthen läfst es sich, bis jetst, ob ^Be 
Baryteide« -.welche bisher* < in der Ackerkrumme noch 
fiTclit entdeckt und erst in einer Pflanze , dem Astra- 
galus exscapus » abgefunden wurde ^ in jener und in 
mehreren Pflanzen vorkömmt , wcvi)n das Letzter^ 
dadurch wahrscheinlich wird , dafs jene Pflanze nur 
an sehr wenigen Prten ,^ildwAchsend.^aiigetroHen wird 

i 
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" ^ Es lä&t sicllv' obiges Abnerben ^ dcir -Kresse unv 
ti$ leichter dadurch erkläran, daU die^ Barytarde- nicht 
xum eigenthümlichen Nahfangsmittel derselben m 
gehören scheint , oder dafs die Salzauflösung zu ver- 
dünnt war 9 und »a viel angewendet wurde. 
' • ' lAa Beispiel hieivoii UeCem uns*^ Spreu gel • 

\ cTiüche *j ^ derselbe versuchte nämlich, als er den 

I 

Afttragalus eiscaipttr in einer *3odenart £and, in wel- 
cher er davehaus ^icht fortsobringen war» ihn mit 
einer verdünnten Auflösung von &alzäaurer Baryterde 
ZH begies^l allehi die Pflan»»^ starb toöach einigen 
Tagen, ob er von' dieser Auflösnng nun sü viel an- 
gewendet hatte, oder die Pflanze sel^üt die Baryterde 
m Yerbtndim^ mit « Salzsäure nicht 'vettsug, . kann 
hUn vermothet werden. 

So wir wir überhaupt den v er dienstvoll^^ Be- 
mühungen Sprengel« in Betreff der Pfianzenenu 
^ Wickelung und besonders der Analyse der Ackerkrümmä 
und des Untergrundes sehr viel zu. verdanken haben^ 
so haben wir in Ansehong; der Verwendung des hu^ 

mussauren Baryts zu dicbcm Ii eh u Fe höchst interes- 
sffUe Resultate- au erwarten ^ die günstige Erfolge. 

irerspreeheo. .n.^».»«-. : , . 

-4) In der mit .sal p e t ersaurem und schwe- 
felsaurem JKali .amprägnirten £nlet4>verhtelten eich 
. dSiß Saamen» wie' bei der aalssauren- Baryt erde» mit , 
dem besonderen Unterschiede, daf« die Pflanzen länger 
keimten» eist am i6.Tage ihres Wachsthuma «urüek* 
sageben anfiengen*' uni das Be^ielsen^^exselbea mit 



-*) Joomal für tecboiichr ond likenonüsdi« Cbsmie Vk Evd- 
' maoa. Ill.Bud5.Hef 8t.5i4. 
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^estillirfem Wästcr stttt ainer: «dimfelfMireii Kali- 

lu6ung das Leben der jungen Pflanzen bis xum 5*Juni^ 
also einen ganzen iVIonat » verlängerte» * 

Das KaK ist oft ttiit Kiaselerie» verbunden, mit- 
hin besitzen die oberen Bodenschichten, ^wetl das 
Kieselkali» so wie es im Beden vorkdmmt, im Was- , 
ser nicht loslich ist, oft mehr Kali, alü diu Pflanzen 
bedürfen; ja es giebt viele Pflanzen, welche ea au 
ihrer £ntwickelQng gar niiht brauchen, " wie*. «mt^r 
anderen einige Lichenes und Musci dasselbe durchaus 
nicht vertragen. : . • ' • 

Nur für solche Pflanzen, welche Chlor und Kali 
enthalten, ist das saluaure Kali ein sehr einflufs- 
reicher BestandtheH; da es in Mergellagern von junger 
Flötzformatipn und in unteren und oberen Erdlagern ^ 
des aufgeschwemmten Landes vorhanden ist» so ent- 
hielt auch die Vcrsuchscrde etwas davon , und wurde 
durch Begiesung damit noch mehr versehen« 

Eben so enthielt dieselbe unfehlbar auch schwe« 
felaaures Kali r welch« unter allen Kalisalaten in^Bo«* 
den am häufigsten ' vorkdmmt , das Wachsthum 
aller Pflanzen begünstiget, in deren Asche man das 
Kdli und die Schwefelsäure findet, un^ za den .wich- 
tigsten Bodenbestandtheilen gehört; sie wurde also ' 
damit noch mehr un^ vieUeicht, ja höchst, waht^ 
acHeinlich , mit einem- Ueberfuehusse ge^iättiget. . 

Für beide Salzlösungen in Ansehung ihres gün^ 
ati^en Einflusses ' spricht sWar daS' ittnger anhaltende 
Vegetiren der jungen Pflanzen; allein sie starben ^ 
4c»ch später, unfehlbar in folge 4b» Uebeiseiaes ab, 
imA Iconaten- mhj blos . duich; Begiesulig mit dem ^ 
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Wasser» welches Jeneni TJebefseliasse an Sakld», 
fiungen anzog, eilve längere Zeit erhalten« 

5j Das schw.eieXsaureEisenpzydul brachte 
dxe.^Saamen ebeablls • bald warn Keimen» und die 

Pflanzen zu einer Höhe von ^ Zoll. Die Mohnblält- 
sihm aber . belegten sich schon am gten Tage mit 
Schimmel » von wekhem ' Zeitpunkte an die ganze 
pflanze kränkelte, nach So Tagen abiusterben be- 
gftnu und nach 4a Tagen verwelkte^ ' 

Da sich das E^enoxydul sehr leicht mit Säuren, 
verbindet» und der Vegetation nach vielseitigen Beob* 
achtungen oh sehr schadet» so läft sich die später 
erfolgende nachtheilige Einwirkung des schwefelsauren 
Eisenoxyduls leicht erklären» wenn man dabei zu- 
gleich die Wahrheit berücksichtiget» dafs manche 
Pflanzen viel , manche wenig Eisen zu ihrer Vege- 
tation , verbrauchen« 

Sowohl das schwefelsaure Eisenoxyd, als auch 

Eiüenüxydul werden wegen ihrer leichten Auflöslich- 
keit in der Ackerkrumme seltner gefunden ; Jedoch 
Vrird das basisch - schwefelsaure Eisenokyd tii den obe- 
ren Schichten des Bodens» besonders bei kalkarmen» 
liäufiger angetroffen. Da nun die meisten Substanz 
'tcbh, welche im Boden» ilicht angetroffen werden» als- 
Babn. wenn man sie zu Heiz- oder Dungmitteln ver-* 
Wendet» wirksam sind» so läfst sich daraus obiges an- 
fängliche Emporkommen der jungen Pflanzen leicht 
^klären. . \ ■ 

So wie aber die Erde , nach und nach mehr mit 

schwefelsaurem Eise noxydul geschwängert w^urde, 
Wurde^ die Quantität desselben im Boden mehr und 
mehr vetstivkt^ und sb '-molste eine* nachtheUige 
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Wirkung -erfolgen«' Demi' Bifbseo, •.Boh]i«i; rlQee» 

Flachü, Repi» und andore Früchte schruimpfeii 'naoll 
Spreng«!« ¥'efar«uchen , w^nn «das schwoidkailr« 
senoxydol in bedentender Qnantitat .^asgewesidAt. «ird^ 
schon in 48 Standen .zusammen« ' 

Wird also diese Salzauflösung £är sich allein 
gewendet, wie es bei den Venndien Hopfs gesehen 
hen ist, SO leistet sie nichts. Denn Schwefelsaure 
ond Eisenpzydoi werden chemiseh sehr susaaiinenge- 
halten , and überwältigen die Pflamsen schneU. ' Hiar<* 
von haben wir ein sehr sprechendes üei^piei .darin, 
dals Thomson» wie . er berichtat» eine 'PaippelV ' in 

deren Nähe Kupfervitriol geschüttet wurde, nach ei- 
nigen Tagen verdorren sah» und . dafs 4as Messeiv 
womit man .Zweige abschnit» sich 'vnt einer Kupfet* 
baut bedeckten, woraus sich ergiebt, dafs da^ Kupfer- 
oxyd nicht' essimOirt ^urde. 

Auch weifs man endlich »och» da(s das sdiweficH 
saure Eisenojiydul durch humussauren Kalk» Talk^ 
solches Kali» Natron, Ammoniak» .kdilensautes Na- 
tron Ammoniak und Talk sersetct wird; sämmtliithA 
Verbindungen sind aber der Vegetation sehr schädt 
lieh» mithin hat man für die nackiflieilige' Wizknnil 
dieser Salzauflösung mehrere Gründe. . 

S) Diejenigen Saamen»r welche mit schwefele 
«auTor Bitterer de, snm Keimen gebradit wurden» 
verhielten öich auf eine ähnliche Weise, wie bei dem 
schwefelsauren £isendsydaii. nuxv.stellte)sich- *der Un^ 
terschied dar» dafs die Keime der Kresse- nnd; des. 
Lattichs eine Höhe von einem Zolle erhielten, und 
am Si* IVlai^ also nach> a4 «Tagen, der Keimun^,^ ab^ 
gestoibol , waren.- . h , 
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t' . Diett8 Stlz t enthalt der ßöden gewi&httlich nur 

wenig , weil es im Wasser leicht aufiö&lich ist, und 
j sdmeli easgelaugt wirob;' in . eben -diesem Umstände 
' ist uuth der Ginnd au snbhen » waraid; es den jimgen 
PBanzea leicht schädlich wird. Bei diesem Versuche 
' wirkte« es anfangs' als Reizmittel auf das Keimen frei- 
lich -VortheiHiaft , allein, nachdem der Umfang der 
^ mit ihm beneuten PiUnzensaamei) . mehr geschwän*- 
' gert <war». so konnte' aus dem Uebers^ku^e dies,er 
SalzauRüsung nichts als Nachtheil entstehen. 

..DasAbsterbea der PMnzcben muEste 'um so eher 
erfolgen y< je' weniger sie die . schwefelsaure Bitterexde 
vertragen . konnten ; nur durch Hurnusöaure konote 
diesem Nachtheile ; begegnet werden; « da aber diese 
in dsr verbrancfateh Erde wahrscheinUch schon. ver- 
Sehrt war, auch, ketne* kohlensaure und humussaure 
Alkalien odex hamussaurer Kelk mehr vorhanden wa* 
«en^ so.mvSste das Absterben der jungen Kressen- 
und- Lattigpflanzen noth wendig erfolgen. 

Der Alaan wirkte für das Keimen yoctheil- 
haft; denn der Lattig grünte nach 26 Tagen nocK 
sehr üppig» gieng aber am 6. Juni zurück, und &tarb 
ien ktten aK Da die - Alaunerde in allen aus ye|rwit-> 
terung von Thonschiefer, Basalt, Feldspath und an- 
deren Fossilien etwa. in to. bis .1 5 Procent vorkömmt» 
und nur. ider Lehmbeden «rm» der Sandboden aber, 
am ärmsten daran ist, so durfie bie ächun in der zu 
den 'Yerauchen- verwendeten Gurfeenerda t^erlumden. 
' gewesen seyn. 

Nun brauchen sehr fruchtbare Ackererdarten von 
ito nur % bis 3 Pnocent, /w€Asi sie in 4en übrigen 
' aum PflansMiwuchse n5thigen Körpeny in* gehörigem 

^ ' - Mi- 
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iVlisckiingsx^faältinsfft vorkömiiitt loiid Jst'QOt in gn« 
ringer Menge für diii Vegetation ersprieslich, mithin 
konnte bei fortwährendem iLinäusse der Salzsäuren 
Alaonerde niclits «aaderc«» als mna llachthaiUgo £iii- 
vrirkung erfolgen. 

8} die mit schwefelsaur^em Kupfer jmm 
Keimen gebrachten Saamea blieben^ in ihrer Entwieke* 
long hinter denjenigen zurück » zu denen man Alaun* ; 
esde verhvauqht ^hatte. Denn achoiü am i4ten X^g^^ 

■ 

nadi *der .Keimung aturben " die- jungen^ Pflanxen 'ab, 
und waren am 5o. Mai, also nach ^5 Tagen, üix^, 
▼ägetabilischeti Lebens beraubt.-. 

Das Kupfer wird bei BearökriuigriAk Wasser und 
Luft Qxydirt; da es positir und der Schwefel negat*, 
t»r elektrisch ist'»: So -gleichen sieh h^de elelilnsi^' 
Zustände' in dem schwefelsauren Kupfer aus, welches im' 
fsttchten Zustafdß. d9 der Luft schnell in &chw/i£3l- 
saures Kopf ereiyd^ verwandelt and durch Salpetersäure, 

zersetzt wird. ^ ' ^ 

. . Bei den. vielerlei Yerbinduageip dieser Kupfer*' 
IdsuDg mit einer grofsen Antahl cSiemischer Substash- 
zen läfst sich leicht erachten, dals darunter eine oder 
, die, andere den Saamen während ihres |(eim^ wohl 
0än8tig, aber in 4er ferneren Ekitwiekelung nachthei- 
l^g war. Und w^r es auch pur eine, so Jconnten. 

j^Bänschen «icht^'foxner vegeiiieai sondern mulii- 
,ten bald absterben.' " ■ * , 

. , 9) Bei öaamen, welche vero)ittelst Schwefe 1 s eu- 
re m Zinke. zum Ketoisii gebracht wurden, bemerkte 
Ü o p f ein gleichmäßiges Verhalten , wie bei den mit 
sdiwefelsausar. Kupforlösung benet%tßn. Ot^leicii in 
den ersten Tagen die &iamen ketmifen« so fiengen 

Archiv f, d. gee. Naiuri. £. 18« ^» U % ■ 
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sie äooto hälä"9Mt kümmerlicb zu vegetiren» tmd die 

Ppanzchen starben schon nach ii Tagen ab. 

Indem das Zink mit Schwefel verbunden als' 
Schwefelxink uttd piit Sauerstbff verbmiden als Zinkt», 
oxyd mit Kohlensäure^ Schwefelsäure, Kieselsäure und 
Alaunerdd .vereinigt vorkömmt» . und besonders das 
sehwefelflaure 2änkosyd eine grofse Menge von Yer« 
bibdungen eingeht, die , der Yegetatioa nachtheilig. 
sind» so aeigt^ sitth - auah hier wieder» ifvie diese 
Sälzauilösung den Keimungsprocefs» aber nicht das 
fernere- Wachsthum. -befördert/ .-'t - 

10) £inen länger- danemden günstigen £inflafii 

äusserte das chlprsaure Kali auf die Ernährung 
der' Jungen Pflanzen» indem sich diese bis gegen Endel 
WA erhielte' itnd erst am 6. Juni abstarben.* Ueber 
.das Kali haben wir uns in BetrefF seiner Wirkuug 
schon oben unter Nr« 4^ au«gespffocheny -worauf hieri 
felezogen ^rd. . • - • \ . * , 

11) Schnelles Verderben brachte das eisen-^ 
blausaure Katron den Keimen; denn schon am 
lOten Tage, nachdem sie in der Gartenerde lagen, 
starben sie ab» bevor sie während dieser Zeit nur 
kümmerlich vegetirten* Das Natron ist »war der« 
Vegetation im Allgemeinen sehr dienlich , jedoch er- 
fordern dasselbe nicht alle Pflanzen $ da es im Boden 
meistens mit Kieselerde verbunden vorkömmt»- «o» 
wirkt seine Außösung mit Säuren nicht immer günstig, 

. Unter allen verschiedenen Natronsalzen Ist es 
das eisenblausaure» welches in Folge seines Eisenge» - 
haltes» der schon in der Gartenerde vorhanden seyn 
mulste» auf die Vegetation» wenn §k»di die Keim». 

Fähigkeit, reizend» ungi^stig einwirkt. £s unterliegt 

** ^ • 
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\ 

keinem Zweifel , daFü nicht auch andere durch diese 
Salzlosung bedingte Einflasse nachtheilig einwirken» 
wovon die chemischen 'Eigenschaften der die Verbin« 
düngen eingehenden StoSe die nächsten und zureichend- 
sten Erklärtmgon enthalten. 

i2)Däs basisch - phosphorsaure Natron - 
brachte ^um Behufe der Keime ntwickelung einen 
starken Reiz hervor; allein «m 8* Tage fiengen die 
Anfangs lebhaft emporgetriebenen Pflänzchen allmählig 
an einzuschrumpfen , erreichten am 1 5* Juni die Erde 
wieder^ und starben bald daractf gant ab. 

Das phosphorsaure Natron hat man bis jetzt ini 
Boden noch nicht entd^ken können» mithin muiste 
es anfangs eine so günstige Wirkung auf die Kei« 
|[Dung und Pflanzenentwickelung hervorbringen. Da 
es abar wahrscheinlich » wie das phosphoiiaure Kalt^ 
in dem^nigen Böden, wo kohlensaurer Kalk und ' 
freie Eisenoxyde vorhanden sind» eine baldige Zer« 

setsung erleidet» so mu£s seine stärker* Beimischung 

« 

naditheilig wirken. 

Die Zersetzungen .mit den genannten Körpern» 
besonders mit fireien Eisenozyden » bringen » wie wif 

schon früher unter Nro. 5. bei dem schwefelsauren 

« 

Eisenoxyde bemerkt haben» das baldige Zusantunen* 
schrumpfen hervor ». und enthältst die nächste Ur- 
sache dieses allmahligen Zurückwachsens und, gleich- 
sam an der Erde Yerschwindens» 

i5) Die Blausäure brachte nur wenige Saa- 
men zum Keimen; selbst die Keime» welche einige* 
Linien lang geworden waren» begannen schon nach 
16 Tagen zurückzugehen, und waren am 25* T^ge 
ihres vegetabilischen. Lebens beraub^ ^ ^ , 

f 
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' Die r>lausäurc ist eigentlich durch Kohlenstoff 

gesäuerter. Wasserstoff» und verbindet sich mit AI- 
' kalien und einigen Erden , wodurch Mischungeii ent- 
stehen , welche die meisten Metaiiauilosungen durch 
wechselseitige Zerlegung zetisetsen. ,£s geht hieraus 
' von selbst hervor , wie dar Einfliifs der Blausäure 
auf das Keimen der Pflanzen meistens eine negative 
Seite haben mufste,'' - - ^ 

Die wenigen gekeim^ei^Saanien kennten elyen' ed 
wenig eine bedeutende Höhe erreichen ; sie pulsten, 
durch den wechselseitigen Einflufs der Zerlegungen 

bald unterdrückt und ihr rcrnercs Wachstlium unter- 
; graben werden » da sie den Ueberschufs der Blausäure 
' nicht^su assimiliren vermochten ' 

1*4) Diejenigen Saamen, welche mit destillir- 
tem Wasser begossenx wurden » keimten .zwar 'an- 
fangs sehr laTigvim, allein 'die jungen Pflanzen - ge«- . 
diehen am besten, und erreichten endlich eine iHöhe, 
welche ^ von keinem der übrigen Saamenkeimen.. er- 
reicht^ wurde. Hieraus geht im Allgemeinen hetvor» 
dafs die genannten SaliauBösungen wohl eine schnel- 
lere Keimentwiekelung Veranlassen, aber fiir- denr 
weiteren Entwickelungsprocefs nicht so vortheilhöft 
wirken, als das destiilirte Wasser, welches die PHäuz- 
chen bis ' zum - eS. Juni erhielt» 

Die keimenden Pilauicn eignen fcich nämlich den 
Sauerstoff und Wasserstoff des Wassers an, und neb» 
men in demselben Verhältnisse Kohlensäure auf , wo- 
durch die Assimilation jener Stoffe vermehrt wird. 
Durch diese Zersetzung werden die FHanzen mit dem 
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Wassemoffe, der nach dorn Kohienstolfe i&a reich- 
sten Bestandtheil der Gewächse ausmacht» verseilen» 
die früher bezeichneten Verhältnisse rücksichtlioh der 
Absorption des Sauerstoffes und ii^ntwlQkeXung der 
' Kohlensäure treten lebhaft ein» und bedingen ein 
kräftiges Ixeimen. 

Allein auch hier zeigt skh wi/sder auf eine s^r 
«sprechende Weise, dafs eine Pflanze zu ihrer Aus* 
bildung nicht einen einzigen Stoff bedarf, dafs sie bei 
immerwährender Einerleiheit der datgebo^enen Nah- 
rungsstoife nichts weniger als bestehen kann» und 
da(s sie je nach der Stufe ihrer Entwickelun^ bald 
den einen, bald den andeifen ^toff vorzugsweise ver- 
langt , dafs ihre Ausbildung allmählig erfolgen , und 
nicht zu sehr durch Reiz besclUeusiget werden darf.. 

Dieselben Salzauflösutigen wendete, Hopf auc^ 

bei den auf Tuchlappcn gestreuten Saamcn an, um ^ 
sie zum Keimen zu Jjjringen« £r streuete. sie , am 
5t «j. AprU ^auf die Tuchstreifen., benetzte dieselben 
stets mit obigen Lösungen , und fand im Allgemeinen, 
dafs am 5% Mai die meisten einen 2oll hoch warex^ . 
und die mit scHwefflsaureni Zinke uild, basisch* phos- 
phorsauren Natron zum. Keimen gebrachten Saamen 
eine Länge von. |>5Zoll erreicht hatten. 

Die mit salzsaurem Kalke bisnetzten keimten* 
schell, wie dieses bei den in der Gartenerde mit die- 
«er Salzlösung angefeachteteu der Fall war; sie er- 
hielten sich auch langer als in irgend einer Lösung, 
indem sie erst am nb" Juni abstarben , und geben da- 
durch ,die überwiegende Einwirkung dieser Saizauf* 
lösung auf das Keimen der Saamen zu ernennen. 

Zugleich geht aber ai^ den Resultaten, dar Kei- 
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maiigs« und vreatwten Eotmck^iliigsjpTocessa der aoE 

Tuchstreifen gestreuten Saamen recht sichtbar hervor, 
dafs sämmtlichen Fflänschen zu ihrem ferneren Wachs- 
thnme ein Hauptelement , der Boden, .abgieng, uni 
es zeigt sich darin deutlich, wie derselbe als Basis 
aller Kulturpflanzen den wesentlichsten £influ(s ausübt. 

Die Versuche selbst wurden auch noch in der 
besonderen Absicht angestellt, um aus ihren Aesul* 
taten für die Ansichten deijenig^ Naturforscher, 
welche den Boden für die Nahrung der Pflanzen als 
ausserwesentlich , ja gar als überBüssig anzusehen gor 
neigt sind , Belege zu erhalten« Allein es * wurde 
daraus die Wahrheit , dafs die Pflanzen durch ihre 
Lebensthätigkeit keinen einfachen Körper erzeugen,; 
sondern dieselben vermittelst der Wurzeln und Blät- 
ter aus dem Boden und der atmosphärischen Luft 
entziehen, nichts weniger als widerlegt. 

Der Satz selbst steht als linwidersjprechlich da, 
und wird nicht allein durch sämmtliche von Hopf 
angestellte Versuche bestätiget sondern auch durch 
die chemische Zerlegung der Pflanzen in ihre Bestand- 
theile thatsächUch bewiesen. Viele Beobachtungen 
zeigen zugleich, wie jede Pflanze die ihr eigenthüm« 
liehe Bodenart verlangt: so mag die Caucalis grandi- 
fiora niir deshalb auf Kalkboden wachsen, weil sie 
zu ihrer Ausbildung viel Kalkerde bedarf, und diese 
in dem Kal|iboden findet. 

pa|g;egen kömmt das Trifolium flexuosum auf 
dem Kalkboden aus dem Grunde nicht gut fort, weil 
es durch eine vermittelst d^r Wurzeln abgeschiedene ^ 
Säure zu viel Kalkerde empföngt, wodurch ihr Ver^ 
mögen ^ unter den ihr dargebotenen Nahrungsstolfen 

■ 
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auswählen zu köimn, geschwäclitt, tind sie überw^* 

r 

t^get wird, also «u Grand« gehen mafs. 

Als aJUgemeine Wahrheiusätze dürften sich aus 
den Versuchen Hopfs folgende ergeben und in 
obigen Andeutungen vollkommeYi bewiesen seyn: 

a) die Salzaußösungen bewir)ien zwar durch ihp 
xen Reis auf die Thatlgkeit der Keime ein früherea 
und schnelleres Keimen, aber auch 

b) ein verhältni(smäisig, früheres und schnelleres 
Absterben der jungen Pflanxen selbst» eine Erschei* 
nung» welche 

c) als eine Folge desUeberschu(seir-und dadurch 
bewirkten Üeberreices oder 

d) des Mangels des einen oder anderen Stoffes» 
welcher v'der jungen PAanase xU ihrer ferneren £nt» 
Wickelung nothwendig ist, angesehen werden mufs. 
Zugleich folgt daraus, dafs ' 

e) eine ungleiche Wirkung» bald günstige» bald 

nachtheilige , theils darin liegt, wenn die angewen- 
dete Substanz im Boden schon rorhanden war» theils 
daiin» dals eine ander« nothwendige Snbstana fehlt«. 
Auch wird endlich noch der Satz bestätiget, dafs 

f) wenn unter den einer Pflanse 'Sur weiteren 
Ausbildung nuthigen Stoffen» deren dl« meisten Jfwih 
turforscher 12 verlangen, nur ein einziger fehlt, sie 
nur höchst kümmerlich» ja gar nicht aufkömmt» und 
stets kümmerlich wachsen oder »u Grunde gehen wird» 
wenn einer dieser StoPfe nicht in derjenigen Menge 
verbanden ist» in welcher ihn die Natur dor Pflanze 
erheischt. 

lieber diese Wahrheit theüen eben die Hop fi- 
schen. V«fStt€fae die interasantesten- und ajiTOilässig- 
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ston Beweise mit. ;So lange nämlich die keimenden 
FHanzeq in der » verwendeten, Gartenerde die ausser 
der Benetvnng mit der fraglichen Seiuuflösujbg nöthi- 
gen Stoffe fanden» vegetirten sie, und starben höchst 
wahrscheinUch entr dacin ab^^als aie diese nicht mehr 
antrafen. . ' ' ' ' 

Wie «dchtig .übrigens unter allen das salzsaure 
Natron» Kochsak» ^omit häufig das Regenwasser ge- 
, schwängert ist , ist, erkennt man aus der Anwendung 
desselben zum Düngen. Besonders hat^man in £ngr 
land» wo der Ackerbau aber zu ^el Modesache isl^ 
das Wohl desselben davon abhängig gemacht. So 
sagt man, dafs auf den mit Kohlsalz gedi^igtep 
Aeckem der Kohl nicht leicht erfriere, der Waixeri 
weder brandig noch rostig, noch vom Mehlthau be- 
fallen werde; dafs durch dasselbe alte Aepfelbäume verr 
jüngt, Schnecken und Ungeziefer vertrieben, und 
überhaupt die sichersten und reichsten Ernten erzielt 
würden. ' 

Die ganze Wirkung scheint uns vorzüglich von 
deim Umstände abzuhängen, dals es in unseren ober 
ren Bodenarten wegen seiner leichten AufiosUchkeit 
im Wasser, von d^m es auch zu leicht von der 
Oberfläche abgespült» also ausgelaugt wird/ in ge- 
jcinger Menge yorkömmt. 

Hiemach würde allem Yermuthen nach die 
Kieselerde 9 wenn sie in der Ackerkrumme wehiger 
oder gar nicht vorkommen würde, bei Anwesenheit 
aller anderen zum PBanzenwuchs erforderlichen Sub- 
stanzen in gehörigem Mengenverhältnisse» ^Is Dung* 
mittel, eben so berühmt Werden, al^ da^ Kochsalz ist. 
.. .. X)ie Art . des Dünger« hängte näq^qh, wie 
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Sprengel ganz richtig bemerkt ^ auch abgesehen 
von seinet .physischen Emwirknng, von den diemi- 
sehen Bestandth^flen eines feden' Bodens und von der 
Art der anzubauenden PHanzen wesentlich ab ; nun - 

j 

ist das Kochkais wegen seineil i leicht .anflasHchen Zu* 

Standes in dem Boden höchst saiten in gehuriger 
Menge vorhanden » mithin xnufe^ine Anwendung eo 
vortheilhaft . weiden. 

Obige Versuche zeigen besonders , was auch die 
tagliche EifahruDg beweist, da£^ alle salzigen Söb» 
stanzen den Pflanzen, wenn sie.'ihlieh zuträglich wer* 
den und bleiben sollen , in verhältnifsmä fsiger XVIenge 
dargeboten werden müssen ;.dai8 also« wezm eine m 
grofse Menge leicht auflöslicher Salze in den Boden . 
gebracht wird , die PBanzen anfangs Nioth leiden und' 
endlich zu Grande gehen. Eben eo wrden ofe kr&a* 

kelnd, wenn man ihnen alle Salze entziehen wollte. 

Uebrigens bestätigen die Versuche Hopfs auch 
noch den Satz, dals die Salze und ihre Auflösungen 
den PBanzen rücksichtlich ihres ferneren Wachsthumet 
nur in. so fem güastigeni Einfluis verschaffei^» als sie 
von Natur im Wasser auflöslich sind» und .von diesem 
in das innere Gefuge derselben übergeführt werden 
können. 

Wird demnach der Boden mit einer •veihältnifff» 
a^äfsigen Quantität Kochsalz versehen« so reizt das<* 
aelbe die innere Thätigkeit des Keimes, erleichtext 

den Keimungspruceiü belb.st, und befördert das Wachs^ 
tbum der Pflanzen, welche durch seinen Einfluis be- 
aondexs am- Vieh, sehr gesunden Zustand verursacht, 
wie dieses, sich bei dem Vieh . am Meer eruier zeigt, 
welclies schnell fett.wix:d» 

N _ 
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Em Uebesmanfii ron* Kocbsalx wirkt auf aU« 
Pflansen sehr nachth^ig ; jenes ist aber wegen des 
%\x hohen Preises nicht sobald za furchten; dieser 
verbietet seine Anwendung von selbst. Dadurch ist 
leider der Verbrauch eines der ersten Bedürfnisse der 
Menschen und wiederkäuenden Thiere sehr erschwert; 
fiür-dle iraiefe t Volkklawe , welche aus dem Ackerbau 

ihre Existenz sichert, verbietet sich dieser Gebrauch, 
f " ; Der Landmann vermischt es wenig ja gar^ nicht 
tritt dem Dünger » wodurch* dieser vermittelst der er» 
haltenen Heizbarkeit wirksamer wird^ er wandet es 
bei kränkelnden- Bäumen nicht an , um ihre Yege<* 
tation' wieder zu'* beleben. 

< Die Salze dienen überhaupt als Keizmittel, und 
ezbiöhen die - Xhätigkeit der Organe; manche dienei^ ^ 
sogar als natürliche Elemente zur Zusammensetzung 
gewifser Pflanzen. ^ dürfen also von dem Dünger 
nichts weniger als getrennt seyn; denn derselbe wirkt, 
wie vielseitige Erfahrung lehrt, um so kräftiger, |e 
mehr Salze «r enthält. 

In .demselben Verlmltnifte nun, in welchem 
Salze für die Pflanzen überhaupt zur Wachsthums^ 
Beförderung ^othwendig sind, in demselben wirken 
ae auch beim Keimen der Saamen » beschleunigen 
den Keimungsprocefs , und dürfen dem Boden 
nicht Im Ueberflufse beigemengt seyn, wenn sie der 
ferneren Keimentwickeiung nicht nachtheilig werden 
sollen. 

Das' Saamenkom erweitert entweder durch den 

EinHufs des Wassers oder durch die auf eine andere 
Weise vorhluidene Feuchtigkeit seinen Umfang, und 
das darin au%eiö8t vorhandne Sauerstolfgas entsiebt 
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demsellien dMi KoMenstoff». welcher adi als llbexwie- 

gender Bestandtheil voründet. 

Als £rfolg werden in dem keimenden Saamen 
vermittelst die86r Saaerstoffeinwirkung Yeranderangen 
hervorgebracht, welche zun'ächst in einem Substanz- 
Verluste bestehen. Denn durch den SaaerstofF wird 
von diesem die Kohle entzogen, und das vorher in 
gebundenem Zustande vorräthige Wasser wird frai, 
das sich durch das ^trocknen der Saamen i;4chts 
weniger als entfernen läfst. 

In dieser Begehung haben vorzugsweise die 
Versuche v. S a u*s s ur e*8 wieder gezeigt, dals die trockp 
nen, gekeimten ^ Saamen von Bohnen stets weniger 
wogen, aU die ungekeimtenw und dafs diese Differenz 
•weit gröfser ist, als sie durch den Verlust an Kohle 
und an dem im Wasser enthaltenen Extrakte heivox» 
gebracht werden konnte. 

Gemäfs dieser Thatsache kann also an einem 
Substanzverluste der keimenden Saamen um so won- 
niger gezweifelt werden, als die Entweichung des 
in den Saamenkörnem gebundenen Wassers durch das 
physische Eintrocknen cbr eiwä abgestorbenen Keime 
bewirkt werden mufst^. 

Freilich können die fortkeimenden Saamen im 
Folge dieser Verhältnisse -nach diesem Eintrocknungs* 
processe keinen ähnlichen Verlust erleiden; da sie 
aber nur Kohle verlieren, und 4as gebundene Was- 
ser auch noch fernerhin zurückBehal^en, so i^ird der 
Verlust selbst nur anfänglich bemerkbar, und in dem 
Verlaufe des Wachsthumprocelses gelbst durch die 
anderen den Gew&ehsen zur Nahrung ^en.enden Stoffe 
ersetzt« 

r 
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Dieses Wasser erleichten venniuelst seiner Wir* 
kung in Betreff des Ai!i£|ttellen8 das fernere Eindringen 

der atmosphärischen Luft, selbst in das Innere des 
Saameas» wodurch sich der ^uerstoff in gröÜBerer 
' Menge mit dem Kohlenstoffe tu verbinden Gelegen- 
lieit erhält, und allmählig Kohlensäure entwickelt, 
welche in Folge desselben ProceCies als Gas entweicht, 
und für den oben bezeichneten Substanaverlust den 
weitfii:en sureichenden Grund darbietet. 

« 

In eben diesem Processe nun, d. h. in der Ent- 
ziehung des Sauorötuflgehaltes aus den keimonden 
Pflanzen» wird der Zustand und die Natur des Saa* 
mens verändart. Denn vorsugsw^se auf einer söge- . 
nannten Decarbonisation durch Bildung von Kohlen- 
«änra aus dem durch jenes Eindringen- der atmosphä- 
nsdieii ' Luft und aus der näheren Bodenumgebung 
in das Innere der Saarnen gelangenden Sauerstoffen- 
theile und «nem Xheile 4es in dem Saarnen enthal- 
temhi Kohlenstoffes beruhen« mit Einschlufs der oben 
berührten Verhältnisse die Stoffveränderungen in der 
keinmden Pflanae. 

Indem nämlich der Pfianzenschleim , der zur Bil- 
dung der {Kohlensäure den Kohlenstoff darbietet» in 
disn Saamenlappen enthalten ist und' welcher bei der ^ 
trockne^ Destillatjion nebst den Gasarten auch koh- 
V lensaures und bläusaures Ammoniak, brenzliches Gel 
liefert, und eine stickstoffhaltige Kohle zuracklafst, ^ 
\ und welcher im feuchten Zustande schnell in Fäulnifs 

übergeht» vermittelst chemischer Yeränderuog in 
Verbindung mit dem Wasser durch ihn in Zucker 
verwandelt wird, wird derselbe (PHanzenschleim) mit ^ 
dem sogenannten Sata»nehle fast gänalich sersetat« 
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Beide Körper verlicnren einen Theil ihres Koh- 
lenstoffes, und gehen dadurch in den Zustand jeuet 
Sülsen 9 milchigen und iück^ngen Stoffe, welche wir' 
früher mit dem Begriffe „Keimflüssigkbit** bezeichne- 
ten, ül^, die sich, in dem eingesogenexi Vi(asser auf- 
losen und sar ersten substantiellin Nahniiig de« Kei- 
mes selbst dienlich werden. . 

Manche Natui'forscher , unter Anderen Tozxüglich 
Rollo, wurden 3curch die wahrend iüeser Prooesse 
&ich darstellenden ^Erscheinungen zu der Yermuthun^ 
verleitet, dafs su gleicher Z^t eine Absorption def. 
Sauerstolfes in dem Maafse vor sich gehe , als die 
' Entwickelung des Keimungsaiites. mehr oder weniger 

lebhaft gfiachehe« . ^ 

■ Sie vermutbeten weiter, dafs dadurch die in 
den Saamenkömem selbst enthaltenen St^e mehr 
und mehr «ncydirt« und unter wanderen Substanzen" das 
Mehl des Eiweifses, des&^ Stoff nach ^tüchiometri- 
sehen Ye^^nnissen den greifen Antheil ap; dem j(oh« 
lenstoffe^ naMli iSiesemr.an dem Wasserstoffe find Sauere 
stoäe und.. endlich im^ geringsten 1 heile am StickaoÜe 
hat, oder; jdar, Saamenlappen s^bst in Zwicker und 
Schleim umgeändert wer.den. • ^ 

£s kann allerdings diese StoSuQiwandlpng aljp 
nichts ;anderes,,'a]is''für eine «sine Folge und ein übe« 
sultat des Aktes der lieimung angesehen werden. 
£hen diese, osydirte S^o^blldung im £iwei(se .oder 
dar in den ' Saamenlappe^ enthaltene Kleber macht 
die erste Nahrung der keimenden PBanze aus, die,, 
wie . wir schon früher bemerkt haben , den sich all* 
mäiüig ausbildenden Gefä£sen der jungen Ffl^nsa siu« 
gefühlt wird. , 

* 
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Diese Stoffe» welche nichts weniger als einfach 

sind, wie z. B. das EivveiTs gemaFü einer früheren 
Bemezkung » ein neunfach zusammengesetzter Körper^ 
ist, der Stickstoff y Kohlenstoff» Wasserstoff und Sauer- 
btoff chemisch mit Phosphor, Schwefel, Natron, Chlor 
utid Calcium verbunden ehthä^lt, 'verarbeiten die 
Pflanzen freilich auf eine, bis jetzt nodh uAibekannte 
jSL unbegreifliche Weise. ' 

^ Denn sie bilden Stärice, Heizfaser, Schleim, Ei* ^ 

weifs, Kleber, Pflanzensaamen, Pflanzenalkalicn u. s. w. 
aus Stickstoff, Kohlenstoff, Sauerstoff, Wa^ä^stoff, 
l^o^hor^ Schwefel, Chlor, Kali, Natron und mehreren 

andere Püanzennahrungsstoffe, ohne dafs wir je die 

im Innern der Pflanzen selbst während dieser Bil-» 

• ^ • • < , . ' . ' 

Aongen vorgehenden Proeesse genau ergründen Icönnen, « 

Bei dieser Stoffbildung kömmt den Pflanzen be- . 
söiideirs das Vermögen sehr sa -Nntaen, womath sia 
die aufgenomnrenön xur Aflaimilation 'nicht dienlich'en 
Materien in der iünde oder auf der Oberfläche der 
Wurzel ablagern. Als Beleg hierzu ^ndet man oft 
die Wurzeln der Esparcetten mit einer Kruste von 
£is^noxydhydrat bedeckt, und in der todten Rind» 
vieler Holzarten bei weitetn mehr Xiseii - als m ilire'Di 
lebenden Holze. ' ' * 

Pas Stärkmebl, aiich Kraftmehl, Aniidon, Amylon 
genannt , tat als ein nur -im Pflanzenretehe enthalte^ 
ner Stoff und Bestandtheil der Getraidearten , der 
Kartoffeln und vieler anderen Wurzeln und im Greisen' * 
meistens aus Getraide besonders aus Waizen und Kar- 
toffeln bereiteter Stoff, für die Vegetation der Pflan- 
zen eine hdchst vnchtfge Substanz. . w 

Indem sich dasselbe mit dem wafsrigen Kali ver^ 

I 
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bindet, die Stärke dordi Salpetersäure k Kleesture 
und Aepfelsäarö u. s. "w. itorwandelt wird , und iroclv 
viele andere Verbindungen eingeht » welche hieher 
keine näheie Beziehung habend wd es allerdings 

gemäfs seiner Lesonderen Eigenschaften für die Ent- 
Wickelung der FBanzen selbst zu einem der wichtig* 
sten Stoffe. 

' Es ist nach verschiedenen Verhältnissen in den 
Getraiden vorhanden» und seine Bestandtheile seHyst 
sind eben sö verschieden. Unter änderen , . enthält 
K. B. nach Proust das Mehl der reifen Gerste von 
hundert Theilen ungeßJur fünf Theile. Schl^tucker,' 
das IMohl der gemalzten, gekeimten Gerste aber i5 
Theile desselben i derselbe ist übrigens in allen Pflati» 
xen enthalt^. ' ' • ' 

Im reifen Saaiä^n dagegen fand derselbe Natur- 
forscher das Starkmehl Und. ^o^endnhte Ceradin, 
Hordein» als Best«ndtheü 'des <3^erttehmehles Selbst^ 
welches vom Stärkmehl wohl nicht wesentlich ver- ' 
^Kieden ist, und eben 'beiiü Reimen der Gerste 
^öfstentheils in St'ärkmehl verwandelt wird, zusam- 
men zu 67 Procent imd im keimenden Saamen nur 
XU 68 Ptocent. " . 

Auch hat derselbe Naturforscher deutlich nach« 
gewiesen, da& die Waizenkomer beim Keimen den 
Gehalt von e,o6o an Stfirkmehl verlieren $ nnd 'aii • 
dessen Steile o«o55 Theile Gummi und 0,02 5 Zucker 
tritt; eben so Enthalten die keimenden Kartoffelknol« 
len- einen Sülsen Schleim. 
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Aus diesön . uad ähnlichen Versud^en erkennt 
man, wie es höchst wahrscheinlich, )a gewils ist,. 
^aÜB mehrere der von den neu entstandenen Wurzeln 
aa%eni>mmeaeii Substanzen» in so lern sie ;odcht in. 
die Organe der jungen pflanzen oder in ihre feste , 
ipad, flüssige Produkte übersehen können« zwischen 
den Gefälsen ausgeschieden werden, ohne dals in, 
der Folge die l'ilanzcn selbst in ihrem Wachsthume 
dadurch im Mindesten, beeinträchtiget wer^n. 

Vergleicht man sammtli^ Prozesse und die sie 
bedingenden Gebilde mit einander und mit den beim* 
H^ifen der Saamen sich ergebenden £rsch^inun^n, so' 
ergieht rieh eine ahnliche ruckgängige StofiFveränderong, 
wie sie beim Keifen der Saamen stet t ündet; d. h. so 
Wie sich während des Keimens Jene Stoße allm^lig^/ 
im feuchten Zus^^de . entwicHeln» ^ so ^ock^en sie 
b.eim.Ileifpn^^tet9 njel^r .^ini , j . , ' 

Auf vielen .Beo>ach^i^gen» und der Eriahrnng . 
weifs man> dafü die unreifen ,Saamcn des Getraideü und • 
4er Hülsenfrüchte»^ fio die.KnpUen der Kartoffeln, 
sehr viele oxydirte Stoffe enthalten , welche beim al^- 
mähligen Reifen, nach^und nach , iii mehlige und ölige 
desoxydirte übergehen. 

Vorzüglich . die stärkmeklhaltige Faser ein 
Bcstandtheil der KartoÄeln und in den jungen Wur- 
zeln der Steckrüben und gelben IVIöhren^. -enthalten» 
welches, wie Einhof*) berichtet, nach Vauque- 
lin ein Auniges Geij^ng ypn selir.vfe^ HoJUfaser, 




*) Gehlent mm altgesk Jonm. d«r Clisaiie.4.BdL S.458 
«od 6. Bd. S«iae* . 
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seiht vietl Stftrktkielil imd etwas Gummi ist. Sämmt- 

.lichd ErfahrungssätsQ, bestätigt der süTse Ge&chmack 

* der onreifeo £rbeeii8aaiiieii und der hüß der mehr 

gereiften. 

Da£f übrigens die ZttcketbilduQg ans den geoaim« 
tenNabningsstoffeii -'der keimenden Pflansen nicht so* 
woM für eine Oxydation des Stärkmehl^ vermittelst 
desSauexstoffes der atmosphärisch^ Lnfi^ als vielmehr 
für dne Decarbonisatioa -desselben angesahta werden 
muls, ist erwiesen. Nämlich Sanssure*) hat 
durch aehr belehrende Versacbe idargetbaii|' dafs durch 
Bewillige Zersetzung des Stälrkekleisteni (welcher künst- 
lich durch Auflösung d^r Stärke in kochendem Wasser 
berettet wird) Zucker ^ Amidin, holzartiges Stärkmehl 
nnd Gummi erzeugt werden, und zwar, indem aus 
der atmosphärischen ioiift ^^nerstoffgas. verschluckv und 
dadurch Ki^lensäure gebildet wird* . 

Da ferner, wie aus den biähoiigen Entwickelungen 
hinlänglich ediell^ dieSubstansderSaamen aus Wasser* 
«tol^Satiefstoff undKohlenstoffi aus StoSEen, welche nebst 
dem Silicium in jeder FBanze vorkommen, gebildet ist, und 
die Saoerstofibienge durch vielerlei chemische Yeränder« 
ttngefi in diese^ Verbindung ron Stqffisn^ yerhältniis- 
malsig vermehrt werden kann, indem der Kohlenstoff 
aUmählig entzogen wird, so ergebt sich auf höchst 
einfachem Wege, wie' auf' solche Weise die Zucker* 
bildung durch das veränderte ^iweils möglich wird« 

TVenn, unter anderen Säuren die Salpetersäure 
und Salzsäure den Eiweifsstoff auch gerinnen ma- 
chen 9 SO wird er doch durch Entziehung des Koh* 



<^ Hceberch. chim, iur. 1. Veg. p.iG» , 
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lenstoHes lind Beimischung des ^auerstoifes wieder 
verändert. Die oben mitgetheilte Ansicht v. .Sbius- 
sure's erleidet also dutch dieses Gerinnen vermit- 
telst genannter Säuren keine Modiücation , sie bleibt 
bewährt» und wir sind keineswegs genöthigt, die 
Zuflucht zu anderen Erklär ungsai Lea dieser Erscheir 
huDgen za nehmen, : 

Als höchst ftuverl^ässig, ja* wir' mochten sagen, 
bestimmt 9 folgt demnach hieraus ^ dafs der Hergang 
erwähnter i:hetnis€her Thätigkeiten bei der Stoffirerv 
tnderung urid Stoffbildung während' des Keimens der 
Saarnen mit der Zuckerbildung > aus dem Stärkmehle 
durch Icünstliche chemische Operationen» TeximttftUt 
des Köcliens mit Sdiwefel^ore für identisch gehal^ 
ten Werden könne. 

'Wie uns nämlieh nebst den . angegebenen :Ver* 
suchen noch viele andere in dieser Bezieliung ange- 
steUte» wie uns die daraus gefolgerten Resultate» 
und wie uns* vieie Beobachtungen beweisen » 'so sind 

die Stoffvcränderungcn in den keimenden Saamen 
einzig und allein durch eine innere lebendige £rce* 
gung vermittelst irgend einer ^der chemischen Po^en* 
zen, des Lichtes, der Wärme oder der Elektricitat, oder 
durch den £influ& eines - anderen chemischen Aeixes 
während des Kennens erzeugt. 

Im Eingänge der Abhandlung erklärten wir dem. 
Keim als das Resultat der Wechselwirkung gesdhlecht* 
Scher Stoffe» der also, ob wir ihn gleich weder in 
der einen noch anderen geschlechtlichen Differeov 
vor der Befruchtung enthalten dachten» zur Entvvicke« 
lung nur erregt zu werden braiicht. 

Wir glauben» dais. man bei den JEkscheinupgen 

> 

# 
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^ Bafrvchtung die Bildong das sogenannten Oira- 
riumf« woraus sich die Fruchthüllen entwickeln, die 
Bildiwg der Saamenhäute in jeqeni Ovasiam» weldie 
de^ weibllclien Beugenden Stoff in Fom einer eiweiCi- 
artigQn i^lus^keit enthalten , ohne dafs - ein Ußua 
darin vnkfe^ von dam Aktß dar Bafmchlinig^ aalbat 
unterscheiden mufs. 

, Aus der Physiologie der FBanzen wissen wir im ^ 
Allgemeinen, daÜs jede individaella . Pflanxe daa Yar- 
jnögen besitzt, soviel Kohl^nsä^r^ und $o viele aip- 
df^e ,gadömjLgfi .^u^fyst^zen.aus^der Luft einsiui^uge« 
und. als Nahrung zu verarbeiten» dals aie, ohne die . 
geringste Nahrung aus dem Boden einzusaugen^ o£t 
Jahre lang kräftig fortvagatiren | und nicht aeltan aus 
der atmosphärischen. -Laft daa kohlensaure Gas gäns- 
. lieh entfernen. ' / 

Berücksichtiget man diese besonderen Verhält- 
nisse, so läfst sich daraus leicht einsehen, dafs der 
Befruchtungsakt und die Keimbildung nicht blos eine 
Erregung^ webet ' sich die Saamenanfsgei^ leidend ver- 
halten , sondern eine gtigenseitige lebendige Anziehung 
' und Durchdringung des gasförmigen, FoUens und der 
Saamenanlagen ist. 

Jenes Vermögen der PBanzen , aus der Luft gas- 
förmige Substanzen einzusaugen, und aur Assimflirang 
der Nahrungsstoffch zu verwenden , werden wir in 
.einem anderen Aufsatze betrachten, wo wir die Nah- , 
rang der Pflanzen w^Jurend ihres Wachsthumes aus dem 
^ Boden, weitläufiger untersuchen. Wir werden daselbst 
aeigen, wie die Gewächse vorzugsweise vermittelst ihrer 
91ättar die gasförmigen SubsUn«en dar Atmosphäre 
und das in dieser befindliche Wasser in sich aufnehmen. 
"..."> 3* 
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Aus diesem Grunde übergi&lben' wir hier viele 
nähere Entwiekelungen, und beschranken uns für dii 
r^ahrungs • Entwickelung der keimenden Pflanzen blos 
auf allgemeine Er&hri^ngss&ue, derön soreiolieBde 
Gffätide sich In Jenem Aufeatte ergehen werden. 

Vemuttelst chemischer Processe der bisher be- 
zeichneten Art werden also die* den Pflanzen ifcdr 
Nahtung dienenden Stoffe verarbeitet, so dafs wir 
die im >Inlieni vorgehende^ YerhültkiisSe nicht ergrün- 
den könnött. ' Sb6 viel' Ist übrigens gewifs » dafs die 
Verarbeitung nicht sowohl nach den Gesetteti der 
chemischen VerMndfschaften, welche bei den Gäh* 
rungs- und Faulangsprocessen eintreten, als viehnehit 
nach dem oben bezeichneten Hergange vor sich geht* 

Es ist demnach die Kostenz des noch lebenden 
Keimes auch eine pothwe,ndige Bedingung von Stoff- 
veränderungen , d. h. so lange die innere Thätigkeit 
des keimenden Saamens wirksam ist» eben so lan^e 
erfolgen in den Stoffen, besonders dem ^iweilae und 
iüeber vermittelst der Kohlensäure , des SauerstoFFes 
und chemischer Eeiee» unaußiörUche Ye^änderungeii 
und Umwandlungen. 

Auf diese wichtige Xhatsadie gründet sich die 
höchst interessante .Wahrheit: 

^dafo man d^reh Xodtung der Keime an den 
„KartoffelknoUen vermittelst kochenden Wassers» 
„womit sie Übergossen werden , die Stoffver'an» 
„detüngen im Innern '» Welche heim Auf bewahren 
„dieser Theile' durch den erwachenden Veget»- 
„tionsakt im Keime sich bilden^ gänzlich ver- 
„hüten kann» wodurch sich die Kartoffeln l&ngere 
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f^leh aufbewahren JaMen»- ohne den nxifruiig- 
^»lieben Getchmack %a verlieren. 

Dieee Wahrheit wurde nicht allein durch ein&Ghe 

und künstliche Versuche, sondern auch durch viele 
Beobachtungen und Erfahrungen im gemeinen Leben 
bes^tigt, und wird blos in obigen Yerbältnissen der 
wechselseitigen Stoffveränderungen der kehnenden 
Fflanien Aureichend erklärt, wenn anders dieses ge* 
•dieben und eine TTTMcbe angegeben wetden toll. 

Per Pfi^senschlein^ und de« $tätkmehl xersetsen 
dchy ime wir weiter oben weitläul^ger entwickelt 
haben, fast gäi^a^lich, und gehen bei dem erfolgenden 
Verlasse eines Antheile^ von Kohlenstoff in den Zur 
stand sü(ser> oulchiger w^i «jiickeri^er Stoffe über« 

Hierans folgt non von seUist» dals sich Jene 

Stoffverinderungen, welche durch den Einflufü des 
Sauerstoffs und der KohlenM^ra sich ej^ebeut voic-* 
aogsweisa nivr auf denjenigen Thoil des Seamans be- 
ziehen ^ welicher der keimenden Pflanze die Nahrung 
Uebrt« Was namentl^cb bei den eiwei(shaltigea$aanien 
das £iw^ ist, das in vielen PBanxen, nämlich den 
Wurzeln , Blattern und besojiders in öligen Saajuen, 
die mit Wasser angei^eben eine MUcb geben, eot- 
halten ist» das ist bei den eiweifslosen Saamen der In- 
halt der Saamenlappen ^ der ein ihrer Beschaffen- 
hmt ganz 'ähnliches Ansehen bat. 

Die eben bezeichneten TheiJle machen demnach 
«ach die wesentlichsten und nothwendigsten Erfor- 
dernisse während des K^mungsprocelses aus. Denn, 
wie die Erfahrung abeigt> der isolirte £nibryo .eines 
eivroUshaltigen Seamans keimt eben so weni^» als 
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der Von den Saamenlappen getrennte Keim , eines 

Saamens mit Eeischigen, nährenden Saameniappen. 

DdSs wir uns .in Ansehung ^ex Keimungsprocesse 
der Seaman mehr auf die dynamische Seite neigen, 
dürfte aus den bisherigen Betrachtungen genügend 
«rheUen; wir können iedoch' unsere Ansichten hiei^ 
nicht weiter entwickeln, da sie aof unseren Gegen» 
stand keine näheren Beziehungen haben. 

Doch glauben wir in manchen Verhältnis^ 
und Darstellungen eben so deutlich dargethan zu 
haben, dafs wir auch von Seiten des Materialismi^ 
manche Erklärungen za erwarten haben, die uns die 
Dynamik nicht zu geben vermag ; wir versuchten da- 
her» in einem IVIittelwege die gegenseitigen Erschei* ' 
nungen sa betrachten und in ihren Gründen. 2U 
würdigen. ; . . : 

Mehrere expevimentirende Naturforsdier, «u de- 
nen wir unter anderen Seneb'ier und Bonnet 
rechnen, haben.es versucht, vor dem Keimen die 
Saamenlappen von Bohnensaamen abzuschneiden, Sie 
nahmen aber sogleich wahr, dafs die Saamen n'^cht 
' keimten, ,und banden, dafs selbst nach dem Keimen, 
wenn die Saamenlappen ' vor der völligen £ntwicke* 
lung der Knosj^e abge&chnitten wurden, der Heim 
abstarb. 

Schneidet man dieselben nach der Knospenent'- 
Wickelung ab, so eihält sich zwar die junge Pflanze, 
bleibt aber während ihrer ganzen Entwickelungsperiode 
.verkrüppelt. 

Aus anderen Yersuchen hat man auch weiter 
noch erfahren,, dafs die Saamen selbst in dem Faltö 

nicht keimen, \)renn nicht vorher der nährende Inhalt 

' t 
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der Cotyledonen oder des vorräthigen £iwei£ies durch 
die Beife ihre vollkommene Ausbildong erhalten hat» 

weswegen unreife Saamen nicht keimen. " 

Dia Substanz der Wurzel, vermittelit weldisr 
diö sich entwickelnde Pflanse später einen grofsen 

Theil ihrer Nahrung au&iimmt, wird, wenn sie oxy- 
dirty, oder in Kohlensäure umgewandelt ist, nicht 
nothwendig «ugleich ausgesondert, sondern selbst bis 
zur Sättigung zurückgehalten. In einem ähnlichen 
Verhältnisse befinden sich Knollen nvd Zwiebeln. 

» - ■ ■ 

Auch in dieser interessanten Beziehung der Kei* 
mung^verhältnisse hat v. Saassure eben so wichtige, 
als belehrende Versuche angestellt, und die daraus 
erhaltenen Resultate mitgetheilt *). Nach denselben 
verbraucht eine junge PBanze, nämlich eine frisch 
ausgesogene Mohrrübe, binnen i4 Stunden soviel 
Sauerstoff, als ihr eigenes Volumen beträgt, wovon 
ide selbst den hundertsten Theil absorbirt. 

Berücksichtigen wir füir diese Bildungen dfii 
früheren ^Einwirkungen der Wärme und des Lichtes, 
so folgt aus der Summe der bisherigen niatsached^ 
dafs^ die Ernährung des Keimes durch eine Verän«> 
derung des Eiweifses oder des etweifsartigeu Inhalte^ 
der Saamenlappen und zugleich durch eine mälsige 
Erregung einer organisirten Thätigkeit durch den 
verhältnilsmälsigen Wärme- und Lichtreiz erfolgt. 

Da(s mit HUlfe dieses Wärme- und Lichten- 
flufses die Keimthätigkeit veranlafst, und in Folge 
dieser letzteren durch den Sauerstoff der atmosphäri- 
schen Luft EntWickelung der im Xonem des 

/ / 
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yeifen Saarn ens liegenden Stoffe, und dadurch endlich 
eine verhältniüsmäüiige Oxydalion, des noch übrigblei- 
benden Theilee hervorgebracht "vdrd» liefst sieh um 
sa wepiger bezweifeln, wenn man idie Alles durch- 
dringende '\^ärme und das licht ,mit Eiiischlois der 
elektrische^ Yerhältnisse als dynamische Wesen be« 
trachtet. 

Es kann aber dieser Hergang äuch nicht bezwel«» 

^elt werden, wenn man diese drei chemischen Pote.n- 
j^n atomistisch betrachtet; sie. sind immei^ varbunden 
mit eitaem gewtfsen Feachtigkeitsgrade» äiejenigeo 
demente» welche jene Wirkungen in ihrem Ur*- 
•prange henrorbripgen» dem ganxen Keimungaprocess«' 
die gehörige Richtung , und gerade hierbei die 
sprechendsten Belege ihres Einiiuüses ^eben, wie wir 
früher allgemein bemerkten. 

Dafs die einwirkende Wärme besonders in sofern 

^ den Keimungsprocefs befördert, als sie die Wirkung 
des Sauerstoffes und die Verflüchtigung der Kohlen- 
saure erleichtert, wodurch die oben näher betrach- 
teten Stoffveränderungen wesentlich bedingt t^id ber-. 
vorgebracht werden, kann um so weniger in Zweifial 
gezogen werden, da die Wärme jede Lebensthätigkeit^ 
also auch die des Keimes erhöht» -und dessen spa- 
delle Entwlckelnng herbeiführt.' 

Der ganze Verlauf dieser Erscheinungen ist also 
•unfehlbar als eine entkohlte veränderte Stoffbildung 
des Eiweifses oder der Stoffe» welche in den Saa- 
menlappen, sich befinden, zu betrachten. Die hier* 
durch entstandene Flüssigkeit wird entweder gans» oder 

. nur theilwetse vom Keime absorbirt, und allmählich 
zur Ernährung .verwendet» .bis^ endlich durch £nt-« 



% 
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wickelang der grünen Blätter entweder von aussen 
öder auch, von dMi WuiMOn Nahning oingeictei^ 
veiarbeitiet und antmilirt werden kann. 

In diesen wenigen Sätzen dürfte die Ematoing 
dar Pflanzen bis au derienigen Feriode darge^iaUt seyn» wo 
die kräftiger entwickelten Wurzeln schwerauflös- 
. lichere StoHe zu. verarbeiten und in das Innere 
der Pflanzen tu, fuhren im Stande dnd, ancli 
die Blatter aus der atmosphärischen Luft dio 
Kohlensäure anziehen^ und ihre Pflanzen von dabac 
mit Nahrongsstoffon vefsehen« 

In oben bezeichneter Abhandlung über die Er- 
»ähnmg der Pflanzen während ihrer Waehsthumspe« ^ 
xioden werden wir aus Beobachtungen und ErCihmiigen 
bestätigt finden 9 wie die Wurzeln unaufhörlich, so- 
wohi im Lichte als imFinsteni» Sauemoff absorbiieii^ 
und denselben in KoUenstoffiAure umwandeln, und so 
auf eine wunderbare Weise aus dem Boden eioea 
bedeutenden Antheii ihrer Nahrung «iehen. 

Wir werden femer wahrnehmen, wie die Vege- 
tation der von der Pflanze abgesonderten WurzeT 
rücksichtlich ihrer Stofibildung durch den Wechsel^ 
einfluls der atmosphärischen Luft auch in der erwach- 
senen Pflanze ganz ähnlich ist des Entwickehuig der 
keimenden Saamen , wobei jedoch der alleinige un- 
terschied obwalten dürfte, dals die abgesonderten 
Wurzeln höchstens so viel SaaeMoff in sich auf» 
nehmen , als ihr- eigenes Volumen beträgt. 

Dasjenige Luftv^olumen, welches die Pflanze zut 
nächst umgiebt, muls demnach sowohl in Ansehung 
seiner Quantität, als Qualität nothwendig in der Art 
geändert werden^ als jene vermindert wird« bevor 
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im freien Zastande in der Umgebung -sich befin- 
dende - Kohlen^ure , so* wie * die "ans den keimenden 
Saamen gebildete, seibst das Luftvolumen ver-' 

- Daselb:'* werden wir zeigen, wie die Pflanzen 
vvl^rend, ihrer Wachsthumsperioden unaufhörlich aus 
. ' dem äoden imd atAiospfaarischen Luft den gröfs* 
ten Theil ihr^r Nahrung fast s^lbstthätig ziehen^ 
^ wid sTe^ durch Zersetzung des Wassers sich den Was* 
^merlF aneignen , üiid wie eben das Wasser die £rd- 
theile trennt, und sie für die Ausbreitung der Wur- 
xeli tmd den Zutritt der Luft empfänglicher macht» 
' / Aus- den über- den Terbranch des Saherstoffs an- 
gestellten Versuchen erfährt man noch weiter, dafs 
c B.C eine weifse Hübe, zu deren Wachsthum imd 

Gedeihen die Entblöfsung von Erde selir viel bei- 

trägt^' wie die Mefthode des Hübenhaues im Elsasse 

Aad der Pfalz beweist, in derselben SSeit v6na4Stun-' 

den eben so viel SauerstoH verbrauchte, als ihr eige-* 

nesV'ölumen betrug^ und' dab sie von dems^ben den 

üetten Theü absorbirl^. < 

' Eben so verbrauchte in derselben Zeit eine Kar- 

toßel :Of4 ihres 'Yelufaiens , und schien davon o,o4 

desisölben zu absorbiren; eine Zwiebel von einer Lilie 
I 

verbrauchte 0,39 ihres Volumens, und uLisorbirte 0,19 
davon; Erschelnohgeii,' woraus döatlich* zu ersehetf 
ist, dafs nicht alle Pflanzen gleichviel Luft, also 
Sauerstoff, bedürfen. Ja man hat manche gefunden, 
vt^elche am besten gedeihen , .wenn eiie nur wenig er- 
halteh; unter andern wächst der Waizen viel besser 
auf einem geschlossenesi Ids auf einem löckerenf^ 
Boden. . . / , . 
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Geniäfs der ferneren Versuche v. Saussure*« 
können mit Sauersto£E gesättigte • Warx«Ui> weiMi 
sie unmittelbar in eine andere ät>ge8G)ilcMeene Luft- 
menge gebracht werden, das Luftv^olumen weiter nicht 
mmindeni; dieses sind sie aber besonder«' dam» 
zu bewirlceii im Sbmde, wenn «le 'wieder eine Zell 
lang der freien Luft ausgesetzt sind. 

Dadurch, daf« nämlich die Waneln.der fr^ea 
Luft ausgesetzt werden^ versehen sie sich nicht nur 
mit dieser ' unmittelbar sendem auch vermittelst der« 
selben mit der in ihr befindlichen Elektrioität; 
mit Wärme und LichL In Folge dieser eingesogenen 
Fötensen» -welche au£ die Vegetation einen «ehr be« 
deutenden 'Einlkifs - ausüben > • die Lebensthäeigiceit 
reizen und Erscheinungen hervorbringen , die oft an 
.Wunder gränxen» werden die Fflanaen. in ihrem 
Wachsthume sehr empor getrieben. * 

Wenn ein Saamenkorn zu keimen anfangt, .so 
ist es in einem weniger kräftigen' Zustande» endete 
fremdartige SiüfFe aufzunehmen; vielmehr 'stÖfst es 
dieselben ab» obgleich die weiter entwickelte und kräftt«« 
gore Pflanze derselben rielleicht gar alsHauptnahrungs* 
mittel bedarf. Bios der Sauerstoff, Wärme und 
Elektricität mit mäßigem Lufteinflusse sind dabei 
thatig. , , . • . . ■ . 

Wie wunderbar und uns unbegreiflich 2. Bi die 
Blektricität dabei wirkt» weiü man aus Erfahi^ng^ 
denn , wenn- man Erde, worin Saamenkotner keimeA 
«oUten» elektrisirte » so keimten sie viel früher» als 
in nicht elektrisirter £rde; eben so erlangten FBaiN' 
zen , auf deren Wurzeln man Elektricität einwirken 
liefsy binnen weniger Stunden eine sdlche Grö^» 
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wie «19 sie, wenn man sie nicht ^lektiisurte, efst in 

# 

mehreren Tagen erreichten« " ' i 

Den Sauerstoff assimüiren übrigens die kei- 
menden Pflanzen nicht pennanent» sondern WKideln 
denselben in Kohleifsäure um; die atmosphiriscfae 
Luft kann ihnen aber diese &elbst nach IViaais- 
gäbe ihrer Anziehung zur Kohlensäuce wieder entt 
«ehen; eine Erscheinung, welche gecn'äfs der Aen- 
derung des Zustandes und der Natur des Saamens bei 
yerlnndung des Sauerstoffes in grb&ärer Meoge^ mit 
dem Kohlenstoffe» wodurch Kohlensäure getbiidet wird, 
einzutreten pflegt«' 

' Hiervon giebt uns der hesondere Umstand, dab 
eine abgesonderte Wurzel durchaus, nicht mehr Sauer- >^ 
Hoff ZU absorbiren vermag» als ihr eigenes Yoliunoqi 
ausmacht, }a nicht einmal so viel,, als dieses beträgt, 
so wie das Verhaltnils der Fähigkeit , in dem beson- 
deren Falle,, wenn die Wurzeln neuerdings der at« 
mosphärisehen Luft ausgesetzt werden, eme neue 
Quantität Sauerstoff zu absochireQ» die schön&ten \^ 
.Belege« ^ . 

. , Die Sa ttssur ersehen Versuche geben uns fer- 
SieiC zu erk^D^n, dafs eine Wurzel, welche unmitr 
telbar mit reinem» unverdiinntcm, kohlensaurem Gase 

,in Berührung gebracht wurde, nichts weniger alü diö 
Fähigkeitji die gasförmige Kohlensäure zu absorbiren, 
tiesitxt. Hieraus dürfte also von selbst folgen, 
daOs die SaamenkÖrner in bloßem kohlensaurem 
Qase nicht: keimen., dais ajl>er das Keim.en mit 
Beschleunigung bewirkt wird» wenn die Kohlensaure 
.vermittelst gebrannten Kalkes oder anderer Alkalien 
entfernt wird.. 

4 ■ 

\ 
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Üb. Keimung u. Ernährung der Pflanzen. 4S 

* So lAAge tränilieh aie Wionteltt mit äMi faeUi^* 
tarten und vegetirenden Zweigen verbunden binä^ 
. wird stets ditrck den absorbktea Sauerstoff gebildete 
RoUeiisacini xu de» Blättern selbst geföhrt, und 
denselben durch Aushauchung des ^auerstoEes am* 
eetxt.^ ' . 

Eines der merkwürdigsten Beispiele , wie die 
Pfianaven vermittelst ihrer Blätter der Atmosphäre die 
" Kohlensaure entidehen,- durften wohl die gemergelten 

Saaten darbieten. Denn bei einer Feldflur, in wel« 

chor abwechselnd ein feldstiick gemergelt» das ^ 
dere nicht geme>rgalt wurde wadiseii die Saaten auf 

letzteren, auch wenn alle früheren Verhältnisse die- 
selben geblieben mä, nicht mehr eo gut» als ehe*' 
dem. Die durch Mergel ung hervorgebrachten» kräf- 
tigen Saaten haben also das Vermögen, der sie ua^-» ' 
gobenden Luft die Kohlensäure so sehr m entzieHei^ 
da(s den'schwidilicheren Saaten, wenig oder gar nichta 
denron ül>rigbleibt. . 

. Dals übrigens die Fflaniien ^ch entweder ane 
der atmosphärischen Luft mit Kohlensäure versorgen, 
oder dals sie den Kohlenstoff vernuttelst der mit j^em 
Regenwasser in den fioden eindringenden Kohlensaure 
erhalten, haben viele darüber angestellte Versuche 
' gezeigt, wie wir für die Ernährung der wachsenden 
Pflanzen näher ■ nachweisen werden. 

In diesem Verhältnisse nun , in welchem die in 
dar Atmosphäre epthaltene Kohlensäure theiJs vom 
Wasser, theils von der im Boden vorhandenen Feuch- 
tigkeit, theils von den Wurxeln und Blättern ange«« 
xogen^wird, liegt die Erklärung der Erscheinung, daft 
durch die Wurzeln^ so lange sie -mit ihren FBameft 

4 « 
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YC»fto(id<M»' sind, -fn^ Sauerstoff i^sorlnrt«.iterden 

^IcanYi , als ihr eigenes Volumen beträgt. - : 

Da femer der Boden die ihn umgebendeni Gaaar« 
'ten unaufhörlich verschluekt, und seine Anziehungskraft 
zu diesen sowohl durch seine gröikcre^ oder geringere 
Lockerheit» als aach durch sehie chemischen Bestand» 
theile modißcirt wird, so folgt aus dieser Wechsel- 
, vrhkimg des Sauerstoffs und der Kohlensäture, daß 
. 4iner Selts der Vegetation daraus grofse Vorthbil^ 
erwachsen, anderer Seits aber auch die umgebende 
Luft- fortwährend durchaus vi^rmindert werden munv* 
* ' Allein die im Walser gelöste Kbhlen^ure, welche 
'2tt|ti üppigen Wachsthume der Pflanzen ungemein viel 
beiträgt, wie die Bewässerung von Wiesen dnrdh 
kohlensäurereiche Quellen hinlänglich beweifst, wird 
lätn Tage durch die Wärme der &nno wieder ausge* 
^eben» und entweicht als Gas in die Atmosphäre; 
eben so wird der Ausfall an Sauerstoff durch verschie» 
denartige Processe, wenn nicht gerade ganz» doeh his 
'duf i^ine so geringe Menge wieder erseHt, dafs man 

den Yerlust vollkommen für Null ansehen kann; an^ 

» ... 

'deren Ortes werden wir hierüber nähere Yerhältttls^ 

angeben. ■ . - . - . «». 

Ueber die oben berührten Beziehungen der Ab* 
' ^Sorption des Sauerstoffes und Bildung der Kohlensäure 
V hat unter anderen Natur forschem v. Saussure vei*- 
gleichende« und' deswegen sehr belehrende Versuche 
angestellt *). Er brachte nämlich von den Wurzeln 
junger Kastanienbäume in verschiedene liecipienten. 



) R.echerch. chessu sur la Tegct p. 104« < 



Digitlzca by Cov.;v.i^ 



I 



Ab* Keimun^^ u. firnAbrnig der Fflanzeii. -4? 

V 

welche mit Quecksilber gegen das Eindringen der 
äusseren Luft -abge^eiprt w^IBQ». ei^igo mit koU^- 
saurem Gase» andere mit .Stiekstciffgas und Wassfnf- 
btüfl und wiedqi: andere out aUngsj^^iarischier Luft ifi 
Berührung. , * , . . ; 

Unter den Pflanzen starben diejenigen, deren Wu;c* 
zel mit kohlensaurem Gase zuerst in Berulirung gekom- 
men waren und &Virar nach acht Xagen» dia mit Stioiait^ 
gas und Wasserstoff in Berührung gesetzten ungefähr 
nach i4 Tageq ab; die» in dar atmo^iu^s<}i^ii 
Luft befindlichen.^ aber Tegetirt^ tmch .ti Tegau 
noch sehr kräftig und hatten durch Einsaugung von 
SaoerstofiE das sie fungebesidA Liiftvoliuiiaa dea' ;iUGl<> 
^piei^en' verminderL 

Sehen vrir auf das Hauptresuhat dieser Versuche, 
sind wir berechtigt daraus als ^aUgemeine Wah»* 
heit zu abstrahiren, dafs die Wurzeln die Hob* 
Xensäure eben so wenig in verdünntem Zustande assi« 
miliren k&imen.» als die Blätter selbst 'Die.Kdfalei»- ^ 
saure verlangt ako jedesmal noch ein anderes Me»- 
. dium« durch welches sie die Fähigkeit erhäd^Bir den ftei» 
mungs* nnd fenieren' JSntwiekelangsproceia ein Nah» 
rungsmittel abzugeben. 

Eben ao . verhält es sich mit .dem Sticl^to0gas<n 
aas Yersucheit wäÜs man^ und viele Erfahrungen hä- 
ben es bestätigt, dafs das irom Wasser absorbicta 
Stickstoffgas den PBaszen eben so nützlich , - und, wie 
wir früher an verschiedenen Stellen bemerivt haben, 
noch nützlicher wird» als die Kohlensäure und das 
vmchluckte Saaantoffgas. 

Im Falle sich auch die Pflanzen durch ihre Blät- 
ter mit KoUen^äiira imd Sauerstoff versorge&i so ent^ 
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nehmen sie dadurch doch nicht sämmtlich der ^t- 
moiphäre den Stiok«to& Da nun das Waner dlsT 
EägaDschaft besiut, das StkAcstoffga» dar atmocplOln- 
sdiien Luft in sich zu verdichten, so können nur durch 
jßMm die keimenden Saamea von diwem begünstigt 

Nun fehlte in obigen Versuchen v. S a u u r e's den 
im Stickstoßigase xam Keimen gebiacillan ^aanen eben 
'^eeee Medium, das Wasser» - mithin koniMte dieses Gas 
nichts weniger als günstig wirken; die gekeimten 
^aamen nmlsten vielmehr bald verderben» woraus 
folgt» dafs auch das StickstoIFgas , wenn es anders 
gunstig auf die gekeimten f Banzen einwirken soiiy 
noch ein anderes Medium nothwoadig hat. ^ . 

Au^ obigem Verhältnisse des Stick^^toFfgases zur 
atlifolj^lAiischen Luft V6Sst sich sugl^h die ErscheK. 
^ 'Bnng, wie auf Bodenarten, die* kein'^' sficlntöfflurltigen 
Körper besitzen, dennoch Ffianzen vorkommen, in 
welchen viel Stickstoff 'angetroffen wird, wie x. fi; 
der Spargel beweist» am einfachsten und aoieichend* ' 
sten erklären^ 

Die Versuche v. 8a nssnre's geben uns ferner nodi 
zu erkennen, dafs die in der Luft oder im Wasser, 
.welches jetzt ein kohlensaures geworden ist» au%eXöst 
befindliche Kohlensäure» ein die Vegetation sehr be^ 
förderndes Nahrungsmittel abgiebt, welches nach obi- 
gen Erörterungen und JNadiweisungen anderen Ortes 
au den Blättern geführt und dann aeraetzt wird. 

Aehnliche Erscheinungen bieten auch das Stick<* 
stoffgas und der Wasserstoff dar; ist }enes nut Wasr 
ser verbunden, so bietet es ein höchst wirksames Be* 
fi^iderungsmittel für die Ffianzen dar» so wie diese» 

nicht 

/ 
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• 

imi%;ttr gjUmdg -mkt^ mmm est taft d«r at« 

'Mosph'ärischen Luft in Berührung .steht, Diüseb zeigt 
stdi am fiiofacJiAten an. a^ichom hrwmmmutmt » wel* 
die» taif winifB/LaftaMii. entMlt, dean Vk&t nam^ 
einige Zeit an der atmo^pharischcin Luft stßhen^ 
M> wird AS »im ^agio^iie» der Gartea* und Toj^^ge«^ 
«nlchf^ viel 'KWeck^«Viltcli6£. ; . ^ 

■ Ai;ich diej6{)^|[p. ÜohieBsäure , weiche mit üiiife 
des .abaof^i;^ SaoerBtoffes durch die.. Wj^r^liabrtKMN 
, geUldetf^warde» und mit ihr uigliieli' nonh 4ie)6nig#. 
verBüssigte Saamen^ubstanz , welche von dem Keime 
al« Naiiriuigimittel abaovbin wttide, dte KeimfliMg«*-' 
jkutp befindet acb iQ.deanselben Whkttngsverh'ältnisse^ 
wie 4ie in der Luft oder im Wa^er aufgeiöat ent-r. 

Hat aaeh das Wasser laedttfoll «eine ^oUeir^ 
siU»:e veripren,: se versorgt es sich damit aus t 
atmasphäfisohea La(t .beinahe .in damseiben Augsp* 
blicke wieder, in welchem sie ihm von den Pflan« 
xea entzogen wird* JDatk das Wasser wirkUdi seinaa 
KohlenaUcireberaabi^winl» seigen die Baiiteefiiagaii ^ 

dfcr Wiesen, wobei das einmal benutzte Wasser We- 
nder -wir kt, eis das frische Quell-, and Fiu(swassert 
ein Umstand » der |edoch vielfach davon henührt» 
dffs es bei der ersten Benutzung von seinen in Lö* 
nang antbalteaen. S^aen nur wenige behllL . 

-T'Wenn '^ biskerigen Entwiekelangen gr^fstan^ 
theils die von- den Gewächsen getrennten oder noch 
Qiit > ihnen snsamiaeBhängenden Wurzeln betreifen, so 
MdFre In Ansehung filmlicher Yerhiltbisse wohl das 
von seiner Kinde entblöfste lebendige Holz der Zweige, 
daaeeft» -besonder« Vevriohtoag; in der Wurael ^ent- 
Avebiv f. d. ges* IfKnrl. B. t8- H. f. 4 
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Heb blös frei bemnrHt,-eiii%e aSbev» BetnK]itai%6B 

verlangen. 't • <. ' " 

Aas allen Yexsucbeiiy iprelclie. mm» .dietef £4* 
• «»bung angestellt bat., #rg>ebao.' neb-8(qilclie Hosttltste^ 
^weiche deutlieh zu erkennen geben , daCs sich ein 
aolcbei HolauQ den £rscbekmiig«fn'» welche: Sattezitol^ 
Koblens&ure und- andere Gasarten darbieten» ebeb ae 
verhält , wie sich die Yexh^tniäse der Wiurzeln ge- 
«teken^ . / , V > .', i-; * v- f 

Wenn -man nimtieb abgeaondertes , aeinor Rin^ 
den beraubtes y ' Hels mit atmosphärischer Luft unter 
einem Becipientea vevaehlieutt, «e ist dieAb«osbirting 
von Sauerstoff und Erzeujgung von Kohlensäure, die 
jedoch in . der Luft jsämmtlich als Gas ^uiuckbleibl, 
(wenn eie nicht- von den Blättern oddfr dem Wanar 

abburbirt wird) , eine nothwendige Folge. 
• ; Die Kohlensäure wird also n«fiht« wie . bei den 
: Wurzeln a^erbirt, und die Zweige.,. «eldi^ ibi;e Ria»» 

diftn noch be.^iti^-en , bieten ähnliche Erscheinungen 
dar; alleiu es ergiabt sich dabei tn Ansehung dex 
Zekdaaer der beaondere.Unteraefaiedy dafii aieb die 

Wirkungen an dem Holze, weiches beine liinde noch 
besitat» in eine«^ meistens doppelt se langen 21eit iuifld 
«mactien. ■ 

Das seiner Hinde beraubte Holz färbt sich in 
Folge des* £hifiui£ies dieser cbeniiscben Subeta^aen 
dunkel 9 was eine uiiCeblbere Wirkung - der Berülhrung 
mit dem Sauerstoffe der atmosphärischen Luft seyti 
dürfte. Andere Naturferscher» a« B« Borth ollet» 
acbreiben sie einer sogenannten Präaipittttioti der Koblfl 
und Bildung des Wassers zu, ^ * ■ 

•Beide SrldäriingBarten veidienea betoodese-BiK 
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selbst Gründe y die durchaus nicht zu verwerfen usi4. 
Da aber »odi meKrara und v^gf^LMmdm ,*Ymmim 
über diete Sache fahlen , sa ist tia noch aiahl.aria» 
diget; daher läfst sich kein entscheidendes Urtheil 
fiUlan » und dla- elna a4mr «ndiva ^Uiiidtt>iala,## f«i- 
«üglichsla oder «ictitigsta dafftfStllnl» ' ^ i . S 

Das frisch entrindete Holz wird» wie Yersudia 
saigan, tadii teikal §afil«b«, te Silla.JMRiitaMilla 
entweder in Stidk^ofFga§ oder anter Wasser bringt. 
£s bleibt unter diesen Aus&eny achikkn i &mn so^ laiiga 
weifii» bii «I wiate , «rit dar atmniphirMtkaB Lafit 
in Berührung gebracht wird; ein Beweis , dals diese 
▼annktaJst ihres ^uantoffas jenes .Da»fcalfifcri>aa vaa^ 
mMtm^ vmt die :iUiiig» EifcliMismiite i^Mmm 
dürfte. 

Yai^laicht saini ^asa Er<ch<inunga» daa mf^ 
fMatan Holaaa mit danaa> dei^ Waniabi < od »Jiid* 
-inenden Saamen^ so Endet man für die drei Gattungen 
^rmi '£ftcii^iingaii in dam fla^Hta aia» aUgaMin 
gültige Eigentckaft^ geniii w a i a li ai r dia W«r«ritt 
dnrch ihre Vegetation mit Hül£a> des Sauexstaffas dar 
•«tmosphiritchen LuA die fialaraBg .der £flanMa..,m 
Ihrar eignen Substana su biMan vamdgend alnd»' , 

Indem nun die Wurzeln das WeMar nabit den 
iB'lliai an%^ll0lafi^illtaii und delaaa taglaicli mix 
•g(m*üdi iroBodatt «iwiiir Jndbn »Oaawi'» walcka ver* 
mittelst der atmot^ärischen Luft aindringen » odar 
im Wasiar M Inge ba dar AaflaMng «ilriiltan w«e^ 
den, bis die jungen M a n a an . sie aoftunehmen odar 
sa assimiliren vermögend sind» aus der Erd^ aiuiehen» 
m Ihhi mitt dto V igc tatf e p det ifteftel' eb oeimm 

Digiii 



kMtxasiSB den Keimungsakt selbst . als . eine Rückkehr 

•^ttgAM^'*: A o/T'r<'. t..i . •< 
•^T .3 r Die Entwickelung des Keimes selbst erfolgt in 

^Wurzeif; dagegen verlängert sich b^i den Kc^me» mit 

w .1. > Da aber • in demselben JVäaafäe auch di^ W^f^el- 
aosiiddok WuraolkiioiAn ]M»r&ftrtiaa;t: 89~*}«te, 
•-«cK obige WedttfAlMtielniik^ 4i( KniiHiDgsAktes: mit 
Vegetation. 4er WurzeL um so einfacher erk^nneiu 
inic .HvgHi^lflteft i ^litd «MfAd adiufehi ^t fioiwi- 
verhältnisse, als auch dnrch den Cinflufs der Luit 
-imd der drei chemischen ^oten^mi^ dßt W.ilmie» des 
liihteafJimaiteiVietoiciiät» wetfewtlkh bastunml^ i 
: Wie .etliflufsreii^ diese Verhältnisse auf das Koi- 
iMit miteffewOodeihfin der P^anzen sii^d» .h«ybf%n 
(«Hr inT deatiiraliMn all|^aMine|[i^Biairachtu|ig^Q^:f;u^ 
4ien besonderen Beziehungen des Sauer^toffä, der Koh- 
cIbMoi» iuidtal»4%iM.€to3u«cheQ..S6bsttf]aeo al^tig 

- . Die Haiipt^igemchaften der Wurzeln bestehen 
'übriipeiit* dM» • fbeiiih|t«n i Ansiahen . dat. Wa*- 
leia -MM dMi.>liiidaiitoelbiaiii.«a%el^t anthtlfanan 
Säften, Salzen und den beigemischten .Oasen, wekha 
ildi im 3od»tt/«ttt«miialp, ««id amb c^a Vagat^tlan» 
vorziiglich «iif'.dia' KäBieMiMkAl^ ffi^r Vor^hail- 

, DiMai-^Woraeki. habtts; aw^ekb dia « bawldaw 
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Fähigkeit, 4ia franidfiii» später fttun Beboft ier wei- 
teren Entwickelung auizundhiaenden Nahrung^^toffo. 
im d#D Ztt9taiii«4ar Osydat&oiit .ve^lviftii« iMijl 
Murdi sur' fimereii Ernfthrung der PBaäken beioii* 
d#rs tauglich. m Qiaglien. - 

Die Veniphttti^dn . der Wumhi- . ipierflaft aliO 
für die NachvfeUang der Emährütig der wachsenden 
P^j)zeii..om sQL. wifiiuiger» ais sie» oachdom «i&h kaum*, 
die KeimeoHneke^QDg geaAhOMm hati umä die Oe- 

wäcbüO a^ifangen, ihre Blätter zu entwickeln lUldi 

ihi:e Wani^]£iiemrui der£r4e «u^fiwfeea, mit. Auf- 
nahme; vm «ene» ^isähA höclttt woUiliätig ein^Fiiiceii..^ 
Neigst jpmt lidupteigenschaft der Wurxeln er . 
giebt Mb Qodi eiee «weite« QämU^h die Fätvgkeii; . 
dmelben» diet ¥#n Jkm^eia eifeiaielnDeiade ' ' Nahnwig ; 
mehr und mehr verarbeiten lutd. sie tur MögUcb-. 
Iceit der Aabihme. «dUwt gMchflero yenttbeir^iie». ■ 
Di6#e versügHclie Eigenschaft beriUei» «e Bebemi 
jeaer ersteren, gemafa der üq aua* ihrer eigaen Sab- 
stau, Boit Hülfe der Kohieoääute, der etmoapherirr . 
schein Luft und des SduerstofFs bei mafsigeni BUnAiileeN 
von Wärme, Licht und mektriciUÜ die Nahrung sHi^ 
hüäen vennögend sind« 

Di© Wärme schwächt die Cohäsionskräfte, welche 
den isheaiis0hen liräften £teta entgegenwirken, befbr- j 
dert , also bald die Yeibinjlange»» bald dietZartfatsungea ' 

der K.örper, und ^etzt die Keime in den Stand, nicht , 

Aar mehr Keimßiissigkeit au entwidaabsifisoAdem sidbt * 
evMBh allirihlig mit mehr Kahrung zu veateei^eii ^imd- 

dieselbe , weil durch sie eine ge$cl)windeire Bewegung . 
esMgi^ ,1 ftchnetter «üViiiKÜDDdliren. . m . ; • .«r - - ^ 
. ^ WMn gleifili b^ iinieii, ttMieM 
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Keimes- ein ' sa tMker Lkhtgrad mehr teha^ äk' 

nutzt« und der Saame deshalb unter die Erde ge- 
eeya wIH» man sich sein Hein entwiekeUi' 
soll, SO' 'ti^ben ' um doch wieder YersUche gezeigt, 
dafs die gänzliche Abwesenheit des Lichtes auch iceine 
g&xiitige Eiowirkong herrorbrlngt 

' ' Obgleich sich die Wurzeln der Pflanzen gegen 
da« laicht ganz anders verhalten als ihre Blätter und 
Stengel, iiad daüselbe jenen fai wx starkem Einflnise 
nachtheilig, diesen aber höchst nützlich ist, so ge-. 
deihen doch alle Pflanzen , wenigstens die- höher or- * 
gAttkirteii » jmr , wenn * sie reldilidi mit Lieht' tnnge* 
ben sind; sie scheinen sich mit dem Lichte selbst 
ehemisch au verbinden» und das stete toeben ihrer 
Bfiftter und 'Stengel' »ach oben, rnch der ^ Sonne» 
seigt , wie sehr sie nach demselben verlangen. 

•Da in der Regel die dem Sonnet^chte ausge* 
eeüt' gewesenen Pfiansen nahrhafter sind» ah die im 
Schatten gewachsenen , indem sich unter dem Licht- 
einfiufiie voraagsweise Stiirke» £iwei(s, Kleber und 
Zneker- bildet» so mois -der Einfluß des Lichte« be^ 
sonders für die wachsenden Pflanzen von höchster 
Wicht^ett 'seyn« 

Die Elektricität » sowohl dio pcsitivo als negative 
befördert das Wacbsthstm der Pflanzen und man hat 
im Besonderen* fefundeav dafs «Ue* positive die ne^ 
tive an Kraft weit übertrügt , indem z. B. Saamen* 
kdmer, welche mit fositivelektrisirtem Wasser be!>^ 
gössen > wurden« um mehrere Tage früher keim^i^ 

als wenn sie in negativelektrisirtem lagen. ' 

So wohUhütig sie den BAanoeo in ' geringer Menge^ 
ist; ^büt Jse^^iiadiihellig wiii,' ivie )eder aiRlere sa 
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ihrem Gedeihe^ erforderliche Stoff, sie .ihnen, im 
Uebermaafse ; denn, setzt man Saamenkomer einer ' 
kräftigen Elektricität aas, so erlöscht ihre Keimthä- 
tigkeit eben so schnell, "als dieses beim Uebermaafse 
irgend eiliea ihrer Kaluriingsmittel der Fall ist ' 

Die in dem gaiiz.en Weltall verbreiteten Poten- 
afa, Elektricität» Licht und Wärme, besitzen also,^ 
jede inr'^iliren besondetefti EigenthümUchkeiten auf die * 
Vegetation einen sehr bedeutenden Einflufs, und' 
wirken ^während der Keimentwickelung vorzugsiveise 
auf' Ae Tkätigkeit* der Keime selbst, während 4aa' 
ferneren Pfian^enwachsthums aber auf die Wurzeln, ' 
indem sie die olHgen Haapteigenscihaften derselben' 
begünstigen und ihre Thütigkeit erhöhen. 

- • Gerade diese Eigenschaften und gegenseitigen ' 
Wechselrerbältilisse der Wurzeln mit' den chemischen 
Sobfitancen und Potenzen sitfd es, in "welclien dbr^ 
Grund des wichtigen Unterschiedes zwischen der Ye- 
getation der Wurzeln und dem Processe des Keimens 
der Saamenkörner, welche sich hauptsächlich unter 
dem Einflüsse ^^des Lichtes bilden, zu suchen ist. ^ 
Der Keim hat nämlich blos * die F&higkeit,* er-' 
nSflrenden Stoff slus meiner eigenen Substanz unter* 
dem Einflüsse der Feuchtigkeit, atmosphärischen Luft, 
Wärme, einiger Lichtgrade und d^ Elektricität 
bilden, wogegen die Vegetation der Wurzeln, wie* 
»ich anderwärts deutlicher ergeben wird» von Aussen^ 
Stoffe aotEzuneftiiien wü^ «u verarbeiten, oder unter 
den dargebotenen Nahrungsstoffen eine Auswahl zu 
treffen uud dtci. scUir AssimUatien nicht dienlichem in. 
ahrer Rhide oder- eof- Ihrer Ob^Btclm abzulagem, ge^- 
^eignet bt " o '^' ■ ^ " ' ' ' . 

9 
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Bei dem Keimen. der Saamen in der Erde 
gewohnlich 'die Junge Pflanse gleich nach der £»t« 

"wickeJüng der Knospe für die Blätter durch dieWur» 
sein von Auiuen Nahrung auf; h&i dieseb Erscheinung ; 
wi«l aber/da die jongePflanse noch nicht stark und- 
kräftig genug ist, ändere fremdartige Stoffe in grö(se- 
res Menge aufzunehmen« nicht der siUnnrtlichfr lütfi-, 
feode Stoff der Saamenlappen selbst oder deS:iraSaa*' 
men vorrathigen Eiweifses absorbirt. 

Während sich aber in den Wur^KoIn vieler PBaiK 
odef in den tu Jenen gehörigen Theilen » wotu • 
Qian Knollen und Zwiebeln xu rechnen^ hat, zur £er~. 
neren Entwicklung und Ernälirung ..mancherlei $to|Eft 
absetzen, werden alsdann in derjenigen Periode» in' 
welcher eben diese Stolpe YerBiUsigung. erleiden, nach 
ohigem Verhältnis«» als Reservate. st|V Emahruwig 
neuer Theile abgelagerten Stoffe verwendet , von den - 
Wurzeln mehr, und mehr veranbeitot und aUmählig ^ 
Angesogen. 

Im Falle es alsdann den Pflanzen an irgend aus- , 
serer Nahrung fehlen sollte» sind, sie selbst im Stande^ , 
aicli Büt sich allein und auf Kosten deic Saamen oder 

der Knollens ubstanz , oder der gebildeten Kejmflü.äbig- 
keit» . oder |ener abgelagerten Stoffe mit Hülfe 4«r 
Wlfarme^ des Lichtes^ der Elektricität und atmosphäri- 
schen Luft, als Mittel zu äusseren Lebensbe4ingungen 
nach MaaCig^be des vorräthigen Eiweüsstoffea.su einei^ 
geringeren oder gröberen Entwipkeluiig^ttfo au er-, 
heben. » / ^ 

Alldkk man bist durch Beohach^ungen und Yer-*: 
•uche die Wahrheit bestätigt gefunden, dafs* bei spl* 
chen Verhältnissen » in Ansehung des IVlangels > an , 
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äu3S«6ren Nahrungsj^toffea «elbst die einjährigen ,jpfian- 
zeo in« der ßegel» niclvl sim Blüben koptmeft . ^ 
. . » i», Betreff' der )den PflaMm vön Au&en - siik<im» 
inenden Nahomgs&toffe haben wir früher jsemerk^ . 
da£i sie, lun w gedeihe» > je ^acJi der %toSA ih«er 
Entwkkeliiiig nicht - mir • venclüidene Mtogen 
Nahrungstoffen , «ondem ^auch in der einen iPeriode 
ihm i#ben« diesen« in der «Dderea |epeo » ■yenwg» 
weite ftQ verlangen scheinen« • 

JVIaa hat ferner aus. vielen Beobaehtungen wahr- ^ 
genonuneii» daft^ a^ B. die fleiidiigen.Zwielieiii. «ioi*^ ' 
ger Liliengewächse, welche man zur Entwickelung 
ihrer B]iumenki)oi^.(Ki in hlosea Wasser brachte »..^icbt« 
da«! gelangtam*^ naoa Blum^awiebela , gehfirig ^ 
büden. 

Indem sich nämlich in diesam Falle diexfiiibl» 
^Dasm dar Knellao «nflöst, und mh die junge Pftsma^, 

gleichsam selbst düngt , erreicht sie dabei nur gerade 
soyial an JNahmiigssubstans- als in diesem aus sich 
selbst benaiteten Düngungsnofittel enthalten ist; die 
Pflanze mufs für ihr ferneres Wachsthum IV^langei iei« ^ 
den» und in Folge desselben entweder 'Sehr hümmjBtr- 
licih' vegetnen y ' oder- ganz M * Grande geben. 

Hierüber haben wir ,uqs bei der. besonderen Ba- . 
tsächtung deijenigen Substanaen» wakhe ztirKahrong 
der keiipetidBn Pflanzen im Allgemeinen dienen, schon <- 
ausgesprochen, und werdctftaa einem andeni:Qrte über 
die Mahrbngsstsiffe derPüanaan. wttiiend ahres Wacht* 

thums durch Thatsachen zu belegen uns bemühen: 

da& keine Pflanze, : welflber. ein . dar ihr nitMgan 
NaturngssteOi Mäx% -die^ibee iNaftipr -eiheisete»' - 

kommen kann. - # v 
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Wir glaab«ii Iii 4on bi^erigdD B^traclitiiiigen 

aller Verhältnisse, welelie theils günstig, iheiib uor- 
gÜDitig ati£ die keimenden PEanxen einwirkon^ gowüT'-. 
diget wd to deatlich ans einander >g«Mtmt au haben/ 
dafs keines derselben unberührt gebliobcn seyn dürfte, ' 
wenn et auf die KeimungsproG«c&e Beaug hat. 
" ^ Die keimenden Pflänaen bedürfen de» Bodem, 
welcher als Basi« aller Culturgewächse anzusehen ist; . 
•ie verlangen «-tnr £ntwickefain^ der Keime einen ge- 
kMgen FeaehtlgkeitB - und Würmegrad, nebsc eini- 

• gern Zutritte von Licht und unaufhürlich atmosphäri- 
sdie Luft» nebst einigen fiinauia der filektcicität. Sie . 

vor Bildung d^ KeimAftssigkeit tfe Gegen- 
wart von Sauerstoff » Kohlensaure, etwas Stickstoff - 
nnd manche andere chemische Substanaen. 

*• In- Ansehung des Boden verlangt Jeder Saame 
rücksichtHch der Bpdenbestandtheüe selbst und der 
physischen £igenscl»fteii derselben» weldie «rir be- 
sonders in dem Vermögen : Wärme aufzunehmen und 
zoriickanhaltttn» Feuchtigkeit, und Licht einaalangen, 
Sauerstoff au absorbiren nnd. Kehlensäun» au entbln- • 
den, und in anderen Verhältnissen gefunden haben, ■ 
seine besonderen Beai^ungen und hanu- nur in dem 
iliisaromeowirken eolcher YcrhSlkniiie keimen^ 

Wir haben diese Umstände nach ihrem ganzen 
UmÜHige' gewürdiget «nd • dabei • eneheik , dalQi für die 
EfwUnnung des Bedetta durch daa Sonneiiltcht' vor- 

' züglicb dessen Feuchtigkeitszustand mit m Betracht * 
geaogen werden mi^fii;- dem-ein fsuchteti^ obwohl • 
durch Htimfts stiliwaiart'g^ftrbter- Bode», 4>leiba steta* 
kalt, weil ^ie eingeaogene -Wäarma ^mit dem yerdun» - ^ 
Stenden Wasser ba}d enttweicht ^ « - - 

/ 

f 

/ 

J 
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' . Wir haben g«iftheii, dafs Sandboden nur deshalb 
l«ieh€ iteirs wird, weil er gewdiuibeh; «och trocioMr 
ist; und. dars auf die AbsorptioQ .4er ftreWendeii* 
Wärme auch die Baschaftenheit der BodenoberSäche 
einen bedeutenden. Einflofii bat»* Mem, i»rper mit ^ 
rauhen Oberflächen von der strahlenden Wärme 
aolmeUer erwärmt werden als glatte. . ^ • 

DaCs dunkle -.Körper dorch da» tameottiableB 
schnell erwärmt werden, hat besonders xu dem Yer- 
Yemnlaetiin^^ gegeben, in flnefareren iialteB 
iUimaten Europi^s dnrth Uebentmien der Felder 
mit kohlensauren Körpern %, B. mit blauen Thon- ' 
•chaeler» Graphit, koblenbaltiger FotMche deigL 
den Schnee früher tehmelMa 'Sn maoliefei. • Dieses 
Yeriahren wurde mit sehr glücklief^en Exlolge gekrönt. 

Betondeis hat Pro£ LampadUa gefeelgt, wie 
sehr man durch dieses Verfahren dem ^fiblen Einfiuiie M$ - 
Klima's au begegnen im Stande ist» denn dieser er* 
TOQ vermittelst^ dm^en bei Freiber^ (in En^gebarge)* 
iVlelonen im Freien dadurch,. da(s er den Boden nüt^' 
Kdaenpnlrer bestreute. 

Lieht, Wätee i«id.£lektricltit liaben also aitf^ 
d#n Boden, mithin auch auf die Keimen twkkelung 
das fernere. Waohstbum der PBanaen einen sehr 
bedeutenden Einfinfs, welcher sidi fofs&gBöii im 
Heize der organischen Thätigkeit darstellt. Jedoth 
lältt sich vermnthen, dafii sid, ob sie gUich aijt den., 
unreizbaren Stoffen gehören . vnd keine materieU«» 
Theile zu enthalten scheinen,' nach dynamischer An« 

ttcht. nicht bloa als Aeizmitfel/'s^fnaerh auch als 

' " ' . ' ' ,• . • ' ^ 

rJahrunßhstoffa dienen könnten! ; ^ 

- ßeuachteu wir sie nach der^ atomistischea Er^ 
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IdftroQgsart» m düsftft' ktsu^res «U Mhr^wahrsoheui- 
Ueb enoheiiiMi;..«ll«B es fohlt dafiir .an Yenaehan ^ 
und Erfahrungen« und so lange diese nicht vorhan«* ' 
4M9t.md, iit aüKiinahnian» dafii «a^ nur als Ren vnc^ 
Im« In dSasaiir Yairhältnissa axBcfaainan na bestimmt . 
]>ai den Keimentwickeiungen. 

So wie aber in. dieseä drei Potansanduxeh eine 
diaKeimungsprocesse unsichtbare Kraft» also immateriell^ 
das Keimen befördert wird» so werden durch den 
Bodoi, die höh und das Wasser» Sto£^a dargeboteöp 
welche zur materiellen Nahrang der keimenden Pflanzen 
wie dar Saoazstofip Wasserstoff ^txdsstoff, die Koh* 
Ujtttfnn. umä andexis «iiamieeh wuiiseme Snbstansen. . 

Von allen Nahrungsverhältnii^sen, von den sub* 
mutWUtii wie.yond|iiamischen»blie]»kiiMs imberilhrt,, 
vmä haben 'wk dadmli in Ansehnng. eines allgeniel* 
nea wichtigen naturwissenschaftlichen Gegenstandes 
dap BeitsU der I^sMir gesronnan md aar tiiliereii 
Würdigung "deiBelben etwas beigetfagen» so finden 

uns reichlich belohnt 

Mciteorologlsche Beabacliliuigen angestellt den 

11. und 13« Februar zu Rotenburg an d. 
Fulda, dorcb Dr. Con8tantijii> Hofdpo* 
theker daselbst (VergL S. 88 des XVII. B. 
,di8» Aroh*) 

Februar Therraometerßt. Baromctcrgl. Hygrometer!, 

1819 Morgeu MttUigt Abends Morgens Morgens 

8Uhr isUhr>^ > QVhat 8 Uhr 8Ubr - 

V si.— 7*R, 4*lt is*lt -s8"s'" . aS 

,„,-.,3 :-i5 —11 t8"5'' 91 

0.-7 -^.3 -^4 s8"V" 97 
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fünf , sehr eigenthümlicher Ablheiluf|gen 

hexagpnal^.. * tetr^gQn^er «KryaMA- 



August Breithaupt. 



Vorwort ♦♦). 

Freiberg des a. September iSag« 

^AIs iMD aofieng AtfllitMiiafläi ^MeMeliiAlich sn |«itait 

-tdn'y -fviir^«!» -^!^' der IHtii^^ I^i^/Kreil« goaoniaMB; 
',|dle|n e» 'ejrg^fiicb b«Id, dafs >eoeBab^cii -ttavTSbaliche, krunnie 

kOMne« Die, Gc^cbkht^ der Kry»MiUonetrie liefert, nonmebr ew 
Beispiel y was jenem nahe kommt Man oabm biaber die ,Bietaii|tt 
GeataUeo für das« waa sie bei oberfläcblicber Ui^tertucbnag xa 
«eyD acbieneii, begaiigte sieb oft mit der BeatiniMiDf einaaWiiK 
k«]a nnif glaobte dijs^^^rigeii, »den aaaB «in ei«fccb«s"G«ttfK 
zu Grunde ieg^e, berecbnensn dürfen'. 

oder ganz falsche Bestimmungen entstanden. Es iat acbon recbc 
aafa bad ikh^die^tiir In ibren-foiMliBen teit mftglUft* 
*lt«r Btttf^eUbdr'i» «gcgtingcft latfic$ i gOalü «o wte Mi 
ider Bildting^ and !dem. Laofe der ^grofte» iWeltkdrp^rt lo m5^ 

OBCb bei der Gestaltung der kleinsten Krystalic mehrere Ursaabep 
*<si^tiek «iid.«iif aiiia Wmaa aii^irl^l, wir lylw^plc^« 
.jw mnatn .gefrpbnl..ali|d» daran .aiato .SrliMikavg aneb ^ibj^ 

gro£ien Sd^i^i^jgk^iteii bat^ die sich aber nicbts^deito wei|^g|^ 

Erläutert durch Bticbatabeii^ G»apj[MiD aoMatt der Figuren, 
^ iloa^ iMn^tBiin£a:ilia Vanfaiaaff an da»> HaimigalMn ' 
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4 ' 

• ' Dttrdi MB« und la derlThat anuergtwÖlialicbe ErfabniBfM 
m W oll as to n' sehen Retlexions - GoDioreeter bin ich zu die* 
•ea UebeneoguBgea gelaogt» dereo BeitStigni^ von Mdera« 
SeiiNi bf r mtim mftltgc^iliclittflr Wqm«1i ujm »«Jb. Sie kda» 
MB dattt i»citr»gea md «rardea di« Gftta h«b«a et i« tboBi 
wcna Sie durch Aufftabme mcinei hier bcifo^enden Vorläufen 
la Ihva ^ » Ulichrift die Eaideckaagea bekaaater M«chea.*< 

Dr« Augtt»t Breithaupt. 

* ♦ 

I. ' 

■ ■• «■ • • • 

• .1 £inl6ituii& 

•1^. ^^21 Yerwachsungon solcher Quarze, welelio 

TKNtn * mit* dm "Namen' ^ettklta' -oier Zeplier«' '-bder 
Taub^hhaus-Krystalle bexcichfief 'wurde nrfr klar, 
'dalis es in ihren Winkeln wesentlich verschiedene 
"Spexien des Quanes geben müsse, indem ick bemüht 
war, dieselben xu bestimmen, und deshalb Messungen 
^am KeBexions -Goniometer vornahm, zeigte sich zu- 
gleich» daft überhaupt da» Geseu der Qaars- Kri- 
stallisation ein ganz anderes sey, als man bisher an- 
-ganao^mim haue» r-» «IViunmehr lieben., mkk Mm 
'frühorbei 8ch5rlan oder T armalinen erhaHenän» 
'für das dabei geforderte Gesetz der Khomboeder. sehr 
*«ligiiügefidaii Messungen die Vanmitihang 'schöpleny 

• dMls vlallaielit hfer^elri anderes Gesets obwalte. Ani 
das Mühsamste sammelte ich meine Erfahrungen 
datüb'e^ ein, und durch altes Yorurtheil Ach immcnr 
wieder erzeugende Zweifel ihnfsten i>ekimpft werden. 
.Eigentlich hatte ich schon vor zwei Jahren den rieh-' \ 
tigtn ThaAMandi: abar*b«i nunderanrY^rtfanaB iu 
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neueste krystaUometHscIie Entdeckung. G3 

meiiMa*>Ma680iig6n hielt - ich tenaU l^deoteada und 
in der Nalinr wohl begtünd^ie Ah^ichangm xilut fte 
zufällige Vereinzelungen gewisser Kry^^tallflächen , für 
Stöniiig in ihvex' Biklang «nd for Fehler -der Be- 
obüditung. Aat meiner »eueni Abhandlang tUi^er die . 
Turmaline, in Schweigger* 8 Jahrbuch der Chemie 
ond „jPbydil^ ^8^9* Heft 5.i Itann ich mich in diesem 
fietracht' 'auf ' Wiehrere 'Stelleii >he^hen % ^idi will • a%«r 
nur die einzige S.a 84. zitirens' Allein ich müfs 
auch ;die^'Ke«ultat6^ IN^ laiig» miiUjMüii^* da 'ioh 
einen Krystall entbehre» der sich an den' drei 
kanten eines Endes messen und'' mit einerlei- ^linket 
^en ÜfiriUM. «iidlleh «klangt» tek die aioharMtt 
Beweise von der Li^enthümlichkeit der Schöll - ür^*» 
staitisatioo.-' • « . • ' ; . . ' » 

Ale 'idi>4ihef 'die'tJeb^araaiigiiBg mn den mtaa, 

angegebenen Ligentliumlichkeiten der primären Quart* 
und dar Schilal - Gesulte» einatiiä und 'leat 'errangen 
hatte ; dann 'ialka kh *auah-gli^ den Oadankwi 
auft in anderen Ordnungen w^rde sich's ähnlich ver- ^ 
halten. Und kh-war in der That gLftckliohi hi 
dar* tatragoaalea Ordnung . dbet^^^neue AbthiAange« 
aufzufinden.' 

/Zueiat nahn» 'ich den- Anatas vor, de» Mi 
adion «aalirfadh mit dem Tui^alHi tnarglithan < hatte. 
Bei der quadratischen Basis seiner gewohnlichen Kry» 
ataUiaatiovjieigta: sicii in^ den> ffeigange»' de];•'Kl^^dwi 
gegen jene,' die "bbher filr* gleich' genemimeii worden, 
eine Differenz von mehr als drei Graden ! — j^ec- 
aar luden micii einige Umstandb^ ^eln» die Kfystrili- 
sation der tetragonalen Granate oder Ido^ 

kj^aae» Yesav4ane, aui untersuchen. Auch hie; 

p ' 
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eekamite ich ^ «•oestGoseti.,— Pa aoo dMi bU 
jofm '«u^ACipad^aii .Ge««tK« mit den eigenthttmlichon 

^rüchöinongeii der Kry&tallisatiün des tetragonalen 
4iap£fir ^ KiosM iin J^eio« . Yerbindting m bvingeti 
4Murtn ; so pvüfte icli dkM», und entdeckt« ei|dlt4h 

«nach ein drittes: Gesetz in dieser Ordnung. 

poi^ cUroii.rx« Tergewism«» dals e« uberbaoft wik 

tetmgopale Pjrami^Q. üi dem Grade der üegei- 
iiiUl§kei^r#tb«» « wekhen I^mui bisher aUeia luttnta 

An einem Zirkon « Krystaüe^ » . der , alle acht Flächen. 
j^npMMxm U^^amdQ .$ghßn spiegeini bosüut^ hoDiit^ 

Mi nM fdn M$m\'B^9t^MnSiaA§^ Mtinii «becw 

, Obwohl ich meiner Sache bei den neuen £x£ahr 
iung^n gewifr'bia; «o m& mur deeliwieht:, deren lie- 
fen » v«n. anderen Krystallometern Bestätigungen xtt 

üK&himf ittifd w«ur nm itQ mehr, d^ man «useit^eo 
NirM, dtfs 4t„wUhtig sa den miethaapfc bekannt 

l^esenen Geset^eQ jd^ Krystailisation » deren Zahl 
«•Hl 'ftildt sieben '.be^tinim^ darf, fiwt Junauaiifügett 
(oder tn'$prachgebrauche Aedei^r: zu 4ebeii ibrystatt* 
Systemen noch fünf neue). Ohnehin gehpicon dieseo 
n«a«i :sehr ftem^oln«. liOtoeialüen» ja daSo^meiflUfte der 
Welt, der Quar^, mit an^ Ich gebe ako diese vdT'> 
l|kufi>ge Nachricht aus, weniger um., die Mineralg^ 
* (^y-Rhysiker^und Xhemikar mit den Mnen: ficfiah» 

^jungen speziell bekannt zu machen, vielmehr sie 
angeleg0ntlicjbst.;(u Messungen .einzuiadesu 
D^^^kOtführlUheji Nachriditim mit. ZeiehnungM 
*m<i specialler Angabe der Winkel werden im Sc h w e i 
^er' sehen Jehrbi^ dar Cheone und B^siK mach 

* und 
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» 

und nach erscheinen^ in welchem ich auch kürzlich 
did £|*melit6 ^ m^ner krystaUograj^hifcheii Prograe- 
sions - Theorie niedergelegt habe, die durch die ge- 
genwärtigen Xiiatsachen im Allgemeinen eine uner- 
wartete Unterstützung' fiildet. ' ' 

,/ : ^ Noch ersucho ich die- Herren Redactoren natur- - 
1lm«iisciial|Uch«r • Zeitsdiriften i^rtoaok igegpanwärtigeoi 
auv : webigen Bacemplarep «o^egeb&eii Prodromitt 
alles oder so viel aufzunehmen, als ihnen gut dünkt« 
aucli Ton den künftig ' erschainenden . ..auslülirlkkan 
Naohrioliten Atmiige gefälligst m. mamtaltaa; 

II.'-' 

An hexagonalen Krystallisazionen auf- 
gefundene Gesetze Sei" Kombina- 
zionen von Raum umschlierseaden 
Gestalten und von Theilgestalten« 

Eine hexagonale Gastalt haist' holerSd^isek» 

wenn, von ihrem mittlem hexagonalen Querschnitte 
kTOBp aechs Flächen gleicher Neigung naeh jedatn^Pola 
vfÜMfetu )ana Gastalt heist hemiSdrls^oh» "waon 
dies nur mit halb so vielen Flächen Statt findet. Dia 
ak- Prim«cf<irm^n dienenden* KrystaUgastaitan waren 
hiernach entwadar hazagonala sPyran^iden , 2. B/ beim 
Apatit , oder Rhombo^der , z. B. (Kar4>on Spathe. 
Wenn '^a Hantiedria^ W^fdch, aber, von uagldchar > 

Pvoigung und nicht in paralleler Stellung eintritt; so 
wird dies . dipi,ohemi&drisc]it ( zweifach halbflächig) 
ganaimlf fwardeEn dürfend ' In - dam Falle aber» ' wo . 
von den sechs Seiten jenes mittlern Querschnittes 
nafeh ' elnam Pole nur eine FlUoha glaichar Neigung 
AraMv f. d* get. NatarL B« ta* H. t. ,5 
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iäüft, WSIra das Verhaken, hektoedriseh (smhnA- 

flächig) zu nennen, und da sich*s in dem bekannten 
'f'aUe dreifach wiedeiht>k -^'tr^plohektoedriacb. 

i) Diplohemiedrie der Quarte. 

' * »»1*%. 

Daa . Weaea der QuaJts-Kryatallisazion . .besteht 

an Folgea^bm: Die seither för efne-Pyratmde ge- 
nommene Primärform keine einfache Gestalt» 8W 

.dem* eine ItombirtMion aus z^m Hhombo^dJdm» idio 
sich zu einander in der um 60" gedrehten Stellung 
be&nden» und; verschiedene sich jßdsHihn^Ql^t.M^m 
kommende Abmessangen haben. Sie nnd In den 
Hauy'bchen Figuren durch P und z vvenigstens ver- 
gchieden, bezeichnete* JDie f^lächen des ilhomboederst 
'A mk längerer A«e sind gewöhnlich von kleinerer 

^Ausdehnung, spiegeln und spalten aber besser als die 
des andern B. Jene Kombtnazion ist mithin kein 
DirhomboSder« sondeni em Diplorhombo^der; oder 

t kürzer ein . Diploeder. ' - , 5 

••'*f' Dieras Ftöcheii der Zeichnüngen sind, gegeii die 
anschli^fsenden prisrhatisohen Flächen ungleich ge- 
neigt, und s ihre Kombinazionskanten mit A und B 
lind den^eilig^ Kombinauon^-^* Kanten panaUel» welebe 
diese zweierlei Flächen selbst machen, d. i. den Pol- 

I kanten .des^.Diploedexai Die s Flächen liegen also 
südit ge«as-ln einer um 3o^ gedrehten £[teUiimg, 

sondeni kommen dieser nur nah^, Sie bilden, wenn 
. sie voJUifitändig vorkommen,, ein^ hexagon -pyramiden- 
; ähnliches Skaleno^er« wenn sie hingegen^ von nben 
na,ch unten als abwechselnde H^ilfte .aufboten ~ §m 
rhemboederähnUches TrapesaedeTj and» waniji.^e von 
«oben und Unten- zugleich: als .abwechselnd? . H^ll^ 
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^ erscheinen — ein trigon - pyrasudenälmliches Trape* 

Um sich recht eindrioglich yoii der Zweierleiheit 

der Rhomboeder zu überzeugon , so wähle man bich 
entweder einen KxystaU, an welchem eine erste ^ 
«weite y vierte, und fünfte Flach», eines SIndes (rhom- 
bsnpyrarnideiidhnlich^ grö£sre Ausdehnung besitzen, 
und sentrire . mm das eine Mal die Kante von A und 
A;, das andere IVkl die Kante ven B und B; oder 
man suche sich einen Krystall aus, z. B. unter denen 
von.Marmarofich» der an beiden Enden termtnirt und 
dessen Prisma so kurzjst, da(s es nur die für das 
Reflezions - Bild nöthige Höhe hat^ und nun zentrir^ 
' man die zwei anliegenden Kanten. so» dals die Nel* 
gungen von A und B auf das Prisma mittelst drei 
Baobachtungen in einpr Zentrirung zu ^tnehmen sind» 
•Noch ist in 'Erwähnen » da(s es vom Qoers ver** 
schieden© Spezien gibt, wo die Differenzen der bei- 
den fi[homboeder bald gröfiser bal4 hleiner sind. Sefas 
merkwüT^g haben zwei übrigens, sehr verschiedene 
Spezien für das eij^e Ehomboeder eine gleiche Ab- 

messttng..' 

% 

TriploliektoSdrie der rhomboedrischen 

Sch5rle oder Tnrmaline. 

Diejenige Gestalt, welche bisher bei den Tnr- 
maiinea für das primäre Bhomboeder angesehen wor- 
den» ist keine einfache» sondern eine Kombinazion 
aus drei rhomboedrischen Theilgc stalten , Dihektue- 
dem» d* L aus ZweisechstelHächnein dreier Rhom- ^ 
bo^er» die sich zwar in einerlei HauptsteUung be- 
enden ». aber von verschiedenen sich nur nahekom- 
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menden Abmessungen , si^d« Jedes^ Khomboedev ^ tritt 
nur als ein Flächenpaar auf» davon die eine FBlche 
oben , die andre parallel unten liegt ; es findet mit- 
hin dreierlei Neigung jener primären: Gestalt, welche 
ein 'Triploeder hewQ möge, gegen die Hanptaxe 
6tatt:. Eben so dnd nun natürlich, die jNeigungen 
der Flächen an den drei Polkanten' eines Endes (sämtf 
lieh Kombinazions • Kanten} dreierlei; m. s. S.4* ' 

Die Gestalten, die man als- nächst -spitzere und 
äls nächst flachre Rhomboäder ' 'angesehen hat , :smd 
ebenfalls Iiombinazionen , aber, ihrer Lago und SteLr 
lung nach, nicht aus rhoo^boedmchen ; sondern ails 
tcapexa^rischen Theilgestalten^ 

Wenn man dasjenige Ende eines Turmalins das 
obre nennt,- wo' das Triploäder anf die Kanten def 
trigonalen Prisma aufgesetzt ist; ao ergibt sich 'eina 
Verschiedenheit der Turraaline nach links und rechts. 
Von dem Bachsten Dihektoäder C über das mittloDa- 
B nach dem' h^hsten A mifsteigend' würde man sich 
das eine Mal rechts, das andere Mal links drehen. 
Von jener. Art habe ich alle achwarze an Xalkorda 
und Eisenoxydul reichhaltigen , von dieser die hysta- 
tischen, dichromatischen etc, Turmaline, welche Xa- 
thion und Natron enthalten, hetunden. 

III. 

An tetragonalen Krystallisazioneii a,uCv 
gefundene Gesetze der Kombinazio« 

nen von Raum umschliefsenden Ge- 
stallen und von Theilgestalten. 

Man nahm bisher alle tetragonalen Gestalten in 
Hinsicht der* Frimürform ala nur einem einzigen 
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setze unterworfen. Bei der tetragonalen Pyramide 
galten nämlich die vier Flächen eines Endes allemal 

gleich geneigt gegen ihre quadratische Basis. Dieser 
Fall mdge^ in Konsequenz mit anderen als holoöd* 
risch bezeichnet werden, und er findet z. beim 
Zirkon wirklich Statt« Wenn hingegen von dersel» 
ben Bask weg» nur zwei Flaphen gleicher Neigung 
'Dach einem Pule iaulen ; so ii>t dies Hemiedrie.- 
£s wäre möglich , dals diese Hemi^drie einfach vor- 
käme; ich habe sie aber stets zugleich zweifach vor- 
kommend erkannt — Diplohemiedrie. Es findet 
jedoch' hierbei ein wesentlicher Unterschied Statte 
denn entweder sind es zwei SphenoSder (tetradder- 
ähnliche Hälften von tetragonalen Pyramiden, ge- 
neigtflächige Tessaraogdoeder» Vietachtelflaphner)» 
wölche wie zu einer ganzen Pyramide vereinigt er- 
scheinen; oder es sind zwei paraUelB^chige Hälften 
(Tbeilgestalten, parallele Tessaraogdedder) zweier 

tetragonalen Pyramiden ebenfalls zu einem ungleich- 
artigen Ganzen vereinigt. Jene Eigeathümlichkeit 
köiyite man Antidiplohemiedrie , diese Paradiplo&emi« 
edrie bezeichnen. Da jedoch eine einfache Hemicdrio 
noch nicht nachgewiesen , ja nicht einmal wahrschein- 
lich utf so kann man die Bezeichnung des Verdop^ 
pclns zur Zeit weglassen und kürzer sagen: Anti- 
hemiedrie und Parahemi§drie. Hat j^da, 
Fläche einer tetragon r pyramidenähnlichen Gestalt eine 
besondre Neigung gegen ihre immer noch quadrati- 
sche Basis; so ist dies der Fall der Tetartoddri« 
oder Viertelflächigkeit ; ein paralleles riüclienpaar ist 
ein Diogdoeder» Zweiachtelfläohner* , ' * 
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i) Antihemi^drie des .tetragonalan 

K u p r e r - I C i e !» e s. - 
' Diejenige Gestalt des tetragonaien Kupfer -Kia« 
aes, welche in ihren Abmessungen dem (regelmäsigoTi) 
Oktaeder nahe kommt, keine einfache Ge^talt^ 
' sondern eine Kembinazlc^ aas zwei Sphenoedem ver- 
schiedener Axenl&nge bei einerlei horizontaler Pro«' 
jekzion. Die kürzere Axe kommt der Gestalt zu, 
deren Flächen gewöhnlich weniger glänzen» aber viel 
Ausdehnung haben. Die Kombinazion ist ein geneigt- 
fiächiges tetragon - pyramidenähnliches Diploeder, und 
die obem Flächen sind den untern ilte paralleL Die 
nächbt spitzre Gestalt, durch Zascharfung der Ecken 
an der Basis. entstehend» ist ein tetragf n • pyramiden* 
ähnliches Trapesaeder,' keine Pyramide. Eben so 
verhält sich's mit der nächst Hacheren Gestalt, durch 
Abstumpfung der Polkanten des Diploeders entstehend« 
Es kommen also hierbei gar keine endlichen Gestal« 
ten vor» welche FaraUeiismus der Flächen hatten. 

d) Parahemiedrie der tetragonalen Gra- 
nate oder Id'okrase» Yesuviane^ 

' Diejenige • Gestalt der tetragonalen Granate» ' 

welche in den krystallographischen Figuren mit c be- 
zeichnet erscheint» und gewöhnlich zur Frimärforn^ 
dient» ist kein'e einfiiche Gestalt» sondern oine Kom^ 
bination aus einem parallelen Tes&araogdoeder (Dorna» 
horizontalem Prism^ von. besonderer Neigung uBd 
aweien Diogdoädern IfHemidomen — halben horizdn- 

. talen Prismen) jedes von besondrer und von dem 
Tessaraogdoeder verschiedener Neigung. Dieses 'Y«r- 

' halten findet auf folgende Weise Statt: Eitt Diog- 
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doSder hat die. miadeate Neigung^ gegen die Basis ^ 
esheisd .C; das T«ssaraogdoSder» dessen iläch^n an 
einem Ende einander gegenüber liegen, hat eine 
stäirkere Neigung» und heise D, und das andere. ^ DI-' 
ogdofider» dem* eratan gegenüber - liegend , hat die 
stärkste Neigung gegen die üasis (und gewöhnlich 
die geringste Sj^iegelung) » es heise £. Es kommt 
Mer also- eine - dreiexleifiächige Komhinasion' tetraga- 
»aler Theilgestalten , ein Xiiploeder, vor. Stumpft 
man die Fo]luaat(BB denelben- al> ; dann entsteht jedocb 
eine* Kombinaftion ' aiis * tmei Hemipyramtden, welche 
in den krystallographtschen Figuren mit o bezeichnet 
ist Die Abstmnpfgngsflächen der Kombinacionsicanten 
von C und D geben eine spitzere A, die Abstumpfungs* 
flächen der Hombinazions - üanten von D jund E eine 
flaoihera Hemipyramida B. lade dieser Hemip3rrami- 
den zeigt an einem Ende zwei neben einander lie- 
gende Flächen. -Dieser Gestalten wegen habe ich die 
AbtheiloR^ die parahemiSdrische genannt. AUe diefa 
Xheiigestalten bilden mit den ihnen parallel stehenden 
Prismen horizontale Kombinazions- Kanten» und Basi^ 
und Priümen haben allemal ein Quadrat. Obwohl eine 
Aehnlichkeit mit hemiirhombischer Krystaliisazion, z. B» 
des Pyrozen'sy nicht au verkennen^ ist» so bleibt 
doch auch sehr wesentUehd Yerechiedenheiten übrig. 

Die bis jetzt gefundenen Diherenzen in der Nei» 
gung von C» D nnd £ gegen die Basis sind klein« 
Waliit man sich indessen Krystalle, bei denen die 
Basis ganz klei^ nur hervortritt ^ und zentrirt man 
aweinaal die antiegendep Kanten , so wird es . weniger 
schwierig, auf den, wirkljich bestehenden, Unter- 
schied XU i&omman. 
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S) Tetasto^drle dös Aqatas*«^ - ' . 

' Die Krystalle des Anatas's zeigen die Pyramide, 
von mlcher icK reden wiü . entweder allein oder 
doch am grölsten at^gedehnt; aber fast ni^ ist eino 
Fläche eines Endes so grofs eis eine benachbarte. 
Das eigenthünüiche der Tetartoedrie dieses Minerals 
bastaht in Fol||;ehdeni* Die Ba^s ist widsUch nodi 
ein Quadrat; jede der vier Flächen eines Endes hat 
|edoch ihre besondre Neigung gegen dieselbe. Es ist 
also, diese Ptimarfbrm eine Kombinaaion aus vier Di- 
ogdoedem , so , dafs ari einem Ende A und B neben 
einander liegen» femer A gegenüber D» und B gegen- 
Über, G zu liegen- kommt» wenn nftmlidl A das steiUte« 
B das weniger steile , C das noch weniger steile und 
D das flachste Diogdodder ist. Es tritt jedoch noch 
ein wesentlich scheinende Umstand hinan, der näm- 
lich, daCs A und B in ihren Neigungen nur wenig 
' von einander abweichen , C und D ebenfalls ; allein 
& lAbwMchung Jenes Paares von 'diesem ist sehr be- 
deutend, gröf^er, als ich sie irgend bei einem der 
tün£ nenen Gesetze gefunden ^habe. 
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W. Hyde Wollastbti's Verfahren dem 
Platin Dehnbarkeit zu ertheilen;' 
nebst Dessen Bemerkung^en über die 
Darstellung des hämmerbaren Pal- 

. lad's und. ^es 099^iamj03ryd''s.' ' 

(Aot 4cn Pbilotophical Traosiotions of th« Royal 
Sooietf of London. Ftet.I* 1819^; «inNaobtng m S.li5 



Da ich darcK lange Er£aihTiing mit der Belmadr 

lung düs Piatlni, in der Absicht, demselben vollkom- * 
mene Ductilität zix ertheiloo. viellaicht besser bekannt 
geworden bin, als irgend ein anderes IMitglied dieser 
Gesellschaft, so werde ich mich im iolgenien be- 
mühepy 'die Behandiungs^ za diesen^ Zweck» so kuf^ 
ab es der Deiitilichkeit unbeschadet geschehen kann^ 
zu beschroiben, welche ich wahrend einer Reihe von 
Jahren dabei in Anwendung gebracht liabe, ohne 
Veranlassungen gefunden zu haben, die mir ferner^ 
"Verbesserungen zu wünschen übrig lassen. 

Die gewilhnlichen Mittel, dieses Metall chemisch 
xtia to«a«t«UM, »amlich d.»h A«flSMn iit Sdpetei. 
Salzsäure und Fallen durch Salmiak» sind jedem Che-t 
miker bekannt; ich zweifele aber, ob immer hiar^ 
chende Sorg£üt angewandt werden ist, die Auflösung 
des gleichzeitig in dem £^rze mit enthaltenen Iridiums 
durch gehörige Yerdümmog des Auflösungsmitte^ an 
verhüten/ In ^eaa Bericht, welchen ich in den Phü- 
losophical Transactions für 180 i über ein neues Me^ 
tali, Hhodium» welches in dar rohen Pialina mit veff- 
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kömmt, mitgdtheilt habe» habe ich auf diese YoiMcht 
•tifmerkgam gemacht» den Grad d^r . Yerdünnang des 
Aufidsungsmittel aber nicht angegeben; ich will es 
deshalb bei dieser Gelegenheit anführen , und em- 
pfehle: daff nian die stärksta Salzsäure mit einer 
gleichen Menge Wasiser verdünnt «ur AnRöjrung an- 
wende; und ferner, dafs die dazu angewandte Sal- 
patarittare diejemga f»pk kann» weiche : unt^r dAn 
Namen »«Einfaches Scheidewasset^ bekannt ist, nicht 
aliein um ein reineres Kesultat zu bekommen« son- 
f dem auch weniger Kostenaufwand dadurch su veror^ 
Sachen. ' 

In Hinsicht der Verhältnisse» in welchen diese 

Säuren anzuwenden sind, kann ich in gaiiz.eii Zahlen 
anführen» da(s so viel Salzsäure» als Aequivalent ^für 
iBo kohlensauren Kalk, und so viel .Salpetersaure» als 

Aequivalcnt für 4o kolüenbaurcn Kalk nothig ibt, mit 

einander gemischt loo rohes Platin auflösen werden; 

« 

um jedoch keine Säure dabei zu verschwenden» und 

eine reinere Auflösung zu eihalten, müssen deui Auf- 
lösungsmittel zum wenigsten ao pCt. mehr von dem 

Platinerz zugesetzt werden, 

*• " - , • ' . 

Die Salpeters aizsäure mufs mit dem "Erse 5 bis 
4 Tage in Digestion erhalten» und dabei die Hitze 
gradweise verstärkt werden; die abgegossene Auflösung 
mufs dann so lange der Ruhe überlassen bleiben, bis 
das darin suspendirte fein pulverige Xridiumerz sich 
willlig au Boden gesetzt hat» worauf man dann 4t 
Theile Salmiak , die in ohngefähr der fünffachen 
Menge Wasser aufgelöst worden sind, zufügt. Der 

ente MiedarBohlag, welcher auf dies6 Weise erhalten 

\ 
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wird, wird ohngefdhr i65 Theile betragen^ und ge- 
66 Xheile reinem» PJ^atia liiiiesfu 
Da die Mttttarlauge noch g^gen« n Th^Ut Pla- 
tin enthalten wird, dä& nebst eimgen andern Metal- 
len noch in der AuBösun^ zuriickgehalon wordM 
«nd » so Icaa^i man dies« duroH FäUung mitieUt rflii-. 
ner eiserner Stäbcheil daraus abscheiden; der dadurch, 
entstandene Niederschlag wi(d .hierauf in einor Vi»r- 
bältnil^mä&igen Menge, SalpetarsaliwIliiTa naeK obe» 
angefahrter Zusammensetzung, wiederaufgelöst, bevor 
man nun aber Salmiak zusetzt, mufs man starka 
Salssänre zusetzen» in dam Yerhältnifs yoil i Theil 
Salzsäure auf 5a Theile der~ salpetersalzsauren Auf- 
lösungy dem Yolum nach, um jede Fällung von Pj^r» 

. ladium und Bley gleichzeitig mit den Plaänsalmiak 
XU verhüten. 

Der erhaltene gelbe INieder^chlag muls hierauf 
wohl ausge waschet! werden, damit .er yon den ver« 
f)chiedenen Unreinigkeiten , welche bekanntlich in dem 
complidrten Platinepe enthalten sind , befreiet werde, 
und zuletzt geprefst werd^i^ um die letzten Avtheila 
des Aussüfsewassers zu entfernen; hierauf wird er in 
einem Gefäfse von Graphit mit der gröfsten Vorsicht 
»mr so gelinde erhitzt« «Is gerade erfordeilieh vt, 
alles Ammoniaksalz daraus auszutreiben, und zu be- 
wirken, dafs die Platintheilchen so wenig als mög- 
lich, cohäriren » weil hievon die nachheiige Dehnbar- 

' keit des Produkts abhängig ist. 

Der graue Rückstand von Platin, welcher, wenn 
bei der' Bereitung die gehörige Vorsicht .beobachtet 
worden ist , nur wenig zusammenhängend erscheint, 
wird sodann aus dem Tiegel geschüttet j^. >un^ ^muls 
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mit den Hitoden serrieben werden» damit durch di» 
sanftesten Mittel » -«eo viel ea auf diese Webe ^un- 
lieh ist, ein metallisches Pulver «rhalten werde, wel- 
ches so ietn ijst> da(s es durch eia «Sieb Ven feiner 
Leinwand durchgeht. Die gebeten ^Anthciile werden' 
sodann in einen hölzernen Mörser mit hölzerner Pi-^ 
stUl «erriehen, d«rohatis vermeide man aber die An« 
Wendung eines Mdrsers von hSrteref Masse, - welcher 
den Platiiitheilchen metallischen Glanz erthcilen 
hbnnte indem jeder Grad you PoHtur den Hatin*> 
staub verhin^äern wird, bei der ferneren Behandltm^ 
zu cohäriren. Da es aber erforderlich ist, das Ganze 
wohl äusxtiwasehen mit reinen Wasser, so* wird man 
hei dett letzten Malen dfea Zerreibens seine Arbeit 



♦) Der folgende Versach wird beweigen , wie nÖthig es sey, 
diese Vorsicht su bcabschtea: — Weno ein Piatindrath 
Ja filier aehiefcii Risfatviig ▼cnoitltht eiiief tcbarfco lo- 
almmeots geiheilt, uod hieravf) bis cor Roihglutb 
' erhitzt, auf einen Ämbofs mit einem Hammer so 
geBchlarren ivird,' dafs dadurch die beiden neuen durch 
di« ZenbeiluDg aatotaBdenen Oberfiäabcii tvr Berlhroag 
gtifrvngeo werden ^ so werden diese- fsat aiit ejj^mder 
, . susammengeschweirst erscheinen; sind dagegen dieObcrflä- 
, ch^ fuvor geglättet wOfrdeo^ so wird das Zusammeo- 
schweiHieiit vrenn ei geliogcii aoltte» awr .mit grofeer 
Schwierigkeit soigeftihrt werden kdenen. 

Wenn der Platinstanb bei der Zerietcnng des Plaiia- 
ialmiaks zu stark erhiut worden ist^ oder bei dem Zer- 
reiben geglättet iat» ao habe ich mich jtr^thtQ$ bciBüht| 
• demselben durch Eintauehea ' in eine Anfldtung von Sal» 
nisk in Sslpetflffiftnm eioa icbweiffbsre Oberflftche so 

4 « 

^rtheilen. 
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sehr erlekhiert fib4«ii inroh Hii»alögMi Ttm W^mMv» 
um die feineren Theile (so hM ^ als sie hinrotcliMid 

zerrleben wurden um sich darin suspendifen^ las- 
sen) abzasondeni,;.« \ ,\- ;i 

DiejeDtgcTfi p weldbe 'diesen, Ge^ttis^and :v9im&t^ 
^haftlich betrachten, müssen, hier. berück$jychpgei|i 
.^Ts^ida Plktin t^t M 4^ flMwiepsHilBe, «V^cfi^ 
, iinsem Oefeil Qt^Mf niiftt ^schfne}i(eii imarden kani^ 
und folglich .während des ^hm^U^os, wie andeiQe 
Metolie, durch FluiemiO»! .vM/fi«iiiML Uof^ioieMi^ 
nicht SU befreien* ist noch «dmek Scbttelsen hoinfl* 
gen gemacht zil werden vermäg, die mechanische Zertbeir 
Ittbg in .Wessen 4en Zsr^ck.iie« Sdunekens», 19 m 

I * 

weit es geschehen, kstnn»' efseteem m<i(t; ' weil*^'Wes«ter 

gestauet» dafs .die. ^erdigen Xheile* vermöge shlff 
, grofseren l^eichtlgkeit» a^£ 40ssen Ob?rfij$iGh«.:gete«^ 
können , und -die anfliisen^ett' IMite - destalben glMch^ 
sam die reinigenden Eigenschaften des Boraxes unjd 
«ndecer Flttfsiaiittdl»'So weit als esiloMglieh ki^^, Augsk 
^tfemen.anflöäUcher Osyie .wtralen« 

Durch wiederholtes Waschen, Schütteln und 
I3ecantirea, können di» feitteraii Anthiile.das. graium 
Piatifttaiibes.' so nm*} gewonnen . werden > alt Am? 
dere, Metalle durch die gewöhnlichen Processe der 
Idetalliugie; «tdd wenn man es nlin übergiefst» und 
at Herauf ' in: einem reinen Gefilfse 'ahsetsen läfati so 
wird, man einen gleichföriiügen Schiajoiin oder Bsj^l 



- - ^ 



^) Sdiiratelifiore die mit dem granen Platinttaub , der so ge* 

IVioigt worden war, digerirt wurde | zog weniger «i« 
tjiooo Xheii £itca fttu, > 
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•rliaMn» der weit genag gediehen ist, um der folgen* 
^den Operetloii dbs' Ausweisen» ünterworfon werden , 
zu können. r- ^ 

Die Form, deren ich mich zum Äosgielsen be- 
best habe ^ ist ein-'-messingenfi^. Cylinder, 6^ Zoll 
•lang > der innerhalb konisch ausgedreht ist, in der 
Absicht! die Heransn^Hiie des darin geMldeten £iii* 
gtt&es m erlcA^ilem ; äü ^ dem «inen Snde hat er ^ 
l.ia ZoU im Durchmesser, und an dem andern Ende 
'|4^5 Zoll im Durchme5ser'(^ Zoll vom Boden) ; an dem 
^l»«lteren Ende ist^^ertmit • einem Stöpsel "von Stahl 
verschlossen, »welcher itt den'Gylinder bis zu einer 
Siele ▼on -^ ZoU hineüipafist. Die innere Seite der ' 
Fomi '^vM nmiroiit • ei» ' wenig Sdimak wohl ausge- 
' etribhen, und der Stöpsol durch Um-wlckeln mitLösch- 
^jpajple^ 4ic^ iH 'dte^ tijrlii^er eingepafst, (das Papier 
'erleichtert ^die Herausnahme des Stöpsels , und edf übt 
^Aaa Durchrinnen des Wassers während des Prefsens} 
4er €>aiiider w»rd dann aufrecht in ein Gefiiis mit 
Wasser gesetxt,' nndrvelbst damit aligeföUt. Hieriuf 
füllt man den Cylinder' mit jenem Piatinschlamm' ganz 
tn^' welcher, indem er sich «i den- Boden- des Wafrr 
««fe senkt , ohnfehlbar^ den Cylinder ohne Zwifthen* 
räume und mit Gleichförmigkeit anfüllen wird, — 
^e Gleichförmigkeit» die durch nachheriges Pitoen 
vollendet werden kann. 'Um indessen gänallch solche 
Zwischenräume su vernxeiden, mufs der Cylinder nach 
dem Füllen gewogen werden, und das wirkliche Ge* 
wicht des Inhaltes, welches auf' diese Weise erfkhren 
werden kann, mufs mit dem Gewicht des Platins undr 
des Wassers, das der Cylinder enthalten niuls, wel- . 
ches durch Rechnung gefunden ist^ yerjglichen wer- 
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den ♦). Auf die Ol^erfläche, der in dem Cylinder ei^t- 
haltenen IVjlMa«»: Jltgt man alsdMtti «in xundM Stück 

.Yon weiokem P&pieir» «und hierauf ein gleiches Stuck 
von woUi&neqi Zeuge, welche da« Durohnnnen des 
Watoers yähi^nd ♦thwlwei6cr'ZiMammeppress!UPg diirch 

•die Kreft der'Hdnd, mittekt* eines hSltemen Stöpselte 
vematten. IVIan legt dann noch eine runde Kupfe^ 
platte «tt£. die ,woU0n^. Scheibe» und so ist deot ir^ 

«halte Küir&iehehde Festigkeit gegeben» den 'Cylindejc 

.horubontal einei^ starken Presse ai^^seuen zu könneiu 
.Pie« iFrCM..mlche ich «a ;dietem Zvirecke: go- 

•wftlmiich.angev^ndt luibe Tafel J.}'besteht in eipar 
platten Stange von £4gen welche auf di^, hohe v 

Kante gerichtet ist» -und ist gegen die Matte vermit« 

'tel^ eines Halceils £, 'auf eine starke Bank von Holz 
CD, festgeschraubt, wo die Stange sich sonst leicht 
biegen würde* Die Stange Ist an dem Ende Jk, di^rch 



Nach dm m!ttl«reB Gendelit des EinfuftflS) wclcbss ans 

• vorlSnfigcQ Versvch« ret^l^fc, iftt es erl<«ont, dtf«; ein 

CyUoder, io wie er obi^ beschriebeD worden |6 Ua» 

Trej Ofir^bty, «n. ttockiua FktiatUub enfbalt^o 

, ^ •••• , 

■ralk. Das 04wric|it des 1i|ha]|M ^v^ QjXnkimM a 16 Ue» 

Kigcngcvvitht des Platins 
eines, Kubikzollci Wasser x der Kapacitat des Cyiinders 

20 . »5 

in KitbiksolldB ;= ii6 Unsen X 1 + ösü üaico x 

Si.<6 

7,Ö5 =i 1Ö.9575 Unzen Troy Gewicht WOri!« dabei» de» 
Inhalt Vtrcsentljch wenioer wiegen, als Hie«,e Berechmtng 
besägtV »e amft ein Mangel dar Gleichförmigkeit »u der 
hf^t dei'Ffllrei» iaatrhalb dfS CyUad^fi. stall fio/U^ . 
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•ifi Odwinde mh .dem Hebel AFG» Yerbwiden. Von 
dem Hebel entspringt ' bei F ein eiserner Stab F H, 
der an beiden Enden in den Angeln F und H sich 
drehen Udst; wenn der Hebel rherabfäUt» so wird dar 
durch das bewegltohe Steg I fortgetrieben , welches 
iHngä der Spange f oftgleitet, ijn den r offenen Raum 
iK legt mm einen Stttpsiif pd«ir Klotäl; dieses Steg 
theih dann einem zweiten' Steg klm, welches so ge- 
macht ist» da& es längs der Stange fortgleiten kann, 
^e Bewegting ndtf und führt den darauf - llvgeqdeii 
Cylinder N gerade gegen defi Stempel O,' welcher 
Ifi^h am anderen Ende gegen einen V^PStq!«. an den 

lilncem-£nde der Stange/ st&tst 

'. . . ' ' 
»"'•-■ • -•■ 

Das Gewicht, welches man bei dieser Fresse, 
;.wänn :der . Winkel der AufheMing dm. Hehels klein 
vertikal an deni:£nde des Hebels anwendet» wixd 

die Kraft im Gleichgewicht behalten s jener 

der Aufhebung des Hebels« Diese Foriyiel , im Fell 
eine Presse dieser Art geftyvkueht worden» wif:^: Kraft 
'^"^ cotang des Winkels der Authebung des /Hebels. 
D^ese Formel giebt: bei einer Aufhebung des Hebels 
Ton beinahe 60 x der Krift» bei einejf Aufhe«^ 
bung von 1® beinahe 5oo x der Kräft; und bekömmt 
der Hebel eine horizontale Lage, so wird der Mul- 
tijpUcator der Kraft gleichsam unendlich Diese Dar- 
stellung' wird hinreichend seyn, den mechanischen 
Vortheil zu zeigen» mit welchem, mittelst r dieser 
Fresse» iiie angewandte Kraft des Arbe^ters^auf das 
Ende des Hebels» gegen die .Fläch« des pylinders» 

/ dessen 
* 

'.•I ' *t. ' *' " 

■ / • . - . \ • ■ 
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dessen Umfang etwas mehr aiji i Zoll im Dorchmet« 
MT beträgt, wiskeB-inuIk. 

Nach dmn Pmten, das bis sunt böchtteii 
Grade getrieben werden mufs, wird der Stöpsel 
heimiugesoges» woxauf der Flatinkucliaii rieh wagen 

' ' der ' konische» Kom daa Cjlmders mit Leiehtigkeit ' 
herausnehmen lälst ; er ist nua so fest und 
hart^ da& er apgefafit werden luuin, ohne an be* 

.1 ilknhtan. Ihn xit sadirachen; man'setxt ihn )etat einem 
Hoizkohlenfeuer aus und erhiut ihn bis xur Hoth- 
glühhil^» danat alle. Feuchtigkeit hemiiigetnebea 
weide^ 4at Fett varbreime, imd er einett atirkeraii ^ 

Grad von Zusammenhang erhalte. 

Hieiicauf wird der Kuchen in einem .Windofen 
arUtst» tmd xn diesem Zweck mufii er auf eine ir* 

dene Unterlage j ohngefähr a J Zoll über die Iloi>te 
des 0£en8y aufgerichtet werden ; auf die l/nterlage 
streut man jeine Lage reinen Qnarssand» auf wekben ' 

mau d-^n Kuchen so stellt , dafs er aufrecht auf einer 
seiner Kanten steht; hierauf bedeckt man ihn mit 
einem umgekehrten cjlindrischen Geü&Ae» voa der 

strcngflüssigsten Tiegelmasse, so dafs dieses mit dem 
oi^enen Ende auf der Lage Sand ruh't» und wobei 
maft Sorge tragen muGi, dals di» MtewR^&nde dieses 
Gefäfses den Platin kuchen nicht berühren, ' - * 

Um das Blasenwerfen des Platins in der Hitsa 
SU verhüten» welches der gewdhnliclie Fehler dieses 
Metalls im verarbeiteten Zustande ist, ist es wesent- 
lich exforderlich» den Kuchen der heftigsten Glüh- 
liitse nilsxusatzen , die mit eineyn Windofen nur 
vorgebracht werden kann; es inufs dieselbe stärker 
seyn als jepe^w^che bei irgend einer der nachherigen 
iUaUv 1^ I,. fcs. tIsiBii Bslt. H.t« 0 

A 
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Anwendung dis Platins ittfatdAilkk Myn könnte^ 
mit alle Uoreinigkeiten ansgetmbea w«rd^;. di« liel 

» 

einer niedrigeren Temperatur nicht flüchtig gemacht 
werben würdd. Da« Fcmev des Olaoa wir^diirck C9k66 Voo 
Staffordahire unterhalten , . und daa Glühen vrird ohnF. 
gefähr ao Minuten lang von der Zeit des Anzündenf^ 
fortgesetat» nnd wakrend der letaten.4 kia SMinuteiit 
mvSs m QMXahuM (bieatking* keat)» niitterh^Jte» 
werden. . » 

•Hie^aoi wird der PlaUnkudien nua, dem 0£s& 
genommen, «und ^ während er neeh iothglük*t , : adf^ 
pecht auf einen Ambo£s gelebt, mit einem schweren 
Hammer auf der . Kante gekänunert» und 90, dals. b.i 
derselben Hitse - dais Metall ToUkommen vereinigt 
werde. Sollte bei diesem Frocefs des Schmiedens der 
Cylinder sick biegen, , so darf man unter keiner Be- 
dingung auf deir Mte h&mmem» durch Welche Be-* 
handiung er sonst unverbesserliche Risse bekommen 
Wörde, sendem durch gesc))ickte Hammerschläge auf 
die Enden mdssea die hervomgendea Theile wieder 
geebnet werden. , 

Die Arbeit; ist nun so weit beendet» dais das 
Flatingtüek durah Srhitaen dnd Schmieden, gleichwie 
andere Metalle, zu beliebigen Gefäfsen verarbeitet 
werden kann, Nack dem Schmieden mufs das Platin. 

# 

ven den-Eäsen-» Hammerschläg««! befreit werden, denn 

das von den Hammer abgenutute Eisen ist fähig , sich 
mit dem PlaUn supei£cidll au vermischen ; das Ent* ^ 
fernen derftelbwi gesehieht am . besten durch tJeber- 
btreichen mit einem angefeuchtetem Gemische von 
gleichen Thailen, dem Gewichte nach, krystaUisi^tem 
Borax und gewbhnliflhem kohlensauren Kali, welche^»* 
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waim e$ sphpiUzt, ein kräftiges 4uBösiu]gsmittei solcher 
Uiir«Uugkeita9i ist M«n sem es JiwrMi der Wind- 
«fenhitze aus, nachdem man es auf eine Unterlage von 
VUün ge^ti und mit einem umgekel^rten Geläise 
bedeckt bat. Das MetaUstück wir4 «odaim tiocb 
glühend aus dem Ofen genommen ^ und unmittelbar 
im verdünnte Sphwefe^äure getaucht« w^he nacb 
Vortoof vipii wei^f, S^opdan dju- a«f/dav Qbarflaolia 
des Platinstücks geschmolzene Gemisch vollkommen 
abgi^lQS^ h^bfA,. wird, Dias^ M^uilätück kann 
dann in Platjtep, aiMgetrie^eo in :Dratb gatogan« 
oder irgend einer andern Behandlung unterworlen 
war4^B deren ^ip ftr^^kbarsten MajaUe fähig sind« r 
. PiD YoUkn^Kliia^heit diaiav batckdabanap Ma^ 
ihode , dem Platin vollkommene Dehnbarkeit zu er^ 
iKatte^» . kann ao^ besten durch. Yergleichung de» so 
erkaltan^ia IVIatallt mit PMtin« walskäa aina Tallkom« 



*} Dsv Gbcmiker wird dieicf Flu$i^att«l sebr geeignet Ea* 
dffD, ^m Platiniicgcl 9 adsr aodert G«£I1m vea Plsiia voa, 
dieseo EtitnblSitfiliea, mit vrelcbsö fle ascb langen Go» 
bnvoby and Vorcftglieb, durch stariiai Koblea- adei' 
ebbet -Fener» inkrnttiit werden , tu btfreiira. Aneb bei 

■ 

der Anslytc erdigef Mineralita habt ieb ^t Gtirobnheit, 

ein Sboliches FJursmittel anniweD^eo, bestebend aus 2 
Tbeilen kry&talHsirlem I<oliIensaurea) Natroo uud x Theil 
krystallisirtem Borax, dem Gewichte nach, gehörig mit 
einander serrieben. E9 bietet dea Voribeil dar, nicht 
, wie Aetihali aof den PlatintiegfU einrawirUetti und ist ein 
kräftiges Aufscbliefiuagsmiuel des Zirkons, so wie ande« 
nr Miaeraliep^ welche durch aadere Flursnittel nur mit 
Sehwierigkeit aufgeecbloisen werden können* Erfordert 
daa Mkeral aar Zarltgnng gleichzeitig ein# Oz^dation, 
< aa kaaa mi» tin wtnig satpetanaviat Natten faiasamkabcn. 

6* 
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mena Scbmelsong erlitton hat, in Hkiiidit dei Ei^^en^i. 

gewichu beurtheilt werden; so wie^ auch durch die 
Yergleii:hang der Tenacität ^e&selben mit der von 
•nderon 'Metalfon^ -di« diese EigeiMcliaft<'UBi'höcliitett 
Gxado besitzen. • - " - - •* 

Dafi 'Eigengewicht des Platins , welches in einen 
leinen Drath «iitgezogen .wordetf» Von' einett Platiastfückj; . 
welches von dem verstorbenen Dx. E, U. Clarke 
mit HüUe des KnaUgasgebUses völlig geschmolzen war, 
hnä ich ss fti»i6* Das -Eigengewicht' des Koeheat 
von dem WletalUchlamm , so wie er zuerst in den 
Cyünder gebsacht wurde, mit Ausschuis der Feuch- 
tigkeit ist ohnge^ht 4*5 1' nachdem er aus derPresatf 
genommen, ohngefähi* = lo. Das Eigengewicht lies 
Kochens, welcher völlig xosammen gezogen war^ 
nach der Heraasnahixie aus dem '^ndofen' t^y deiii \ 
Hämmern ist 17 bis 17,7, und das mittlere Eigen- 
gewicht des Platins nach dem Hämmern istsr ai«25, 
obgleich einige Stäb^ nach dem Ausrecken ein Eigen- 
gewicht von ai.4 Jteigten. Das Eigengewicht aber 
Yon feinem Fiatindrath, bestimmt durch die Yerglei- 
chung des Gewicht^ einer gegebenen Lange von dem« 
selben, mit dem Gewichte einer gleichen Länge 
Golddrath, der durch dasselbe Loch gezogen worden war, 
fiind ich s= ^li*5*' tmd dieses ist wohl daa gtöfste 
Eigengewicht, welches wir erwarten können, dem . 
Platin zu ertheilen* . - . » - 

IMe^ttlare Tenaeit&tt bestimmt durch die Ca« 
Wichte welche erfordert wurden , um einen Platin- 
drath z\l terreifsen, von % Platindräthen, wovon der 
eine ^^'q«* und der andere j-^^jj^ eines 2oUea im" , 
Durchmesser hielten, und die zu Dräthen von ^'^ 
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#iii6t Zolles im Chirchinesser snruckgefuhrt worden 
waren , hnä ieh ua 4o9PAiiid; und die mittlere Te<^ 
»acität von iiDräthen, wovon der er&te ^^j*^^ eine» 
a^Ues 9^ und- so aUmä^g dünner wurden» so dals deri 

letzte nur eines Zolles im Dardimesser hielt« 



«ad diese waren eben&Us stt DiitHen von Zoll 

zurückgeführt, fand ich zu 589 Pfund. Der gröhsta 
lUkd" der. feinste Drath, mit welchen ich Versuche 
anstdUke» bieten Ausnahmen dar, indem ein Drath 

von eiueä Zolles a^oPfundy und ein Drath von 

^ ■ eines Zolles im Durchmesser lOp Pfund »ur 

Zorreissun^ erforderte. Wenn wir nun lu folge der 
11 nAob einander angestellten Versuche, 690 Pfund 
sl^ da« IVIaals der Tenacität des < Platins, welches aiiE. 
oben «beschriebene Weibe dargestellt wordon iöt, an- 
nelm&eil, nnd dann. erwägen, dais die Tenacität einea 
Gbliidraths' Veii gleiefaeih. Durchmeaser wm 5oo Pfund,* 
und die des Eisens 600 ist, so werden wir voi' 
1%^ » Ünaehe ::hahBn ^ mit d^ JVIethode , welche in 
dBe8af-MiDriftr: dargesteUt ist»i das Platin ddatil an 
chen» zufrieden z\x seyn. 



> » 



Dieser Abhanflung bitte ich . noch eli4ge Kotiaen 

S^IVJetaUe, welohe in dem Piatinorz gefunden worden 
«i»ie4*«f^e^d.,,>w»ufü^en. ^• 

. . Um Palla,diurn dt|ctit an |na^m » , verbindi^ 
yi^ n den Rückstand, welcher nach dem Glühen von 
aisenblausaurem (prussiate) Palladium hiiuerbleibt, nuu 
Sdbwefsl» und rtinige nilibt |ades Stüak des Schwe- 
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felmetalls, nachdem es gesehmolteil fit» ddfdi Citpel<d 
lation, in einem o£tenen Tiegel, mit Borax und am 
wenig Salpeter. Das SchwefeimetaU wird'<;danti aaf 
einem flachen 2iegelstüok bei' schwacher 'IVothglüh« \ 
hitze geröstet 9 und, wenn es eine teigartige Consi- 
•tenx angenommen hat« gepreist zil Tiercftckigen oder, 
länglichen und vollkomtnen |>Iatten Kuchen» Hierauf 
mufs es bei schwacher Bothgliihhitze wieder gelindd 
geröstet werden^ bis ei auf der Oberfläche schwdmänf 
wird. Während dieses Processes entweicht der Sbhwe« 
£el im Zustande von schweflichter Säure « beiondem 
dann» wenn die. Hitze- zufällig abnimmt. Das Metall» 
stück läfst man dann erkalten, und, wenn ^ese$«>^Mig 
ge&chehen ist» hämmert man es sehr gelinde mit 
leichten Hammer,» um die Mme «t jpexdkhtiani np^ 
die schwammige Oberfläche zu ebnen. Das abwechr 
selnde . Hosten und gelinde Hämmern . erfordert 
ikosserste Geduld ukid fieh^lichkeit,i{b«kiror der Knebwi 
1 barte Schläge ertragen kann; aber ejr kann auf diese 
Weise zuletit so platt . und viensckig gemacht . wef^ 
den/ als «rfarderlidi; ist.» Matelbei Utttfir «Iner WeJffK 
mühle zu einer erforderlichen Dünne auSwaltep i^u, 
können^ i \. i , f;o*j:* 

So dargestellt, ist das Paltadiom in der .Hitze 
stets brüchig, vielleicht von einem geringen Rück- 
halte von Schwefel herrührend. Ich habe Pallädium 

I 

auch Für * sich -geschmolzen»' ohne Anwendnttg' 

Schwefel, allein ich haba es, wenn es auf *die#Wtt 
^Wege gewonnen war, so hart und schwierig zu be- 
\ ' arbeiten gefunden « dafa fish jeiies'SrerfEdirea M #W 
tem vorziehe. * -i. • r... , 

I 
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Um Osmiumoxyd in einem reinen, festen 
und kiyatalliftirten Zustande zu erhalten, reibe man 
•STheila, dem Gewichte nach,, gepulvertes Iridmm* 
exz mit einem Theil Salpeter zusammen, bringe die- 
le» GemUch in eil:^en kalten. Tie^, und erhkz^ 
demelben in einen^i 'offenen Feuer, bis sa einer guten 

Rothglühhitze, so lange, bis der Inhalt eino teigar- 
tige Beschaffenheit angenommen hat» und man merkt 
(dafs Osiaiumdämpfe siöh .'entwickeln ; cUe auflösUcheA 
Theile werden hierauf in so viel Wasser auf^elubt, 

' al5 ,eben daxu erforderlich ist. Die so erhaltene Auf» 
losung wird nun in einer Retorte mit so viel Schwe- 
feliiäure, die zuvor mit der gleichen Menge Wasser 
v^dönnt worden ist, vermischt» als gerade erforder- 
lich ist 9 du «tu* ^er «n^wandten Menge Salpeter 
entstandene Kali zu sättigen; ein Ueberschufs von 
^hwefelsäure wird indels keinen I^achtheii herbeifuhr 
ren. ' IMbn legt Mdam» enie Vorlage vor», und settt 
die Destillation so lange rasch fort, als noch Osmi- 
uqadänij^fe überdestiUir.en ; das Osmiumoxyd sampielt 
mh an den .mn^ren -Wändtn ^er Vorlage in Form 
eines weifsen Ueberzuges. Beim Erwärmen der Vor- 
lage wird es in Xropfen unter die wäfsrige AuBösung 

kumbflinken» welcKie susammen einen flüssigen abge*' 

platteten Tropfen am Boden der VorlaG;e bilden. 
Beim. Erkalten d^ Vorlage .wird das Oxyd fest und 
kryätallünrtL £ine tolcha Operalilm' bat mir 5e Grains 
krystalHsirtes Oxyd , neben einer starken walsrigen 
höBUX^ deiseiben geliefert. i : - . , 

/' I* »I II n •! . 
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lieber die Zosammeii^rtxiiiig des Chlor^ 

barium, 

* 

▼00 

t- 

Dr. E* Tarn er 9 Professor der Chemie an der 

Universität zu London. M^getheilt von ' 

Dr. I< ardner. ^ 

(te im FliUoiOpItfcal MifaiiM «id AmsIs of Fhiloiopbf . 

N. 8^ Nro;Si. — Jvlf 1819^) 



Die häofiga Anwendung, des jChlorbarium bei 
genauen ehemitchen Untersocliiingen macht .eine ge- 
naue Kenntnifs seiner Zusammensetzung besonders 
wünschentwerth ; und.ee ist dasseibe fiir die diemi«^ 
echa Analyse um so wichtiger gewofden 9 seitdem das 
Chlorbarium von Dr. Thomson zur Basis seiner Be- 
sechnungen chemischer Aeqnivalente der Schwefisl* 
Aar», so wie fener von iS Metallen nnd deten 
Protoxyde gewählt wurde. Thomson hat denen 
Vezsuchen zufolge» die er mit dem Chlorbarium an- 
stellte , die Zahl S6 als das Aequi7alent des Chlor» 
sAs dia des Barium und 78 für >enQ des Baryt 
angenommen» wonach 106 das Ae^valent für das 
Chlorbarium seyn wurdet. Diesem gefulfs ütnä mt, 
daüs, nach Yermischang von lo^ Chlorbarium mit 
88 schwefelsattreäi Kali» welche. Verbindungen beide 
cuTor heconders in desUllinem Wasser gelSst worden 
waren y eine völlige gegenseitige Austauschung der 
Bestandtheile Statt gefunden hatte» indem der daraus 
entttandsns sAwefsIsaare Baiy^. sur Trocfme gebucht» 
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118 Theile betrug» und das salz^aure Kali 76 Chlor- 
kalium lieferte. Hinaus folgert er 4ie Zahl 40t alt 
das Äequi^alent fijlr die SehwefeMure, und 48 luv 
das KalL Berzelius behauptet indessen« dais nicht 
nov daa Eiperimem^ aoadam asdi dto daiaof ^egxüii- 
deten fiet^^tuamgsA osrichtig seyen. Thomaan». 
dar in Folge der Einwürfe von BerzeUus» seine 
yeraache wiederholte, vertheidigt jedoch ^imn, Oe^ 
. Hauigkeit Bei diesem Stande der Dinge unterwarf 
Professor Turner mit der grölsten Sorgfalt diesen 
Gegenstand einer Prüfung, indem er Substanaen von 
yollkommener Reinheit sa d|9n Tersochen anwandte, 
und exhielt Resultate, welche mit denen von Ber« 
seil US übereinstimmten. £r giebt die Yornchta* 
maalsregeln umständlich an, welche er beobachtete, 
um von der vollkommenen -Reinheit der Substanzen, 
nut .welchen er seine Yefsuche anstellte, *üb^neugt 
XU seyn, und glaubt in der YemachlSssigung dersel- 
ben, einige jener Irrthümer aufzudecken, welche 
Thema ott*a Analyse herbeigeführt hatte. Es ergab. 
aicH auch noch eine^Haupt^eUe des Irrthüms in dem 
^erfahren, daä von letzteren Chemiker befolgt wor- 
den war, indem sich Simä, dais, wenn eine Lösung 
von salasBurem Baryt mit einer LSsung von schwe- 
felsauren Kali gemischt wird, eine kleine Menge 
schwefelsaures Kali dem gefällten schwe* 
felsaor«n Baryt hartnackig; anhängt, und 
eich ^ so der Zersetzung entzieht. 

Der Yer£^r vermeidet diese Quelle der, Täu- : 
sc^g ^urch versehiedeine IVQttel: 1) er fäll't aus 
einer Lösung des Ghlorbaiiums fie^, schw^f^i^u^^^ 
Barjt durch SchweMsaure^ mA s) er fiUl't ^ 

•- 
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' 90 Heinr* Rose's Hdk d. analyt. Chemie. 

• 

-gUkth» Lötntig ^ Gtiloxbariatlii diMk 4al]^et^ttm 

Silber, und bestimmt die Menge des Chlor aas der 
erhaltenen bestimmten Menge Homsilber's , iodem er 
tetxrot dmolk* eine ' besonders' AUgeeMUte Beflie 
Versuchen die genaue Zusammensettung des Chlor* 
fiiibers erforscht hatte, £ndlieh schMelst er aus seinen 
^eMachMl i ' dafr idti 'Chli>r^afr }a^ta* cbttpl^dkiM 
i'Sy,^ Ghlorsilber , und ferner, dafs di6s§ IWfehge 
Chlorsilber 34>Di6 Chlor enthaite^^ ^nd da& sieil 
' folglich 65,984 als Verbaltniftzahl de« tiarMum ein- 
gebe. Das wahre Aequivalent des Bariam« wird in^ 
dessen von dem Aeqnivalent des Chl^r abhängen^ 
waches selbst Hdch* iddit genügend liesliniint' 
den 'ist > ^ , \ * < 



Heinrich Rose's Handbuch der aaalyti* 
sehen Chemie ''O» 



# 

1 . 



Es. wird gen ügen, über diese treffliche Anleitung 
zur Zerlegung , gemischter IVIat^rien f lASjBu^g^n :^ daGi 
ne erschienen ist^ und jeder prakt^che Chemiker 
der sie durchlesen hat, wird dem Unterzeichneten 
dannn beistimmen , dals dieser Seiten - {lest nicht 
xweckmafsiger benutzt werden konnte » als auf 
mittelst dieser Zeilen ausgesjprochene Weise. 

Kästner.. 



1^ M ■ I « I ■ I 



*) Berti« iQsfi 9* 
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Uöber die Gegenwart von Kalidalzell 

mSalzsoolen und im Steinsalze; von 
& W. Brayiey, Jon. A. L. S. 

(koA dem Fbilosophical Magazine and Aonals of 
Philoiopli/. M* St £(co^3a, Jone i6ao.) 

• ■ 

Schon bevof Dr. Marcet seine chemischen Ux^- 
iMikhitti^eÄ ftbär dat MBerwaner' VetichMeitiör £rd~ 

jgegeriden (in den P'h ilosopliical Transactions 
liur i8io) bekannt machte, hatte Wollaston die 
Yennuthung geänsbert ' und bestätigt: dafs das See- 

Wasser, in Folge durch Flufswasser beigeführter Salze 

yefwe^tei: . JL^and^^^ächse » .^,aU enthalte.» und es 
fldileii. W«. wahrspkeinlidi» da(s diese $al2.])ase |p dem 

üdeerwasser an SchwefeUäure gebunden vorkomme. 
S]p$Uerhia(M sMgta» M as c e t :r (ia i; de«^ . i'hiüosQphical 
TlraMlctwi» für 'iB^i^r^PliiL Mag.- HraLfio«) daft nic)it 
#Äiwefelsaures Kali , sondern ein Kalihaltiges Doppelt- 
salt; nSonlith schweieisattrea, Magnitkali (d. i. 
fid TelfBUIdiiiag Voiif sdiMilbilU^^ Kidi taüt ^hwe- 

feisaurer Talkcrdc) es sey, dem haiiptsächlich der 
Kaligehalt des Seewassers beigemessen Wei^den müsse^ 
vpi dafs Marina sehr wah^HeinHcli aassedlem 'Ooch 

ein anderer Antheil voaKali an Salz.ädure gebun* 

*r piAi(K^ sch^t >iio<b kei» Chemiker» in Folg» 

dio*^. Untersuchungen i sowohl dio verschiedenen 

<iD« tfiirililliwtl ftfljiawg In der Absidit untefworCm 



Diaii 



»a . " Brayley 

> * 

stt haben, «m lar&Ur ««.entscbeid^s öb Kali darff 

vorkommo *^ ? 



•) Wd» nicht iA.Ecglaad, dach ia . Dcattchlcad. Ale ici| 
im Jahr 1818 dai Kpphtclz der Soolcfcu liudwigchall 

bei Wimpfen a. Neckar untersuchte (vergl. BüCbacff'c 
imd Kattoer'a Bepertor. f, d, Pharmac XIV. 111 bis 
Iii) fragte ich allcrdiogi aaeh anitbauiafilich rorbaadc- 
aca KaliiaUf B, laad daroa abev hcinf «a«iii^bai|a 
Spur (irergl. die Bescbreibuog def Ergebnitae .meine^ 
Uotcra. ia m. Hdb. der Meteorologie L 80> und 
ca ' cigicag mir . ia dieicr Hiaclchti, wi^ 4 J*hre darau| 
jaclama hochvcrehrtea Frcaade dem Hofratb F o c h a Pro- 
fcicor za Müachto, der im Sommer 18k a' im r ei ata 
Steinsalze TOnHall im Innthale euch Kali (und 
heia Jod) aufzafiadea venaocbte, wlhrender dergleicbea 

. In ttaTcrheaabam' Mcagc (iriäincftmnfich ' aa Silsi£iiitf 
gebundta; ReperL a. Ö; 177) entdccllte:^ Ia Är alm 
(reiDem und) unreinen SteinsaUe i^er genauatea^SAliai^ 
bereitci«Ahibflltc|iea Soolej dafs die Wim pfner.Sool9 
aber aidaa weite» iü aVi\ciae geealtigte hSmi^ :v^a >^ 

. n^aem StMj^eals Sa Groadivaieer» ]|aba a.:#f.ft m*» 
gewietf a. W aUr &cbe i n 1 i ch r erbilt ea si^b auch ebenso 
nil dem salsiauren Kali, d|ii La o o> a r f 
Hapdb. 4. Qryh^gaaeia. Heidclbcrf i&^..j5.ö85. a«? 
folge) Vogel im Stcinialae aa Haileia i^ad Äcrcb- 
Icecaden entdeckte und aicht'miado^ mit feaem y wel'- 
ches schon seit i8o5 durch fiter r man n in der Sbol^ 
an Schdacbcch bei Magdebarg anfgefunden und aeU' ni^bfr^ 
f^iea Jahkea ale iaiaeäaree Half »'ti^tirildteJl Mem» 
gen von looo €eiM^'MrihmlM|r -^egcAM^ba*^^ 



Scbwetgger'i lowH^XL^ 70; 



ru ;;o*iMn t |iiaaMaari>N> i^iit'.> 
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Über Kaiige kalt der 6alz>soolea etc. 93 * * * 

' Dr. Henry» "mHnAMt das Stainaak vcoA die ver- 
dunstete Sole' von Cheshir^ einer Analyse unter- 
worfen hat» so wie auch Horner, der die Sole voa , 
der QaeUe su Droitwich in Worcesterchira 
untersucht hat, erwähnen - nicht , Kali darin gefunden 
zu haben. In der letzten Nummer des PhiL Mag* 
and Annäls, p*S4a9' bat indessen Bigsby io 
seiner geologischen Skiwte des Sees Ontario die Re- 
sultate einer Analyse des »»trocknen Salzes" der Salz« 
solen XU Sa Ii na» eine Stadt awilcbto liyerpool tmd' 
Onondago, obnweit des Sees Oneida, von Dr. BT. 
Neveu zu r^ew-York» angeführt» wonach es nicht 
weniger als ft«5ft5 pGL schwefelsauren Kalis zu ent- - 
halten scheint. Diese Resultate sind von ihm , wie 
mir Dr. Bigsby gütigst gesagt hat» aus Prof. A. 
Eatan' a geologischer Ueherncht des an den Erie , 
Canal grenzenden Bezirks, die im Jahre 18^4 be- 
kannt gemacht wurde» entlehnt; bisher scheinen sie 
aber der Aitlbierksariikeit cbemikaKacber Scbriftstelier 

entgangen zu seyn, da diese die Gegenwart von Kali 
in Mineralsalzen nicht erwähnen. 

Wädhr Dt>;- Henry iioch' Horner wurdlMi ver- 

anlafst, direkte Versuche auf Kali in den Salzen und 
Sbolen, welche sie untersucht haben, anzustellen. Dr* 
, fl enry sucTite indeft die Gegenwart von sehwefel* 
sauren Alkallen auf veiöchiedene Weise zu erforschen, 
indem er den Weg seiner Untazsuchung nach der 
Auffindung anderer Salze äbänderte. Wäre Dr. Henry 
aber damals, als er die Analysen machte, in Besitz 
der genauen KfiuntnilS' von der Zus^Mjomensetzung der , 
Reageatien und^Begeln gewesen» welehe er» gemein- 
schaftlich mit allen jandern Ghemüiern, jetzt hat, so 
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würde er kaum verfehlt liab«n die Anwesenhe^ vo& 
«chwofelnurem Kalif wenn nämlieh ^pichet , darin ant» 

halten ist, darziithtui. Da aber seine Annahme von 
4^ ZusamineQ«eU(ing des schweiedsaurea 3aryta («• 
ipria das pxalaatiren Kalks) nicht gans yichtig ist» 
worauf sich seine Bestimmungen stützen, so kann ea 
i^ch den l)^o{i|e|i allgemeinen Angaben in sainai Ab*» 
hanfflirag, nklit, hkireidiand aicher daiegathan wasdM^ 
ob er, bei den Methoden und Annahmen, deren er 
sich bediente, einen, Ueberschuis, von ädiweSalaäara 
^afgdfundan haban würde» odex nicht» Es wird dar« 
Sjlis vielmehr sehr wahrscheinlich, dafs er einen Ueber« 
schttls. voi^ Sc^«(6felsäure » be«ooders wenn die Menga 
nur klein gewesen» nicht wÜrda entdeckt haben. / 
' Z.B. das Lymingtonncr Sali, welches liier zur 
]$[achrf!jchnang ange£ub;ct werden mag» könnte ',i»fti6 
i^wefeUattres Kali iik looa Thailen enthalten haben^ 
qhne dafs es yon ihm würde aufgofuDden und nach-« 

§awimii worden sejp und weil d^« ad^wafi^iaau^it 

^ » 

. 1) Dr/HanP7 siiiielt ven löao Gnies Lfiaii^ieaecr Sab 
Qralas gtylttitisr sshivelfisagf«r Salse» besühsad 
ans 19 Gmiot iratierfreiiBr sehw«leisaiirtr Ms^estia, ved 

IS Graiot wasserfreien •cbvrefeltauren Kalkf/< ^iVoa 
der schircfelMiiicsii Talfctrds«» f&hrt er fort» »loUiea 
38 Grsios sehwcfeliaiirsn äaiyt reseftirea» vid vee den ^ 
' 'scbwefdtsiireii KaOc si Grsies» welcbee 69 Ores. saiwe^' 
men betragt. Die wirklich erhaltene Menge aber war 
I , 59 8. Dieser Unterschied ?oo 0.8 Grain mehr als die 

gefolgerte Menge beeagt» iet iadefe so geMog» wm Mm 
Gegeevrsrt eiaer- alksliicbeD Base dartoe üilgM« se dir« 
f«Q^ nad riiiurt nrabreoheiaUdi voa uarermeidlicliea Felii^ 

^ I 

X 
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über Kaligeli^alt der Salzsoolen elc. fi5^ " - 

lUll iW- MB' imk. Sihivmkki^äuogm' Mya m^H 
' iptloii4 aar Mattedangemrückbleal^i^ 

so dürfen wir erwarten« di^ Lymi^gtonner Sal% uuM 
1^ ^«ving^ 'MeDge .«okwtoCaliatittii iUli*8 van dei 
nrsfppüngttoli Ib dem Smwmwr, ans wekhem et l>e«> 
rüut wovden ist, vorkommei^den Menge» noch enUiäiti 
r 'Dtee UfftlMU ist üijber idla AnalyMn voa Ckr« 
HeMy «namtdelm«»» «nd |;ilt aklit aUein von jener 
dee Steinsalaes und der vGx^chiedeoen Salxe» weloh^ 
«0» def SooU' JHiOlMliiffe bereitet iverdan titod» son- ^ 
dem auck von Jenen der verschiedenen Seesake und 
Bktarwisser 9 sowohl aus darSeole als aus Seawasser» 
and von* dis» unrainaii Salxen, 'walöhe tob. heiden 
Flüssigk^tra während der KrystalHsation des Koch- 
Salzes sieh sonderten. Würden die verschiedenen von 
ihn iimersuoliten Sake salasames Kali entifaaltaiir 
ist solches mit in jenem eingeschlossen, welches Dt^ 
^ Henry als i^reiaes Kochsala" ansieht. 

'An4k Horner £uiA -M der Anplyse der Soelar 
2U Droitwich Trans, of Geol* Soc. Istfexies, VoLXI«. 

er Phil. Mag Vol. 36. p. 176- 

NscbreohQa^g 4icBer Keiultate : wie 60 : t iB : : 1 9 : 3^.366 1 ^ 
iw4 wie 68 : 1 iS : : it : to.8»3. üaeb diestr YerbeHcraag 
wfirde die msaf« 58.109 Ormi» betrigeai wdeba Voa 
59.8 abgezogen 1.631 übrig latten, «It den Ueberichurt ' 
der oben getcblutea wirklieben Menge de« tchweft-lsau- 
ren Baryts. Nuo : wie 118:88 :: i.63i:si6y wdcbee 
diber des VerMillotft voa sebwefeliaart a KsK la den 
LymiogtoBotr -Salsa «agicbt» weiebet der Aafiadaag sidi 
eatsogen btiLe« kaan, ... 

-/ • • ■ 
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#iu8^ Chlor -^atmäiinif tdmMBmtm JUk imA 
Clilor-Taleinm eSnvn Uebenchufs von Schwefelsäure, 
und folgert daraus, nachdem er sich zuvor überzeugt» 
dafs . w^or freie Sehwefitliamre noch cchwof^oxa 
TaUcerde zugegen war, die Anwesenheit von schwe- 
felsaurem Natron, ohne jedoch durch YersuGhe dayzu-, 
thun : ob nii^t ein andern Alkali dadn enlbahen 
8e3r^ Bei Nachrechnung der ncinmerischen Resultate, 
die er erhielt» zufolge unserer jetzigen Kenntoiia 
von • der Zusammensetzung der verschiedenen in Frage 
stehenden Salze, bei Anwendung von Thomson' s 
Aequivalenten Tafel, so wie sie von K. Phillips in 
den Anneis of Philosophy» N. S. YoLX p.ft9St 
angegeben ist, würde dieser Ueberschufs von Schwe« 
felsaure 3.909 Grains» Jn der von Horner unter-^ 
Büchten Menge des gesammjten Saligehalts betragen; 
das Salz nämlich in Rechnung genommen : wie es 
erscheint, wenn es durchs Verdunsten der Soole bia 
snr Tfockne' gewonnen worden war» Nun ist es 
aber eben so gut möglich, sich diesen Ueberschuia- 
der Schwefelsäure mit Kali, als mit Natron verbun« 
den au denken » wenn er nicht mit mehr Gewifsheit 
dem ersteren Salze zuzuschreiben wäre. Dies wird 
sich aus dem . Folgenden ergeben. 

Bei Nachrechnung der Horner^adien Resultate 
wird man finden, dafs die von ihm untersuchten 
45i*86o Grains des, gesanunten Sal^ehalts ent- 
liielten: 



Chlor 

Schwefelsäure 
Kalk* 



ft.484 



7-457 



. Talciuin 



Wo 
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über K a 1 i g e h a 1 1 der 8aIz80olen etc. 97 ^ 

Wonach die Menge des Natrons, wie üblich, durch 
Berechnung gefolgert worden. ' * 

Das Talciam ist offenbar als Chlot - Talcidm In 
dem Salze enthalten: o oBo Talciam verbinden sich 
Vnit o.24o Chlor, und bilden dÄmft' o.52o Chlor- 
l'alcium. 'Dieses lä(st d5o.$95'* Chlor übrig» und 
diese erfor&iVn 167.506 Natronium» und bilden da- 
oait 4i8.3oo Chlor - Natroniam 

Sodanä erfordern ft.484 Kalk zur' Bildung voa 
schwefelsaurem KaÜc 5.548 Schwefelsäure, woxaos 
6«o52 schwefelsauren Kalk's resultiren. 

Hiemach ergeben sich die näheren Bestandtheile 
des Salzes, bei Üebergehung des Ueberscltuises der 
Schwefelsäure, wie fol^t: 

Chlorin -Natronium . 4i8*3ob 

Chlorin - Talci um . o.Sao 

Schwefelsaurer Kalk , 6•o5l»^ 



Verlust 7*fto8 



. 43i*86o 



Es würde fbU der Wahrheit der chemiseheo KeaDtoiiBe 
in Wicderipnich ttebeay wena bei der Neebrecbonog 

•der Heroef^tcbea Maäfk»» die BcteuBhattogeR vod 
•i|tQ 2^hl^ 4es Cbler» df§ Talciam. aod dee l^atroaiam 

nicht für jene der Sahsäurc , TalHcrde und IVetron sub- 
stituirt worden waren. Welches aber nur für den wahrea 
&utaad , iB vrelobeoi die «atfernlerea Bestandtheile der 
saltiattrett Salsa in der Soole etfstiirca) imtgesprocliea 
in. Der wahre Hatiptstreirpunkt Uber diesen Gegenstand 
scheint sich so auszugleiclicn , dals einige Chlor^Ycrbia* 
Arobiv f* d, ges« NatmtL B*id. U.i» .1 7 
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Za diesen^ Verlost haben wir Z-gpg noch, tiich^ 
Verwendete Schwefelsäure. Nehmen wir an, dafs diese 
mit Kali verbunden ist, so beträgt die IVIenge des 
sehwef^lsaoren Kali 8.S99» welches nur /i-Spi zu' 
viel wäre, als 'die > untersüchte Menge Salze besagt; 

wogegen bei Annahme, dafs sie mit Natron verbunden 

* • • • • 

istf 7.081 schwefelsaures Natron entstehen^ welches 
0.127 wenig wäre, als die Menge seyn sollte. 

Horner fuhrt Nicholas, Hassenfratz und 
Montigny an, welche behaupteten, dals schwefel- 
saures Natron ein Bestandtheil aller von ihnen un- 
tersuchten Salzsoolen sey. Allein diese haben keine 
^Ursache aii'der Gegeijiwart von Kali za zweifeln; . 
und wann wir die ZeH in Betracht ziehen, in wel- ' 
eher sie ihre -Analysen machten (woraus hervorgeht, 
dafs sie sich sehr iehlerhäfter/ Methoden «bei der Ana- 
lyse bedient haben müsseii) so ist es eben so wahr* 
scheinlich als gewifs, dafs Nicholas und Hassen- ^ 
fratz die dem schwefelsauren Natron beigepflichtete. , 
Säure, gewi(s mit Kali ▼ei'bunden bestimmt hätten, 
als dafs daß erstere Salz in den von ihnen nntersuch- 
tpn Soolen vorkomme; während Montigny, dessen 
'Analyse im Jahr if6% gemacht "ist «' ohne Zweifel • 
sein schwofelsaures Natron durch die während der 
Verdunstung eingetretene wechselseitige £inwirkung 
ißt salzigen Bestandtheile in der Soole erhalten hat» 

Enthält die tSoole zu Droitwich salzsaures 

# 

- -- ' 

'diiag«a dorcb Auflowag in Waiser ia sslisaart Stebe 
ftbtfgcbcB) frfihvtad aadert dabei CUer^Tcrbiadnogen 

• - . » . 
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über Kalige^aU der Salzsooleo e^B« 9& 

Kali 9 so^. mufs es in dem von Horner für reines 
Kochsalz ausgegebenen Salze mit eiogeschlossea seyn. 
In den FhiL Mag. YoL 64. p. ji. finden nph 
. G. Chiltons Analysen von den vorzüglichsten Salz« 
•04>len,au New- York, mit Angabe der Ikilethodey 
dercxn er sich mir Untersaehung bediente; er erwShnt 
weder Kali noch ein anderes schwefelsaures Alkali; 
und hätte das letztere in de^ Soole ezbtirtt so würde 
•ein Gang der Untersuchung ihn in den Stand' ge- 
setzt haben, bei Anwendung richtiger Aequivalente, 
solches aufzufinden ; was wenigstens «von der Zeit ^ ' ! 
(i8a4) in welcher er die Analysen machte» anzu« 
nehmen ist. Uigestivsaiz würde er indefs nicht auf- 
gefunden haben *}• Bei der Analyse des ganzen 
Salzgehalts der Soole zu Salin a> von Dr. Beck» 
weiche in S. Smith's Notiz über die Salzquellen 
das|»lbst, (Silli manne Journal yoLXy. p. ii) an- 
geführt ist, wird weder des Kali noch eines andern al* 
kaliüchen schwefelsauren Salzes gedacht. Das Ver- 
fahren bei der Untersuchung ist^ nicht angegeben. 
In wie fem die Analysen KlaprotVs Liebt über 
diesen Gegenstand verbreiten, weifs ich nicht. 

Um nun unsere |etzigen Kenntnisse von diesem 
Intressanten Gegenstande vollständig dwculegen, wel- - 
che in der Absicht von mir hier aufgezählt worden, 

um das Bedürfnils » neue Untersuchungen darüber 

' . — v" . . * ' 

Es ist fia BCfltw&rdigcr UaMtaad» daTsy wtm O'bit^ 
ten^s A■•lyi•^ richtig ist» die vee ihai «ztenaehica 
' poellea m denMlbea G^lMt tlid» jene von Saliii*» 

und genau unter ^leicheo geolQgiscbea UmAUndeo eoc*. 
•linDgca. 

■ > 
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* 

aniiist^lleii» danni^uo »«Fägo idi noch' folgend» Nd« 

tizen hinzu. 

j 

<* } 

Dr. Wollaston entdeckte Spuren von Kali .in 
dem beinahe gesättigten« und in mancher Hinacht 
dem Wasser des todten Meer's ahnlichen, Wasser des 
Sees Airmia» oder Shahee^ lA Persien. ; Phil^ 
Xrant. 1819. p*i94. ^ 

G. G. Gmelin hat das Wasser des todten 
Meeres einer Analyse unterworfen^ ihm zufolge ent- 
lialt es 1.6758 pCt. Chlorkalium; von schwefeUaaren . 
Kali findet siclr nichts exwähnt. (Phil. IVIag. and* 
Annais, N. S. Ypl. U. p. »3»0 

Eine Reihe ron Untersuchungen» die in der Ab* 
steht angestellt werden , um dareüthon , oh alle die 

salzigen Bestandtheile , die man in Seewasser findet, 
^ucb im Steinsalze und den Salzsoolen, und vorzüg- 
lich, eb sie'in denselben Verhältnissen darin vorkom* 
men » würde in geologischer Hinsicht von grorüem 
Interesse seyn ; indem , obgleich zulässige Folgerungen 
so wie manche Umst&nde die Ablagerungen des Stein- 
fealzes aus dem Weltmeere schliefsen lassen, es doch 
einige SehwierigkMten giebt , welche die annehihbar* 
eten Theorien in Zweifel- ziehend machen , die aber 
durch einö kleino Vergleichung der Bestandtheile des 
Steinsalzes etc., mit jenen des Seewassers vielleicht 
beseitigen w&ren. 

Die Menge von schwefelsaurem Kali , welcho 
Dr. Wollaston, auf eine der Wahrheit sich näh- 
emde Weise, im Seewasser &nd^ entspricht demVer- 

■ 

4 
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:über Kaligehalt der Salz30oIen elc.V 101 " 
b^kni^ von da 65 pCt. der darin enthaltenen ganzen 

Diese Menge ist nur um o*56d weniger aU 
jeiae, welche Dr* IVl* Neveu von dem ganzen Salate ' 
za 'S a 1 i n a erhalten hat ; " und beträgt o. 1 7 a mehr, 

als das Verhalmirs de^bclben Salzes in der verdunster 
ten Soole zu Droitwich besagt« angenommen nämlich, 
da& darin devUeberschuifl.der Schwefel^ure, welchen 
• Horner's Untersuchung ergab, in \erbiiidung^ mit 
Kali .vorkomme. Diese nahe Uebereinstimmung darf 
vielleicht als die Richtigkeit, jener Annahme bestati; 
geiid angeschen werden. 

£s ist wahrscheinlich, dafs das Kali in Seewas- 
ser nicht ausschlielsiich Jenen Ursprung hat, welchen 
Wollaston annimmt, da es bekanntlich ein nicht 
uabeträchtlicher £estandtheil ältesten Gebirge 

ausmacht. Aber wann wir auch vorsiehen sollten^ die - 
Gegenwart desselben in Seewasser allein von den 
Ueberresten abgestorbener Pflanzen abzuleiten« so ' 
giebt es 4och keine Schwierigkeit » sich dessen ^n^ 

_ 

- * 

Dr. WollattOD laod, dafii SMWMier,. dtatcn Eigtog«: ' 
^ iViehC 85 ios6.it var, obiigefihr i/iioo •ebiwefelsau.'cs'^ 
Kali enthielt. (Phil. Trans. i8»9, p. 20i\ Und au8 Dr. 
^ . Marcet's Veriucben ergiebt sich, ()afs Sefwasscr voq 
dieser Dichtigkeit 19.28 Graiat ^alMasee i» 500 Graios 
lUeifli Wassert eothalteB mvfsw (Ibid. p. toi.) Nno sind 
500/1 floo sebr Mb« es 0.417, welcbet die M«nge dee ' 
io 5oo Grains Seewasser entUaltenen fichkvefelsaureä Itt^Iis 
lety oder ^on 19.18 Graios der «alsigen B«»uodiUcile 
* «rdebe dario aplgelofst liad. Otsbalb ^ma 19.28,: 0.417 
s : 100 3 
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fiihrong ih^ii% W&sser des Unneen darch dieselben 
]\Iittei zu denken 9 durch welche (bei was für einer 
Operation der Nator« und durch was immer für Ver/» 
Änderungen es folglich anch geschehen ' mochte) 
die, Steinsalzla^er müssen abgelagert worden seyn; 
weil wir wissen, d^fii Land«^ undSüfswasser-Pflanxeii; 
irerschiedener Ordnungen , ror der Bildung der neuen 
rothen 6andsteinlager , in welchen die Salilager vor* 
kommen, im Ueberflufii existirten. 

Bei Durchsicht dieser chemischen Geschichte Aber 
obige Gegenstände, ergiebt sich ferner, dafs eine 
Reihe neuer und genauer Untersuchungen über die 
BestandtlieOe des Seewassers, der Steinsalze undSoo* 
len aus allen Gegenden, ein Bedürfnils für die Wis- 
senschaft ist. 

< ' Hieran würde sich zweekmi&rsig schliefsen; eiii6 * 
Bestimmung der Grenzen der Verträglichkeit 
gemeinschaftlich gelöster Salze deren Wechselzer- 
Setzungen während der Terdunstung ihrer Lösungen, 
und die Bestimmung des Zustandes der Verbindung^ - 
in welchem die entfernteren Bestandtheile der Salze, 
welche man aus dem Seewasser erhält, wirklich in 

^ ^r Flüssigkeit sich befinden. ^ 

Die letzten Arbeiten von Dr. Murray (Trans. ^ 
Roy. Sac Edfnb. VoLYIII.) und Dr. Marcet, vor- 
züglich in sofern sie sich auf das letztere beziehen, 
erfordern noch Öestätigong durch emeiierte ynter- . 
aufihungen* 



*) R. Brandes a. A. hieher gehörige lAellee warä, ohi- 
g«r .Bemerkung zufolge , dem Yfr, nocb unbekaaat. 
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Nachtrag ZU H. Davy's Bepbachtnngen 
über die Farbe des Wassers (Ar- 
chiv etc. XVII. 2 25.); ' 



Geb. Hofr. u. Bitter Würger zu Marburg. 



NicKt blofs das Wastor» sondern auch das £is 

* 

verschiedener Flüsse hat eine esgenthümliche Farbe; 
und diese scheint nicht von zufälligen Ursachen 
herzurühren, weil sie sonst wohl nicht in jedem 
Jahre ganz dieselbe seyn könnte *). 

Ich habe diefs sehr oft am Eise des Hhean^ 
wahrgenommen, weli^hes ste^ bläulich ist; da im 
Gegentheil das Eis der Mosel Immer eine grfin- 
liehe Farbe hat. Das Eis der kleinen Flüsse, die 
nch in der Unterrbein ergieüsenv wie %, B. de^ 
Ruhr «. s. w., ist entweder weils oder doch nur 

scbwachgrünlich. 

Leidenfrost hat schon vor mehr als 70 Jahren 
iuerauC aufinerksam gemacht*). Diese VerscbiediBn- 
hei^ der Farben ist auch so deutlich^ dafs die Schiffer 
sich ganz darnach richten; indem sie daraus erlcennen, 
<»b es Rhein- oder Mose|-^ ist» womit, sie sa^ 
uiun haben. 

Da(s aber in Zersetzung begriffene vegetahüische 
Stoffe Ursache der gninen Färbe seyen, bt mir nicht 



^'Wi« «ash Seoretby, t. SSnttvr« nad r. €bar> 

pentier bietichtUsb jd«s Polar- and Gletscher- 
£ i • e • befcagea ; ▼crgL m. Hdb. d. Meteorologi« L 
Sil— si3. ^ Kästner. 

>l>*^ De aqoae communii nomudlis ^piaUtStÜKi*' Duisburgi ad 
rlMaiue. p*94* Würz er. 
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• gans einleuditand;^ denn gerade das durchsichtige^ 
klare (nicht das opake), Eis des Hheins ist him- 
me'lblau» flas helle, darchsichtige £is der 
Mosel grün-, und wefshalb ist diese Erscheinung in > 

jedem Jahre ganz dieselbe? Warara is^ Wa«ser 
und Eis aller Waldbäche (oder doch wenigstens der 
IMehrzabl derselben) nicht grün? Warum ist das 
Meerwasser selbst in solchen Gegenden grün ange* 
" troPFen worden,* wo auf mehreren Hunderten voo 
tvleilen kein Eiland ist? Dafs Jod und Brom diese 
Farbe in demselben dicht hervorbringen können, da« 
Von halte ich midi- um «o mehr überzeugt, als jene 
Seegewächse, durch deren Zersetzung das Meerwas« 
»ser obige Bestandtheile enthalten öull, wie Käst« 
ner sehr richtig bemerkt, nicht einmal freies Jod, 
sondern farblose hydro)odsaure Salze enthal- " 
ten. Mir scheint der Grund dieser verschiedenen 
Farben des Eises und Wassers noch nicht entschleiert 
■u seyn.- ' - i 

So grofs unsre Fortschritte in der Analytik der 
Wasser sind; so können wir doch, trotz unsres Auf? 
ßndons von Lithioii, Baryt, Strontian etc., 
eben so wenig aus den aufgefundenen Bestandtheilen 
deren Heilkräfte, als von manchen Quellen die Nach^ 
theile erklären, welche ihr fortgesetzter Gebrauch 
hervorbringen soll, als: Stomacace, Scelolyrbe 
u, 8* w. Selbst die allgemein bekannte (und oft 
sehr auffallende) Verschiedenheit des Fleisches der 
Fische, je nachdem sie in -diesem oderin einem benach- 
barten Flufse oder Teiche gelebt haben, wie ist sie 
zu erklären? Mich deucht, man könne auch h'ior 
noch sagen — so wenig auch manche Chemiker 
diefs Wort haben wollen ; — ' 

. t,ln Erd' und Himmel giebt's m.ehr 

Ding*, Horatio, 
mAIs je bei euch Philosophie ge- 

träumtl" 
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■ 

Uebep die WiederHerstellang der 
Metalle durch Stickstoff; 

• - / • 

FrQfessor Fischer z.u Breslau. 

Schon im J. i82j ^beobachtete ich die Eeduktion . 
des. P^lladiuin'ii, , wenn ' dia^ Auflösung desselben . 

^ . bei gewöhnlicher Temperator an def Luft verdampft.^, 
pas Palladium stellt &ich als ein sehr glänzendes Me« 
tallhäuschen dar, welches an den Wänden des Ge^ 

L . fafses sich anlegt, während durch das Verdunsten bai 
erhöhter Temperatur das Palladiumsalz als Rückstand 
erhalten wird. . £s . drängte sich mir . der; Gedanke 
auf, dals der Stickstoff det atmosphärischen Luft hie# 
wohl der reciudrende Stol^ seyn möchte; ein Gedanke, 
welchen ich um so weniger öffentlich ausausprechen 
wagte, als mir keine ähnlicheWirkung bei andern Metall- 
salzen bekannt war, die GoldauEösung allein ausge- 
nommen, welche jedoch nur dann nach langer Zeit 
eine schwache Reduktion zeigt, wenn sie vollkommen ' 
neutral ist, da hingegen das Palladium auch aus der 
Auflpsung, die viel freie Säure enthält in Terhältniis- 
mälsi^ kurzer Zeit Vollständig reducirt wird. 

In diesen Tagen (Anfangs September) fand ich 
imch vorzüglich veranla(st , diese vermuthete reduct* 
rende Wirkung des StiekstotPs einer nähern Prüfung 
zu unterwerfen , indem ich beim Concentriren einer 
Auflösung von Uralischem Platin in Königswasser, wel- 
ches' AUS gleichen Theilen Salpeter - und Salzsäure 
gebildet worden war, die Ausscheidung öines Gold* 
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« 

Häutchen auf der Oberfläche dieser noch sehr viel 
freie Säure enthaltenen FlüMiglceit wahrnahm 

Wenn die angegebene Reduktion der Palkdium- 

I 

und der neutralen Gold -Auflösung an der almosphäri- 
echen Luft die reducirende. Wirkung des (reinen) 
StielcstofiPs ▼ermuthen lieis» so n^u&te diese Reduk- 
tion des Goldes aus einer Auflösung, die viel freie 
find concentrirte Säure enthklt» sit der Ansipli^ lei« 
ten» dafs selbst der chemisch mit Sauentoff verbun- 
dene Stickstoff, — welche Verbindung bei Einwirkung 
der Wärme auf die Mischung von Salpeter und Sals^ 
• ^ saure leicht gebildet wird — die Reduktion, wenig- 

stens des Goldes, zu bewirken vermag. Folgende 
' Versuche bestätigen die Richtigkeit dieser Ansicht: 

l) Die gewÖhnttche Gold- Auflösung d. K. Jene,- 
welche freie Säure enthält^ward dergestalt mit Stickoxyd* 
gas in Berührung gebracht; dais die entwickelte Luit 
In die GoldaufiÖsung geleitet wurde ; es erfolgte bald 
die lieduktion des Goldes, welches sich theils an den 
Wänden 'des Gefä*(i5es fest anlegte» theils die aufstei- 
gende Luftblase gleichsam mit einer 'metallisdieh 
Huile überzog, welche beim Platzen der Blase auf 
der Oberfläche der Flüssigkeit als Häutchen sich dar- 
stellte. Ii^aeh' kurzer Zeit was alles Gold aus der - 
Flüssigkeit ausgeschieden. 



Pst Uralitehs PlalU bat abilich vid Gold be^fs- 
mengt, wekbci aar tshr schwer von den eigentlicheii 

Platiocrx - Köracheo getrennt trcrdeo kann. Da 3 Piatineix 
StÜMl hiag«f6tt} cothilt — wie ich mich durch Versuche 
fibatiiiigt hebe ^ icsia Gold« wie deaa ja aneb Berse- 
lias hsiass fds B sHaadtbiUs angegeben bat. 
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. Eben so erJFolgt die Reduktion» wenn die 
Goldanflösung d»T Einwirkung der «alpetriehten Sättr^ 

ausgesetzt wird; was leicht dadnrch bewirkt werden 
kann» wenn eine Aöhre mit Goldaußösung in den 
öbeni (leeren) Raiam Mner Flasche gehalten wird» 
welche rauchende Salpetersäure (ialpetrichte Salpeter- 
säure} entlialtt indem dann die Goldaufiösung mit 
den aubtelgenden Pämpfen der salpetri^hten Säure In 

Berührung tritt; oder man braucht nur die Flasche mit 
der rauchenden Salpetersäure dergestalt über das^ die . 
GoldauAösung enthaltene Gef^s za neigen» da(s di^ 
aus .der Oelfnung der Flasche entweichenden Dämj^Ia 
die Goldaudösuog berühren. 

S) Stickoxydulgas lungegen hewiikt keine Ro« 
dnktion des Goldes. 

. " 4) £ben so wenig wird von Stickoxydgas» oder 
Ton der salpetrichten Säuife die Redaktion desFaUadiums» 
oder eines aiidern IVlctallsalzeö bewirkt. 

5) Um mich näher zu überzeugen» dais die 
iCingangs erwähnte Reduktion der Palladiiim- und der 
neutralen Gold-Auflösung an der atmosphärischen Luft 
von Sticksto£E herrührt» setzte Ich die AuBösung die» ' 
«er Metallsalze der Einwirkung derjenigen atmosphä- 
rischen Luft aus, welcher zuvor derSauerstoffgehalt ent- 
xogen worden war; wozu sich die larbenlosa Auflösung 
des Salzsäuren Kupferoxyduls in SalzMure am vorzüg« ^ 
lichsteu eignet Ungefähr nach 8 Tagen fand ia 



Die meiaten Körper, welche der Atmosphäre leicht den / 
Ssamioff «Dtiieben» 0btMddieln«flDtiv«der hei dieser Osy- 
dsdea ,siae tufl» oder hanohen Daikipiß» aas» dia »tircder . 
die RedolttioB oder die ZerseUung der. Go1deui5sWig be>^ 

* , 
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dieser abgeschlosseneu Luft, die schwache Reduktion 
des Goldes, aber keine Spur des Palladiums statt. 

Das Resultat dieser Yersnche ist demnach £61- 
gendes: 

aj Der Stickstoff .reducirt sowohl das Gold als 
auch das Pulladiam, — (und aus' eitugen firscheir 

Hungen tu schliefsen duritc wohl auch die Silber, 
und (latinauflöeon^ nach langer Zeit eine • Reduktion 
erleiden <— ]^ wird daher die Auflösung dieser ]y(etalle 
lange Zeit hindurch in Berührung mit der atmosphä« 
rächen Luft gelassen , so erfolgt mit dem Verdampfen 
der FlüssigH^t augleich die Reduktion. Dieses Yer* 
dunsten ist die Bedingung der statthndendcn 
Beduktion, indem der StickstoH nur in- so fem 
dem aufgelösten Metalloiyde seinen Sauerstoff «i. ent- 
ziehen im Stande ist, als zugleich die Säure des 
Salses beim Verdunsten mit entweicht; .daher wir^ 
das Palladium» obgleich weit weniger reducirbar al« 
das Gold, an der atraosphariicheii Luft vollkommen 
reducirt; das Gold aber nur xum Theil, weil die 
Auflösung fenes Metalls bis sum trocknen Rückstand 
bei gewülmlicher Temperatur verdunstet, die Gold- 
auflösung aber nicht» welche vielmehr wie bekannt 
als krystallisirbares Sals an der Luft serfliefst. Auch 
ist es leicht begreiflich, dafs es bei der Palladium- 
auflösung von keinem .wesentlichen EinBuTse. ist, ob sie 
neutral oder sauer erscheint, nur wird im ersren Falle 
dieKeduktion etwas schneller erfolgen; die GoldauHö- 
aung hingegen wird nur dann zum Xheil reducirt« 



fvirkea kÖBMat wtlchei letxUrt selbit aiil dma |enröka< 
UäuM CUorüaa der Fall iiL 
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"wettn 'we neutral ist Die sauee Keigt nach mehret 
iren Monathen kattm' SpureA von reductrtdm Golde, 

Endlich ist es laicht bcgreiflicK , dafs durch das Ver- 
dibneQ mit Wasses die Reduktion begünstigt wird. 
fii) Da&'der mit SauerstolF chemisch verhonden« 

Stickstofi', wieStickuxydgas und salpetrichte, Säure die 

Auflösung des Goldes weit Schneller tmd vollständiger 
iredücirt; als d^r' ireine Stickstoff, ist nicht att£FaIlenci; 
indem der Stickstoff ein ähnliches Verhalten wie an- 
dere in verschiedenem Grade oxydii&are Körper 'tn 
'dieser ^ Hinsicht aseigt;' wie x. B. der Schwefel, nn 
Allgemeinen weit weniger reducirend als die schwef- • 
lichte Säure wirkt. Wenn ferner das Stickoxydulgaa ' 
l(eine Reduktion bewirkt, so ist dieses soWolil in diät 
geringeren Oxydirbarkeit als auch in der innigeren 
Verbindung der Bestandtheile dieser Luft gegen die 
'der Salpeterlufr und sälpetrichtenSäore gehalten» ge^ ' 
gründet. Der Widerspruch hingegen, der darin zu 
liegen scheint^ da(s^e PälladiumauBösung weder von 
der Salpeterlttft nöch vün der sälpbtrichten Säure (ua- 
hiittelbar^ reducirt wird, wird leicht durch den ver* 
schiedöien Grad der Verwandtschaft dieses oxydirten 
BtickstoiPs sum Sauerstoff und der des Palladlumi 
zum Sauerstoff und zur Saure, sowohl der Aufluöung, 
als der bei Berührung der Flüssigkeit leicht eu bil- 
denden fialpetrichten Saure oder Salpetersäure au%eho- 
benj wofür ebenfalls der Schwefel und die schweflichte 
6ätire, in Rücksicht ihres Verhaltens sur Süberauf» 
lösnng .als Beispiel angeführt werden kann, indem 
diese Säure, obgleich im Allgemeinen roducii ondcr als 
der .Scb;««efel, dennoch das Silber aus der Auflösung 
nicht zu redaciren v^rm^g» während der Schwefel^ 
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obgleich langsam und schwach die Reduktion bewirkt. 
Aüfi eben dieser Erörterung ist es Jdar« deSk auch 
bei der Redaktion des Goldes durch Stickoxydgat, ode^ 
durch salpetrichte Säure die Verdünnung der Goldauf- 
losung mit Wasser nicht nur weseotlidi , fördert eon* 
^em sogar nothwendig ist» indem eine concentrirte 
Goldauflö^ung mit freier ^äure von der salpetrichten 
SeUire gar nichts Ton der Salpeteriuft aber nur im 
Anfange reducirt wird! Daher endlich auch der Gruud 
Reicht einzusehen ist, warum die Goldauilösung, wenn 
fie lange in Berührung mit salpetriger jSäure steht 
^(Yers. 2) keine Reduktion zeigt, weil das anEuigs re« 
ducirte Gold, durch die gebildete Mischung von Sal« 
peter '«* und Salzsäure wieder aufgelöst wird. Diese 
Erscheinung der anfänglichen Reduktion nnd des nach« 
Jierigen Wieder auflösens wird wieder, wie naturlich 
|un sp acher und schnellet statt finden» je mehr freie 
Salzsäure die Goldauflösung bei einem bestimmten 
Grade der Goncentration enthält Schlüfslich ist es 
wohl überflüssig su erwähnen , dals bei diesen Yer« ' 
suchen über die redudrende Wirkung des Stickstoffs 
das Licht ausgeschlossen worden ist 

»»» ■'- I . . - • 

^) Seit 1809 ^ Temigtn le mnnmt Vorlerangen 
«in 61*8 auf, mit mcht gänzlich autgefilltein Knallgolde» 
dessen überttchende Flüssigkeit an ihl-em oberen Rande 
ciaen der Glaswand anliegenden, lebhaft metalliscli 
clftnsf^odcDy kreitrundcoy den ehemaligen etvvae hü* 
fieni Stand der (won 1807 1609 um einige Limeo ver^ 
dunsteten Flüssigkeit beseiobocnden » obngefabr eine 

. . Linie breiten Goldatreifeli und daranter einige schmale 
anfSnglich purpurne f dann braun erschienene Hinge dar. 
bietet. Da dieses Glas während jener 2 Jahre (.und sp&«. 
tberbioi) etetji dem Liebte «usgeset«t war, »o |;laubte icia 
t»isber baapteachlich deaaea Eiafluisa dit fedasireade Wi^ 
k^ag ■assbrvibco se anaiiea; . Kaslatr« 
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Zur Kenntnifs des Mu^tterkorn (Seeale 
cornutum) ; 



C. F. Maafsj zu Hamlmrg 



■ 9 

So wie die Natqrforscher immer noch niclit 

übereinstimmeTicIer MeJnung sind: hini>ichtlich der Na- 
tur und Eotstehung des Mutterkorns, in gleichem 
Gtade weichen sie auch von einander in Beantwortanf * 
deri* rage ab : worin die schädliche Wirkung dieses Kör- 
pers XU suchen sejr? Einige vennuthen darinn einei^ 
B lau säm rogehalt» Andere hingegen wollen ip 
demselben Morphiumsalze entdeckt haben. Die- 
sies Schwanken der Meinungen und Ansichten .yeraur 
leiste mich yom' Neuen einige Ve^cho damit anxa« 
stellen. Da dieser Gegenstand schon hinreichend be- 
arbeitet ist» so übergehe ich die meisten früheren 
Yennuthungep über dessen Entstehung» so wie ich 
auch dessen Anwendung als Arzneimittel nicht weiter 
berücksichtige» d^ es Khon seit £nde des 16. Jahr- 
liunderts der äntlichein Benutaung^ unterworfen wurd^ 
Gewöhnlich hält man die Entstehung dieses Ge- 
hrdes für jene Kran^eit der Gräser» w^elche^ die 
Ffiansen - Pathologen den Namen Clavus gegeben ha- 
ben. Obgleich nun mehrere Grasarten dieser Krank- 
heit unterworfen sind» so Bndet doch dieselbe haupt« 
sachlich bei dem Roggen statt. t)}e Saamenkömer 
nehmen ungewöhnlich an Gröfse zu , verlängern sich» 
ragen über die Aehre heraus und. sind unregolniärsig 
gestaltet; meistens geluümmt» der Lange nach'jnic 
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Furchen versehen» cylindrisch, äusserlich violett und 
biwendig weils» dochr ist diese äuis^Ql Form sowohl, 
wie die innere selur vers^ieden» nur kommen darin 
alle Gestaltungs- Abweichungen überein; dafs sie ^ 
' nach Aussen «uf&Uend starker < gefafbt erscheinen als 
dem Innern *vl ; das ^eich immct. heÜ6r dersteUt aU 
die Aussenfläche. - ' / * 

' 'Wenn auch dfe'tA^acheiiy nirekhd die Bildung 
des Mutterkorns-'^minkissMiy 'nocli nicht hinreichend 
erforscht sind, so lehrt doch die Erfahrung: dafb an- 
kältend feuchtes Wetter dessen Bildung begünstigt« 
während in trocknen Sommern wehig Mutterkorn in 
den Aehrön gefunden wird. Dec and olle hält es 
für einen Pils von der Gattung^ Sclerotium* Nach 
Field'ft Beohachtungen entsteht das Mutterkorn durch 
den Stich einer Fliege, welche die jungen Aehren 
albbohlt» 'um den^herausfiiefsenden süfsen Saft aufzu- 
saugen; anfangs selgt sich ^ia dem angezapften Korn 
ein schwarzes Kügolchen , welches sich später in Mut- 
terkorn Verwandelt. £inige Naturforscher wollen 
flielbst dadurch künstliches Mutterkorn |>rodueirt'ha* 
ben , dafs sie die unreifen Körner mit einer Nadel 
durchstachen; es schwitzte dann bald ein sü&er Saft . 
heraus und so soll sich später das Mutterkorn gebil- 
det haben. , Fontana hat in seinem Garten Koggen 
gezogen und auf die Spitze einer jeden Pflanze Mut* 
terkorn gelegt. Das Resultat seines Versuches war» 
dafs die Aehren vom Mutterkorn angesteckt wurden; 
Woraus sich tu ergeben scheint» dafs diese Krankheit 
ansteckend sey. Doch aber lehrt die tägliche £rfah* 
Tung» dafs nicht alle Kömer einer Aehre zerstört 
Sind. ^ 

' \' Es 
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St Jiai]ben fchoii mehrere Ghemikev» aain«itlick 

Vauquelin und Pettenkofer, chemische Unter* 
«ncbgngen über 4as Mutterkoni axigej|tellt ; Letzterer 
jremuthety dafs jo pHoaphonanrem Morpbiam denen 
schädliche Wirkung zu suchen sey. Aus Vau^ue* 
lin's UntersuehmigeiPL geht hecvogr» dai« da%. Mutter^ 
kam enthalt : ^ ' 
. . i) einen blafs gelben Farbestoif, ^slich 
in Alkohol und jriech^n^ vfiß^f^BQi^öl^ 
eine ölige* Suhetins; « . 
5) einen vi ole t ten Färb est off , unlöslich ia 
Alkohol und leicht haftend auf Wolle und Seide; 

4) eine Säure; wahrscheinlieh Phoiphonäure ; 

5) in grofser Menge eine thierisch - vege- 
tabilische Substanz, die sehr zur Fäi^lni^s geneigt ^ 
int nnd durch DattaUatioii viel dickes Oel und ' 

Auimon giebt. 

Ich . gehe nup sofort zur B^ntwortung folgender 
• drei Fragen über: 

i) enthält das Mutterkorn wirklich ,,kein Amy- 
lon'^» dagegen aber ^}.und jQ: Moj^j^hium und 
Slatts&nre> 

Zur Beantwortung der ersten Frage wurde eine 
Quantität fein gestofi^^nes Mutterkorn in einen Beu- 
tel Yon feinem Leinen gi^bunden und in einer Schate 
mit destillirtem Wasser mit den Händen geknetet; 
i;»achdem dieses eine Zeitlang fortgesetzt worden war^ 
setzte sich etwas graues Pulver zu Boden, weldiea 
sich bald als Kleber erkennen liefs ; ' es färbte sich 
mit Jod nicht blau; bei gelinder Wanne getrocknet 
und in einem offenen Platinldffelchen erhitat verbrei- 
Xete ^es einen starken G^mch nach einem thierischen 
Arcbi? f. 4 gei. liaturi. B. IS. iL l* 8 
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verbrennenden Körper. Die Jodtinktur brachte keine 
blaue Farbe in dem Wasser hervor, also war kein. 
Ämylon* vorhanden. Ein Theil dieser Flüssigkeit 
wurde filtrirt, um ihn von dem grauen Pulver (KleM 
her) za befreien, hierauf gekocht (wodurch es sith' 
trabte und ein wenig Sehenm bildete^ welche/ Vea 
der Oberfläche abgenommen ward) und dann getrock- 
net, und nun verhielt et sich wie P flanzeneyWeifs. 
Pie abermab, filtrirte, von £ywei(s abgesonderte Fläs* 
sigkeit wurde in einer kleinen Porcellanschaale ab<-' 
geraucht, hinterliefs eine gelbe durchsichtige .Sub-, 
stanz, welche' anis etMs Schlelmzucker nebst Gummi 
bestand. 

Da angeblich das Mutterkorn reicher an Stick- 
fttolfrerbindungen wie der Koggen WfBk soU, so mag 
dieses mit zu der Yermuthung Anlafs gegeben haben, 
dafs es Blausä ur e enthieltei obgleich seine Wirkung 
auf den menschlichen Organismas nicht dafür spricht; 
allein, wenn diese Yermuthung auch nicht v^ahrschein* 
lieh ist, so wäre doch die JVIöglichkeit einer Bildung 
von Blausäure unter denen von jenen Chemikem an* 
gegebene^ Bedingungen nicht wohl zu bezweifeln. P e t* 
tenkofer hat nämlich den in Alkohol und Wasser 
onlöslichen Theil des Mutterkorns mit KaU gegläht, 
die geglühte Masse nachher mit Wasser au%eweieht 
und mit schwefelsaurem Eisen geprüft und so mit 
demselben einen blauen Niederschlag erhalten* Äüeiii 
liier hat sich offenbar erst Blausäure gebildet, da es . 
an denen dazu erforderlichen Bedingungen nicht fehlte.^ 
I Ich suchte. Jene Yermathung einstvtreilen ala 
hinreichend begrßndet voraussetzend, erst die Frag^ 
zu beantworten, wie kann die Blausäure in den Mut- 
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. ■ • ' . • - ' 

«CMlconi -TOTlia»d«ii sdyn» im freien» oder im gelnm* 

^enen Zustande? Frei kann bio nicht darin enthal- 

• ten «ejn , weil de «onst durch ihren eigenthümlioheti 
' starken Geruch ihr Torhandenseys su ernennen geben 

würde, \vie dicfü der Fall bei bittem IVIaiideln etc. 
'ift; denn wezui auch der Gehalt der Blausäure in 
abichen Körpern nicht grou erscheint» so ist doch ihr 
Geruch unverkennbar. — Die Blausäure müfste also 
.liier an ein Alkali, £rde oder IVlet£tlloxyd gebunden 
£6yn; ist sie mit einer Erde oder Alkali verbunden» 
so bildet sie ein lösliches 8alz, — Um dieses nun 
SU entdecken , wurde eine Quantität Pulydr des Mut- 
terkorps anhaltend in einem Glase mit deslilUrtem 
Wasser geschüttelt, alsdann wurde die Flüssigkeit 
;ron dem Pulver abgegossen und jfiltnrt «* weder durch 
EisensalM» noch durch Kupfersalse konnte eine Spur 
von blausaurcn Salzen entdeckt werden. Ebenso ver- 
hielten sich die Heagentien xu dem gewaschenen ab* 
gesetzten Pulver. £in Theil diesdts Pulvers wurde 
anhaltend gekocht, allein durch die oben angezeigteil 
Heagentien konnten keine £lausäure r Metallverbin* 

* dang darin entdeckt werden. Wenn also auch die 
-blausauren Salz-o in sehr geringer Menge vorhanden 
gewesen wären, so würden doch jene Heagentien eine 
Spur -davon angezeigt liahen; da dieses aber nicht der 
Fall war, so kann man mit üestimmtheit die Fol- 
gerung ziehen; daTs das Mutterkorn keine Blausäure 
enthält und dals seu&e betäubende Wirkung in einer * 
andern Ursache zu suchen i^oy. Um aber auszumit- 
teln: ob sich .unter obigen Bedingungen wirklich / 
•Blaosänreverbindungen bilden könnet|, worie ein 
Xheil zerstoläenes Muiterkorn i^it ein wenig Kali ge- 

•s 
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glüht, die Masse -In Wasser gelbst nni mit Ruptefv. 
und Jb^isensalzcn geprüft, und wirklich entstand von 

^ letzteren ein blauer Mederschlag; dbcli wollte dieser , 
Versuch bei Wted^holung mit einer neaen Portion 
geglühter Mass» nicht gelingen. — Ich glaube bier- 
aas folgern su dürfen : dafs wenn Blausänreverbin« 
dangen in dem Matterkom gehmden worden, solche 
erst durch die chemische Einwirkung entstanden 
Seyen. ./ ' • 

EnthMt das Mutterkorn M-orphium, oder^ 
N a r c o t i n , oder andere Bestandtheile ahnlich den 
alkaloidischen Bestandtheilen des Opium«? 

Pettenkof er sprach (siehe Hepert. d. Pharm. 
' Heft 4} die Yermuthung aus, dafs das iVIutterkorn 
phosphorsäure« Morphium enthalten kofme, 
da er durch Krystallisation ein Salz exhielt. Welche« 
der Form nach jenem ähntelte. 

Um nun su untersuchen : ob Morj^hinm in dem 
Mutterkorn enthalten sey, wurde ein Theü des let^ 
teren mit verdünnter l^sigsaure a4 Stunden hindurch 
digerirt Der Ausxug erschien gelbröthlich gefärbt» 
.blieb klar und setzte keinen Bodensatz ab. Mit 
flüssigem Aetzammon en.tstand für den ersten Augen-' * ' 
blick keine Veränderung» späterhin setzte sich, ein 
flockiger Niederschlag zu Boden. Die Flüssigkeit 

f. blieb nun rothlichgelb , der Niederschlag löste sich 
nicht wieder in Aetzhmmon aul Dieser «ssigsAure 

* 

Auszug verhielt sich nun zu einer Ldsung von neu- 
tralem Eisenchlorid und zum schwefelsauren Eisen- 
ozydy zwar nicht wie ein Morsphiumsalz'» allein 
sowohl dieser essigsaure Auszug, als atich der wässe* 
rige theilte mit den Morphiumsaken das Uennzei- 
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chen: dafs mit Salpetersäure Übergossen der Kuck- 
stand ^ (oder die Flücngkeit) roth gefärbt erschien, 
ein* Ftfrbe, 4ie nachher * ins Gelbe übergieng, wie 
dieses auch der Fall ist mit StrycTinin und Bru- 
ein und deren Salzen. Es U&t sich daher weiter 
Folgern, däfs das Mutterkorn zwar kein Morpliium, 
wohl aber einen eigenea alkaloi disch en Sto££ ent- 
halte. Mehrere andere Versuche* die nun mit dem 
essigsauren Auszüge gemacht wurden» übergehe ich» 
da a\Q XU keinem Resultate führten; ich untersuchte 
z, B. vergebens das Verhalten gegeii Jodtinktur, Bleir 
zueker^ kohlensaurem Kali, saipetersaiirem Silber etc». 

Ein Theil gepulvertes Mutterkorn wurde nun mit 80 
grädigem Alkohol diger\fti er lieferte eine rolhe ins 
" Vi<ollette sielende lin|ctttr, die das Lakmuspapier 
rötiiete. 

* Ein Xheil dieser Tinktur wurde abgedunstet; 

es blieb kine harzige Substanz zurück, die '^r&thlich- 
braun war und einen Geruch ähnlich dem des Ol. filic : 
entwickelte; der i^usatz von flüssigem Aetzammon, Blei- 
zucket, schwefelsaurem Eisen, Salpetersäure etc« gaben 
nichts Bemeiicungswerthes. 

Ein Theil gepulvertes Mntteilcom wurde mit 

destillirtem Wasser ausgekocht. Der Absud besafs 
jsine graurdthUche Farbe und röthete stark das 
Lakmuspapier ; während des Siedens wurde ein Olas- 
Stäbchen, das zuvor in Essigsaure getaucht worden 
war, darüber gehalten, es entstand ein Nebel; da- 
her hier Ammon, oder ein Alkaloid dem Ammon 
ähnlich, entwichen seyn mufsj an welche Säure aber 
«Ueses Alkal^d gebunden wjur, vermag ich nicht mit 
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Gewifsheit zu bestimmen» doch bezweiBe ich» da& 
£s6i^- oder Fhosphorsäure gemsen sejr« 

Ein anderer Theil fein zerbtoT^enes Mutterkorn 
. wurde in einer passenden .Hetorte mit . destiUirtem ' • i 
Wasseir übergössen einige Tage stehen gelassen un4 

alsdann bei gelindem LampenfeLiGr überdestillirt. Das. 
Destillat war klar» s]^äterhin trübt es sich und hatte 
einen stark betäubenden Geruch; Lakmus ward nicht 

geröthet, Curcumapapier würde anG,eiängIich gebraunt, 
doch nachdem das Destiilet einige Zeit an freier 
Luft gestanden hatte» War keine Spur eines Alkaloid 
mehr vorhanden; woraus folgt, dafs letzteres sehr 
flüchtig seyn muls. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
enthält das Mutterkorn eine Ammonverbindung» inde& 
könnte es auch ein eignes flüchtiges Alkaloid seyn ; 
doch spricht das Verhalten der Essigsäure zu deut- 
lich für Ammon, Die& Destilla.t giebt mit .schwefel- . 
saurem Eisenoxyd einen weifsen flockigen Nie-*., 
derschlag;. die , übrigen lieagentien äusserten ver- 
schiedene' Wirkungen darauf» die jedoch weiter zu keinen . 
entscheidenden Resultaten führten. Der Rückstand des 
Destillats wurde hltrirt imd abgedampft» hatte wenig 
Gerucb und gab eine hellbraune Masse; diese.. ■ 
schmeckte bi enzlich salzig, daher ich nicht glaube, 
daG{ eine feuerbeständige ^ure wie Fhosphoisäure 
darin enthalten seyn kann» sondern ich vermutho 
vielmehr: dafs die Base darin an eine vegetabilische 
Säure gebunden ist« Noch glühte ich einen. Theil 
im bedeckten Tiegel mit Kali » bracht« die geglüht» ^ 
Masse in eine kleine Gasentbindungs- Retorte , worin 
sich ätzende Kalilauge befand» und erhitzte dieselbe,^ 
«ttein entwickelte jich auch bei dem heftigsteii 

t 
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KooHm' kein PhosphorwasseMo^sas; Idi besweifle 

daher auch aus diesem Grunde, dals das Mutterkorn 
Bho^phonäore enthält« 

Ein anderer Theil des trocknen Rüdestandet des 
Destillats wurde mit Schwefeläther aufgezogen. Die- 
ser •nahm den Färbestoff gröfstentheils in eich aoL* 
Nachdem sich der Aether verflüchtigt hatte, blieb 
eine starke , den Geächmack afficirende , harzige Sub- 
atana» surück« Deraiach der Digestion ^mittelst S^hwe« 
feläther attrückgebliebene hellgelb«' Rückstand» hatte 
eilten eigenthümlichen , unangenehm - salzigen Ge- 
schmack; jedoch verhinderte die geringe Ai^sbeute« 
genaue Versttche damit anrastelleQ. Yar dem Loth- 

rohr blähte sich die IMas^e sehr auf und es entwichen 
scharfe Dämpfe» auirückblieb eine schwammige Kohle* 
• -Sin' Theil fein gepulvertes Motterkom wurde 
mit Schwefeläther digerirt; es hatte, nachdem es da- 
mit a4 Stunden lang gestanden» eine schmutzig 
gelblid» Farbe angenommen; der Aether wurde ab- 

»gegossen und der Rückstand so lange mit neuem 
Aether behandelt» bis der Faxbestpff gröfstentheils 
herausgeaogen war; der Aether» In offenen 'Gefafsen 
hingesetzt, verdunstete bald. Das hiebei Zurückge- 
bliebene trennte sich in zwei Xheile: in ein spec. 
leichtem gtüngelMicbes fettiges Oel> welches sich 
Farthienweise ans Schäälchen setzte und in eine dun- 
kele harzige Masse. Das Ganze hatte einen auffal* 
land.« übnlichen Gc^ruch^ wie , Ol. Bücis. Der Ge- 
schmack des Oel's war scharf brennend, hingegen der 
des Harzes unangenehm kratzend« Das Oel löste &ich 
in starkem Alkohol, das Hars war aber darin unlös- 
Uch» und . wurde nur vx>m Aether aufgenommen* 
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« • • 

Aus di9i#n Yfidraufilieii geht henrbi( : • i)' dab 'te^ 

IVlutterkorn kein Am y Ion enthält» wahrscheinlich ^ 
i&t letzteres in eine andere 8tick&t|pJ&eichere Sub8laii& ^ 
T«rwandelt worden; 

a) dafs es Kleber ( Pflanzeneiweifs , ScKleim- 
»icker und Gummi) zum Mitbestaudtheil besitzt i 

5) keine fertige Blansd'ure darbietet i tlnd 
4} eben so wenig Morphium oder Narco» 
tin; hingegen aber 

5) Ammon» oder ein eigenes flüchtiges AI- . 
kaloid ' . * 

6) £c enthält eine ^nre» aber keine Photphor* 
tfure, sondern wahcseheinlieh l^ssigc&are oder eine 
andere vegetabilische Säure, sowie 

' f) einen violetten FärbestofI, ein Har^ 
und ein fettes Öel/nebst ' ' , } 

8) einer rückständigen salzigen Masse« dift' * - 
steh wie ein esngsaores Sals zn rerhalten schita. * 

Wenn ich im Betitte aner gr&isem Men^ Alnt« 
terkoms gelange » hoffe ich diese, Arbeit nochmals 
wieder vorxunehmen» um genau dae Verhaken ,dec: 
Säure und def Base bestimmen zu kbnnen ^*).' 



Targi Kettet f'i PelTitebe. L tSii II« i4e.) Meaft., 
**) ttelie^t TtMehee lefelgv^Beelmtf't B«p«iiqr» 
f. d. Phsmaei«. III. 65) icheiM dit farbige Ob«r« 
hsnt dtt Mattfiltoni iw«ierl«i Ferbilor«* ta 
htkttkf croe ie 8ehiref<lfaiirt| Salsiiiirt oad WciBrter« 
abtr^iebt in Esiigtiar« aalldslicbe , nn4 «a« Ii SIihmi 
noaeflötlisht» mit Baico , meittsas enldiliebe bJ|nfiebe 
TcrbindMgca snMagved«. Aomw dieace^ParbsiereB f«nd 
V. dar!« ttoe ia Alkobel Jaillcha» aar Ettralitcoaiifttea« 
g«bracbi r^tblleh brave «nchsiniels^ facbartig slin- 
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iMide« «tti^^'ficM «DOTlrSgllch wiarigMi "Qenieh aaek 
lim 4«f^ a|[»4ettlllirtcB Alkobol crtbeiteail«, auf KdM^ 
varlmBiit wSt* Uatdilitt rifecbcadei im frisch too der De- . 
itillitiöo KinteiMebeBeB Zoitandc Lakmuspapier röibenda^ 
Sabstai» «-^ di«. trra ieh aicbt. ein aorefoet Tb ran- 
aiarabfilAaini seja tebdalt Ibaliab jeaa«, vrelofaet 
Ghairipjial ia daa Ttifea Baeran des Yibarauai ,Opn- 
Itti faa^ (ai. Polytechoocbemie I. loi ; ebendas. S. xoa 
babt itb da» vom aromatischen Principe frei dargestellte 
thraliaaatfc Bleipxyd als Mittel in Vorschlag ge- 
bracht: reine Thran> oder Phoca - Saure dartusteU 
len)* Amy^lon vermirste Vduquelia ebeofalls im 
IHotterkorn ; als letzteres mit Wasser destiilirt wnrde, 
seigte das Destillat gleichfalls merkliche Alhalitäc 
El scheint übrigens das Mutt erk orn selbst, nach Maai«» 
gab« der Fortschritte des zu seinem Entstehen nothwen- 
digen Erkranl<nng'-jjroceC6es, so wie- im V'trhakuifs seiner 
durch Lnfifeiichie bereit« eingetretenen VcrderbniCs, in sei«, 
nea Bildnngsthetlen wesentliche Abweichungen darzubie- 
ten, auf deren Eintreten der Vir. obiger Abh. bei seinen 
feroereo Versuchen vielleicht cn achten Gelegenheit hAt. 
la PattaakoferU Veraachta Repert. a. a.O. 66 — 74) 
roch der vom alkoboligen Auszuge des MetCerkorat ab* 
dettillirte Weingeist zwar wie Mutterkorn, reagirte aber 
weder sauer noch alkalisch. Aus dem Bficketande in der 
Retorte wurde eine bei 60** R. wachsartig riechende, 
ichmutziggrüne fettartige, bei öo^ R. schmelzende, am 
Ifiahu aalflaeuabara, mit blSalicbar Flamme aatir geriager 
Raftaracagang breonebde Masse erhalten, deren nach dem 
Abbrennen hinterhüebcne , schwer einzuäschernde Kobia 
sauer reogirte. Die von dieser fettartigen Masse ^e» 
Rennte geistige Losung gab ein durchsichtiges roihbraunes, 
acbaall feaebtendet, blttarsi^urei und stark sauer rcagi- 
veadat, weder durah Wamar aoah Alkohal treaabara 
würflige Krystalle enthaltendes Extrakt, das mit 
SchwefekSure etwas Essigsaure, entwickelte, and dessen 
Losung Kalkwasser» so wie Salpeters, u. salz». Merkur 
trübte^ Trübungen, die jedoch sowohl durch Salzsaure 
aii darah Salpeteralnre wieder aufgebellt warden. Dafs 
nicht Oxygenfreier Phosphor im Mutterkorn zugegen sey, 
fvtirde durch Pettenkofer (a. a. O.) ioiofern nach« 
gewlesen,- als derselbe durch Erhitzen von 100 Graa 
Mutterkorn mit 1 Unze Aeizkaiilauge kein Phosphor- 
waiecrstoffgat ailiialt. Aucb Amylon und Zucker 
Tennaebtr P. nicht' Im Matterkorn aaftafiadea. FlOcfatiget 
Alkali ashlalt darant aach WiakUr. Katlaar. 
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lieber Proust's Uordein; 

w 

Prof. Zenneck zu Stuttgart» 



Seitdem Proust (Ann. deChim. et de Phys. T. V, 
P-387) in der Gerste ' einen ei^enthümlichen säge* 
sjpän^hplichen Stoff gefqinden. zu haben glaubte und 
denselben Hordeln mannte, warde dieser Stoff als ein 
i^iherer Bestandtheil der Gerste anerkennt und als sol-* 
eher auch zu mediciriiscuea Zwecken benutzt. . 

Bei einer Untersuchung aber, die ich im J. löaS 
von Gerstenmehl machte und wobei ich das nach 
Proust's Methode erhaltene Horde'in noch weiter 
verfolgte» Sand ich» dafs dieser Stoff aas Nichts an- 
derem » * als aas den Faserstoff der Gerstehhülsen 
und aus Stärke bestand, und zwar aus a5 pCt. von 
jener und ^5 pCt. von dieser. Die Resultate dieser 
Analyse, so wie das IWittel dieser^ Zersetzung theilte 
ich noch in demselben Jahr der Yersamrnlung der Na- 
turjforschar und Aerzte in Frankfurt mi(, unter Vor- 
weisung des ausgezogenen Fa'serstoffs , und legte die- 
selben in Friedreichs Beitr« zur Natiir s. Heil- 

-» « • 

künde B. U. p. i S* mit einer neuen Analyse der Ger- 
atenkörner nieder. 

Indessen machte Marc et unter andern Analysen 
auch die von Proust's Hordein bekannt, welcher 
2.U Folge dieser Stoff au» 44,2- Kohlenstoff, 47,6 Sauer- 
sto£^ 6,4 WasserstoE und 1,8 Stickstoff bestehen, und 
seiner Meinolf nach aas Amidon und etwas Gluten 
»usammenges^zt seyn sollte« Diese Analyse von 
Marc et, bei der der Stickstoff ohne Zweifei eher 
von etwas anhängendem Eiweis als von Gluteti her* 
kam, wurde zuerst in der Biblioth. ünivers.' 1827 
Sept., dann in Poggens. Ann, d. Ph. s. Ch. 18^8. 
H. a. und hierauf in Schweigg. Jahrb. d. Ch». & Ph. 
1828« H.7. au%enommen* 
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6ö whr ich mich nun über die lortdaurende An- ^ 

erkennung des sogenannten liordems alis eigenthüm- 
lichen Pflanzcnbtuif^ gewundert hatte; so sehr freut" 
es mich, meine frühere Analyse desselben durch Qui- 
bourt's neuste Untersuchung, die er als eine für 
dio Amte wichtige Notiz im Journal de Pharmac. ' 
s8s»9* April und im Jouin. de Ch. m^dic. 18 $^9. April 
bekannt gemacht hat, bestätigt zu sehen. Ihm lie- 
ferte ^ife Gerste nicht; wie Proust, 55pCt. Hordein, 
sondern nur 20 pGt., wie ich denn auch nur 22 pCt. er«» » 
hielt (S. a. a. O. p. i4 Anmerkung) und er schliefst 
aus seinen yerschiedeaea Versuchen , dafs das Hor- 
dein nur ein Gemenge von den Häuten des Stärk« 
mehls mit den Fericarpiumtheilen des Gentenkorns 
sey, und dafs man * diese Bestandtheile als die wahret 
Ursache von der geringem Aufioislichkeit d4r Gerste 
als Nahrungsmittel xu betrachten habe. Auf was für 
IVIitteln der ÜDteröuchung Guibourt tciiiQ Ansicht 
gegründet hat, ist mir unbekannt, da wenigstens iq. 
der deutschen UeberseUung seiner Notiz (s. Schweigg. 
' J. d. Ph. s. Ch. 1829. H. 5. P»ii9«) Nichts davon ' 
steht ; ohne Zweifel gebrauchte er ' aber nichts Anderes 
als VTaSier» .das er lange Z^it mit dem- Hotdeln 
liochte, da er angiebt» dafs die Häutchen des Stark* 
mehls in kochendem Wasser sich nach und nach auf- 
lösen und dann Jodiniosung färben (S. dasselbe Journ. 
p. 91.) Ich bemerke daher nur für die}enigon, welche 
sich von dieser Zusammensetzungsart des Hordein's 
durch eigene Yezsuche überzeugen wollen, dafs man am 
schnellsten cum Zweck kommt»> wenn man (wie ich in 
Fiiedr# 9eitr« IL p. angeführt habe) eine Porti6n des 
Hordein'i in feine Leinwand einbindet, sie dann stark 
kocht, noch heifs ausprefst und diesen Procefs so lange . 
fortsetzt, als das auflösende Was.ser noch von Jod ge- * 
färbt wird; auf diese Art bleibt zuletzt nur die Faser des , 
Pericarpiums von dem Gerstenkorn übrig, theils in dem 
{.einbeutel, theils in dem KoöhgeiaCie, in welchem einige . 
IdeioA Faserth^ch«! aus dem Beutel ^oh abeeuen. 

i • « 
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. Bemerkungen über das Salicin; 

vom * 

Oberbergcominissair Dr. Du M£nil zu 

' Wunsdorf. 

► ^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^ 

Dieaet «oU dadurch gewonnen werden , dafs man 

gröblich gepulverte Weidenrinde mit durch Schwe- 
lelsäure gesohärftem Wasser auskocht» den Farlie^ 
Stoff der Flüssigkeit mit Bleiosydnitrat präctpitirt 
das Filtrat bis zur aufhörenden Trübung mit Hydro- 
chlorsäore beladet» hierauf mit Eiweifs und Xhierkohle 
lilärt und es (dadurch last wasserhell geworden) ver- 
dampft., da sich dann ein mit Krystalltheilchen ui^' 
• termengter basisch reagirender Rückstand,^ das Salicin 
'zeigen soU. Obgleich ich das Weidealkaloid auf ähn- 
lichem Wege vergebens gesucht hatte, so vermochte 
mich doch die Bestimmtheit mit welcher seine Exi- 
stenz angexelgt woide» et folgendarmaalsen^aiissa* 

forschen. 

Der durch, mit .Schwefelsäure geschärftem Was* - 
ser dargestellte , mittelst Absetzens möglichst geklärte - 

und etwas eingeengte Bruchweidentindenabsud, wurde 
mit Ammoniak bis zur schwachen Uebersättigung der 
Säure versetzt t -der entstandene reichliche Nieder- 

schlag auf ein 1 iltor gesammelt , aus[;ewaschen ge» 
trocknet, und eine Unze davon mit durch Hydro* 
Chlorsäure angesäuerten. Weingeist in der Dö berei- 
ner* schea Presse kalt ausgesogen *). Das Durch» 

. •) OlssH fasmuMat» l^fihrt sieh su AossAgsa vee TCf»» 
. labiKielieB Körpera dsrto Geirioiit eiea Uaaa alcfat Hbci^ 

N 

'X • 

> ♦ 
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Bemerkoii^en über das SaUciH* . 125 

gelaufene mit KaliumoxTd in der Hilse beluwddt er- 
schien hell weingelb, reegirte alkalisch und gab nach 

d^m Zusatz von verdünnter Hydrochlorsäure durch 
Destillation in eine wä&rige Flüssigkeit verändert, 
mit Ammoniak nur Spuren eines Präcipitats, so dafs 
ich glaube man könne mit Sicherheit das Sali eil aus • 
dem Aeiehe der Pflanaenalkaloide tUgeiL 



üeigtt wis so asadics aadera vea mssrsi.irslKsbtn Do- 
hersiBcr alt b5chil sweckairtig «ad bcqneniy wenn 

man lelbigein die gehörige Dimension und Form giebt. 
leb betitze dereo verichicdeoe , wovon die obere Röhr« 
aMioct groiMü vad brsncbbsrttta «inta ZoU Bniu und 
9 Zoll Liage «od ibr «m Eiotsagm da* FUittgbfit di«> 
■ende Kogel i4 CobiktoU iiiBcrcr Raarn «otbSlt 'Die 
Leitungsrohre für die ausgeprefste FlQisigkeit iit schräg 
g^gcn ond ia cfoeai bökemaa Klots so eiagelaweai 
dsA 'beisgla Kagü sor Ssita Idshi aagsdsdit .weidaa 
bana. 

Der Ve It m a Q n' «che Apparat würde Vorzüge habeOy 
weil der angetauerte Weingeitt durch den Druck des 
DiMi^(Mi Wana darah dca aBMatlabaadaa Kfirp^r geprtfti 
wird, abar dia Arbdt iM gefibrilab} aur wenigsteui ge- 
lang e» nicht die Korper so zu befestigen, daft sie sich 
nicht bei etwas sUrkern Aufwallen der FlUaiigkeit gelöst 
b&tlen. Wer ireiA et i^brigeaa oiabt, da£i bier dieL^fi*^ 
poaipa f), derer mso sieb bei Aotsftgao groftarcr MeageB 
Torx&glicb be^em bedieati alico Fordemagea entapriabL 

Luftpresee? Kastoen 



I 
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126 < Du M6nil \ 

Analyse eines rabenscKwarzen, sehr 
dichten Anthrak4>nits voa Neu-. 

dorf; • 



TO» 



£beiidem8elJ»en. 



Man trifft in den bei Nendorf belegenen Gebirge 
einen sehr schwarzen dichten Anthrakonit von split- 
trichem, im Grofsem fiachmuschlichem Bruche an, 
welcher dort xu Chaussesteinen gebraucht wird. Sein 
Eigengewicht dilFerirt nicht von dem des dichten 
Kalksteins 9 auch giebt er ein diesem entäp rechendes 
Volum an. Kohlensäur Sjsine dünkle Farbe ^ wie 
auch ^e Eigenschafe: beim Zerreiben einen deutlichen 
.Qeruch nach£rdpech und nach Hydrothionsäure 
«tt- verbreiten» . vennoehte. mich selbigen der Analyse 
zu unterwerfen «}. 

Anajyse. 

Hundert Gran des Fossils als leines Pulver mit 

Wasser angefeuchtet, und hierauf mit so viel ver- 
dünnter Hydrochlorsäure in Berührung gesetzt , bis 
diese nur schwach vorwaltete , gaben unter Entwick- 
lung von etwas Hydrothionsäuregas eine trübe 
Auflösungi» in der sich nach einigen Tagen ein zartes 
schwarzes Pulver absetzte» welches noch feucht vona 
Filter genQn^nen und getrocknet ]»ia Gr. betrugt; 



Mir ist übrigens auch keiae Analjrse ^es dichten Anthra- 
konits bekanot. 
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Analyse d.' dichten Anthrakonit. 137 

dg vArgtimtote bis auf o»36 Gr. eines Bäokstands Äet 

aus Siliciümoxyd mit Sparen yon Eisenoxyd bestand, 
weshalb für Kohlenstoff 0,76 Gr. in Rechnung kommt. 

" Die freie Säure der Solation wurde ^rch ge- 
höriges Einengen möglichst 'entfernt , letztere hierauf 
kBit dem doppelten ITolumen an Weingeist vermischt, 
tti^ ttt sehen ot» eich etwa - GalciitinoKydsul&t ab* 
trennte der Buhe überlassen. Die Flüssigkeit blieb 
aber ungetrüjit *}. 

Früher war lob mit mehreren andern der Bfeinong, daft 
iDan aus einer ^uflösuDg des Cblorcalciunt in w^fsrichcai 
Weiogeiity des Calciam « »ittelit Scbwuroliiiiivs rein 
IftUtA könne. Die Erfabroog bat mr aber gtaeigt, daft 
davon inmcr ?Jel sar&okbleibk und twar in um •!> gröfie- 
rer Menge je concentrirter die Flüssigkeit ist, oder je 
•ÜIrfccr. die Hydrochlortftore ▼orwaltet, dafs daher um ea 
leitt antsnfiUeni diese Slpre Mb deaiZnaatn der Sebw««* 
• leUSore wie eben^ verjagt werden miieie» Die Analyse 
des Mergels für Üekonoaicn, in mclnca Leitfaden zur Un- 
tersuchung der Naturkörper> bedarf aIm ciacr Conrec(or 
in dieier Hineicht t). 

j*} Wenn wir anftehmen dürfen, dafs John» Lacnllan cum ' 
, Tbeil) und d^s namentlich De ss en Dichter Lucul' 
lan bieber gehört (ver|l. r. L eon bar d*s Oiyktognoeia 
p.Si8). eo ilt deMelbs allerdtngt bereits dvreh Jobo 
serfegt worden* Vergl. Detien Hdwörterbnch II. 369. 
Hienach sind in lOQ Thailen demlben enthalten:, 
Kehlenaanrer Kalk « * 94,6a 

^ Magttit • 0,24 
— — Manganoirydal Sporen 
j — — Kiseno Jt^ dul 0,3^ 
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128 D u M ^ nil Analyse d. dighten^thrakomt. 



Sie ward« sodann wieder um yom 
befrdet cur Peroxydation des Eisens mit etwas Sal- 
petersäure, und endlich mit Ammoniak versetzt, es 
fi^dadcircK p>75Gran£^isenoxyd nieder, welches, da das 
tosnl dnnkelscbwariB war und dep <jeracli nach -Hy* 
drothioDsäure verratben hatte : als Schwefeieisen im 
Minimo, nämlich •j^S^.Oran» berechnet werden 
döAe/ 

Aus dem FUtrat^ ward nun das Calciumoxyd auf, 
gewöluilichem W^ege gefäll't« Yom Manganoxyd wa- 
ten kaum Spilren 'vorhanden. 

Das Yossil besteht demnach aus: 

6alciuinoxydcarbonatN • . 98,08 
Kohlenstoff und Erdhars . o^^ 

Siliciumoxyd 0,55 

Schwefeleisen in Minimo • o,85 



a«o>QO 

Ob dieses Gestein Theil an der IBüdung des 

berühmten Nendorfer Schwefelwassers habe, überlasse 
ich der Forschung und Beurtheilong solcher« die 
mehr Geognosten sind, als ich. 





0,75 


Schwefel . • • 


• 0,25 




• Spurea 




• t,5o 


SalBsevres iilksli * 


• * Spurea 


Kieselerde . . • 


. , 1,15 


3chwefeltAarsr Kaik 


Sparea 



Katiaer» 
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Noch etwas über den H e e p • (H eh r -) oder 
Hohenraach^) und verwandte 6e> 

\ genstände^ 

Prof. Dr. Schön zu Wurzhurg. \ 

. . ■• . . • ^ — ■ ' ^ • ' ' 

' In meinem Beobachtungsjoarmil^ P^g9 icn je- 
dem. Tage eine Charakteristick mit kjmen Worten 
beixosetsen. So fipde ich beigeschrieben dem d c^Mai 
18297 wieder i;(riiidig, 'sehr wolkig; Abends auf Re-« 
gen deutend — dem 5o.Mai: von Früh bis Abende 
4 Uhr .9tark heerraachig» doch Sonne; Abend« wieder 
starker Wind, sehr wolkig, kühl, 'wie nach Gewit-» 
lern. — Aus den um dieselbe Zeit angestellten Be- 
obachtungen -ergiebt sich Folgendes: Das Baroo^eter 
fiel vom aS. an langsam unter die Mittellinie herab; 
nm 5o« Abends Heng es wieder an zu steigen; daa 
Thermometer seigte am »9« Ab« 9 Uhr iä%o> am 
5o. Ab. nur 4 io^»!S; das Hygrometer zeigte am So* 
den ganzen Tag hindurch auf grofse Trockne und 
swar auf grössere, als am vorhergeh^en Tage» ijrax 
also durchaus nicht von dem stinkenden, lang« dau* 
emden Nebel aßlcirt. Am 5i* meistens bewölkt,., 
windig» hühl< und Abends trüb; erst am i.Iuni Yor- 
tnittags folgten einige schwache Regem Der Win4» 
am a8. und %^.M^i NO., war am 5o» NW., 

4!) Vtf|l.h|e»itXVIf.Bd.i.n.4»Hltdits.Afeh^ Kai^««*w 
üireläv r. d. g€6. Natari B.18. if.S' .0 



I 



130 ' ' Schön 

Statt des Regens, den ich am »9. Ab. vermnthete, 

hatte sich also in der Nacht vom 29. auf 5o. ein 
Höhenrauch gebildet» den wir am 5o* Morgens wahr- 
scheinlich nicht mehr in* seiner ganzen Starke er- 
blickten. Ihrti war eine erhöh eto Temperatur, wie 
gewöhnlich» y^orhergegangen (am 29. Morg.4 1°«5« 
MitL 17^0; Ab. io*,o, am 19. resp. ia*,o; i7*,i; 
ia°,ü) und eine verminderte Temperatur ge- 
folgt (am So. resp. ift^,o; i6^5; lo^o). Diase, 
wie die übrigen» diesen Hehrranch begleitenden Eiv 
schoinangen, so weit ich sie beobachten konnte, zeu« 
gen. imxweideutig von solchen in der Atmosphäre 
vorgegangenen Veränderungen» an welchen die Luft» 
elektricitat den gröfsten Anthcil hat. 

Zu Hegensburg; wo» nach den vom Hm, \j 
Ftof y. Schmöger im .1. Hefte des XYII. Bandes 
dieses Archiv's mitgetheilten Beobachtungen, der Höhen» " 
rauch erst am 3o* Mai bald nach Mittag » also, wahr-» 
scfaeinlich t% Stunden afpäter» als bei uns» in 
grofser Stärke plötzlich eintraf, s^tellten sich 
jene atmosphärischen Veränderungen dem Beobachter^ 
* noch sicherer tmd auffallender dar»' als xa Wür»* 
bürg. Besonders zeigte sich der vorhergegangene 
schnelle Temperaturwechsel» wenn gleich nicht am 
Th^nnometer» doch durch die Erscheinung einer vor« 
her eingetretnen unerträglichen Gewitter*- * 
schwüle, im hohen Grade. 

£s ist daher schwer einmehen» wie y. 8chm5* 
Ifer sagen konnte: „übrigens trat bei meinen bei- 
den Beobachtungen der schnelle Xemperatorwechsel . 
erst nach dem Höhenrauclie ein» und war also in 
diesen Fällen Iceine Bedingung der letzteren» wie 

t 

Digrtized by Google 



4 * 

iiber Höhenrauch Qlc. 131 

Prof. Schön (X. 352) als Hypothese aufstellt.'« ~ 
Hieraus geht zugleich hervor , dafs v. Sc hm. den 
Temperaturwechsel überhaupt nicht aU Uedlngung 
des HöheDrauches anzuerkennen scheint.. Allein vermag 
man doch nicht* sowohl das Entstehen» als auch ^das 
Wiederverschwinden def* gewöhnlichen feuchten Nebel 
und verwandter oder ähnlicher Erscheinungen zu er- 
' klären» wei^n man absieht yon dem bestehenden Un- 
terschiede der Temperaturen z. B. des Wassers oder 
des Erdreichs überhaupt und der Luft. Was aber 
hier der Temperaturenünterschied» das ist bei dönk 
trocknen Höhenrauch© der schnelle Tempcraturwöch- 
sei in den Luftschichten» in welchen der Höhenrauch 
seinen JJtsftxtXkg nimmt. 

Indem ich den Satz: »,6^i Bildung dieser 
Erscheinung ist» nebst dem vorausgegangenen 
schnellen Temperatur Wechsel» die Luftelektricität vor* 
züglich thätig** — so fäfste , habe ich die Thätig- 
keit der Luftelektricität als die Hauptbedingung 
, Entstehung des trocknen Nebels bezeichnet » es un* 
entschieden lassend, ob nicht dutch denselben Procefs» 
der das lebendigere Auftreten der Luftelektricität be^ ' 
dingt» auch zugleich die Ursache des schnellen Tom« 
peraturwechsels hervorgerufen werde , welchen ich als 
Bedingung der in den niederen Luftschichten vor- 
gehenden Bildung des Höhenrauches» als trocknen 
Nebels, betrachte. Dafs jenes wirklich der Fall sey, 
wird vielleicht aus Nachstehendem . mit einiger Wahr- 
scheinlichkeit erhellen. 

Durch Beobachtungen steht die Regel fest: ge- 
steigerte Kälte stimmt mit steigendem Barometer; 
ungewdhnlidi höh« Wärme, dagegen verträgt sich. 

■ 
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132 Schön 
■nielit BÜt hohem Barometerstände» oder: das Baro« 

meter fällt, wenn die Temperatur der Luft unge- 
wöhnlich Steigt; d. i. ungewöhnlich gesteigerte Luft- 
temperatur and verminderte Luftelasticitat sind in 
dex Regel zugleich bestehende Erscheinungen. Die 
eine, wie die andere dieser Erscheinungen, noch ab- 
gesmen davon» ob sie Ursache, oder Wirkung über- 
haupt sey, zeugt von bereits in der Atmosphäre vor- 
gegangenen Veränderungen. 

W^ter lehrt diei Erfahrung» dala Gewitter iich 

in der Hegel so lange wiederholen, ah nicht die 
Temperatur merklich herahgedxückt ist; es sey nun» 
dafs diese Gewitter auf engere Räume , s. B. auf e^n 
Thal, beschränkt, wiederholt gebildet werden mit 
Hülfe solcher Luftströme» die von geeigneten» durch 
. die Sonne erhitzten. Flachen, aufsteigen, oder daia 

sie, im freiem Kaurnc auftretend, bei gleich fort- 
dauernder Disposition der Atmosphäre immer wieder 
neue Nahrung sclidpfen ans derselben Qnelle, weleha 
diese auch scyn mag. Mittlerweile fallt in der He- 
gel das Barometer eher, als es steigt. 

Gewisse Experimente aeigen femer» dafs die 
der Intensität nach verschieden geänderte Wärme die 
Eiektricität schwäche oder verstärke , so wie auch 

♦ ■ 

umgekehrt die Wärme durch das Einwirken der Elek« 
tricität' gewisse Modificationen erleide. 

IVIit diesen Erfahrungen wollen wir noch die 
aosiunmen nehmwi» da(s» wie bei Jedem cheytnischen 
Processe, so auch bei Anwendung der Mittel, durcK 
welche wir Wärme oder Elektricität zu erregen im 
Stande sind» beide» als Erscheinungen, nebendnan^ 
der, obgleich in verschiedenem Grade, auftreten, und 
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% 

daCi ' ^cUicli das Sonnenlicht gerade in derjenigen 
Periode (vom Mai bis Ende August'sJ ia welcher die 
Gewitter und ähnliche Erscheinongen am häufigsten 
Statt finden ^ auch am wirksailisten sey. 

Aus diesen Erfahrungen soll sunächst nur» was 
unbez weifelbar scheinen Icana» gefolgert werden » dala 
nämlich Licht, Wärme, Elektricität , Etaftticität oder 
Spannkraft der Luft im Zusammenhango miteinander 
stehen. Wie und inwiefern dieser aber ein Gausal- 
' nekut sey» das ist der nen geschünte Knoten , den 
man wohl mittels Hypothesen leicht zerhauen , an 
und für sich aber, wie es acheint» nicht anfidten 
Icann ; einmal weil wir jene, schon kraft einer Hy- 
pothese sogenannten, Imponderabilien (Licht, Wärme» 
Elektricität) nur als Erscheinungen» nicht aber ^ 
ich wiU nicht sagen, ihrem Wesen, sondern ihrer 
Potenz nach kennen ; dann, weil jeder Schiuis vom 
Mikrokosmus auf den Makrpkosmus, oder von dem» 
^ ¥ras und wie es gleichsam unter unseren Händen 
vorgeht , auf das , was und wie Aehnliches im grofsen x 
Gebiete der Natur onablängig von uns gi^hieh^ 
äosseirst gewagt ist ' . • 

Nehmen wir jedoch des. Versuchs wegen, den - 
Knoten auch nur lockerer su machen» mit Fsauk- 
11 n an» dafs der atmosphärischen Lufit 0™ trocknen • 
Zustande ein schlechter Leiter der Elektricität}, wie 
Jedem andern Körper» Elektricität eben so» Y^Tärme» 
iu einem* solchen Verhältnisse- zukomme » dals eine 
durch die andere als chemisch in der Luft gebunden, 
oder In den Zustand versetzt betrachtet werden könne» 
in welchem d«r Physiker beide latent nennt ; «— ^ so 
Ist vorerst soviel klar» dals ^edes Mittel» od^ jeder 
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Froceis« welcher Wärme hervorzur,uf6n vermag, auch 
^ Elektricität fr^ .machen müsse, und so wechselseitig, — 
dafs folglich Wärme- und iUektricitätserbcheinungen 
nebeneinander auftreten werden . und . zwar/ um so 
energischer, in je gröfserer und Je trochnerer Luft« 
masse jener Procefs vorgeht, je kräftiger er selbst an- 

I 

geregt wird und je län|[jer er andauert. Die auf - 
diese Weise erhohete Lufttemperatur thut sich durch 
das Thermometer - — die verstärkte Elektricität durch 
das mit einem isolirten Leiter in Yerbindui^g ge- 
brachte Elektrometer, und der gestörte Zustand der 
Atmosphäre überhaupt, namentlich die verminderte 
Luftelasticität durch das Barometer kund. Letzteres 
• föllt um so rascher,, je näher jener gestörte Zustand 
seiner Aubgangi>entwickelung kömmt» Was aber jenen 
' Pfoceis einleitet oder vermittelt und unterhält ist 
wahrscheinlich das Sönnenlicht; es rufe nun entwe>. 
d^r zunächst die Wärme hervor, oder zeige sich, 
durch «ein Einwirken auf die Atmosphäre modifi« 
cir^t^ als erhohete Temperatur« hei welcher die • 
Elektricität einen freieren Spielraum gewinnt, sohin 
verstärkt erscheint; oder es rufe zunädist die Elek-* 
tricität hervor, oder zeige sich modifi'cirt als ver« 

Stärkte Elektricität, bei welcher Wärme frei wird. 

Die vorhin bemerkte Ausgangsentwicklung stellt 
nchf nach gröiserer oder geringerer IntennCät der 
Elektricität und Wärme ^ entweder als Gewitter, 
Sturm etc., in der Hegel von Platzregen und Hagel 
begleitet, oder gei^uschlos und still als gelinder Re- 
gen, oder zunächst ab trockner, stinkender Nebel 
dar, welcher sich bald früher, bald später in schwache 
Reffen auflöst. Als Vorbote . dieser nahenden A«a» 
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♦ 

^ gargsentwpddung erscheint liicht selten die SLcbwüle, 
die, wenn gieieh nicht dai» Thermometer , doch die 
orgaiiischen Wesen mehr oder wmlgar äfficiit. * 

Findet namlidi hei etwes getriibtem» «der- doob 
mit mehreren lockeren, federigen Wölken (Girrufi- 
arten) leicht bedecktem Himmel und bei lahi^nr 
Loft ^e Elektridtllt mlilels der wiMgen Difost* 
eine schwache Ableitung bis zu den untern Luftschich<r 

' tm\, so fahlen wir ans durch die ms umg^bebde Luft 
gleichsam in ein eleRtrisohee Bad. 'vtantst; lein 
$ir J^ervenschwache • sehr beängstigendes Gefikhll! — f 
bevor noch Blitae das Firmament durchkratitaei^-. odev 
nur ]ai}0>.mit Elektrieitilt geschwängerte Hegen /die 
Vegetation ercjuicken, oder der Hehrrauch als trock.4 
ner Neb^ aieh\ dadurch gestaltet, da(k mit Hülfe ao^ 
wohl dav Stralwäime imi dar erh&heten, Tmnperatur» 
als der Elektricität die besonders in den niederen 

' Luftschichten in grolser Menge voifhandenen. Wasser» 
dünste in Dunstblaschen umgewandelt werden. Dar ^ 
so gebildete , das Hygrometer gar nicht , oder nur 
unmerhiich, afi&drende Nebel vertritt sonach die Stelle 
mes geringen Gewitters solange,' bis den Dnnstbllla^ 
chen aümählig entweder Wärme oder Elektricität in 
dem Grade entxogen ist» dais sie au Wassertröpfoheif 
zuseimneiirinnen und so als Rieselregen herabüdlen* 

Je vollständiger die stille Klektricitat^ablcituDg und 
das Verschwinden des Bebels ist, desto früher wird 
boi^eces Wetter vHedeAehren. 

. Möglicher Mirsvcri>tändnisse wegen bemerke ich 
hiebet >' ausdrücklich dala« die vorhin erwähnten, 
wttrigeii Dfinste oder WasaaidSImpCe, wie solche be-> 
soudjßxö durch Veiidün^ung unsichtbar der Atmosphäre 
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sugafillirt werden , tind^ die das Hygrometer' alKcMiwl 
in der Regel entweder, in Luft zersetzt, verschwin-' 
den, oder, in kältere Lohschicbtea verdichtet, wie-' 
der als Wamr: oder Sehnee herabfallen , odei^* »ch 
In den niedrigsten Luftschichten in der Gestalt feuch-' 
tar (iebel daratelien. Eben diese Wasserdampfe aber,' 
durch yennehcte ' Wanne und Eiektricität ' su - Dunst- 
oder Dampfbläschen ausgebildet, in welcher Gestalt- 
«e das .Hygrometer nickt . oder, nur wenig a£Bcire% 
«ndy-ia hinidchender IMeog» gedacht ^ in den höh^ 
ren 'Luftschichten diö verschieden geformten, bald 
dünneren bald dichteren Wolken; in den niederen^ 
IfUftsohichiien die trocknen NebeL Die manaig&lli«* 
gen Umformungen der dem Zenith näheren Wolken, 
ihr Wachsen von Innen heraus, so wie ihr ailmäh-«^ 
. / UphM' VmchwiDden (gleichsam die Extreme Aet Um- 
formungen) beruhen offenbar theils auf der verhält- 
niismäCsigen Menge* der vorhandenen Wasserdämpfe^- 
ÜieUs und voxaüglich auf- der, «pwohl durch die^ 
ober* und unterhalb ehier betrachten Wolke dahin- 
ziehenden, verschieden gearteten Luftschichten 
und Wolke», als durch die Einwirkung dei^ Sonsmi* 
Ü^tes beständig geänderten -»'qualitatfren Pro-^ 

Portionali tat der Wärme und f^iektricität. Der 
feuchte» Nebel ist nur dem Nimbus su Vergleidien, ' 
welcher, demHomonte xunftchst «tSsheiij^ demVebex^* 
£finge in Regen nahe gebracht ist ' ' 

. ^In jedem Falle, — um den Faden da, wo lob 
ftn vor dieser Digresdon &ll«i liefs, wieder aufiEa-* 
Cassen — sobald, die Ausgangsentwicklung jenes Zu- _ 
Standes der gestörten Atmosphäre durah Ableitung' 
te Elefctrtcitat jWwnder bjgonnan , oder InMma: 
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gewissen Gra<ie, welchen uns die merklich vermin-^ 
4ert6 LuFttemperatur anzeigt, vollbracht iatp seheo 
wir das^ Barometer wieder steigen — was wir denn 
als Zeichen nebnieni da£i die £laatici^t der Lufit 
gleichsam ihrem Normalztistande nSher komme, in 
weichem "Wärme und Mektricität, Jede in gewisser 
Intensität, chemisch mit der Luft vereinigt sind. Ja 
vollständiger oder inniger diese Einigung , desto 
griffser die Elasticität der Luft, — und umgekehrt; 
• so dafs man auch sagen kömne, das Barometer lasse 
die ^Luftelektncität erl&6mien.<. 

Der. Ausdruck .d««^ Physikers t Jä»s . Pmaon^tsf 
mifst den t)ruck oder da$ gewicht d^r Laf& ^ ist . 
nur insofern richtig, inwiefern der Luftdruck ledig- 
lich als Effekt der Elasticität der Luft betrachtet wer- 
den darf. Wie wir nämlich bei gehöriger Vorrich- 
tung mittelst einer Quecksilbersäule die Spannkraft 
der Wasserdämpfe^ als Funktion der Temperatur,' mes« 
sen eben- so messen wir die an und iür sidi un- 
me&häre Spannkraft der Liift,* indM wir ihr mk dem 
in der torriceUischen Rohre- eingeschlosseiien-Qi^eck- 
~ , Silber einen tauglichen Re^^rSsentanten geben. Selbst 
wenn wir uns mit dum Barometer an einen merklich 
höheren oder tieferen Ort begeben , demnach an der 
votigen Luftsäule entweder einen Theii wegnehmeii» ' ' 
oder ihr zusetzen , ist es nur die Luftelastiqitäv wie- 
der, was wir mit dem Barometer zunächst messen, 
indejn nach dem mariottischen Gesetze in toterem, 
Falle die Spannkraft der Luft vermindert und im an- 
deren Falle vermehrt wird. Dabei wird aber die at* 
mosphärische Luft nur als permanent elastisches Fl ui- 
■ dum betrachtet, und von allen übrigen auf die Spann- 
kraft dieses Fluidums einwirkenden Potenzen idbge« 
.sehen» - Auf gleiche Weis«» erklärt sich die Barome- , 
terfloctuation bei Orkanen, did im Stande sind» die 
: Stetigkeit der L^ufuäule, die über der Qoeck^Uber- 
aättle 'ruht, momentan unterbrechen. - 

<t . . . . . , c» 
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.... ^ 

Zi]^Meteorologie.voa Oberguiaea 



fieUan&tlich faTfit man tmteat dem Kamen: Ober- 
Gaiaeä* jenen ganzen ' Küstenstrich des (nur an der. 



*) Ib dictco md Shiditlita UsCm AestfigM frraidcr Reii«« 
bericbttt'wird die Bedtotong d«t Wortes Metcorolo^ 

' |[ie in jener Aotdehnang genommen, wekbe ich demsel- 
ben in meinen Hdb. der Meteoralogie unterlegte». 
Hin niid wieder hat man diaie Ausdehnung getadeli^ nnd . 
•in Reeens. dieses Hdbs will sogar die Becraehtnag der 
' Dämmerung aui dem Vortrage über Meteorologie ver- 
wies^i^ Wissen ; indefsy wenn es gilt : die Meteorologie 
;4da* einen aelbatst&adigen Zweig der Natorwisienschaft 
ühcitoipt nnd nieht lediglich «da einen Theil der Physik 
geUeod zu machen, 80 durfteo die Grenzen derselben, 
nicbt enger gesogen werden, als es Ton mir in gedachte m 
I«ehrhQche gesehehen ist» nnd aai allerwenigsten, durfte 
'die Kliniato login darava Verwiesen werden. Nacli- 
stehender Auszug des dSnischen (jötlandischen) Prediger 
! B. B. ,MODrad Gemälde der Küste von Guinea und der 
Einwohner derselben, wie aach der dänisehen Colonicn 
auf dieaer Kfiata**^ eniworfen wihrsnd aeinea Aofenihaltea 
in Afrika» In den Jahiten 1805—1809 (übereetit von 
Wolf. Weimar 1824« 8.) wird um mehr für diese 
Zdttobrift geeignet evaeheinea» als dieselbe bestimmt ist: 
nicht nur daranbieten, was die Gfito der valtrlindisohen 
Phf siher und Cfaeniicer ihr aneignet vnd was naturwis* 
senscbafUiche Jouroale des Aii&loiidcs ihrem Plane Ent- 
apreeliendcs gewähren, sondern auch Zur- Aufnahme - Ge. 
cignaiai aoa iolchcB ScbrüUa m aallehaeni wekha, .bei 
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Küste bekanpten^ westlichen Afrika zusammen, des 
^ch Tom i^Cap Yerga^ (lo^ n* Br.) bis sum ^Cm 
Löget Goiisalvo<* (67^ 's« Br.) erstreckt, ihn in 7 
Striche oder Einzelküsten theilend, unter denen die 
Goldküste die mitüero ist*); sofern ttian tiim« 
jjjch unter diesem Namen jenen zwischen d^m ^^^1^ 
tres puntoSy (Yorgebirg der drei Spitzen^« 5* n. Br. 
i5^L.) und dem. iloss« Yolta liegenden Xheil' twe» 
.steht y der einesseiti westllöh^ satiScIisf von dear 
„Zahn- oder Elfenbeinküste'' begrenzt wird (als deren 
Grenspunkt man- des noch wen^ bekannte MVoxgei» 
birg der Palmen<< ^ annimmt, während weiter wesfiF* 
wärts, bis zum i^Cap IViesuradp'S die fe^e und ^st 



der fast in geometrischer Progression wachsenden Meng« 
der Literatur d«r liAturwiwenictuif^ ieicbfc uberteh^n wer* 
. d«a köoaan. Kastnev* ^ 

*) Diese und die nachfolgenden geographischen Angaben s!nd 
entlehnt ani dem 4. Qoartaiheft d«a im XII, Bd» 
S.3es «nirllnileB 'Bssshr MflfSiiet} sie weiebea wmm. 
. Tbdl sehr bstriehllich ab von and«rMi hiaher gehörigen 
Bestimmungen, vrelcbe z. B. dem eigentlichen Guinea 
(Oberguinea) in der Ausdehnung vom Sierra-Leo* 
as*Oabirg bis aa^a Vorgebirge Lopes GonsalTa» 
iwifehcn Nigthiea' vad dnoa Maarbaaaa von Gaiaca 
(Itbiopiscbett Meerllyaaen) 430 geogr. Meilen Länge and 
80 bi» 100 Meilen Breite geben. Die europäischen Nie« 
derlaaaaog^a aal derKfiata von Siarra L a 0 n a (zwischen 
Jtf'onravia aad Cap. ^erg» aeb<^a«a' tibrigeaa kal- 
ae» Beitaod sa liabca, and dia Hoffnung i^oa diaaes 

Seite ßu9 nähere Kenntnils über AficÜUt zu erlangen. 
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nnsugängliche y,Körnei- oder PfefFerküste'^ lagert, 
wo j^eueriich — an . der Hafenmünduog dös Flusses 
„Mesurado" , unter dem Volke der Bassa's — die Cö- 
lonid ,)Liberiai^ abgelegt und ^lorrovia'^ erbauet ^ 
wn^da» aadeieiMits» 5.8 1 lieh vom »Hio Yolta*S«der 
bis ^um Flusse „Berie<' (oder Fonnosa) sieh erstrecken- 
den i»Sklavenküfite<' angrenzt» der dimn weiter oat«^ 
^RiKtS; t dia «og. Küste MBam»*« lolgt. Wae • noch 
'weiter östlich, oder nunmehr südlieh liegt, bis zum 
^ap Lopez" crmangelt des gemeinsamen Namens 
und ist. wenig besucht. Dia Goldkttfta salbst er- 
streckt sieh» d6nr' Maare nshav atif 9oo engt Mai* 
len; hart am IVteera ist sie > eben und sandig, a— S 
Meilen landainwiürts ai^eban sich allmählig die Ga» 
birge* des Innern, die Entquellungsstätten dar die 
Goldküste und angrenzende Gegenden bewässernden 
«hlraichan Flüsse.' Das nächste Gebirgsland ^ des 
westlichen Theils ist die Landschaft »»Aquapim'S wei- - 
tart landeinwärts dehnt siph das erst um das Jahr 
S'7b6 ' den Europäern bekannt gewordene grolse Reich 
der jjAschantis**, -das fetzt in Folge blutiger Erober- 
ungen» die ganze Küste bis zum »Cap Mount" hinauf 
von sich abhängig erhält.. Längs der Goldküste hin- 
gegen stöist man «ur Zeit längs derselben auf i5 
Forts ^der Engländer (vom westl^chiSn »»Apollonia^« 
I{is nLai**! einem Platze bei »Yingo^; der Hanptort 
ist »,Cape Coast** oder ,»Gabo Corso") auch ^mehrere 
Forts und Niederlassungen der Holländer (mit der 
Ueuien Stadt «»Elmira''^ als Hauptort) nnd der Dä- 
nen' (in einet Linie von So^4o Meilen WMost- 
v^ärts » mit dem Hauptorte : ^«Christiansboxg^ bei Ak- 
kra oder Akra; 6^A4^'Sr. und 51^9' w. 4L von 
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Jene Gegenden der Goldküste, wo die Wäl« 
dir elitweder .niedergeKaa«! sind, odiir wo «• über- 
Iiaupt noch ntcKt. aitfismgen, und iiro mithin die Winde 
lieien Spielraum haben , werden für die gesünderen 
gehalten s. jedenfalls lat die Hitxe hier watAa gemäisig^ 
* alt weiter im Innern des Landes. Die mittlere Luft-^ 

r * ■ - 

Temperatur an der Küste ist Ö5** F. Cft8%35 C. sa 
Sk%%fK,')i weiterhin iminneni soll sie oft bis 
(35®a sss a8*B0, |a suweilen bis ioo*r. (57^78 C. 
S So^adA.^ steigen. Die Regenzeit dauert vom 
ASai bis zum August, dodi reinigen .auch in diäsex;^ 
für die Gesundheit des Menschen sonst am meisten 
gefährlichen Zeit häüBge Winde die Luft, die sich 
suweilen in den unter dem Namen Tornados be^' 
kannten geförchteten gturmwirbelinnd verwandeln. ' 
Am ungesundesten ist die sog. Ginqsous« Zeit, im 
August^ wo ein Fisch dieses Namens ge&ngen wird ; 
für die gesundeste dagegen wird -von Einigen gehal- 
ten jene sog. heifse Zeit im September und Octo^ 
her, die der kleinen Regen seit im November 
vorangeht ; Andere aber wollen der Harmattanseit. 
(December bis liebruar) in dieser Hinsicht den Yor-i 
xug ertheilen. Wenigstens ist letztere am meisten' 
trocken undfkühl, weil in> ihr der Harmattan (als 
regeima£sig wiederkehrender Nordost) gewöhnlich drei 
bis ^viermal , .jedesmal höchstm 8 Tsige hiudorch 

weht*). ' 



^) Ucbcr den Uarmauao fer^L Gilberts Anm. XXX. 
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in Folge des Vlunas sind auf der Goldküsta 
die bekannten afrikanischen Fieber häufig; be*' 
fionders mufs jeder Europiier , um sich zu acclimati- 
Siran, ein hitziges Fieber aiuhalten, das die JDänea 
Laxvdets ^ Sygdomy oder auch Kystfeberer 
(Landessiegthum oder KüstenHeber) die Engländer 
the seasoning (das Klimafieber, Eingewöhnung^ 
fieber) nennen. Die Keger» bei Krankheiten sonst 
nur ihren Fetischen opfernd und deren Hülfe er- 
flehend» kennen doch auch allerlei natürliche Mittel 
gegen diese Krankheit « die bei den Buropftem nicht 
selten sehr verschlimmert wird, durch das Heimweh, 
Yon dem diese .gemdnhin befallen werden^ £ine an> 
dere schmerzhafte • Krankheit , eine Art weifser 
Ruhr, di^ ebenfallii in diesen Gegenden heimisch 
ist, steht auch in der Hegel den £aropäem be?or; 
desgleichen mancherlei Geschwüre und Hautausschläge, 
so wie die bekannten seltsamen Guinea - Würmer. 
Ueberhaupt erzeugt die Natur hier des giftigen &tof«* 
fes viel, den die Neger« leider geübt genug, zu be« 
reiten und zu gebrauchen verstehen; hicht zu ge-> 
denken, daCi grausame Raubthiere aller Art, zumal 
Hyänen und Schakal , sammt raubgierigen , zum Theil 
giftigen Schlangen, Insekten und Gewü^men hier zu 
den gewöhnlichen X4andplagen gehören. Affen, sehr 
mannichfacher Artung, sieht man hier schaarenweise; 
desgleichen die schönsten und buntesten Vögel, aber 
unter diesed kennen einzigen SingvogeL Löwen und 
Elephanten lassen sich an der Küste seltner sehen, 
aber di,e lO bis 20 ^üen lange Königsschlange hat 



Dig'itized by 



2ur Meteorologie von Oberguinea. 143 

■ 

hier ihre Heimatk Der eingeböme aohwanta 

Mensch Im AUgemenep genomineii lebt ^nfiMh imd 



*} Giftige Skorpionen und M u s k i t o • , und nicht vreni« 
.nr auch die ia Abeiebl «af Koiiittritbe «lle Thiera aiMh 
'loger EfttwiekelaDgertBr« flbtrbieieBde* Wandeiratteiscii 
oiier Termiten, geboren zo den gefQrebteten Landpia* 
gen ; auch ist et dietei^ Theil von Afrika, pnd namentlich 
' das Land der Asehaatiea; wo.— .Wenn auch aiabi 
Ja Allgerndnea» doah in aahlralcbe« EinieIflÜlcn« der 
Mensch aor Graoeamlieit vnd in einer Hemahtneht hin- 
neigt, die fast nirgends io solchem Maafse wie hier, mit 
nneraitüicber Mordluit wetteifert Oer ailebtige «yDetpot 
ii^n Atchaotie**, deieen Penon ron den meitten Nagern 
fast heilig gehalten wird, so dalil h«n Uabemfener ihn 
sehen darf, ohne seine Neugierde durch den Tod zu 
bftften, bat der Scharfrichter mehrere stets in seiner Um* 
gcbnngy and wenn er spricht: dieser Mann ist tu aehfo 
•m in mein« Gegenwart an athaMn, so ffttit deaBeasicli* 
neten Kopf; and wie et dieser Beherrscher tineg weit 
aasgedebnten Landes, nicht etwa lediglich io Folge sei* 
ner persönlichen Mordwnih» sondern genUUli vielfähngef^ 
•nf die Leilbiisoiiaften seinM Stamams iMsirter Eliqnetta 
treibt, so auch alle kleineren, ihm untergeordneten 
Zwingherm , die ihren Untergebenen ebenfalls das Leben 
ranben — nach Lauae. Wann wird die Zeit Iconunanj 
in welcber so furchtbarer Gewalt der Natar iitat lilima»' 
tiechen and Terwandten Einflüsse) h5here Bildoog nnd 
sittliche Freiheit (Wissenschaft und Christusreligion) einen 
Pamm enigegensetsen ? Allem Anschein nach liegt sie^ 
■lanohes glücklichen Behehrnogsvefsachea ohogeacbtat» 
ndeh sehr fem ! Doch der Anfang an dieser besseren 
Zeit ist auch hier «choa gemacht^ and abgesehen darooi' 
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gnslich» ^h ' iiiclit ohne. Ueppigkeit und Sinnen^* 
last, im GenuGi der ^SpeiMii mäfsig,^ aber um so un* 
mäfsiger im Trinken. Heiniichkeit hemcht im Gän- 
sen genommen bei seiner Lebensweise vor; die Mit« 
tspgsschw&le ist ihm, was uns die Nacht; nämlich die 
Zeit der Kuhe, — Die Vegetation ist höchst 

' ■ : — 

4 

daOi ao der Goldküste der kleineren^ aoabi^ogigen Völ> 
' kertchaftM bwcits »ehren bettebea» so darf m je* 
d^efslli Ittr do gutes Zeiehen nebBe«, dsft die Neger 
jenei* Dörfer, welche den däniicheD Forts angrenzen, fast 
pairiarshsUicheEiiirichtaogeii habeo und fatt in B n n d e 
eeeosseescbaft oder iae UaterthsBeBverbiltBija wa 
' den Dlnee stshen. Ein frenndliebever Seelcnvmnderaigs*. 
gisnbe in hier dshidflii wie «. B. aaeb bei nancbea Aitaten, 
„Es kehren die Seelen des ycritorbenen Kindel wieder : i n dem _ 
nAchatgebomen* ^ Temorbenr «rtcbelMn den Lebenden' 
in Trftnnan« nsi'den Frennden wobliathan und den 
Feinden n aehaden.** In de» Maslae aber wie eine mil- 
dere Religion höhere geistige Bedürfnisse weckt — in je- 
nen Yölkcnclu)fte»j in gleichem Maafie wird auch dort 
♦ / de» Sinn flDr gebteatbalig« Beiehsnii||g nnd fotaobendn 

Betraebtnng der Natnr lebendig werden , nnd wo so Er- 
freuliches eich bcgiebt, da darf auch die Naturvvisaen- 
icbafit aof neue £ereioherangea mit Sicherheit bauen. 
Dann et ist. mebr ela trsbraebeinUeb, dafa mit der Anf" 
bellnog jeoea Dnnbel, walcbaa anr Zeit noch dni Innern 
> Afrika's (und Asiens) birgt, nicht nur mancher Zweifel 
acbwinden wird: auf der Urgeschichte des Menscbcnge- 
' ^ acblecbtay )K»n4tri| «neb manobe Ldche im Keltennet^ der 
. organiachen'lialarindifidneay sasMl der Thier« | weniger 
der Fflanscn. Kästner. ^ 

i ■ . * . 
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V^pig. Yon MdtiOlea wajcd hst nur dto Goi4 go** 
fondte» und «war dap meista im Iimeni Aschapties. 

'.'In mehreren Gegenden werden venchiedene 

Xhiere heilig gehalten; z. B. d}Q Hyäne in Ackra« 
der Si^akal w Urne und Niago«. 4w Grokodil ia 
Adda» Vier Vogel Acamba C^bis) in Labodei, der 
Geier fast überall. Jede Negerei hat irgend ein ihr. 
Yociüglicli hßiüg^ Xhiart. JDie Affa^ gehen für Halb- 
»aMelien» erfohaffen von den Fetisch (Untergöttem)» 
um., es dem IMenschenächöpfer, dem Jongmaa (hoch'* 
fitfiü Goftt} nach^aiach^S sia heiaa^n^die piener der 
Fitücb»^ und aind.^ gössen Orteit (s-B. zu Aqua« 
pim) heilig. Furcht vor dem Tode ist dem Neger 
l^ gaita mibeto^^t» wo^ab^r bfluagtt Jlni^ vor langer 
itanhh^t MbiUnord ist aiamlich allgemein» und 
^mtä .durchaus nicht betrachtet als Sünde. — Es 
^f^iUi^nen keineswegs, an QeschickliQ)ikeit in aUer*- . 
lei Kfitsten« sie wissen Gold und Silbe^ rfstcht gut 
zu schmelzen, zu gicüiea und zu bea^heitpn. Weni- 
l^er Yarstebap. s^. sich. ^u£ Yerfsr^guqg.y^o. Eiseoge- 
rathea» doch hat- jede grolse Negerei ihipe. Schmied^^ 

Aus Hola und Thon fertigen i,ic allerlei Hausgeräthe, 
von Baumwolle und anderen jp£an%^% , v^rs^ütuad^ne 
SSeoge und Teppiche etc. 

. • • . 5. ■ • 
8ehaai;!seit hiindarl Jahren haben Engläad^,und 

Franatoson es versucht , das C a p M e s li r a d o (Mont- 

aetradoi JVIountserado) seiner gesunden Lage we- 
gen zur Erriehtfins ton Sklavenbcloreian. zu errwer-- 

Arcbiv f. d. gej. riaturl. B. 18. H. 2. . ^ IQ , 
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ben, koimtmi' «her nicht in dessen' Besits gelsxigeei, 

weil es die Eingebomen — in Folge eines Aber- 
glaubens — nicht ' abtreten^ wollten. £& Uegt auf 

. der Wiedward- oder Ffefferkü8,t e (unter w/ 
L. von Ferro, und n. B.) etwa i5o Meilen süd- ' 
östlich von Sierra Leone» und bildet eij^e- Erdaunge^ 

. die nirgends breiter als eine Stunde «i den atlanti-^ 
sehen Ocean^ etwa 12 Stunden weit, hinausreicht, 
und nur durch eine schmale Landenge « mit dem ^eet*^ 
lande verbunden Ist» Das nord^estliehe: Ende "de^ 
Erdzunge erhebt' sich allmählig zu einen bedeutenden 
Vorgebirge» dem eigentlichen Gap 'Mo4atserad0^ 
'WO man - immer^' deA Vortheil'' '«der ^frisdienden^ See- 
luft genialst. Der grosse, mehrere Meilen weit ätef* 
wärts schiffbare Flufs gleiches' Kamens» .mündet hier 
aus. Def ' Böden .des Caps ist awaif 'cum Theil sand^ 
und nicht für viele Produkte geeignet, doch giebt eS 
euch viele Stellen, die reichen Ertrag lie£m. -fiei 

« 

Anktmft jener amerikanisehen 6olon$sten (gegetf Bnde 
des Jahres 1821) weiche hier die Colonie Liberia 
^ giündeten und der auf dem Gap au erbauenden Stadt» 
dem Präsidenten der vereinten Staaten au Ähren» den 
Namen Monrovia beilegten (oben S. 159} War es 
mit dichten. Waldungen bedeckt» die aber seitdens 
gelichtet worden ^Ind. 

p 

& 

^ Nur Gap Mount und Cap Montserado sind 

, hoch gelegen, das übrige Land ist Each, und der Bo- 
den des Caps selbst ist nur theil^nreise sum Anbau 
geeignet. Die Regierung hat ab^ kürslich an dem 

St. VauläHuääe , in der i\ähe des. Caps» eine sehr 
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frae^bsre^ sonst volkreiche, jetzt doteh ien Sklaven- 

handel sehr entvölkerte Gegend angekauft. Hier 
.wurde m einer neuen Niederlamong der Grand ge« 
legt, der alle Yortheüe cur S^e stehen» welche 
ein Brachtbarer Boden, ein schiffbarer Flufs, gutes 
Qüellwasser und reichliches Bauhols tu gewähren ver- 
Das Wachsthum der Pflansen in dem 
urbar gemachten Boden hat fast unbegreifiidi schnell 
statt ;^ drei Tage »aeh der Anssaat brachen eoropttl- 
8che Gartensaaroen ' en^bimt schon aus- der Erde her- 
vor; Bohnen wachsen ohne Stütze 3 1 Schuh hoch 
und die Schoten werden im * Dnrehsehnitt 1 1 Zoll 
engl, lang» /Fast-, alle bnropäische Oerafisairten ge- 
deihen sehr gut. Die Saatzeit fällt in den Anfang 
der Regenzeit» d. im Mai; von vielen Früchten 
kann man eine doppelte Emdte machen. Die Wal* 
düngen stehen immei grün, da die Bäume ihre Blät- 
ter nur nach und nach verlieren ; bieten aber» , be^ 
sonders nach der Regenzeit» einen präehügen Anbliek 
dar. Die durch ihren Stamm, ihre Rinde, ihren Bast, 
ihren Saft» ihre Blätter und Früchte so nütaliche 
Palme ivachst in der Nachbarschaft; firodfmcht, Ana« 
n a s und Orangen gedeihen in grofser Vollkommen- 
heit und der Weinstock trägt saftreiche Trauben. 
Indigo kommt sehr gut fort und ist bereits ein 
vortheilhafter Handelsartikel geworden. Kaffe und 
Baumwollo wachsen* wild» und versptechen bei 
einiger Pflege reichlichen Ertrag. Audi . das. Z u c k e r- 
rohr gedeihet hier und ebenso fast alle Erzeugnisse 
westindischen Inseln«- Der R e i s- trägt hier auch 
im trocknen Boden kornreiche Aehfen -und ist von 
grö&erer Güte^ a^ der amerikanische; schon fuhrt 

10* 
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inan davon nach Nordamerika, aii8>, ]\l%i8^ Hics.^. 
und die dem lande eigenthfimliche Ca^saday Pa- 
pan und Bananas. Das Rindvieh ist gewöhnlich 
mager, weg^ dps a^U^chten — fj, ]^ai& hol^4»n Gra* 
ses ; giebt aber bei bessjerer Fütterung ^hc gutes 
Fleisch; in der M.ündung desFliiTscs wimfnßlt es voa, 
groben» sehmadthaft^ii Fis<;l^eiv $o]<^. %9^ieij5eDdi9, 
Fruchtbarkeit dieses Theiles vipn Afrika/ in all^a 
xum UnteihaltQ i^öthigen Dingen , fordert t^t Beypl-' 
kerung dets^en auf > die anf der Cplonio jqhpn 4ar . 
durch sehr erleichtert wird, ^afs man hier sehx: gut^^ 
dauerhaftes Bauholz» desgleichen Mahagoni i^^ 
Meiige., antrifft» und da(a jenes im Ueberflofi» auf dem. , 
Gap wachsendo C4.n;ihpl« &ihon Ausfuhrartikel ge- 
worden iüt *>» 

Die vielen SterbefäUe» welche unter den ersten Ein- 
wanderern und (jxündem Liberia'« ^ch vorfanden **^» . 

■ 

*} Da d«B Atttiadleni di« Hiadarbeit der EiagtbenitB nm 

geriDgea Loha za Gebote steht ^ so vermogten sie ecbon 
5oO Morgen Waldes urbar zu machen und 37 Pflanzung^«, 
aiml^B* I Jeder der Coloniiteo beeilet eia daaerbaCtei 
Haut» wegea Maagel' aa'tangllcbeo Arbeitea koaatan aber * 
nur die obrigkeitlicben GebSude von Stein aafgeführC 
werden. Auch «ieht seiner VoUeodung ein 80 — 90 Fer» 
. aoaea faueadee FremdeabaiM «atgegaa» beetimiat acac 
AabfiMallage' anfiaaebaMi»^ bis dere« lAaftigä aigtfaa 
Webaungen bctiebbar eveebeiaea. IN« Zabl der aaf 
Colonie gebauten Schiffe nimmt fortdauernd zu ; bei einer 
ISAr. dcB Handel so guaetigea Laga vwipvaclMB sia dar^ 
Colonia grefta, Vanheila. > 

**) VoB as& Fersonea storbfin 46. / ' ^ 
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kdi]iit«& Iticlit fürchten machen: da^ das Klima 
dem Anbaue und der Civilisation dieses Theiles von 

' ^ Afrika grofse Hindernisse entgegensetzen werde» in- 
dels W9r daran hauptsächlich schuld, die ungesunde 
Lage, in welche sich die Colouisten, unmittelhar 
nach ihrer Einwanderung versetzt fanden. Sie muls- 
ten nämlich, während ihre Kräfte übermä&igen An- 
strengungen unterlagen, die ganze Regenzelt hindurch 
in schlechten, nichts weniger als gegen ununter- 
hrochehes Eindringen von Nässe schützenden Hütten 
zubringen 9 ungesundes Wasser trinken» und ärztliche 
Hülfe schmerzlich entbehren *\ Nach Ablauf der 
ersten 5 Jahre , 4a für trockhe Wohnungen für jsrzt- 
üche Hülfe und Pflege neuer Ankömmlinge gehörig 
gesorgt war, fand sich, dafs die Sterblichkeit sehr t 
auCEallend nachlieis, und dais das Klima für di^ schwar- 
zen Ankömmlinge aus den südlicheren Staaten Nord- ' 
amerikas nicht mehr angreifend ist, als das ameri- 
kanische bei ihrer Gewöhnung an dasselbe. Zwar 
wird ;eder von dem klimatischen Fieber (oben » 
S. i4a) ergriffen, aber unter io5 Personen« die mit« 
einem Schiffe angekommen waren» starben nurSKin- • 
der, und von 6^» die zu einer andern Zeit anlang- 
ten« nur junge Männer, die sich nicht gehörig 
geschont hatten, hingegen piehrere Kinder. Der 
YerlauE der Krankheit bei ^ besseret FBege ge- 



*3 Viele der Golonistea wanderten c!n gferade in der Hegen» 

seit, und mufsteo, hiorcicbend scbQtzendet Obdach « 
iiiid Id tchlAchten Hatten der BeUea «ntb«br«Bd| aaf 
Malten liegen, '*die ironi «incIringendeB li^en ite acbr 

oder weniger aafa erhaitca wurden» 
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wohnlich leicht und schnell, und die £rholaiig voU- 
•tändig*> 

8. 

Der Har^attan (oben S. i4i) der im nörd- 
lichen Afrika, durch seine s austrocknende Hitze die 
schrecklichsten Yerwüsttingen oiiter allen ojganiscfaen 
Goächöpfen anrichtet, erreicht höchstens zweimal im 
Jahre die Gefilde Liberia s» und währt daun nur 
6 Stunden; und\da er über grcAe» wald- und was- 
serreiche Gegenden streichen muDsi bevor er anlangt, 

X 

/ . * ■ 

/ 

* TenresdniigiB werden sei» Idebt gefidiiliehi se dafs 
fcho* Personen in Folge des Anfsiebenfl eines Zahos, 
mit demZabo» anch das Leben eiobUfsten. Für w^eilse 
£iatr«Bderer. isl das Klima fiel nebr angreifendy und 
ihr« Geaesvog scbrtitct wdt laagtamr fori, ah lern der 
Neger $ doch llfst sieh das Fieber, jedenfalli dvreb ge- 
börige SchoDUDg und Pflege sehr mildern. Die Ursache 
der Krankheit, weaigfuns auf demCap MesoradO| tebeint 
weaiger der Soaaeahilsa (dia aaf Liberia sehev hSber 
steigt als 84* F. ss t8<',89G.) oder den eehidliebeeAas- 
diinstungen einrclncr Sümpfe, sondcro mehr in der grof&ea 
allgemeinpa Luftfeacbte während der Regenzeit 
gegeben w se^i; Asbnm's Erfahrangea sofelge» leieieai 
(wie )a aaeb die Bewebaer HoUaad^t aad Uialieber Na- 
bellande beweisen) starke Getränke gegen diese, hier zu- . 
gleich beifse und daher am so mehr das ganze Körper* 
Sf ilsfli ersablaffeade, Fcocbta gate Dieasie» ]>ie Fiel>cr 
tiad fall stets dieseibea: tigiicbe aad dreltigige Weebeel- 
Beber, leiebt ia FaoUeber ttbergebead. GesvOhaficb 

^, ^ weichen sie jedoch, ohne eine hohe Enttrickeloagsstofe 
sa Sfreii;b«B^ dep Gebr^tic^ dar <|isib||it|dL 
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aö liat ^ch seine Hitze schon sehr gemildert , bevor 
er eintrifit; dennoch sind seine Wirkungen auf die 
ganze Constitution sehr fülilbar, obschon er im Jahr 
l8»5 die Geiundheit der Colonisten nicht gefÄhrdete. 

Verglichen mit den übrigen Theilen Westafrikas 
hat übrigens Montb erado eine der gesundesten La- 
gen; der Seewind kehrt erficischend tüigUch wieder, 
und des Nachts hindurch ist die Luft so rein und 
wohithuend frisch, als irgendwo. JNJoch annehmlicher 
und gesünder ist das Klimä der /Keaen Colonie St. 
Pauls, ' wollin «iah daher auch manche Genesende 
aus Liberia» zur völligen Wiedergesundung» begeben. 
Die ungünstigste Zeit für neue Ankömmlinge ist die 
gleich zu An£autig der Regenzeit, jL i. gegen Ende 
des Mai (sie währt mit ihren Nachwirkungen bis 
aum Noveiaber}; in Beziehung auf die übrige Jahres- 
zeit» ist vi dieser Hinsicht nur wenig Unterschied*). 



*3 Asham erwartet bfttr&chtlicbe Minderung der kUmati; 
•chtn NachthfiJs^ weaD die Gegend mehr urbar gemacht 
vnd vor Alksi aech für trockne WohBuagea biareichead ' 
gesorgt tejQ wird. WSbread der Regeoscit hat aacb die 
laodung der Schiffe mehr Schwierigkeit. — Es schciat 
tibrigeotj dem Vor hergebenden xufolge, daXi da« Klima 
. Toa Mo at «erado die Aoaebalicbkeitca der klteeii- 
sflhen Besshsfeah^ea von Algier» vad «iaigea asdefen 
^ . Gegendea dtr Berberei , mit jenen der Gesondkeit Oefebr 
^ hriogenden Liifuiimmuogen ferbiade» wclcbe das Klima 
der Kaste ^aiai beieichasa. . 
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Zur geognostisqhen Kenntnifs Meck- 
lenbarg^s undNeu-Vorponimerns; 

Dr. Helmuth von Blücher* 



Mecklenburg üVidNeu-Yorpommern bil^eik einen 
Theil jener grofsen Ebene , welche sich vom FiiTse * 

^ der Rheinischen*, Weser-, Harz-, Sächsisch- und 
Schlesischen Gebirge bis zur Nord- und Ostsee er- 
streckt» und in einem ununterbrochenen Zuge über 
die Niederlande, wo etwa' der Site Breitengrad die 
südlichste Ausdehnung bezeichnet , das ganze nörd- 
liche Teutschland mit Einschlufs von Dän^ark, über 
West- und Ost-Preufsen, Posen» einen grofsen ^eil 
von ^oien und Rufsiand verbreitet. AuEaliend geringe 
Erhebung darbietend (in den erhabensten Punkten 
muthmaalslich 'kauro die absolute Hohe von ^ooFule' 
erreichend) erscheint der bei weitem gröfsere Theil 

* dieser Ebene sehr flach und manche ihrer Küstenge- 



*) Aaiiiig, ceddiaK SOS Dr. H. v..Biaeh«f^s Cbra. Ue- 

d« SeoIquelleD bei Süls im Grorsbersogihuoi 
Mecklenburg • SobvreriD , ntbit einer Uebercieht der 
^iehligittB Oebirgtv«rb&lt*issa Msioklea- 
bergi QiidN«a-Xo«rpOM«i'e#as. Bßtaiaesilliegffaiih, 
tAMichc idcs BadefaavMt iv SAIs) «ad efoer (togld^ 
eioselae geogooiUicbe Vejrbaitais»e andeute öden) Charte. 

KaiUisr« 
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genden so niedrig, dafs künstlichd Uferliaue vor dam 
Andränge heftiger Meeresfluthea sAüMb ioQmii» 
Reich «n Fliflsmi, die theils Im Sclieefte, ifieüs'ttii 
Fuüsrande der sie begrenzenden Gebirge, zum Theil 
aber «ttch in ihr lelbst entspringen Und die» nidit 
selten ' Anditbare UferfÜbencliweinmangen dürbietend» 
nach vielen Windungen ihre Gewässer der Nord- und 
Oft- See sttsendeoy seichnet sie sldi noch beiendei» 
aas durcK die Ihre Atnmniinde mit-'tixiaminefitetieB« 
den losen Anhäufungen zertrümmerten Gesteins, de« 
len .Ainehen die^ fitvemde Abkunft Texxfttli» Mf dl^ 
(muthmaafslich dttteh. gewaltsame Meeresüberschwem^- * 
mungen in einem wohl über 600 ^'ufs den gegen^ 
wftvtigen Oceabspiegel übemgendem Ntreao» rnttütt^ 
ter in sehr beti^clitäche Femta foTigeßOtTt) mit ge<- 
langen Aus|pahmen , alles ältere Gebirge bedecken 
und eben darum jeder Untersuchoi^ über Verbreitung 
und Entwickelung der Alteren FormatfcmMi' dfeser. 
Gegenden bald unbesiegbare Grenzen stecken *)» 
Was jedecb aus desgleichen Untersnehnngen bi^Mi; 
bervorgieirg , lUCn: mit grefter WaluschelDlIöiyceit 
vermuthen: dafs die Braunkohi^en führeinld Thon^ 
4Uid fiandstdnfoxmatidn (ArgHe et Oris feftialre A 



£r8tseitdeiii Brongniart and Cuvier (Descriptioa 
{Teologigoe des environs de. Paris) dieiuBeokea 
▼OB Paris so Tolbtfodig sntwiokeltiiittrtiSreaPonMtioaen 
gena« b«feTi)nel>eB , d. f.* erst in der neuesten Zeit, Irat 
man aagefaogea aach Nordtcutscblanda Niedcraogeo von 
geo0aCMtisihei»(Mditspiijikts aas Idriebeiid m Terfolgwi, 

V. Blftcker. 
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i' • 

lignites *) vielleicht auch die Grobkalkformation, 
MmÜ/ch ailgemein über die nordteut&cke £bene ver^ 
hieiUH ist^ dam Diluvial- Detritus . meisteiis • sür tJn;^ 
teriage dient, und wiederum auf den jüngeren ie- 
luiodär^ i Flötzgebüden » vonugsweise .der Kraido« 
folgt 'Wenn «ich nun. auch Maek leabarg und 

IVe uvorp ommern, den äusseren Umrissen und in- 
mwu Gobirgsgestaltungs-Verhältoissan nach, dem 
Geaamafttaiudmck )eiier gtoSkin nonfisthen ^Nfedening 

bei - und unterordnet, so zeigen doch Einzel- 
thailei IfewiT&e iVtorkmalo dßr Bodenphysio^onuk.» die 
alark geimg -lienrortrateii:^ nm dao Blidu des verbiet* 

chenden Boobacliters zu fesseln. Hieher gehört dio, 

4urfib{ gelinge 0«ciliation iiures Bodeus sehr beguiir 
adgtftTrutktbarkett ihrer Ackerkriune» die* be- 
sonders merklich wird in dem gröfseren nördlich und 
nordöstlißh gjelegeiien Xheile Mecklenburgs (bierio 
ihiiAlnd . dem: ebeo&Us hög%en östlichen Tbdle Hol« 
Steins), so wie in einem bedeutenden Theile Neuvor- 
{»oxmneros.» joameotiich aiif Aügen; eine Fruchtbarkeit 
die, dar mehr erhabenen Lage dieser Landes* 
theile wegen, nicht gestört wird : durch Ucberschvvcm- 
inuilg^o» .und keine .Unterbrechuxig erleidet .durch weit 
verbreitete Moore; weil letztere (größerer Boden- 
höhe zufolge) nur mäfsige Umfange darbieten. Meck- 
lenburgs südwestlicher Theil zeigt hingegen vor- 
hemchend Sand-« der gewöhnlich Heide und Moora 
trägt und theilt in dieser Hinsicht mehr den Cha- 



*). A* dt Hnaibol'dt: Etiaf gcognostiqoe s«v It 
dea rji^cjiet daas Ics deuz Uemispheres. p. S9i. 

V« Siacbsr. 
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f acter Aer Frignits und ä«r Mittel «Mark» die sich 

beide vor anderen Theiien der^iVI|u:k. Brandenburg, 
dtt^ Sand •und Gxand -Boden, , so wie ^l^'^ 
verbreitete Oberfl^cheQ r ^i^Qungen betondlMi , 
TiftichnftiL 

— i . . . . , . ■ . - 

. . Obwohl iVlecjklenb^urg und Neuvoxp^onr. 

.metn. Im Grianaen geaimimeq» iq ibrer Anmugjaslflt 
wenig abwelchenwon einer gleichförmigen Niederung, 

^ zeigen sie doch, im Einzelnen manxuchfachen Wecli^ 
sei von höheren und tieferen Piin((tan » vqn ThUer^^ 
Hügeln und weit, fortsetzenden Anhöhen. Im allge- 
meinen sind die Umrisse sanft und, Kügen's (vom 

• Meereaufer sumTheil eehr eehrc^ api|eigeiide) 2(rei^-, , 

.felsen- abgerechnet, fehlt es gänzlich an -kühnen Feis- 
und Bergformen. Der Boden zeigt sich bald geebnei, , 
bald mehr weUjmföxRiig oder me|ir hügUch geto^luMPt; 
er erhebt dch sowohl zu sanft abgerundeten, 
ordnungs- und oft zahllos neben einander liegenden. 
Hügeln» die mulden» oder tbeckeiiC&miget "^M^g 
mit Moor oder süfsen Wasser angefüllte Vertief ungeji 
einschliefsen, als auichi in ^ orm . 1 a n g gestrecktejr 
«llm&hUch verflachter oder «aa abUl0iid<w Höhapv 
züge; welche letztere entweder als schmale, oft 
mit vielen flach gewölbten Kuppen beseta^(e H.üg^ 
Tücken hervortreten,, oder ^ dnsdi ^i^ne oder^welleo» ' 
förmige Umrisse bezeichnet, mehr in die Breite sich 
dehnen, oder auch (seltener) eine ap hügliche O^r*. 
Aäehe darbieten,, dafi man 4e üilr Düg^wpeu» 
als Hügelketten ansprechen möchte. Nicht selten 
sind diese Höhenzüge so sehr in die Sreit^. gedehnt;». 
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«der in solchem MaaCse abgeebnet^ dals 3i<i6 bidiCtttig . 
kat sdiwer verfolgt werden känt»^ tSäüHt ttuta "da«»: , 
■dafs iie häufig von weiten niuidcnformigen Thälern 
oder Vertief UBgen 4interbrochen erscheinen',^ m> wird 
,6t erklirltchg warum man "oCt nar mit Mlftte 'ikiMn 
Zusammenhang aufzußnden im Stande ist , und wes- 
halb Hügel und Höhenzüge ^ «ammt deren Thälern, 
'ttartttf IMitean ia[^ ta 'ein oade^ ViärscIimeUen und 

ein gleichsam yerwaschenos Anseheii gewähren. 
Oft glaubt man in dar Feme aaeea bedeutenden 
Hdhenaog «ehen» es. ist aber' niir *dat in einer 
"-Ebene fortlaufende hohe Üler eines weiten I lufsthals; 
tungei^elurt ist man iMcht genügt eine dnrohaus hohe 
^Gegend för itfediig anansjprechen » indem sichere 
Yergleichung mit einem fern liegenden Punkte von 
bekannter Höhe 'durch den häufigen Wechsel der Ni- 
Teans oder ante^elr- Hindernisse gestdrt wird« Die 

Thal er zeigen (mit ihren gewöhnlich sanft wellen- 
J&rmig gebogenen Thalränden) im Allgemeinen einen 
'Ebenen > r6m 'nvagerechten wenig ab'ws&chenden Bo- 
den, sind gewölmltch stark gedehnt, ja zuweilen wohl 
'einige Meilen breit und bilden daher dort» wo atwei 
>dder mehfM ideKSetbe» in niolit au greiser Ferna 
von einander einen flachen Höhenzug durchschneiden: 
Iiis elf d'rmige Aoh öhen. Auf solche Wease ge- 
Svimt der dnreh dt»' wteiren Flo&efaäler der Elbe und 
'Röcknitz abgeschnittene Theil ^des breiten, mit der 
' £lbe' xieoblich j^raUel Uafenden Höhenmgs» der die 
lElmobkelklenlager' bi^üoekup enthält, gana das An- 
sehen eine» niederen Flateau's; es liegen aüf 
'domselbeB anter andern ^e Dörfsr Garentz» Coaow» 
Bodnrp «ad SttUe. 

t 

\ ' . * 
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j 

J)i» sf^Jilreicheii, durch kleine Hütse bewifse»- 

Thal er der genannten Länder durchkreuzen die- 
^l^ljbj^ meUt nach. gewissen Richtungen^ sie verdanken 
ihre^ fiU4a|ig. mcbt sowohl HöhenzügjQi^ «ondem wahr 
ren Landeinschnitten, welche so tief zu gehen 
nflegeui. dals sie dem Niveau des Meeres aehr. nahe 
komropiu Daher ihre swar. sanft ansteigenden (su- 
ly^ij^n ga^z verflächten) gröfltentheils ziemlich hohen. 
Thalwände : in deAf weniger verflachten Meck^enb^rg^^ 
vfß^ i^r0 ins T^m gänilichen Yenchwinden reictienda, 
Geringfügigkeit in dem we|t flacheren Neuvorpom- 
nern« wo ^ Thal ein Flufsbett wird, das fast un- 
i^«ivklid|i,ia di^ Ebene einscbneiddt. Dort,,wy die Thä|er, 
merkwürdig genug, Höhenzüge durchschnei*, 
dfin^p und überhaupt wo das von. ihnen durchschnit* 

tene Jm^ n^ehif .erhaben ist« g^winnaii die Thal-* 

wän^e das Ansehen verhältniCsmäisig beträchtlicher, 
^hö^en. Es sind daher nicht allein die üb^r die^ 
.allgemeine Abdachung sich erhebenden Hflgelmasteii 
oder Anhöhen, sondern auch die vielen Flq&thaler,- 
(bei denen« sich • oft ziemlich deutsch. ItÄngen.v und 
Qtteertl^t'^t- iige » Veti w a lgttn g on «MpeMeidea 
lassen) welchen das Land seitie' wellige iind^ hügelige 
Aussenfläche verdankt. Die grof&te Abweichung dea 
Niveaus hat daher gew^hnlith 'doit mtt; ' wer Efw 
höhungen u|id Vertiefungen zusamtnentreffein. ^ 

4. • ' • • ^ • 

Mecklenburg verflächt sich ifp Ganzen nacli 
seiner sj4d,iA(QS.llichen und nordöstlichen Seite. 
Tipt, &c)iaJ^U , dorfih ge^on^ert^/Höffelma<;egi^ in^ 
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Höhenzüge! so wie durch euifallencleii Heichthum an 

einzelnen Hügeln und niulden - oder kesselfönnigen 
Cmeist grofse Seen tragenden) Vertiefungen ausge- 
«eichnete, hievön abgesehen flachhochebenige Theü 
lagert in der Mitte, sich von Nordwest nach Süd-' 
ost durch das ganze Land erstreckend *), Süd*- 
westlicb Verflacht sich diese» not nn^göntlich so' 
XU nennende Hochebene last unmerklich , übergehend 
in jene weite Kbene^ wejlche sick etwa von Gade* - 
Vttsch» Schwerin»' Crivitz» Neustadt 'und weiter bis^ • 
zur Elbe erstreckt und eigentlich^ nur dutth jenen 
sehr -Bachen» unmerklich anschwellenden Höhenzug 
linterbrocheB wird» welcher die Braunkohlenlager bei 
. Bockup und Loosen enthält (s. oben S. 1 56). Sie 
besteht vorherrschend aus Sand, Pleidegrund und 
Moorboden»^ und wird von denen {auf das Längenthal 
der Elbe stofsenden) FlofsthäWrn der felde, Hö'ckenitz, 
Sude, Schaale und Boitze in der Richtung von INO. ' 
liach SW. durchschnitten«*). Noradstlic.h faUt 

.nr#i . ' I . r ':*..;»' j • 

i re) An genaoen und xablreicbea Höhtnnietsangeii fehlt ea 
r- ' i iiit»'gam die wnioriM» Tefhoweiiif > lyCMw» Hfih— ■ 
^ r joktoai^ -.tM^ dahar Itieht grobea ImliifMil aaife» ^ 
i'^l, MUß,' DI« aof di« J9sieaiei«rb€obaclitoB|«i dei H». v. 

* Se^devvitx sich grondeoden (im Mecklenburg- Scbwrc- 

yiB'tcboi StSSU • KaUoder abgedruckten) verdicoeo wenige ^ 

*' • • ' < ' 

YfliMito» und «inige emhaltca offiabar UDgareioitei $ 

Dar um «inee aogefabrtn lllaaßitab angebea la boaiiem 

(die Abnreicbang von der Wahrheit kann leicht 6o Fafa 
' * beUrageo) war den im Folgenden einige derselben benuUt. 

* V, Blftchar. 

^> Willer otUich fäUt di« •udvrcatUche Abdachung lUdlich 
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ttct. i& . eitt sehr friiehtbflxes» wi^Miet Odestland ab, 

das, mit abnehmenden Niveau uöd wachsender Ebe^ 
nung (oben 167), ül^er Neavorpoinineni (mit Aiuw 
schlaft von Hägen) forUem südöstlich fdllt sie 
(in .Mecklenburg) gröfstentheiU in das FliUsgebiet 
der Havel, und naiver .^aj|vttpheiiiliGli etv»f. mehr 
iW(UcH in diii JUkennarlc ••)• , ; . , 

1 



Lfttte , deii nsmr . \ ^uaw^ ' md Kolpiner - See, 

und auch hier dürfte die allgemeine TetflScboog oach 
S&dvfKsc Döcb bii sur £lbt atatt baben. B. 

*) km atirbtteo fcbetat dernordöitlic|ieAbfa|l ein* 
fatretea in der Qe^eod zwigcbeo Nea-Streliti, Warao, 
Serrabi)^ ^fitioir «od Kröpeli«. ^nch enypnegaii i« 
dicaar Liaia d|a gr5iiMfiii jaatr bleiaaii Fliiaae, walehe 
dan iiordoitliehen Tbail Mecklanbarga (und zwar id der- 
selben Richtung wie den südwestlichen) durchschneiden, 
nämlich die Röckenits, Peeoa uad ToUaniaa: dia ivaitar^ 
hio, ae. der j^oABMracbaa Graase ia.^aiii ganaiiiiaBei, dar 

, Elba parallel lanfäadaa Langentbid einleiikaii nad ie dia* 
•em ihre Wässer nach eatge^eogcieUtea Richtungea dw 
Ostice znführeo« ir. B. 

*f) ünaar aifnjiav, vaiailiiidiasktr Watdrforscber , RTedicinal- 
rath Bröckner, hat im „Meckleabarg - Schwerin schao 
.«AbendblatteM (Jahrg. i8a7 NrOv44li wid {\(%}\ dwiiiihiia 
gaaniBfac, daft aish die Haapthflgiilraita daa Jbaadfes (n»a 
< .^haa Way Pirka tta g a a a a t ) !' an dar TOcaiwrif, etira 
tiber All- und Neu-StreJilz (nach v. Seydetviiz a3a 
Paria. Fuia über der Ostsee) Waren, Serrab», airiachatt 
Sttrabarg and MstMnm (wO.aia in :daa Saklammaar Baiw 

. gaa,.f. 8. infelga, k%l* par.. anaiclit) Maab«. bia Na«. 
Buakovr vsd Kröpelin hinziehen und eich hier einem 

^ H^baaivge iniaer S a e ii e t u> aaasbÜciaaa, welaber voa 
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« 

UnAhaiigig TOD fliq^er' allgmdiieii Abdaebüng 

des Landes scheinen noch mehrere bedeutende Höhen-» 

snge 



BraMhanpM AbwOietriehsbagm^iB dm ^rügeft Bergig 
^mwb V. 9* in 4dS' ttcb MAti^} tiidr Hobenfald« 

(175' p. o> V. S.)> dann iud^icb fon|(röpeKn und Bnckovr 
Uber Krassovv (2o5^ p, o. v. S^. «wiicbea Wifimar und 
.d^r Mordip^. des .^Isi^ir iyiy r* S«es ^b HtB|bcigfa 
*• C$to' p. s. 80 läafc >Qa gega« Woilidf ittil thMu 
Eine dritte HUgeUcett^ (B'e £ I d e k e 1 1 e)^ soll bei Miroir 
allmäblig aosteigeD» licb über Röbels Foppentia, Lebbia, 
Plin Ciit^ p, ni V. S.) Beaten Crivite. laogt der Ost- 
•eiU des Sciiirtriacr-See bis Rsnpe vad bier m in 

' I I*' 

'gereder ^RIchtQBg Bii BämVerinaigiibgfpiinfcie der Seebetie 
mit der Warnowkctle erstrecken. Die Warnowkelte und 
, Bldekette tqUeo nach B, eine, bofhliegende, übrigens 
' Saeb tdir venebieden ^lirfinimte ' Ebene eintcbliefren^ 
' " ' welcbe er, ihrer Vielen Seen wegen die 1^« sier-Bbenn 
' nennt; ob indessen wirklicb tnti solche cmschliefseode 
'^Hügelketten aazuoebmen seyen^ dünkt mir -(e'g^Qcn > bei 
' aebreren Reiten in jeaen Gegeaden geWoonener Aneicblea 
safolg«) nicht nnr nreifelhafty tondero ' et * eebien mir 
'vMniebr, A^b-^atebinH Einxelgegeodea in der Waieer- 
, ' ebene die einscblieracadea Hügelketten beträebtlicb über- 
t« fingen. JLaeb ninunt>B. nni d$ü d|e W.niJnrtebeidn 
. ..: -dfeT'Kovd* nidjO<t.t>nn von Air SidapiM dei Ritit» 
' '.ünrger 8ee^ tlldlinht von 6ndebateb < beinahe ■ bis 8«hwn« 
. rin läuft» sich bier n5rdKch um den Schnreriner See 
( ' •fwiukt. zwischen der Lewitz und Crtnitz über Bentea ^ 
«B dieNordtpilaa dieFlanev Se»*e naabGlMmn strtieht 

r 

bbd ven dert doreb die Wsrnowbettn bnteich«! tnrdi 

< was denn aacb ein Blick auf die Charte TOa Mecklen- 
f . V ^biug im AllgesMiaea bestäligu Meck^aborgfe^ grolae 



1 



• 
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• ■ \ ' 

' -fr > ■ 

" züge aufzutreten; so jefier schon verwähnte flache^. 
der Elbe in geringer Ferne ziemlich parallel laufende • 
(oben S. i56); desgleichen ein weit ausgezeichneterer 
(der höchste Mecklenburgs) südwärts von Parchim 
bei Mamitz -(unter den vielen ihn bekränzenden flach- • ' 
gewölbten Kuppe» , soll der Ruhneberg — angeblich 
der höchste Punk| — nach v. S. 677' p. messen) 
der bei einer Breite >on beiläuEg einer halben Meile 
von SO. aach'^NWi 'aflWÄleÄ^ weit, bald sanft, bald 
steil in die angrenzende Ebene abfallend, zu streichen 

* scheint. Ebenfalls bedeutend ist jener, welcher von ' 
Serrahn längs der Nordwestseite des Malchiner See 
und des linken Peenethals etwa bis Neu - Haiden ^ . 

läuft, bald wellenförmig gekrümmt erscheint, bald 
hochhügliche Gipfelflächen darbietet und sich auch 
wohl zu ganzen Hügelgruppen erweitert, so dafs 
man ein Massengebirge im Kleinen zu sehen glaubt 
(z. B. bei Glasow) ; bei Pohnsdorf erreicht er (v. S. 
zufolge) 549 Fufs Höhe *). ' 

hocbliegende Seen: die MSritz (916' p. n. r. S.) der Kol- 
piner-, Fleesen-, Flauer* See (ungefähr tod demselben 
NiTeao) and der Schweriner- See (118' p. n. v. S.} ba- 
" htn nämlich ihren natürlichen Abflufs in die Elbe; |der 
IVIalchiner- , Guromerow-, (beide kaum 36' p. erreichend) 
und Tollenser • See hingegen in die Ostsee. v. B. 

Minderbedentend erscheint jene Hügelkette, welche dat 
linke Ufer des Tollensee bis nördlich von Treptow be- ' 
gleitet. Auch soll nach ErUckner noch ein ziemlich 
ansehnlicher Höhenzug voo seiner Warnowkette aus: 
iSngs der sudöstlichen Grenze von Mecklenburg • Strelits 
bis zum Galenbecker -See fortlaufen ^ wo er nordwestlich 
Archiv f.d. ges. JHaturl. B. 13. H. 2. . - f^f 

• » ■ ' . ■ ' 
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Einfacher als in Mecklenburg erscheinen au£ 
Rügen die Vefrhältnisse der AussengMalt des Lan- 
des; von einem einttgen Punkte dii8> vom Rugard 
(einer rasch ansteigenden Höhe^ au£ deren südwest- 
lichem Abhänge die Städt Bergen liegt) vetmag man 
s'ämmtliche Hauptumrisse dieser interessanten Insel 
SU überschauen, Ihr ganzer westlicher Theii ist 
flach imd eben; der sjäd westliche hat (bei unbe* 
ideutender Erhebung über MeetesASche) einen mehr 
wellenförmigen Boden; am südwestlichen Ufer des 
Jasmimder Böddefls treten einige Hügel hervor» unter 
denen der höchste» der Rugard» nach v/Oeyn^* 
"liausen*s barometrischen Messungen 528' p. er- 
/reicht Bei Putbus erhebt sich das tand etwaa 
^nach V. O. bis lu 1 94^ p.) und äJlt mitimter steil 
gegen das Meer ab Die Halbinael Jfasmund 



4 » 
bis g«gtii FriftdUad fortistit — Aaiser diatee Aogegei» . 

l»«BfBHöh«iisiig«ii9 tntcn b«Ottdwt dotty we lich dsiLaoA 

BOrdestw^urtt sanft abdacht, noch eiozelo« wenig bedeti-^ 
tende Hügelketteo aaf ; oft lo wenig erhabefij dafs man 
sie Aof dem, weU«nforii»igeQ Bod^k luuun sä ycrfolge« 
vffffliag. Die boebitea ttOg«! ia dsn PestlaadtbcSl vo« 
NsiiTOrpOBMBertt (derN Citber|f end Sbreebcberg atovireit 
Wolgsit) dürften die Hdhe von 150 Fult nicht übersuigen. 

*) Raf^len^iAfcb.CBergbaaiMdttfl|tMnrtsett. IClV.s^öC^ 

B. 

Zieatlicb bcdentrad Ist die «ttil« ÖraalUer H5he 
(nach 0. 5s8' p;) d. i. do die Graeiii dofchiieheiider 

Hügelrückeoi der bei Prora beginnt und licb« aar «ij^ 
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steigt, gleich der Halbinsel Wittow ♦) Von SW. 
nach NO., aber schneller und tnehr terrassenförmig, 
Und erreicht (ai^f Stubbenkam mer} eine Höhe 
von Soo Fufs> erscheint Ausgezeichnet wellenförmig 
und endet in Osten in ein sehkrechtes^ mit pittoresk 
ken Felswänden besetztes Ufer^ 

Unsere Kenntnifs der inneren Structür des 
Bodens der im Vorhergehenden ihren Aussenformen 
nach bezeichneten Länder (so wie überhaupt der 
nordteutschen Ebene) erstreckt sich nur auf eine 
kleine Folge Von Gebirgsmassen , die verschiedenen 
Bildungs - Epochen angehören dürften; denn, über Al- 
les hin ist das aufgeschwemmte Land verbreitet, und 
hur an einzelnen Punkten ragen aus diesem Gebiete 
der allgemeinen Zerstörung austobende Gebirge her- 
vor. — Die unter der geognostischen Untersuchung 
so ungünstigen Verhältnisse zu Unserer Keiintnifs ge- 
langten Massen > gehören den neuesten Bildungs - Epo- 



Inal unterbrochen, längs der Meeresküste bis sti dci^ 
(ebenfalls von einigen Hügelketten darchzogehen) Halbin- 
sel Mönkgüt erstreckt. Die Insel Ummanz ist gant 
dach ; ebenso Hiddensee, mit Ausnahme des nach ^. 
0. 214 Fofg erreicbendeo ^ sehr büglicheo hordlicheti 
theils. V. 

^) Et stellt diese Halbinsel eine bis zur Meeresflache ünmerk- 
iich abfallende Ebene dar, die in Nordost (auf Arko- 
tt a ; nach v. O. i68 F.) ihre grofste Hohe erreicht und 
hier senkrecht gegeo die Ostsee abgeschniuen eirsoheint 
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chen der Erde an, und wahtscheiliKch ist unter ihnon 
(wenn nicht etwa der noch in mancher Beziehung 
f&thselhafte, vor Kursem entdeckte Gyps bei Lüb- 
theen ein älteres Datum hat) ^e Kreide das äl- 
teste bpiuamte Gebilde . 



*) Die tcrtiSren Formation ca sind brther war tebr 
vMciozeU aogetroffea wordea und scheinen überhaupt nir- 
^ gtedt Iii ToMtt&Bdiger Folg« cotwickek ' teya v w«br- 
' . ibhcialieli werde iheea frftber «b« grSft^ Avtdeluiaeg 
XU Tbeü, bis sie sp'äterbio durch Dilimsliathcii Mlir 
oder weaiger der Zcrslöruog erlagea. Nur <Jic Brau ii- 
kebleoforaatiOB iit mit Bettiaimtbeic oacbgewiesea 
werdeai iiDd'aii«s«idMi^ti8d noch t^Awsebo Andeotoogca 
und Fragmeate der Grobkalbfovniatioa vorbsad^ 
Mit Ausnahme der Kreide treten fast nur lockere oder 
micbe Masten auf» und Erzeugnisse rein mechanischer 
KrIfU tiad bei weitem vorbcrrtcfaend. Ton folgereebtcr ' 
Entwtebelaog findet tieb nirgend «ne Spur. Die hciefO- 
gensien Massen folgen einander, dem Anscheine iiaebt 
ohne alle innere Eildaugsverkoupfoog» und plötalicbe 
Wechsel nngleichartiger Massen erstrecken tlob selbst auf 
die Glieder einer ond dertelben Fermitien nnd «rreiehett 
- ihr Maximum bei dem aufgeschwemmten Lande. Hier 
liegen jene Elemente» weiche theiis als integrirende, tlicils 
alt oOBStitaireadi Bettimdtbeile in «ine Reibe älterer £iU 
dangen Tedlocbten wsren» •ohne aUeOrdnnng beisammen« 
ao daft , wtis dnst dnrcb Zeit und Itanm weit geschieden» 
jetzt nomiuelbar einander berührt. Nor in soweit läfst 
eh hier ma 'SKosammeidiang mit früheren Gebilden nach* 
weisen, alt jsne Flflue-» wekhe TÖn dem anfgetehwenua- 
«en Lande im Ganten beded^ werden, fUr dassellie grdÜK 
tcathcils das Materialj^ dargeboten tn haben tcheinea. 
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Es zeigen aber übethaupt diese Massen in den 
älteren Formationen einen mehr bestinunten, con- 
stanten Charakter» dagegen in der Diluvial - Forma- 
tion *) eine unendliche Abstufung und Mannichfaltig- 
keit in ihrer Zusammensetzung. Als Hauptmassen 
der Qrsteren sind zu bezeichnen : i 

a) Kreide. Meist mit Meinem Gehalt von 
Thon und Sand, auch in „mergeliche Kreide« über- 
gehend; als Formation erscheint sie sowohl in Pom- 
mern (namentlich auf Rügen) als auch an mehreren 
Punkten Mecklenburgs, und dürfte über beide Länder 
sehr allgemein verbreitet und nur hoch mit jüngeren 
Bildungen bedeckt seyn. In Mecklenburg hat 
man jedoch nur südlich vom Fleesen- imd Kölpiner- 
See Kreidelager von einiger Ausdehnung angetroffen. ' 
„Kreide«* und „Thon" sind die einzigen Gebirgs^irten, 
welche mir als der Kreideformation eigen vorgekom- 
men sind ; erstere waltet jedoch vor und letzteren 
(nämlich solcher, welcher dieser Formatiop beizuzählen 



•) Mit jenen Oeognesten, mlche die AUuri a)gebilde 
in zwei Klassen: Diluvium und Alluvium zerfallen 
lassen, verstehe ich unter ersterem daa aufgeschwemmte 
Land, unter letzteren die Reihe von Ablagerungen und 
Bildungen^ welche noch gegenwärtig wirksamen Ursachen 
ihr EnUtehcB verdanken: Torf, Schlamm, Wiesenmergel, 
Raseneisenstein. Da nun Diluvial- und Alluvial-. 
Massen nie in wechselnder Lagerung mit einander vor- 
zukommen scheinen , and wo beide auftreten , leUtere 
<• «* stets auf ersteren rohen , so dürfen sie auch als eigene 
- Formationen unterschieden werden. • 

• T. B. 
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steht]) habe ich, gänzlich geschiebefrei, nur bei Ar-: 
kona^ (auf Rügen), muthmaafslich eingelagert in Kreide, 
gefunden. Auf Rügen bildet hingegen die Kreide 
in Länge und Breite weit ausgedehnte Masse und 
zeigt im Allgemeinen auf Wittow eine Erhebung von 
lOQ Fufs, auf Jasmund von aoo — 4oo ^Königs&tuM 
4qo F.) über dem Meere; nach der Tiefe zu ist ihre 
Ausdehnung noch an keiner ^teUq ergründet 



Die; KreidefloUe laufen gegen daa Meer in tcbroffe oder 
senkrechte (glatte, manerabnliche) Fd^vraade aus, und 
erscheinen von dieser Seite als gigantische Ruinen einer 
?ielleicht neit verbreiteten , durch das beiyegte , seine 
Schranken ubersteigende Meer oiannichfach zerrissenen 
und zertrümmerten Kreidebene. So stelU sich fast die 
ganze östliche Küste Jasmunds als ein bohes, klippi- 
ges, vom Meere bespültes Felsenufer dar, das gewifs deq 
romantischen Aussentbalern des nördlichen Europa an 
die Seite gestellt zu vrerden verdient. Den FiiCs derselben 
qmgeben grofse (den Felsen bis zu beträchtlichen Höhen 
ferdeckende) , aus Kreidebrocken , Lehm und Sand ge* 
Beengt« und verkittete Schuttkegel, die nicht ^selten der 
Vegetation 90 günstig sind, dafs üppiger Banmwuqhs anf 
ihnen prangt, was ^ur Zeit der schönen Jahresteit den 
Schaureiz dieser Gegenden ungemein erhöht. Auf Wit- 
. (ovr seigt die Kreide weder Schluchten noch klippige 
Feltbildung; die horizontalen Contoaren erscheinen hier 
nehr geradlinig, die vertikalen mehr gerundet. Die 
Schichten fallen hier sanf^ g^gCQ SWS, ein, und sind 
I mitunter auch wagrecbt; auf Jasmnnd neigen sie da- 
gegen stark gegen den Horizont FasC allgemein bilden 
sie hier sanfte Curven, indem mit dem Ansteigen dersel- 
ben allmählig der EinfallB^inkci wächst; wo sie sieh der 
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Ais eSn sehr wichtiges nntergepräaeUs^ Glied tritt 

Feuerstein auf, thcils in der charakteristiücheii 
knoUenlöm^igen Gestalt; (heiU in zusammenhängen« 
deii, plattenförmigO' Hinneigung sar Sphäroidenbil- 

' düng verrathenden , (nicht selten flach ellip^oidibche 
Ausson4^arii04 gestattendenj Lagen. Wo er aho zu- 
sammenhaiigend vorkommt, scheint er oft unmerkfich 

in Kreide üherzugchcn und zeigt allgemein eine mehr 
lichte ^äjipbung^ gewöhnlich ^j^eifslich und aschgrau, 
nach der Richtung ^ seiner 'Hauptdimensionen gestreift 

oder geädert. Yon geringer ücdeutung sind Cencrc- 
t^onen von Eisenoxydhjdrat .und Schwefelkiesnieren. 
' Meisten« |>9>ei^n<9n Fea6rsteinlage^ bei der Kreide 

"VStraadUMe Mbern, betrSgt ihr, aveK bi«r In S^. g«. 

^ * Jcehrtes Fallei) 5o — /lOGrad, öin Rande des hohen Ufers 
dagegen 60^ — 70** und darüber. Zuweilen vcrrätli «ich 
dmh SfibicbicDhicgaeir dcnUicbe Hioiieigang war Spbiroi* - 
d^eblldpii^y' qiid nSBiaiitlidi bcMCbMtben die Feaei^ 
ateinlagen oft viele miteioander parallel laufende el- 
^ Üptia^e <xder ^pUariscbe Bögen. Manchmal sieht man 

diaae F€iiarateiii|a0eD', lo «ioer 4i« Strai(;haagaUi|iii dar 
)(rai4ea»bicbtio aanbra^bt a^bnaidaadaa fUcbtiuig, dia 
aiaile ffeiguDg napb ainer und*' darae'lban Welt- 
gegend hin einige tausend Schritte ununterbrochen ^ 
behnapten. ^afaf wum diese VerhSItnisse mit denen weiter 
oban ca ervvSboaedeii meabmanj äo aiiid i|a dar ¥er- 
•talhtttg finer Ekapoffhabtiiig dca'Gabirga Hiebt gfinsiig; - 
vnd wenn gleich an einigen Stelleo die Scbichten plötz- 
lich ihr Streichen und psHen andern, sq icheiot doch 

diese StöniBg «fichi der EiQvnrl(^og ai^dartr Mnaaae f nga* 
pdiriabaii irafdee' w kdimaq» ■ 
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die der Schicbtlmg entsprechenden« überall nicht atie» 
geseicUietdp Ahe ende rangen; die anderen^ welcho 
regellos die Kreide zu durchsetzen scheinen, sind se 
venteckt , daCi. m eigentlich nur in den Wusserrissen^ 
wo Ideine Giesbäehe den Felsen aashöhlen , bemerkt 
werden*), äehr reich i$t Aügen'.s fiieide an Yei* 



Aaf R&gen erflcbeiot die Kreide gewQbnlich untec 
h&nfiger BMchiuiig dnsi ParaUeliMnas d«r Schiehtaogi* 
Ahtomämngt» — in BSnlte voa 3 -«4 Foili flOditfglMil 
getehiefatet; den eb«m wmnhunm Krddcltgm tehdat 
aber Schichtung fast ganz zo fehlen. Am Königsstahl 
(aaf J a 8 m u n d) aind die Schiebten sehr verworfen ; an 
dar «Ittea Saite licgva sie fast hetiiOBtal» aa dar aadara 
atahea da aaf daaa Kopfe; latstaia Salls sebnat aiaca 
Theil eine« grofsen Spbliroid's darzustellen; aia ist oonvez 
gegen das Meer gebogen und entspricht einer Schichtung«- 
abtoadamag. Ditsar* T^ftcbiadaabatt dar Scldcbtaaatal- 
laag dfirftt baapcslobllob dar abwai^bead« Cbwca^ler dar 
SafaareaUaffiaaa dar KrtidalSlie anfJasamad aadWiWNr 
zuzaschreiben seyn; denn aa findet im Allgemeinen bei 
borisoatalar Sobiebloag £iaförmigkait« bat |,gf 
naiftar** dagagaa y^iamcbidtigbail^ dsr Aassaagastaltaag 
statt; la Meebleabarg zeigt die Rrcido weder Sebiob* 
fang) DOch eigentliche Absonderungen, sondern sie zer- 
fallt, der Luft ausgesetzt, in ZoUgrofse und kleinere un« 
baatinait ackiga Siftoba, 0£t bildia ddi hier gaas ilacba 
EUipBoida» die aaf «ad aabaa daaadcr Uagea» dareo 
Udoa Aza aber nur einige, Zolle mifst, und die wieder 
ia eine Menge kleiner unregebaadiiger St&cka abgetheilt 
siad. Sia ist.aidit aareia, atwaa aMryaiartig,. gnatich 
wdAt wdcb aad oft ae vOa Vissar darebdraagaa^ dsfa 
da dcb ka^a ISlStt, Das faior bsaurkls giU fedodi aar 
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Steinerungen, am häufigsten kommen vor (so- 
wohl in der Kreide, als im Feuerstein); JBelemniten^ 
Gryphiten , Eclüniten ; seltener: Milleporiten , Tere- 
fcratulithefl, , Ostraciten , Fungiten und viele andere 
für die Kreid^formation charakteristische Arten; in 
Me cklenburg's Kreide vermochte ich keine Pe- 
trefacten aufzufinden. . * 

Das Grundgebirge der Kreide ist sowohl 
in Mecklenburg als in "Neuvorpommern nirgends^ 
entblöst, aber hier geben die Gebirgsverhältnisse der 



von den oberen Lagern ; denn es sind die nnr einige Lacliter ^ 
tiefen Kalkgruben die einzigen Stellen , wo bisher in 
Mecklenburg Kreide beobachtet wurde. Uebrigens liegen 
auf Rügen wie in Mecklenburg Diluvialmassen unmittelbar 
auf der Kreide. — Berücksichtigt man das häufige Anf-' 
treten der Kreide in der Nfihe von Mecklenburg und Neu* 
Vorpommern, z. B. jenes auf den Inseln Usedom und 
Wollin, desgleichen bei Finkenwalde ohnweit Stettin, bei 
Potzlovr in der Nähe von Prendow etc. ; ferner G a r- 
lieb's Beobachtung, der zufolge Schoneus Küste ron 
Malmen bis Istad, aus Kreide besteht etc.» so wie das 
' Vorkommen derselben auf Seeland» Saltholm, Moen, bei 
Lüneburg etc. so darf man wohl kaum , da auch andere 
Erscheinungen dieser Annahme günstig sind, an eine all- 
gemeine Verbreitung des Kreidegebirges io 
diesen Ländern zweifeln (wie solches Steffens schon 
vor 30 Jahren darzuthun versuchte), und ebensowenig 
scheint dem Vorhergehenden gemafs dem Zweifel zu un- 
terliegen; dafs das sich über ganz Mecklenburg und 
Vorpommern ausdehnende Kreideflötz, in dieser 
seiner Ausdehnung die Grundlage der tertiären 
Massen bildet. v. B. 



170 



V. Blücher 



Nachbarländer befrie(|igeode Aufschlüsse. So wird in 
der Nähe von Rü^a bei Klein ^Divenow (norailch 
von Camin) eine kleine Parthie: wahrscheinlich dem 
oolithischen Jurakalk angehörender Kalkstein ange- 
troffen» Auch weifip man» 'da(< an der Wesllcüste 
Schonen's und Bomholm*« Steinkohlen führende Sand- 
Steine, desgleichen Schief ennerge} und Kalksteine au^ 
treten, welche der liasformatiMi angehören dürften. 

Diesem Steinkohlengebirge folgt in Schonen ein blauer 
gypshaltiger Mergel, in ßemholm ein kalkiger Qrün» 
send, der auch an mehreren Punkten in Schonen auf- 

trit und hier das Liegende der Kreide bildet. 
Endlich rechnet l^rof, Ho ff mann die |VJergel und 
den Sandstein zur Keup er formet Ion; auch soUen 
sich in der Nähe dieser Insel noch Felsenris$e finden, 
die aus Kreide bestehen. Wenn, übrigens Forch- 
liamm^r ans dem von ihm beobachteten Vorkom- 
men nordischer Geschiebe in dem thonhaltigen Sande 
iu>n Moen's Kreide folgert : dafs jenes mächtige Krei- 
degebiige gleichzeitig mit «den TrOmmeranhäufungen 
entstanden sey, so bliebe es, wenn man dieser Fol- 
gerung beipflichten wollte, in der Xhat höchst räth- 
aälhaft; daft thonige nnd sandige l^assen unter, in 
und über der Kreide Geschiebe führen sollen, wäh» 
rend die Kreide selbst durchaus leer von ihnen ist 
Erklärlich werden aber dieise und verwandte Vorkom- 
men, wenn man — der Kreide ein höheres AI* 
ter ^zugestehend, als jene ^eit besagt, in welcher 
die Fortführung der Geschiebe erfolgte. — atinimmt : 
dafs die Diluvialßuthen btellenweise Felsaiishdlungen 
erzeugten, indem sie die der Kreide untergeordneten 
Thon- und Sandlager theilweise auswaschen, und 

a * 

. f 
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dafs die dedardi entstandenen FeUiölung^n dann ffit^ 
terhin wieder ausgefüllt warden mit Geschieben ? 
Wirklich bieten zux Bestätigung dieser Ansicht ver- 
schiedene SteUeil an Hügen's {(reldeufern die wMo' 
gen Data, indem an ihnen auf sokhe Weise tfnge« 
schwemmte Geschiebe von $end und L^lm begleitet 
hervortreten, ^ 

b) Thon, In sehr ' verschiedenen Graden der 
IVlage^keit und Reinheit, von mannigfaltigster (mei- 
s^ns e^Me d«Bkler> Fäihung»^ Bildet, ah» be* 
dtintendes Gfied der BriranlicMenfbrmation mächtige, 
mit $ea4 und Braunkohlen wech^^lnde I^ager. Sq 

weit er der Kreideform^tioii angehört (eiiigela- 
gert in Kreide bei /^rkona; s, oben 8, t65) erscheint 
er schiefrig, feinerclig, von magerer Anfühlung und 
raahgraaer Farbe; in der Nähe der Kreide nimmt er 
etwas kohlensauren Kalk anf aber ohne in entere 
überzugehen, QJh Vipt macht in dieser Gegend 
von ArkoiM gerade an der Stelle^ wo der neue 
Leuchtthurm erbauet ist ^ eine sanfte Einbiegung 
und ist mindejr steil; ohne Zweifel eine Folge der 

. weicheren blasse JVlan siebt luer die Kreide etwa 



♦) Da« LagerungsverhSllnifa des Thon'» zur Kreide kann nor 
•ehr uDvollkommeo beobachtet werden , da der obere 
Raod dtt Vf«fs eiegsitUist ist «nd tisli vbtv den |ans€a 
Abheag vsrbveitst bst Disms iat fibsfhavpt «ins« sahr 
allgemeine Erscheinung an den Kreideufero Bfigena; die 
UDDiittelbar der Kreide auflifgeodeo, zuneilen sehr mlch- 
l%Mi Diliirial • Mssiee begßMtigfa darsh den V«ehsel 
Ibffw Ttaeb- ond Sandisgar div EalstiliiMif «liiar Waage 
«0« QeaUan^ waleha freCte ErdieaMaa loamkbaa» 
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unter «i&em Winkel von lo Gra4 nut nördlichen Ein- 
fallen , oben am Uferrande , auf eine Strecke von 

%o Fu£s auf dem Thon liegen « der sich dann nach 
beiden Seiten unter die oben medergefsUenen £rd« 
messen verliert*). — Alt Hauptglied « der Braun« 
ko.hlenformetion **j tritt er entblößt hervor. 



di« dana plStollab, ihrer fciMa Untsrlage beraube, ^eruo- 
ter gleittn vad dca^ Abhaag der Fibia btdMbaB. So 
«rar aaeb «ine aar wenige Zidl ttivbe qaeüaavmobe Saad* 

schiebt in dem Thon unter der Kreide bei Arkona die 
Ursache, dafs ein Theil det boben Ufert eio«türzte uad 
dadarob aaf eiaa StNcke voa tlira leo Sabrittoa aa dsn 
gantea* Uferabbang jede Spur aait«bead«B Gebirges Ter* 
bülhe. Dieselbe Erscheinung hat an dem steilen, nörd- 
lichen Ufer Wittow's Statt» daher man auch in meb- 
MrcB Bäcbera falseblicb aagegebea findet: ders hier aar 
Xebm und Tboa baneebeaf uad dies« sogar UebergSage 
ia Kreide bilden. ir. B. 

I>ie Aaidebaaag des TboaU baaa aber 9m Ufer jiiabt 
fiber eoo Foft beiragen , weif daaa seboa wieder aa bei^ 

den Seiten Kreide auftritt. Mir scheint es sm \vahr8chein- 
licbileay daCi dieser Tboa nur der Kreide eingelagert 
ltt| ee wSre aber aach aiSgiich dafe er dae Ltegeada 
derselbea bildet Der warn erwebeten Leuebttbarm gefaft* 
rende Brunnen ist fast ausschliefsentlich in diesen Tboa 
ahgeteufc» und zwar bis sa der kleinen schon erwähntea 
Sandtcblcbt» wo Qaellwäsaer reicblicb aattrÖait. — 

. . V. B. 

Mediciaabr. Brucboer bat daa Verdienst zuerst auf- 
BMvIreaoi gaauMbt aa habea: aaf Weableabarge Braaa- 
'boblenforaMdea; ia aeiaer 8clj»ift:> Wie iai .dar Groad 
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an mehreren Stellen s auf der ^öfteren nordöetlichen 
Hälfte des sckön (oben S; 1 69) erahnten Flateaua 
von Bockup und Carentz, an dessen südwestlichen 
Abhänge die firaonkohlenlager Au Tage gehen, deren 
nntereft Glied er wahrscheinlich bildet Der leich- 
teren Bezdichung wegen nenne ich ihn den Garen tzer 
Thon er ist angefouehtet ausnehmend aäh unci 



and fiodcB M«ckltnbaif'i g«iddehtet «ad eatttandM? 

8.46ff. Ii. 178c 

r. B* 

*) Jea«r Tboa, welcher nit dir Alaaatrda la wee^ 
ttbider LageroDg TMlconrnty ist aar aus die Bohrvev* 

suchen bekannt; er soll sehr rein, zäh und von graacr . 
Farbe seyn, la dem Dorfe Loosen^ geltgen auf der ^ 
Gi|il«lfl&che dati Hiigelnkchtnat wclcbor Toa im laboa 
' crwibsten Plateao vea Boakap aar darch das (Zwaifab» 

ohne: hier einem gewaltsamcQ Dmxhbruch der üi.vvai?9ep 
•ein Entstehen verdookeade) Thal der Höckenitz getreaol 
nirdi aaldtckia maa» dicbc aatw dar Daaiaiarda» aia 
Lager 'Alaaaarda^ lA^Fala ti«f ftad mtm- (auttaln 
BobrveriacheD) nur Lager von Alaanerde — - dai mfich« 
tigtte maafs 87 FuA — nit Saad aad graueai Xhoaa 
wachaeJad. f« B* 

Auf diesem ThoQe liegt — - wenn gleich Sie Auflagerung 
aicht fichtbar ist» «ogattattea doch die Verhältais se nicht 
wobl «iae aadcra Aaaabaia — * aa nabrefta Paahtaa aia 
li5ebft faiaardiger^ loter Ralkmer gel » der aiaUeawaieap 
tesonders wo der Kalk die Oberhand gewinnt, zu einem 
nebr oder weniger festen Gestein erhärtet» Die feiitn 
MaMca daitelbaa bildaa aieht aowobl latanaieabängende 
Sebiebeeny aoadara aiahr <aob allipaoidiaeba XIfilsa| 
•i« liad nicht sehr hH, und oft so loekar» d«ft iit iM 

/ 

1 

% 
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plastisch, höchst feinerdig (hierin daneben geTialtendn 
Proben des Pariser Argile plastif^ue nicht nach- 
stehend) im Ganten sehr tein und schwath bläulich 
grün gefärbt i sehr hau% kleine G/pskrystalle ^) ain- 



kmicbta den Fiogera icmiben laiufti iind mehcinea 
gewd&nlich von Bitenotydbydrat ttaxk QbeROgea. Ter- 

•teinerongen habe ich ia diewoi mergelichen Gebilde (d«i 
kb Carentser Mergel Denaea vrillj nicht gcfandea. 

♦) Nicht fem von dem Gypsbahlgeii Carentzer Tlioh 
Isgert leaer Gype» dceeen wir bereiu oben (S. 164) ge- 
doebtea* fit irtifde tolttlieb tfp «Mgea Jahvea elvra 
tooo Sehritte eadSitlieb ire» Lübtbeeiii» beiM Ibrltt- 
tnen eirtes kleine^ Sandhügcls, ein Gypsiager entdeckt, 
das aach den darüber angettelUen Bohrversacbeo eine be- 
devleada. boiriioatale. «ad tertUcala Avedebnaag beeitit 

. Der khiaa Sandbagel erhebl aieb eM . s6 Fale fiber ela 
ganz in der Nähe befindlicbei Toifaiodr» daa le taiedrig 
liegt) dafs es bei hohem Elbstande leicht unteir Wasser 
gtaaiit wildl ivia dean fiberhaapt die gaan Gegead aai» 
bar aiadrig «ad abaa iat»^ and abarechialad ana Saad- 
Heide^ tind Meeribedaa beindit Nor ela eebr kleiaer 
TbeU des Gypsfelsens (etwa einige tiandert Fuii» Fläche) 
bat taaa darcb Abräunea entblöst, und auch dieser er^ 
bebt aieb aai^ aae weaige Fafe fiber die Hugelbaiea» 
Dieaea Waaige , waa «ea der Gjrptoiaaaa aa Tage atebl^ . 

erscheint in eebr tinregelmafsiger Aassenge^ullung und 
läiii aach nach Innen keine eigentliche Schichtung wabr- 
aebBMa. Bai Bohnrereaebaat fand aiaa daa Gebirge aeiir 
kerfcl&ftet (bei 3o' Tiefa aHeb a^a aaf ^aa ttbft vaa 
10'). Üie Klüfte laufen, v^ie gewöhnlich, nicht gleick- 
mUng fotif aoadcira scigea aebr varegelmälsige Begrea- 
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schlielsend» aber nicht die mindeste Spur von notdl^ 
sehen Gesduieben enthaltend » wie solches selbst iehr 

' * ausgedehnte Massen demselben besagten» Aach /er« - 



lEting ond Mad mit Tnebsaad aogefitllt Der nicht sehr 
feste, sondera mehr lockere und leicbtgebrecblicbe Cjrps 
«elbst ist feiootahapplg-kdrnig» anf laaaofilcbea to» 
Matten bis ins P<rlmiitta9«rtl|a gli»Mnd| vfidtircbsieiitie 
(aar an dQnifien Kanten eWat dttrchacbeinend ) weirtfKch, 
und von hell* und dunkelgrauen, welleafdrmig gebogenen 
Streifsa dorcbäogen^ waa deas Gesteia aobmntaig 
weifiifti g^aa geflackU« Anaebeil «rifaailt Dia grattati 
Str(Bifeii bestek^k gr5fttentbei)i ans ainer Art erdigen 

I 

Mt rgels, der das Gestein überall durchsetzt and demsel- 
ben e»ne etwas schiefrige Absonderoog ertbeilL Alle von 
mir getebeaeil St&eka «eigteik diese Art StreijG^rbniigi 
nnd alle ddflUii' itteh mit Siure talivraeb anfbraosed. 

Dichter Gyps*' ist nicht Vorgekommen, und vom spTui^'ca 
Und fasrigen^bat nian blos unbedeutende Spuren gefandea» » 
' ^Aabydrit** irenpochte iah (bei anfällig aar kura vergdim- ^ 
ter Aasiebtdfeett) lin öjrpslelsett kadi aiebt «i tatdeckea; 
buch sind bisher iveder „Boraziten<< noch andere fremd- 
artige Fossilien in demselben gefunden worden. Auf dem 
Gypslsger fand msii Mi meh^etan Stelle« eine dem Stink» 
ttiergetstaie tebtf- lOmlioba An Ittlkitaiij «on aebfr&ra- 
lieh -grauer PalHba eiid ardigem firacbi er ist matt, im 
boben Grade balbbart nnd entwickelt beim Heiben eben 
iteiaeii beaonderett Gerttch« HiA naA wieder arechaiat ei^ 
%oe kUleee tttlkjpicb*G«ikgti^e»ilieni darelieelat & 
liegt dieser Kslkmergel aiimittelbaip 'aiif dem Gypee, biU 
det aber kein Gontinuum, sondern blos eihselney im Mit» 
lel eitt Zell starke^ plattenförmige Stftaka. 

» 
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Alochtö ich darin keine Vemeinerangen zu entdecken^ 

jedoch will man« aber nur höchst selten, eine 
•Art kfcioer Muscheln darin gefunden haben. Alaun- 
er4e (s. naten Amn.) land man xoerst an der West- 
seite des Wehninger Hügels» in der Ausdehnung 
eines Füfs mächtigen Lagers , das ein Eraunkoh- 
lenfld^ Yod 5 — 4 Zoll enthielt« dann 44 l^iifs heU- 
grauen fetten Thon und darauf SoFufs grauen Sand 
darboth* Sudöstlich am Fu(se desselben jßerges, in 
«iner nur wenige Fafs Aber den £ljbspiegel hervor« 
ragende* Ebene, stiels. man zuvörderst auf 6 FuTs mer- 
gelartigen , dann auf 55 l^uls reipcn, fetten, hell- 
'grauen Xhon; hierauf folgten 1 4 ^. sandige AUun-, 
erde, 6 F. hellgrauem fetten Thon's, ' 46 F. reine 
Alaunerde und nun noch 4 Lager einer sandigen 
Alaunerde 9 mit hellgrauein Thon In -der JVIächtigkeit 
von I—- 4^ wechselnd; das letzte» diesetXager ward 
in einer Tiefe von i a 6 ^- Fule (mithin ungefähr 120 F. 
HBtar . den £lbspiegd} noch nicht ' durchbohrt 

■ ■ * N • ' Brück- 

*) An fttdwcttlishfo Fafs dsr Bodtopw HdheBy wo ^ 
Alaneerd« sackt sn Tag« liegt, faad^nsli 49?« Alanawd« 
19 F. • oh w U wgr au ea Sand» 4i/>F. fettet Getteio, 18 F. 
graaen Sand mit Alaunerde und Schwefelkies vermeogti 
2^Fo£i QZoU fette Braankohle, 14 F. graoco Saud 
§m der Tiefe aiit AUmaeffde nad Sehirefelkiet doreluetit. 
Siiraa weiter dedioh traf Man soeftt auf 47 F. blas- 
grauen Thon, dann 6F. Alauaerde, 6 Zoll blau -grauen 
Thom, iF. Aiaunerde^ 3 F. Thon, 44 F. Alaunerde, loF. 
; tdiiran*fiaaea Saad« vad aack eiaigetk jainder liedea- 
mdeySahfchtea tob Saad^ Tbon and aereiaer jUaancrda» 
da« Bjraaakoklenlager« Auf der ebenen Gipfelfläcbe 
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Br^iScner reclmt * den GareotMü Thon^ «i einer 
älteren Formation als jene der Braunkohlen» und 

.'Wt ihn für eilt Ae^ivalent Kreide.. £r beseieh- 
net Ihn als dae Gnindflots von gans Medclenburg, 
WßA aus demselben die .vielen Salzquellen Mecklen- 

^'burgk 'Bhleitendy beli^ er ihn sugjeid» mit den Na- 
men eines ,^Sal«th<xna.^ £t ttütien sich al^er dieaa 
Annahmen auf keine Beobachtungen, und jene ver- 
meintlichen Uebergiinga der Kreide in Lehm und 
Hion, auf Welchir B;* Mdi Uehel^ Toniigtick Mrufit^ 



' - * ' m H S Iieü i i gs s trf mm im den Haaplsehidit» d«r sliva 
* * • iedb Sefoillt aordMieh von Bockap ]ie£[t, des Breen» 
' ' Icdtfeftlager in der Tiefe TOn 30 Fofs , and zwar 5 Furt 
' »&ohtig ; fiber demtelbeo findet sich hier zunäclut eia 
idtm wwfiisr fliad wid- Msiditr des tof^sschfrsMle' 
Iisad. iB# Mb Üdllflh vte disMm Sshadne stbfii auia 
Mm Abisttfce ^dass sifdUs Sebaebt«t, naeb abwvebsthi» 
d«n Schichten von Sand , L e h m nnd Thon , in der Tieft 
von 3oF. aol da^ I i/s F. adcbtigta f asias ' Qeauia } es 
. • üslgtsa dana lei/s F. greasr ^aed^ aF. AJaimsrde» loF. 
wvflMr Saad» 6F. Saad aift tHieatohicbten , 6 1/1 F. ge* 

• aieine Braunkohle. Westlich von Sülz und nördlich voa 

• d«fli Brauikkohlenwerky wo der Carentzer Thon anitebt, 
wardia ii6F.'tiaf «vr abfraabsalad Saad aad 
Theasablehlaa «agaiieffaa. VMIiah voa Oartab 

" *• fand man erst 5 Fort mergtlishen Lehm und dana 
bia zur Tiefe von 117 Pub ein hin und wieder aandiget, 

• ' aaiat tdir raiaea Lsgar «bms bl&oliahea Thoaas. Ja kaU 

• mtm dar Tielea -C abt i w su Sha» dla,attuar dea angefbfarten 
aoab aagaatalll worden,' aad aHe in W«aeatllatlen daa- 

^ telbe Resultat lieferten , hat man das Liegende der Braun- 
' koblenformatton angetroffen. B* 
f. d. gel. Natark B. la. 12 
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lassen sich nirgena» fiacKwetewi;-«ith liat D6y<l- 
'hau^ra «s vor Kurzem wahrscheinlich zu machen 
goMkt, aa& der^ TMa «u£ Rügen eii» üem: .iArgü© 
plastiquc' und „London dfey« analog sey; anf 'lienMQ 
Fall kam» e« ais-Yortroter der Kreide angesehen wec- 
to* ti^böte Ist M wili«h*liöh<dafii ,er aui dat- 
«rttai cöht*). Der CafrenU^ 'M^rp^l ' aT 



.1 i * : 



1^ D# itolHOi der. C*?«i|t««r Xfctfff «»mt: ^ dttr.I(|»be 
der BraanlcoMeli la demtelbwi Nim« aifUbt ond die 

, gante ößtüchc Seite , und überhaupt dit n«äp1lll8m 
ÜQliM^er «owlHuirt , so i«t • wAUrwshfiiiiicb ; dafs er 
. tiaii pBMr dM aa^eliPiiirtM, AlfmifdcAfger ioruiebt, viel- 
lafi^t p^llbtt noeb ^nwaikaW«» Mii (ßtm ^«atD ia 
dieaem Thonc niedergegangen«« Q(^efMCi(|^ wawa 
«ttob die Jfrobeo aus der Tiefe ecHwÄrtlich gefärbt, 
and pcigla« denlliabe SfHifttii «tueB buumiaÖHa- ehalte«) 
«ad dat aataM» ^^M^ 4ß»i M*^p%9^U^ der • 
ganzes F^rmatio« iaap»«*|..*Kr a»«lfdli.rf^^ 
: mit den englischen plastic cUy Idettieeb eryn aad 
aiirAef die, Yei*«JlWi#e in FranUrekU «pil-tngland, 
■tebr aach das MltMm\4i«w Krei4e iiAliebarg, in 
Mecklenburg «ad ToifiQiaitMrn» Wkf»a 4iüa iADoshme 
iai hohen Grade Tvahrseheinlidi — aaf de» Kreide ^ 
rahea» die dann, unier;der Elbe fo^tseizead, rielleicht 
M4er kobea LiAadbafgfr Hisde jetaras aotteigeo mag. . 
Dafii deai Gamtier Tboa Kreidel4k4i»«' abgebaaiB r A c k* 
ner's Meinung «nfolgc «ii» Hauplitötie für aeia« ia Be- 
ziehung auf AUer dem Carentzer Thon zog^aprochene 
. Ebiablirtigkeit der,iMjrei4e) ;coueheidet leitKS^vegea 
fiir dieM Meiaaag $ deai » .ab^aiibea daro% da(* .die bia- 
berigea Babrve^iocfce beiaew!»fg«a eitaiehea licfeea: das 
Sads dee Thoalagera Cwo aie deeo docb woUf weaa sie 
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durchaus nicht dem Kreidemergel, scheint sich viel- 
mehr der Grobkalkformation anzuschliefsen und kmn 
nicht als ein dem Thone unter- sondern mufs viel- 
mehr als ein ihm über - geordnetes Lager betrachtet 
werden, da, wo er sichtbar geworden (in einigen 
<5ruben: als Lager von i a F. Mächtigkeit) rings um 
denselben der Thon ansteht. 

c) Lehm. In den verschiedensten Verhältnissen 
des Thones und Sandes (s. unten die Anm.) gewöhn- 



iiberhaapt dario ▼orkommen, bauptiacblich za erwarteo 
aejn durften) to ist ei auch nicht nothwendig daf« der- 
gleichen Kreide - Sparen in dem von der Kreide unter- 
tenften Thone »ich zeigen müssen, weil offenbar des letz- 
teren Bildnng nicht mit so tamaltoarlschen Erscheinungen 
' verbunden war, als jene des aufgeschwemmten Mergels; 
ionderaesdentetvielmehrbeim „Argillplastique.^^ Alles deu- 
tet auf ein ruhigeres Einwirken der Agenzien hin. (Vergl. 
Brogniart p. 17. n. v. Humboldt p. 291 a. denen 
oben S.i53 u. 154 env. O.). Das häufige Auftreten von 
Salzquellen in Mecklenburg mag immerhin für die 
Verbreitung eines salzthon artigen Gebirges sprechen ; 
- CS würde solches aber nicht zur Kreideformation gehören 
(da diese Annahme durch keine Thatsacbe begründet wird} 
•ondern sehr wahrscheinlich zur „Brauqkohlenformatioa*' 
gezahlt werden müssen. So viel mir bekannt ward bis- 
her sogar aogenommeo; dafs die Soolqnellen im Hol- 
itein'echen, bei Greifswald , Colherg etc. dem Dilnvial- 
Sande angehören; auch ist der Umstand, dafs man bei 
Colberg in geringer Tiefe unter den Salzquellen auf 
• üfses Wasser stiefs der Ableitung jener aus eigner For- 
ination : alter als die d^ Braunkohlen eben nicht gün- 
-»ö*ß» . y. B. . 
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lieh gelblich oder gelblichgraa» häufig kohlensauren 
kalk aufnehmend und in »;me i ge liehen , Lehm** über- 
gehend, Sand und Grand oft nester- oder lagerweise 
darbietend» und voll 'im Diluvium ' sehr allgemeiner 
"Verbreitung. 

d) Sand. Rücksichtlich der Feine und Reinheit 
sehr verschieden (oft mit Thon , »dltan mit Kalktheil-^ 
chen gemengt ' von £isenb:Kydhydtat hltufig stark 
durchdrungen) weifse , graue und gelbliche Farbab- 
stufungen darbietend; in der Braunkohlenformation 
aU reiner weiTser und^ grauer Sand vorherrschend» 
der sich oft als Quarz - oder Giimmersand darstellt. 

. e) Mergel* Entstanden» In dem mehr oder 

weniger kohlensauren» Kalk, der mechanisch in Thon» 
Lehm oder Sand verBöfst ward» und so in eine Art"" 
erdigen Mergel's von «ehr vesschiedeoar BesohaSen*- 

heit überging *). ' ' * ' 



*} In fier Regel enefaeint er lehr arm an Kalk, nit ^u.l- 
Daiime jener StelIeD, wo er nnmiltclbar out Kreide ruht» 
▼on d«r er da&tt aoch gewöhnlich hlcioe Geichkbe cnt* 
hfilt» Bit deaeb ' er lo •olcbcin Falle ein wahret Kreid- 
congloneret t»tldet. Am hSitfigfteii ht ein inndiger 
lychm die Basis dipses Mergel«, «nd IcUlerer ist über-* 

# 

baapt nichts andres al% Lehm« Xhoo» aeiCen Sand: ge« 
■lengt mit Kelktheilea ank sa? er lerttdilen Kreidefldueii. 
Er gebt daher tneh in Thon, Lahm nad Sand über, nnd 
•cfaitertt nicht leiten Ifetter nod Lager von diesen Masse q 
ein. £r ist sehr aligemein über Mecklenburg und Neu- 
Vorpommern rerbreitct und gebeit hanptaäcblicb dem Di» 
larliim an. Bia Mergel jOngerer Bildang iai der aog. 
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f) Braunkohlen. In mehreren Abänderungen 
als erdige, gemeine, ebene, holz förmige 
und als Pechkohle. Vorherrschend ist die erdige, 
Lager von sehr bedeutender Mächtigkeit bildend. 
Sie ist sehr innig mit etwas feinem Sande und vielen • 
kleinen Glimmerstückchen durchdrungen, zeigt sich 
gewöhnlich sehr geneigt zu schiefrigen Absonderungen 
und erscheint zuweilen ausgezeichnet feinschiefrig, ^ 
und ist i je nachdem sie mehr erdig oder mehr schief- 
rig) leicht zerreiblich oder zerbrechlich. Einige Sor- \ 
ten dieser Braunkohlenart überziehen sich an der 
freien Luft mit einen schwachen weifsen Anfluge, 
der ohne Zweifel von einer Alaunbildung herrührt ; 
auch hat man diese Kohlen frühorhin auf Alaun be- * 
nutzt. Schwefelkies konnte ich zwar mit blofsen 
Augen nicht darin entdecken *) , doch fand ich die 
nicht -schiefrige Alaanerde sehr häufig an einzelnen 
Stellen mit Eisenocher bekleidet, der aus der Zer- 
Setzung von Schwefelkies hervorgegangen zu seyn 
schien. — - Die genannten übrigen Abänderungen 
der Braunkohle kommen gemeinschaftlich in einem ' • 
Lager von nicht bedeutender Mächtigkeit vor; herr- 
schend sind von ihnen die gemeine und die ebene; 
die holz förmige und die Pechkohle treten da-., 
gegen nur in einzelnen Pärthien auf. Im Allgemei- ^ 



Wiesenmergel: kalkreich, feinerdig, locker; Ton 
weifsllchco, gelblichea oder graulichen Farben. 

T. B. 

*) Man will ihn indefs bei dem Abteufen eines Schachtet 
schichtweise (?) in der Alaunerde gefunden haben. 

I • • ß. 
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nen bieten sie wenig Festigkeit ääf vM sifad, längere 
Zeit der Luft ausgesetzt^ ungemein zum 21erfalien 
geneigt . ^ 



^ ^) 8l«llc«ir4ite fitSftt man ontar dem oieren Lager der erdi- 
gen Braunkohle auf ein festes Gestein, das »ich bald 
eioem Sandsteine» bald einem Kalksteine mehr nähert und 
, flu wahrteheiiificili die Orobkalkfornmtioa reprA» « 
tentirt; Nur eporemreiie tritt dleG'robkalk* Formih 
Hob (Gaieidre de l^arie) ia Meeklenbnrg «iid Neatw^ 
pommero auf; denn anttehendet Gestein ^ vrelcbes man zu 
denelben sämen dfirfte» fand man iiiir bei Bookap^ wo 
es gewobalieh mitei^ deai obarüeaJllaaaerdlager X>* ^kea 
8.i8i Aom.) als feetce : eeiaer Petrefaeien vad Lege m ngsvev» 
bSItniese wegen dem Grobkalk analog zu eraclitende Ge- 
iteiD, hervortritt. £s bildet keine fortlaufende Scbicht^ 
bietet sehr Tersobiedene (switebea t^iotjk wjMbielode^ 
tfSoh^gkeit dar^ eatspricbt biniicbtlieh aeioea Sireicbena 
mid Failens aiemlich dem Braunkoklenlagery und «cigt 
sich bald mehr als feinsandig thoniger Kalkstein, bald 
mehr als Mergeliaaditeia oder kalkhaltiger Thoaiandstein. 
ZteaiHch bedeatead fei^ aeigi et ardigea aaebenea Brook . 
ttild blialfobe öder aeebgraiw FSrbong. Ee fet doreliaao 
leer von Geschieben jeder Art (auch jene Frag- 
lucoie der Grobkalkfonaatioa , welche sich in der Gegend 
^ bei Steroberg» ciaar der ferdUreicbateB Meckieabarge fia- 
dea» angea keiao Spar frendartiger Geiokielie), Dio. 
Versteinernngen , welche es darbietet (einschaalige and 
sweischaalige Mollusken : Rostellaria Pescarbonis^ 
Stromboa Paa paleoaai > Plearotoaia Laai., 
Fo'aaa Latai.i Coana» Aooill* taa«? biioeiaom? 
nad PeetOaonlaa paWfaaitaa^ aehr bSäig» Na* • 

cu la Lam.| r^ucula äholich der Ii« laaceolata So« 

* «» 

} 

\ 

^ ♦ 

r 
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(oMb S. 176) darthstatty liagiki^^aiid , Thon itf)4 

Braunkohlen in unbestimmtem, mehrfach wiederhol- 
tem Wechsel aufeinander und scheinen im Ganzen 
z^epli^h, rejelmäfsig geschichtet zu seyn; |edQc)i neh« 
inen, die iiraunkoblenlagcr beim Ansteigen allmählich 
m M^isf^^i^t iaUen, i^ach . des Steiger 

lüiftliig^i Beobacbtiu^^ ^ : unter, eiiien^ Winkel von 

5 „Grad SWS. . ein) und fch«inen ' endlich gan« 
imsziigehen. ^ DasLagerder gemeinen Braunkohle 
(if#i^ehen 'den Lagern der Alaonerde) rueigt ini afid- 
11 cVe tt Schachte die gröfste Mächtigkeit, näm- 
lich 6^ ünd nimmt dann ganz unmerklich gegen 
NO» ^b'Cauf 7 5o Schritt um 5 F.). Unmittelbar auf 
den festen Braunkohlen liegt an einigen Stellen ein 
j( Zoll bis i,Fu£s mächtiges Lager einer ausgezeichnet 
feigen Alaunerde, die» obwohl in , kleinen Stücken 
seh^^ zer))rechlich , doch im Ganzen so consis|;9nt ist» 
i4ll(ifr il9a|i Tk\i^ iiothig .fand hier den Stollen jpoitHolz 

Msauaat^an. ,Ziif Bi^kohtonSermation -gehört 
»ehr iwihrseheinlieh auch jenes Sand* und Thon- 
'gebirge» welches die SooiqueUen bei Sülz^ Schur 
Ir^lfbdyg und Greife wald fiifart und überhaupt sehr 
^lillgemehi Verbratet» seinem Lager ungsverhältaiß nach 
Aber schwiefig zu bestimmen seyn dürfte, da es wohl 
' überall mit Diluvial - und Alluvial - SAassen bedeckt 
!und ibur an einzelnen Ftudcten beim Abteufen 



««rtiiijr, Venii«, Cardiav; so wie aoch bäafig A 
Zoopbyten Species: Fungia Gaettardi) hat Hoff- 
'«aiam« verltoin btitiMiit) Peggeaderfl's Ann. XII. 

; . »to^ . . V. B, 
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von Brunnen und durch Bohrversuche bekannt gewor- 
4en ist *). — ^Sollten spätere Erfahrungen diese» 



Folgende Grliode sind es vorzuglich > welche zu 'der A'ik- 
nähme berechtigen, dafs dieses Gebirge vom EHlurittm 
getrennt und der Braunkohlenformation zugeordnet werde« 
mufs: l) das in Frage stehende $.oolqaellen spendende 
Gebirge bietet Massen dar: reiner, gleichartiger 
. und minder mannich faltig in Absipht auf Zu- 
aammensetzung, so wie weniger unbestimmt 
und regellos rücksichtlich des Wechsels der- 
selben, als das Diluvium. Sand und Thon bilden 
die es constituirenden Massen; von Lehm, Mergel und ^ 
Gruufs, den gewöhnlichen Zusammensetztingstbeilen des 
Diluviums gewahrt man in ihm nichts. Der Sand ist im 
Allgemeinen feinkörniger, als der Diluvialsand, und äh- 
nelt bald mehr dem Sande der Ostsee, bald wiederum 
mehr jenem der Braunkohlenformation von Bockup* 
Meistens ist er gleichartig, sehr rein und nur zuweilen 
mit etwas Thon gemengt. Hin und wieder, aber nnr 
höchst selten, «rblickt man darin kleine i-^iZoll starke 
Schichten (vielleicht blos Adern) eines grobkörnigen, dem 
feinen Grande ähnelnden Sandes. Er bietet nur weifsc, 
graulich weifse und graue Farben^ dar und unterscheidet 
sich schon hiedurch auffallend von dem gewöhnlich ,2gelb^* 
gefärbten Diluvialsande. Gemeinhin ist er sehr flüssig 
(so dafs sich die hydrostatischen Gesetze in gewissem 
Grade auf ihn anwenden lassen) und wird daher auch 
gewöhnlich Triebsand genannt; und fast ebenso flüs- 
sig zeigt sich auch jener Sand, welcher die Braunkohlen« 
lager bei Bockup einschliefst. — Der Thop ist erdig, 
häufig etwas sandig, oft zäh und von graaen, blfiulioh- 
und schwärzlich - granen Farben ; 2) führen sie keine 
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Ansicht über die Natur des so ebei^ gedachten 5and- 
und ThongebUges rechtj^eftigqp, sq wärp mit grofser 



nordischen Geschiebe, Sowohl im Sande als in 
Tbone fehlen, bis hieher eingexogene« Nachrichten ge- 
mSfs, primitife Geschieb« gänzlich; wohl aber kommen 
dergleichen vor in dem den Triebsand bedeckenden Lehm 
Dod MergeL Zwar stiefs man bei Siilz in nicht beträcht- 
licher Tiefe im Triebsande auf ein Quarzfels - Geschiebe 
und ebenso bei Greifswald in der Tiefe von 60 — 70 Fnfs 
(ftwa so — s5 Fufs unter dem auiPgeschwemmten Letten} 
auf einige nordische Geschiebe; diese sind aber ohoe 
Zweifel hineingefallen, da der Sand gewöhnlich so fliefsend 
iitj'daft er sich sogar auspumpen läfst. So fand man 
auch primitive Geschiebe in denen mit Sand ausgefüllten 
Kluften des Gypses bei Sperenberg (Spremberg? K.) in 
der Mark Brandenburg-, und hat diese Erscheinung in 
einem' qnellenreichen Terrain um so weniger etwas Auffal- 
lendes; 3) scheinen sie regelmäjsig geschich- 
tet zn t^yn. So weit nämlich die in jenem Sand« und 
Thongebirge unternommenen Arbeiten das Innere dersel- 
ben aufdeckten, zeigt es den' Sand als ^as Obere, den 
Thon ab Uatere (indefs iH dieses Vorkommen nicht all- 
gemein, da bei Colberg, wo offenbar dieselben Verhält- 
nisse herrschen, Sand- ubd Thonflötze Jn unbestin^mtem, 
mehrfach wiederholtem Wechsel einander folgen; was 
^fe dbrigens um so wahrscheinlicher macht: dafs Sand 
ottd Thon zu einer Formation, zu der des elastischen 
Thon's gehdrcn). Bei Dilnvialmassen • Durchschnitten ist 
mir nie ein ähnlicher Wechsel von (geröllfrfien) Sand- 
und Thonschichten vorgekommen. Bei Sftlsy wenige 
ScKritu von der Reckenitz traf man caerst auf Torf und 
Diluvialsand, und dann, etwa in der Tiefe von etwa 
aö.Fufi <s.9F. mut dem Spiegel der Reckmu) auf wtiU- 
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^Vallfsc'^einlichkeit' änzuneKfhenr dafs die Verbreitung 
der Braunkohlenformatiöii ' über den gröfsten 'Theil 
von ganz Mecklenburg *), das Festland, von Neuvoiji 
pommerti, so wie üjj^r Wjßjtö DlstrUue d^r I^achbar- 
läiidef «ich ausdehnt Was das YorJicxjiunfn der 

tt-^i f '^l.J.'. . • . , . .. I • j 

lieben Triebsand^ der, einem im vorigen Jahre angestcll- 
. , teo Bohrverauch zuFolgei bis zur Tiefe von 146 1*. fort- 
p. , .setzt und »ich überall von gleicher BescIia0'enheit zeigt. 



■i ■ > 



^ -Nach demselben folgte, ein schwarzgrauer Thon, in dem 
..aber nicht weiter gebohrt ward. v. H. 

' *) Jn Mecklenburg .Strelitz hat B u tt el den Trieb- 
• *> ' find an so vielen Punkten, gefunden, dafs kauoi an des- 
0'< . sen allgemeioer Verbreitung Uber dieses Laiid ,K^ .zweifeln 
0 Iii, ^uoh sollen B. zafolge die vielen (ziemlich hoch 
>'•' liegenden) , Seen in der Gegend zwischen Neu - Strelitz, 
Wesenberg und Mir^vf fast unmittel)l^^ auf,,ihfi lagern. 
*, .naln Neuvorporomern,faqd man ihn ausser bei Greifs- 
' • *' wald auch noch an einigen anderen Sfellcjn» z. B. bei 
t .. Flennin, nordöstlich von Marlow, in d^r Teufe von 99 F., 
I' .- * - nachdem man . zuvqr^o Fufs erdigen JH^^fnelf (offenbar 
\u dem Dikivium angehörend) ßurßbsenkK hatt»; ▼ergl« 
Schultz« Gmnd^ und Aufrisje im Gebiete 4^r allgem. 
.•' '.. Bergbaukunde 1.34); bei Scmlow traf ihn B. iipter einer 
I./ ; .:i6. Pufs mächtigen Schicht aufgeschwemmten Mf^^gels. ^ 
• . Da man übrigenj,^ .^vi^. sf^hpA aus dem ^^^rwi^tei^ hervor-. 

gabt» den Triebsand in anscheinend sehr vOp. einander 
: I abweichenden Tiefen f-^nd» so wäre es sehen mm diesem 
, ;Crunde wünschenswevih ; die Höhen der Fundpunkte ba- 
• / iroatctrisch zu b^timmen , damit eine nähere . jj^enntnift 
TOB dessen Niveau möglich werde. if^ .B* 

**) Itk letzteren ist sie beteits an mehreren Punkten (z. ;B. bei 
Freiemralde an der Oder) mit Bestimmtheit naobgewiesen. 
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ich auf V. O ey nh a US 0 n's Berne rkungen in Kar- 
stner'6 Arch. f. Bergb« und HüH^. XIV. a44& 
Nacii demieiben dürlite ein bald blittfieW, YaSA grüw- 
lich- oder gelblich - grauer, primitive Geschiebe^ 
' Feuerstein und Kreidetrümmor führender Thon^ der 
s&dlich von Yitto (auf "VTitto^J» so iMe^^ 

lüddensee und Mönkgut finden soll, dem Argile ■^la«^ 
stique des Pariser Becken s« dem plasüc day und Lon- 
don day (alüo auch ^em ;,Gn>bkalk<«; denn mit Aa>^ 
sem wird ja gewöhnlich der London clay parallelisirt) 
analog seyn. Zufällig aus eigener Ansicht diese . Ga^ 
genden niöht kennend und daheir auner Stand su bo* 
urtheilen, in wie weit dieses Thongebirge in seinet 
Beschaftenhcit vota dem Diluvium abweichen mag, 
sind mir dennoch aebr auffallend die darin« obgUMk 
nur in Form kieiner, erbstogrofser (and 'mithin did 
gro&en GeröUeablagerungen an Alter überbietender} 
Qaschiaba -Torköuunaada Zaugan des DUnvionu; icii . 
bin daher salir geneigt jenes Thoti^efrirga fltt' efnt>a- 
bilde zu halten; jünger, als die zur Braunkohlenfor* 
mation gehörlgan» im Yorhefgebandan basabxiebaiiaii 
Gabfirgsmama' tmd imznnahmanl sia ' sa^fiMl' dam anf- 
geschwammten Lande beizuzählen* Entschieden einer 



Sofir in sUBIcbia Sdioaea bai Ifiltsoa vor eiDigen 
Jabren gxbß« liatteo «Eact «tiras Kalk ftthnadeo grobtn 

Quarisandes mit antergeordtieten Braookohleolagcrn ent- 
deckt. N. rechnet dieses Sandgebilde zwtr Sur Kreist* 
formatiOB (tia liegt der Kreid« ainaiuelbar auf) iadtlb 
dfirA« sie Ihrer Abflagenwgsv^eiie aagtMlital so^ BMMa* 

kobUoformaiioo xo recbnea seya. v* B* 

* 

' r 
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ttimp B9diiii9ifftrio4i^ aU jener des DUanums mi- 
gek^nd» fckelnt hiogegeii eih stellenweise in eine 

Att SancUtein übergehender ^nd zu seyn , der auf 
dim fuemliob :.ho)ien Hügeln swiichen Dietriobshagen 
lind Arttnfthftupten (ohnfem der Ostseekuste; zwischen 
Wisinar und Rpstock) lagert. Auf <len Giplein und 
)l)^n,.:aB den sp^emli^h ^ steil^, Abhängen mebrerer 
dß9$Bt Höhen, die eine ausgezeichnete Hügelgruppe 
Wielen , bieht man ihn nämlich in Form eines Ge- 
stcones. ansitehen, dessen Aussenfiäohen : , Ansehen leb* 
^hiift ran Muschelkalk auf dem.. Heimberge .bei Qöt* 
fingen erinnert , das aber keine Spur von Kalk ent- 
hii^tc .sondern als ein meist feiner thoniger Sandstein 
'«inEfCheint.* Das Qebirge selbst , '.d€a^ dieses Gestein 
angehört, ist indessen nur an solchen Einzelstellen, 
.^^^Kegen die. lockere £rde abgespült hat und wo 
«tlliiga Gräbeo gezogan sind, «i^tblosl; die QipfelAächen« 
verrathen es nur durch zahllose, der Ackerkrume 
b4ige/^{\gte Trümmer desselben ; an den Hügelabr 
Jklpai» Sfrvphwindet |ede $pur,desfelban. . 
- ■ g) Geschiebe und GeröUe. Wahrscheinlich 
durch grolse lyieer.eisströmungen aus Norden ujid Nord- 
•st heiMigeediw^Bimt, bilden dies%^hUosen Trum- 
.sner primärer und älterer seeund'ärer Gebirgsmassen 
Hauptantheile der Diluvial - Formation, zu der 
man^ alle jene regellosen Massen von Sand» Lehm» 
Thon, sog. Mergel, sammt den in ihnen serstreut 
liegenden Trümmern primärer und secundärer Gebirgs- 
' arten und GruuTs zählen muffly welche , mit geringen 
'Vnterbrochungen alle ältere Gebürgsbildungen be* 
deckend, über ganz Mecklenburg und Neuvorponmiern, 
SO wie überhaupt über Nordteutschlands Niederungeii 
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verbreitet ecschemea. <' Organ iseHe Uebarve^i^ 
kommen darin noSf- mIKii: selten -.Ttor, ausgeaomt&Msp 
hülcho, von denen es wenn nicht durchgängig gewiü, 
doch, wahrscheinlich ist: dals sie . hiihet in &itif6n 
Cftfbnqgflbilduiigfln lagene»,.. .idanen si0. ohne Zweifel 
durdi dieselbtia lUafte, welche den Diluvial - Detritus 
bildeten —> 'enliusiMi. i wurden (als; ; Yeist^jHgiirungen 
aiw der I&eide; dem UelieigBii^s.. KaHcstein , welche 
zuweilen noch in dem Muttergesteine liegen). Sehr 
allgemein verbreitet sind > der DiluV'iai^-iyiergel' 
und Diluvial -Lehm *). Beide luüten wohl ein* 



*) Der Diluvial* Sand komint (meiiUoi mehr nach 
Oben, sehr al%wi«ia Ab«r MtdOeabeif md F.oaiiBera 
vcrbreiMi} in veitefaiedeMw Ovadia dtr Rdabttit oad Fclaa 
Q«doeh adtitt •ihr fdaX^«'^» Vteheiat f«w9lHilicli dordi 
Eisen ichr mannichfach gefSrbt, bald mit Thon oder 
Kalk^ bald mit Graod gemengt und 80 in Lfb»^ Saodr 
aergel «ad Gniaft Abargeheod. Za daa. lalw^üsalattea 
' £iafli«igaii|^ g«liaft TitaaeHamaaad/daadi« OH^ 
aae iMd -^e „gröfsereo Seen* des Landes auswerfen. 
• Der Diluviai - Lehm zeigt vartcbiedene Grade. der Ma* 
gerkeit nnd iü «eiat doiah BiaaaÖKydhydtat «elhlich g«. 
lirbt Dareb Aafaabite voa Kalk gdit «r la 4^a iabr 
allgaaiaiB verbratetaa ,|IabMartig«n Blerge|(c ttbar. Dar 
DiluviaU Thon dürfte wobl nur als „Töpfertbon<< 
und „Letten« vorkommen ; im etataraa Fall biaUt ar aiab 
■lahr «r«Ali«b»« graalich>galb]ieb| in l«ls|irifi mehr 
aaab-bfenlieb- odar gvQnlieh^frta« dar (reiner Töpfer- 
tbon iit insterei selten ; meist nur «csier- oder schicht- 
weifse im unreinen).; aalten zeigt er sich ftia, £%st immer 
' mit mehr adtr waaiger sbeefalaaNabaraii Sanda.'gamaagt» 
. Hinig niaiait er <|taoadän dar.LfMial' ItablaaaifiimiKaUi 
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Mtor «lÄttBch das Gl©i<5bgewkhl; w> «usamm«! 
«ttlkdUn f&e^t der Lehm mehr nach 01i«ll Stt lagera. 



gof, damit meisten» zähen und dank elf arbigan Tboimiergel 
billlMMl» in »aihligen StraUi^ votkoaunt. — 
WM «MT g€#8fiblU]i <Dilvri«H HH^^g^l ««m^ 
%eigt «ehr matttiichiMli» B«idb«Meif; Itt «• S«d, 
1^ fpl^mj WdeiiM Art Thon, oder ein GemeDge die- 
.MT -NlWilPi» »it KÄlktbeilchen ia den verschic- 

a^^lM Y/TpliUrBitM TMMt pVMhtiBeB, Dop „KaJk« 
ist *mei8t sehr fein «»d w d« gittca Matie wumUeh 
gleichförmig zertheilt, tritt jcdo«b M«1i mtU Mkia am 
JP«»» Wai«««idofihmitoQtcrfftU8tgrpfter)KTeid€trÜmmcr auf, * 

W ioldi« deo Mprgd in «in Kreid^coogiomerat 

waDdelnd, dai «Mrate WkWlig §eiii|gJ«fc «» gebramit 
•ebr braucbb&ren Maurtrlialk •« lie∋. ». B. «i Brod- 

• iMgeA bei Wb^mB. ütbrigen« zeigt der Mergel aacli 
frfiftliöbi gttnUeb- adto^ch*,, fveifalicb- graue, graue, 

WüeW«BckteMnti^-f^ foUkon- 
tatn ent«pr«oheiid d«tt ,jHolala»'whl« Htrgül'S di« 
Steffens in 8. Geogn. geolog. Aufs. S. lai bewtoitiia» 
1 ^ ^ .r0i«:GaröUe und Gesxhicbe (oben S. i85) 
Migw dMfi^aafiMdaffcWMiailliairiflwAi: Abrondung 
und Ahge»itbeBftyii5 aallMi $0^9 K*«eii dmrbietemd. 
Sie erscheinen sowohl in Geetalt dei „Gra»dai«S ala 
Mck TarMnaelt im Sande, Lehm, Mergel etc. Alle die8e 
Dihflid-MaataA sah« .iÜNDgana aach mc^haniftch inein- 
«ndar^llMr und atMi^ea dvrcl| qiiwiiiati»*ira»«hi«den«^ 
swci- oder mehrfache GomMiatioiitB «aa «oaodfiahtt 
Alaaaigf^ltigKcit nicht eelten chÄOii^ch durcheinander ge- 
"worf^r Geküda. Da« An*eheia »acb aller Wecheeibe- 
rietmng enlbekmd, tralaa aia f^enaaitig «nabb&pgig aaf 
fik «rtrümmirtc «ad »airtws^iwi .«iw«fc«aa Q^tirgaav. 
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darzubieten scheinen.; pojr Mergd (oft geg^n 80 i' ufs 
imachtig)« t von dens^ dQf, ,L^l},iii.xaer^9i bjdiyreijtejn 
vottombi»: «nchdint Mi^. nux vpa etwa« Damm» 
erde oder losem Flugsande bedeckt, und der Lehm 
bikL«( . ip ; .s%bx yi^ll^ i G^eadoa,^ ^^^eineki ^ ^iich|* 
uag^nie^Oib^fiSftchef Tb/o^i ej^oheiuit im Gana^en nur 
wenig, Sand dagegen groIi> ex Menge i^n^ Oe- 

•oder MoQi; 'b«i4««k i|Bd»:rlpi «weTordAntllcher Menge 

■auf, und ohne Unterschied ihrer Gröfse über die 
, iMiebstftn und tiefsten Gegenden vertheilt; nicht sel- 
ten werden ne darch Ueberzahl der Benutsung des, 
Ackers hinderlich, bilden förmiichc Grand und Ge- 
^rölllager und dui^chdringen die übrigen Diluvialmae» 
een in solchem' MaaUe » dals diese dadurch Von der 
Braunkohlen- und Grübkalkformation characterisch ' 

^ Diö . greiseren Bipede der- 
leelbeaffM mi> (Mtwn- Sand - und Mergel-.) Boden 
wahrscheinlich oben so häufig, als auf domselben zer- 
-8lteuti«4Bi ^e^etarji -Jlna^ .jf^^igen {»ie .^ich.,h^£ig so 
WfitVe',' dafi '«ie ieielit lttl.Oniula yeraandeilt .werden 
liöiuien *). — Die Schichtung des Diluviums ist 



^ ten , die durch die Gflwalt des ^VaßScr8 unter eioander 
gemen^t^ ,iortj|;eiMhrt und endiicii wieder abgelagert wur- 
d«ii. . B. 

^) Brücicner, Tnagi Diluirial ««Ablagerungen an- 
j nehmend y XiÜL^ dfyrQllf, i^ • .Formationen zerfalleo: 
in .die Marbel -.»umI ia. dia eif entU^ha .aarölU 
Voroatfon: «av aiaiarea den an%tfohw«mintaii Mergel 

jind Lehm, saiuiat dem darin eingesci^otsenen par911ef 
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leint 'sfe gank ^ainientli(% 4>eim ,J<6lun*<); wo sie 
'merkbar %isd exscheint sie im „Ganzen'^ THemlich 
^dfiioätdi«*; lm'£inxelDeir hingegäi iHeiaCiittti> mUqb* 
. förmig» oder statt dessen Itöchst regMIöa tuid 
m- *'Ditt Mächtigkeit der Diluviaimasseili nur 
an wettigen Piudcfen bekafont,' weil ^nto li» -niir ael^^ 
ten lürelisenkt Int' tiiid- dfä tffem- Ci*btrg8g»bild# Mr 
an einzelnen Stellen entbiöst erscheinen: ' So viel nit 
aBer gewifs« dals die höchst» Tergchfcfcian lit^ .oft pM^ 
ITch'abWekhli ond^ fi&'AlIgettdiifilfi^vW«'kiidht so kuh* 
, ' • » geheuer . 



« . M ktotn^Bii aU«i &bri^ G$r6Ile viid den gröfitea Tbefl 
dft die OberiAehe bedeekted«» SandM mbsead. Mir 
•ekelst dfete AbtbeOaiig ebcr Auhnb^viMoliMi^: ti^il'to* 

wobl die LageruDgsverhtiltnifise (z. B. baufig - naacbtige 
,|«chm- und Mergel -Lager auf Dilavialfaod) als such 
' aUgtBUD dnreh^feflide ChnNuM' dit Piktiriimion ^ 
Mr auf eloe BotüHfoegtbdibifiitfi^ bbiM&ta^ 

Anfichwemmnng nSmlicb^ die «. "B. auch unter die Ge* 
*achiebe der sog. GerÖllforroatioD zahllose Feiiergteiae 
'wmeS and dciaa» , DiliyriaignniCi «bl^gerade Flodwa 
aocb mni Ziitlaiig übav IctittMD fiN(iitr6aittai md so 
^ - d«n feinma Sende (tum EntttekeB dareh Zerreiboog 
^^^^ und) znm oberflächeo Verbreiten die Gelegenheit botben» 
währeod mit ibeen anf ^itcboUea inebreM der grofsca 
BIdehe aagelaagteBt wdcba ooek jetit dieObirilicka be- 
"" "^iUbk«^, Aber selbst aaiih; fvarni diese Fiitkeii in tieb- 

reren Zeitabschnitten sich wicderliolcnd den Diluvial -De« 
ritus erzeugt hatten , ao vrarde doch dieser limstftnd 
alleift aock nicbt invAaBakva asncbisdeimr Fenaaiieaea 
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geheuer wie Einige annehmen, aber dodi siei|i^ 
bedentend emheint. In Mekleiibur| ipid Neu?orpi>ni- 

mern dürfte sie (vorliegenden Daten geyiäfs) kaum 
SooFufii übersciireiten upd xwischen |^q^uj4 aooFois 
ichwanken. — In dtn meisten FWen bilden die 
"(keinesweges stellenweise» sondern In weiten Urafer- 
Ben msammenhängenden) Diluvielablagerongen die 
Unterlage dea:gäBien Allnml- Detritus; eine Unter- 
lage , die nicht in Folge von allmähligen ^'lufsüber- 
Khwemmns^en, See-Diurchbrüchen etc. sondern noth« 
itftodig dnrett dlne filfttsllehe, auf die ganse Ge- 
gend (Mecklenburgs, Pommerns und der angremen- 
den Länder) gleichzeitig wirkende» Meeres- 
tiberschw^'mmufrg^(ohne Zwmfel' dieselbe, deren 
Spuren öich bis in die Central - Ebenen Asiens ver- 
folgen lassen} hexvoxgebracht und verbreitet wurde.. 

Wenn auch nicht weniger j^lötxlich, doch jeden- 
filis von' stihr geringer Dauer und In «enge Grensefr 

gehalten wirkten jene Meeresfluthen, welchen ohne 
Zweifei die neueren Meeres - AUuvionen ihr 
IHfBjrt vefdiinken. "^cH selMr melir als einige !Fulse 
über dem Meeiresspieger erhebend , hingegen häufig 
unter der ihnen entsprechenden Horizontale lagernd, 
liestehen sie^in deir Hegel aus Sand,' CferöUe (s. B. 
heilige Damm) tMld ^^dilstnm- (vorzüglich aus ver- 
westen Pflanzen , Seetangen etc.} ersterer und letzte- 
rer ofit mehrÜEveh • übereinander gelagert, zuWeilett 
'WediSeUi sie ' aber^ aucii 'Ynit . Torf und anderen Süfs* 
Wassergebilden ; daher denn auch unter dem Torf 
oder AI oor mitunter Seemusdieln an aablreicher Menge 
Arehiv U gss. llsiari. 18. S. 13 
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angetroffen we]^e^;^jwie denn noch jetzt zuweilen 
Qeioch soJt^j^. da^^ypn heftigen Stürmen getriebene 
J^eer sich bedea^fsnd über sein gewöhnliches Niveau 
erhebt und die flachen Küstengegendtm uberschwemmt. 
yfäbregi^iabÄjp d»ea# Meer^ - AUu^ ien , nur an .^ d^ 
ü^eeresufeni ,4>4(|r in ;4firen Nä!bfi weilen, und nttur 
.dort, wo die Kü^lengegead f^ach ist und 1 lufsthäler aus- 
.tpindmi, ■sid^.jti^fcyriiwi i^fl* l^ix^mn erstrecken, . 
gleiten die $ e • und Fl u £s ^ ^A^^ u v i on.e n (Sand, 
Grand, Gerolle, Ueberreste verwjCüt^r Pflanzei;i, §chlamm, 
ftQch Mhm :Jsin4.,iÄndere ur^i^U(ih 4ien|: PiUiy^W 
angehörend^ 4ns|>ühlungen) , nur jia^ Niveau des hoch* 
fiten Wasser^t^pdjii^ erreitherj^d^ ,die iUfer und die Aus- 
gänge ,dfaf. 3fiÄl8e.^;(^p.\nanH9iy^.,das Elbtha^; w^w. 
dagegen, ai^f Hügelabhänge^n; Thalwanden , r^teilen 
IMeeres ■ wQdj^' Sö^qfprn jund jaberliaupt auf allen ge- 
neigten Bodenflächen von Erzeugnissen der (im Alige* 
meinen schon oben S. i65Tgedachten) „Alluvial - For- 
mation" lagejrt j^. das ist Zweifelsohne duich Uegen- 

i^fhjiß^'- o^94 fiQH^§Mwä«*e^r^,f. ^ii^^ür»uqg§n,.,.J^ie4c«rr 
Mokungen etc. ini^^ ge|:^ng9n r.Av^hi^op. fy^ 

^chuttanhäufun^en auC den Abhängen, der KreidebergaJ 

^us piluLyi^^Älfi^ss^^ twrQrgiefi^geR., ^^yr^^elfisiUM 
es , Jedoch r ob dieser Foi^^lo|»,4iich ^urqhgäi^gjlg >^it 
geordnet werden ^rf de^. 4fyf' Südseite dos Meck- 
lenbi^rgisf^hen , LEmdrückens fast jiberaU aufi^retend^ 
Flugsan«^^ U^t^^i; i^uuK^ft.$f>^^j^,na^ntUch 4ar^ 
wo eri ^vir wenige Fufse mächtig auf Lehmstraten 
ruhet, oder wo er mi^ dilpneL^ J^ag^n yege^biljscher 
£rdi> yrechselt^ scheint er .^l(^ j,4^i]9^ s^m N^t 

breitang -xu . v^f4^nken , si^ht man aber auf das Ganze 
de^i^ib^n» m j^xtSa ex oftei^ti^ z^ der .£)4luyidl£oi;aia« 



Digitized by 



y z. gdogn. Kenntn. v. Mecklenburg etc; 196 

tion gezählt werdee. — Die Torfmoore sind am 

' hieisteft allgemein vei^bröitet in dön 'Tfuf6thälern , er- 
reieh^n hier miluAiter -eine «ehr bedeatezide Mächtig« 
keil Uüd ciirseheinen als Torfl bäld als Moor 

bäM- als 0!n <ai«»en ähnelndes Gebilde; zuweilen unter 
dem jetzigen MeeresapiegeJ, abet auch auf ^Höhen; 
tfn der W««erabtuß ifttirft ist: Unter/ übe^ und 
«wischen -l^orfünd Moor, desgleichen am Boden der 
Seen und Sümpfe (gevHShnlich 1 -i^'^ , selten * iehrere' 
-mächtig, oft SuBserst reich- lä? Süfewassercortifi^l 
Men' und ideiflen Landschnecken erscheint der Wie- 
sen m erg el ; oben S. 1 80 Anm.) ; Mecklenburg Stre- 
Ktt^^iÄ het^m refch daran «): In wiinchen moori- 
geii, 'dumpfigen Gegenden sehr verbreitet, zuweilen 
auch wohl mitten im Sande, in Fofni'^oW Kliuni' 
^ |>itaJ*<JimÄI? da» toter den NanieA^^äiöiiol sli!* 's t^iii* 
b^l4«in^di «Icli''— i' i^leich dem jüngsten und letzte^ 
GUede der AUuviailormation, der^IIammerd^ — 

f^f.^M.^^^^i"***^^.®?^^'*®™^^ *1^9^.4®.:Jprz in Mas- 
sen vor, die bei sehr verschiedener;,. .:^avveilen 6 3 

Fufs betragender Mächtigkeit „ .sehr bedeutenden Um- 
fang darzubieten pflegen , . 

«iö — tnj-n i »-• <i « »r 

..^ 4a vitlea OriRi..Mt aae a«s Ü^Mt,' fft feiiebten Zu- 
9ih . Hände Mhr aabrnterigen G^biM«, kleine Stfiike, die daoa 
ao der Luft gitrockoet uod za (mituHMr =«ebr braachba- 
.} JMii>^alii.gdNnaiiiit «ircirdM.- * ^ • '"'t.'B'.^ 

Itf den* mfjSdenbiirgisc'beD Aemtern Neustadt, H^geoOfT 
* und Donilz wird diese» Eilenerz «ehr häiifig angetroffeB 
' • u6d" ge'wölinlicti alt 'ßa'aatetn beniUzV/ Friib^ war 
-^'»-«Aitf^iiÄe'toVÄorf^ a'ir daudta^ i.; i;V;?eb, liefert; aber 
, atir^ •«Ar ' A&ifcnartiget Gafae/iea. kacix Dr. S i ernten 

13" . ' . 
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Werfen wir ni^n -nöchmali , den Blick auf/ die 

AüSsengesta^t der mehr erwähnten Lan^ej so drängt 
rieh tti9 so mehr die Frage auf : oli» Hüg^l un^ 
Höhen» derßip Inneres weder ,Netur«ireigt9$$0 QPCrll 
menschliches Interesse äufschlos£eQ , lediglich i9.us 
Diluviajimassen bestelpuen, .oder. , ob, ai&dh «Iteree 
öebirge (gleichsan^ ^ GebifgAemD ihf*- Ui&nrortragen 
und ihre Gestaltung bedingten ? Di# Beantwortung 
dieser Frage ist ujpn so. mfshc . schwierig« da .es^gej^Hfif 
ist, dafsy wie rauh und- uneben sich auch id«e ObeiH 
fläche des von allem Diliivial - Detritua entbiöstea 
Bodens darstellen,, lua^, durch di^sj^ n^ächtigen 7iriM^ 
meranhäufungen doch alle Unebeiiheiten entweder 
ganz ausgeglichen , oder so ab - und umgcändcrL wur-^ 
dpn^. da(s gewöli^pliphv I^ichts me^ aji sßine ^bAaiatiq 
Umrisse erinn^ft £a bleibt dahW nur übrig 

wird euch bei Ribnitz eine Art iandi|[eii Eieenconglome« 
rsts häafig Tori(oinmea. s . ' * v. B* ' ^ 

' So fibtea Itciiwa BMrbbsreii Einflufi anf des Bodeas Ant* 
•engestalt dai aiScbtigfe Lübtheener Gypslager 
(oi»eii S. 174 Anm.) and die I^rtide bei SaaoWf dia 
binde ia eioer beiaahe ▼oUkonteaMo' Ebtoe w <lfiiga 
geben ai4 voa . d^aeii^ die leisten rieh 'MpLdavch di« 
kalkreiche Beechafienheit der Ackerkrume verrath, und 
so liieten die an eich siemlich hohen Kaikbergc der Süd* 
seiteo des Fleesen- und KdJpiner- See^ojiea $• ,f 61)^ niebts 
dar« was sie snffslleDd sbweicbe^ liefee roa der Form 
aafgetcbwemmter Hügel, und nnr an ihren höchsten 
Punkten Bchimmert (bald wieder unter der Decke aufge- 
scbirsauBtf r A|AMeii Temhwiadeiide) Kreide, bsrf or., £nd^ 



«IA 
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aiit den' Inneageh'alt analogisch xa 'scHlietai» und 

lucnach werden nun, zahlreichen Beii>pjelen gem'äfs, 
X die Höhen Mecklenburgs und Neuvorpommerns (we- . 
nige ausgenommen) dem ' aufgeschwemmten 

Lande angehören, die bedeutenderen aber vN'ahr- 
acheinlich ihrem Kerne nach aus anstehendem Gebirge 
besteheh» wie solches bei lasmiind's und Wittow's 
Anhöhen der Fall ist, die grörstentheils aus Kreide 
gebildet erscheinen (obenS.i64i ifi6 und a6§ Anm.}*). 

Auch die Längen thäler (das £^lbthal und die 
Ulerlande der B^eckeniu» Trebel etc.- welche letstere 
das die Grenze von Mecklenburg und Pommern be- 
zeichnende Xhal . bilden),, .dieselbe bedeutungsvolle 



• 'Beb eotipricht auch ddi Ebene, Wellenförmige io den 
' Cootouren der kreidereicben Gegenden Kügeot uod sller 
«Aiib«b«a Mtebkabergi ifihtm 8. gaas )tata waieh«« 
loekma Mssimiy welche db ssfar odtr wvalgtr aiiebtiit 
Dtük« bildra. T. B, 

'*)*84ir wabrtcbdoHcb ütbl aneh die Erbeboag 4et §Mifa 
WeclitfobiirglsebMi Laadr&ckeni ia ciig«r Bcsiebaog sa 

den tiefer liegenden Gebirgsschichten , zumal da derselbe 
in die StreichuDgaliDie der norddeutschen Flötzgebürg« 
' ' fällt unid bieria mit dem flacbea LUatbarger Höhcninga 
eomtpondirt ' Dafs j^aer LandriücMQ wohl aicM Ddaea* 
artig dtifcb* Um Zarftektreten des llte«ir«f Ia Haoptstatioata 
' gebiidet mirde, dafür scheint da* Auftreten anstelteoder ' 
' Gebirgsärten theils in der Hocbgegend telbtt» theili ia 

Nftbto das Elb- «ad TrabellbelM ka Iprecben. 

♦ ' ' ' • 

< V 
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iUchtung wie der Mecklenburgische und Lüneburger 
HohdDxu^ verfolgend, gründen ^ sich wahtscheinlicl^ 
auf die Structur der in der Tiefe anstehenden Hötz- 
gebirge, behaupten sich daher in ihren Grundzügen 
unabhängig von 4on Zähigkeiten des aafgeschwamm- 
ten Landes und verdanken den Gewässern nur ihre 
weitere Ausbildung, wälprend die Querthäle.jr, j^oben 
$•157} il^'d Entstehung wahorsch^inlich ,blos vqh.wAust ' 
.Waschungen'* vnd »»Durchbrüchen** der Gewässer her- 
zuleiten haben *). Obgleich der gemeinsamen Aich- 



*) VergL obfn 8« 159 Äuäi, Offenbar •tetieii di« BilduDgs- 
irerhältmMe dieser Thaler im nahen Zusammenhange mit 
deneo der übrigen Tbäler der oorddeutschen ^iederungeo 
(ohsa 8« 16s) nod kÖBBtO' giiftM«itig «inander swr AsP* 
kUniBg dienen. Besondert SnieretMat för «aier«' Uotcr- 
saebangen eind dab«pProf. H o f f m a n Nacbwelioogen, 
bttreffead den Verlauf des OdertbaTs uoterhaib Für- 
•tenbevg idnittb den Canal bei Mnirosey das 8pNeibalctc.) 
,ia «nre«ind0rcar Biebtang bjf Hatelbavf y tro das Elb- 
lbal«dia weiter» Portselning bildet (woran» anier anderen 
hervorgclit; dafa das Odertlial unterhalb Franliftirt wohl 
BOT in Folge eines Durchbruchs entstanden ist) jeoea des 
oberen Elbtbals bei .Magdeborg ond dessen Verbindung 
darcb das Ohvadial «nd dea Dvdmmling mit des». AUer^ 
und weiterhin nait dem Weeerebal (wobei das Elbtbal von 
Magdeburg bis Harelberg für ein Qaerthal anzusprecben 
sigrn dürfte) eio.; Gilbende Ann. LXXYL $bS. Auf 
fthnliebe Weise wird ansaaebssen sej^i . d^fs di,e nstOr> 
Bebe FortieCsang des oberen Weicbseltbale ▼aa 
. seinem plötzlichen Wendepunkte in der Gegend von Brom- 
bere an durch das Tha^I der Netze bezeiciinet wird, 
«fd dals dM »antsrs Wsiebseltbal'S das dea die Noi4> 
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tung. von NpL i|ach SW. folgend« 4ütlt^ MacUaa«: 
burgs Qa«rthftl6r doch dvc^h (so. eben angedeutete), 
verschiedene Ursachen hervorgegangen seyn; einige 
I nämlich (vielleicht schon büm Zurückxuge dee Meeres 
eingeleitet un^.jisi ihrer Richtungr daher dar tilge« 
meinen Abdachi^ng folgend} blos durch Ausw^sqhungenf 
süHter Gewässec^and^r^ (elf ße, der Elbe» Aeckenitsv 
Sude» Sehaale;». Boitae 9 Wamow; oben & i58 Anm.}, 
auf ähnliche Weise wie das den Liineburger Höhen*;. 
vag durchscl^eiden^ .Q^erthal. .£lbd von Magda». 
borg bia Havelberg (oder wie das Oderfjhal bei Frank* 
fort, das einen Höhenzug durch&chneidet der zu be* 
trachten steh^: als e^^ie F^rtsetzapg des MecHlenbor» 
ger Landrückens; oder wie das, untere Weichseltbal}- 
nämlich mitteUt g^waitäa^^er Durchbrüche von Ge- 
ifässem. .(ob je^^ der Meoresßu^hepj ytk» JSrücik-- 
ner von allen Thälem der südlichen Abdachung Meck- 
lenburgs, so wie vom Warnowthal annimmt, oder 
gk^iaer ^en?. l|U»bc au. entsoheidea Mch einer nähe- 
ren UnterüiieluHlg • avtfbehidten). ' Auch viele der 
grofsen Seen des IMecklenburgers Landrückens 
mbgen dem Andränge der Fluthen ihr Yorhandenseyn 
verdanke» die sich auluistattchen '^etwungen worden» 
da sie den starken Widerstand der Krcidoflötze und 
anderer anstehender Gebirgsmassen nicht gänzlich au 
wältigen und daher den Durchbiruch nicht au vollen 
den vermochten ? Jene Au^^vvaschungen und die ver- 
schiedenen Durchbrüche e^rtheilteo. ab^r. den .Thä* 
nur ihre ..erste Grundbüdupg«. ihr», .veit^9 Aus- 



• Stil» disMS WeflaS biifliitswin Heh sa^yg dercbfehnsidsi^ 
s. .em^aitPaalialdiaMUij: . y v.'B^^ 

« 
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Wtaig wdankMi «ia^ dmi allmäliligen/ snaaaernd 

sich V. iddexhoienden £inwirkaDgeo fließender Gewa&ser. 

An mehreren Punkten Mecklenburgs und Neu- 
voKponunenis treteo Soolquellen auf, von denen 
Jedech nur di# bei 6^1« und Greifiiwalde benutzt 
worden. Wie schon bemerkt, gehören sie wahrschein- 
lich der BraunkohlenSonnation an (oben & i85 Anm.). 
Sie ersdieinen nicht «owöhl yereintelt; afls vielmehr 
gruppenweise und bilden so einzelne , in ver- 
schiedenen Entfernungen, von einander g^agerte ,^oo- 
lenfelder^» »wischen denen sick jedoch^ Iceine Sool- 
gellen zeigen. Die reichhaltigsten durften seyn: die 
bei Greifswalde, Eichte nb er g (angeblich )etst 
Sm gam vertc1iuttdt>'and J^e bei Bult *) ^ 



- at^ta eieb & dtf Baifcnatag daigw baaim 

: Scbikte aMNeb voa dw StMb ia d»ni wrftoa , fleebm 

- l^äogeafhal der Reckenitz, an beiden Seiten dieies Flufiet 
im Moor« |ieiTorquillend und einem Sooifelde aogehöread^ 
dat noch Ubar dia watUinftigea GradinreriM biaMmcbl 

. oed Abcrall Sopl«. bietet, wo auia es nitielit dce Efd- 
. bohrere aetereDebt, Aatier dee gefaxten Qaelleo geben 
aber auch mebrere angefaCile ni Tage, die der Auflage 
de« Amtmaui Koch infolge^ ia die Reekeaili anea&adea 
«ad eieb eogar, wee llbrigeai Mb in dea Soolbfwiaea 
beobaobltt fvfrd; ctivM bSber etelleav ab du gewrdba- 
liche Niveau diese» FJufnes. üngefafst zeigen die Quellen 
nur einen ecbiiracben Salzgehalt, gefafet biagfgea (oad 
dadnntb gegea Zadan^ dee eilAea Waeeeta geeebfttat)' 

. vlicbit dendbc beuiefailicb} dawelbi Mei W aeaeb- 
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QaeQen an aine gewiiie Sehidit gebunden teyn 

sollen (oben S. 177 u. 179 Ahm.), ist wohl lucht 
, «nximehmeii, da keine eib»ge positive £rialirang da» 
für spricht und man dlas ganze Terrain » so tief nän 
es in Sülx prüfend untersuchte, soolenreich £uid; - 
• die ideinen Kieslagen oder Adern , bis au denen die 
Bohrlöcher niedergehen» seheinen mit der Eisengiing 
der Soole in gar keiner Yerbindung zu stehen» son- 
dem rein mechanisch lediglich die ^|[dantitative Goih 
centrirung und das andauernde und reinere Abfliefsen 
derselben zu begünstigen Nach Allem» was nun 



' Beoder Tiefe statt ond 70 Fofs unter Tage zeige« sie re«^ 
geUnlfifg 5 prOG* SaligebalC Die meisten von der Saline 
im Beliotsang geBOBMBM» sind obngel&hr bis zu dieser* 
lisfii vsfffolgi} ond spcadslä aus tizer sebr dÜnzezScHsht 
oder Adtr eiset groben , Meiir feitea Kieeeszdes lebbift 
hervor; hii dahin aind die Soolcn auch weniger quanü- 
tftVff zisbt stetig fliefsend und so mit flüssigem Sande 
vsraareiniftt 4MSr Mit fiiflish bseabe wzidsfi lida-^ 
asn> las'Torigen Jshre gieng man bei einen Belir?aftasfc 
bis 146^ Tiefe, eher ohne grofgeren GehaU der Soole tu 
erlangen. Aehnlicbes beobschuts ouui in äbnliebem Fiila 
an^ SB Grsiftwald» r» B. 

Bei Colberg (vergl. oben S. 179 Anm.) erreichte man 
bohrend unter andern bis 4 Fufs Tiefe: gelben Sand; bis 
^9^: grsnen Tboa$ bis 79^: waireUsh-granmi Sand} bis 
8a': Immnan Tbon; bis 86^$ weireanSand und bis 117': 
bläulich -grauen Thon. Bei 43^ Tiefe traf man 5 löthiga 
Soole 9 die bei zunehmender Teufe bis auf 1 Lotb ab- 
' • aiiiait'' vBd M 117^ ward saiiNS WssMr «rbohrCi ^ De 
«n s eM w r If asM vea ^azd «ad Iboo din FortlekiMg 
dar tett"sslv begäastigti 10 ist es sehr wahiiehiiaXich 

« - 
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f^lir; v^arde, , ist i|»!r sehr , ^ah|rscheinlich , ctafs 
die , jolquellen bei Sülz, und die ihnen ohne Zwei- 
f^|,^. ni^ogea hpi Scbulonborg» Oldesloe» Bichtenberg, 

Qrei(sw^lde^ Colberg a, O. In der BraunkohlWor- 

f ■ ■ ■ 

mation ihren Sitz, haben, mit Steinsala^gebilden (sey * 
^^^^IzthpD),. Kochsalz führender Anhydrit» oder eia 
ai)4^^^^ diesen etwa angehörendes Erdgebildte) in Ver- 
bindung stehen , und in denen in dieser Formation 
nj^echselnden Thon- undSandBötzen- Ansammliilng die 
]\9ittel vorfinden » welche vorzü^ich gemgnet erschei-> 
nen zur Ansammelung, wie zur Fortleitung der Quel- i 
len. . Bei Sülz» zwischen Garenz und Bockup ent- 
springen die Soolquellen aus Gebirgsgebilden » die 
. zur Braunkohlenformation gezahlt werden müssen, und 
J^n£alls. ijoheint es ,mir ju(nrj^<;htig:. die peb^rtsstätte 
^t' Quellen in das angeschwemmt* Land zu/ ver<- 
setzen* Auch fand sich in den Sülzer Salzquellen 
b^aho' ^XQC* schwefelsauren Kalk^» was 
asch iike di6 Annahme einer SlterW Fortttetion spre- 
chen dürfte ; indefs stützt tich diese meine Meinung 
hlos auf die geognostischen Verhältnisse *), 



dftb dietelb«' ipncrhalb ieoer Schicbtea voe entferiiteren 
Panklea sagefiibn wird; dsb ab«r dät Sab^ebild« wirk* 

lieh siemlicb entfernt vom Eptquellangsorte dieser «vd 
der übrigen Soolen FommerQ s uad Mecklenburg 8 iagert, 
dafdr scheint ihr« qualitativ« nod qaaatitaUTe.Bettiodig* 
keit SB aprechen, ▼* B» 

*) Auch (Lic l>6i üveifswalde unternommekieB Bobrversuche 
.. . gairifaftea Ikfabniisaf waloba aUbC eaiq^eba« dan 
,j .ycrblltBiiifa dar pUiiirialfonMilieai die 'Weehaaladeii 
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• Ob nun die Steinsalzgebilde, denen die Quellen 
ihre Existenz verdanken, ganz in der Nähe derseJ »an. 



Thon* und Sandgebilde zeichneten sich ebenio tefar durcb 
Einförmigkeit als durch Freiieyn von Gerolle ans, nnd 
alle übrigen Verbältnisae machen et sehr wahrscheinlich 
dar« diese Sand- and Thonlager in Absicht auf Bildungs- 
bedingungen gleichwertliig sind mit jenen Gebirgsscbich- 
ten, vrelche die Braunkohlen bei Dömitz und Bockup 
fuhren (oben S. 176) und mithin zur Formation des pla- 
ttischen Thons gerechnet werden miisten. • — Prof. 
Hoffmann^a mundlichen Versicherung zufolge, tind 
auch die Braunkohlenformationt- Gebilde bei Helmstedt 
und in Westphalen, to wie auch der Grobkalk- dieser 
Gegenden frei von solchen Geschieben, welche verwech- 
selt werden könnten mit denen nordischer Abkunft. Daft 
aber die von Förch ha mm er (oben 170 ff.) aufgestell- 
, teo Beobachtungt- Ergebnisse nicht geeignet ertcheinea . 
der im Vorhergehenden ausgesprochenen Folgerung: die 
Verbreitung der nordischen Geschiebe steht^ 
mit der Bildung des platlischen Thon'^ und 
d«a Grobkalk't in keinem Zusammenhange*^ 
tu widersprechen, das bezeugt auch der Inhah einer von 
• Bredsdorff an Prof. Hoffmann gerichteten, voa 
diesem zum öffentlichen Gebrauche mir gütigst mitgetheil- 
ten Zuschrift, worin darch B. bemerkt wird: 1) daft die " 
Verhältnisse auf Stevers - Klint (Ostküste von Seeland; 
aüdlich von Kopenhagen) und Moens- Klint (vergl. oben 
5.170) der Forchhamm er' sehen Ansicht keines wesea 
gunstig teuren, indem namentlich jene« zu Stevens -Klint 
beobachtete Gestein, weichet F. (wegen der darin vor- 
kommenden Cerithien) „Cerith - Kalkstein*« nennt, rwar 
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oder in grdfiierar fintfeaiang von ihnen liegen» dar- 
über Vktst dch freilich nicht mit Bestimmtheit ent* 
< scheiden» indessen machen doch mehrere (namentlich 
die schon gedachten qualitativen und quantitativen 
' Fliefsungs-) Vexiiältnifte letztere Annahme sehr wahr^ 
scheiniich, weshalb denn auch ein tieferes Nieder- 
gehen ftu l&einer Hoffnung auf foichero Soole borech* 
tigen düxfte (ver|^ S.aoi Anm.). 

9 

cioige votk denen der Kreide ahweichende Petrefacten 
enthalte, aber auch die für die Kreide so cbarakteri- 
Stische Anancbytes ovata mit sich führe, ausierdem 
auch ao manchen Stellen mii der Kreide oryl^tügn e rtlich 
* völlig übereinstimme und auch Feuersteine enthalte; 

S' a) dafs jene» „Tlionlager" (oben a. a. O.), welche« für 
/ . Argile plastique aogesprochen werde, eich am südösLlichen 

Theile von Stereos Klint unterbrochen zeige, und dort 
gar keine Grenze statt habe: zwischen dem Ceriih. Kalk- 
stein nnd der Kreide; nar durch ganz kleine Nieren des 
•crträhnten Thonet erscheine sie angedeutet J nnd 3) data 

f der auf Seeland sehr allgemein verlMrcilete» „priaitira Ge- 
schiebe fnthalietda Lebm«, dM SMa ebaafalls dem Ai^ 
giie plasUqiM sogerecbnet babcit von jenem Thone sehr 
verscbiedea aey ; er finde sieh sof Stevens - Klint und be- 
decke gau deutlich den' sogenannten Gorallit- Kalksteiii| 
enthalte aosier Gescbiehes v0a Uiyabirgslkrten auhh hisfg ' 
rcttststaiae (■ftreii w i vea '«wr asehgraettt VarieKt^ dia 
bisher Mos als BinlaganiBg ia €drallit*IUllislnD aa* 
stehend gefoaden wtordt»), B. schliefst OHit dei| Wortaa: 
diese PhlaoaieBe mit der ForehbamBer's€beii,Hypo« 
diese ia BiDklaag la briogea« sdhelat mir nnoibglich.^' — 
Scbiaftlich benerka ich Bodi » daA in lenein Yerscichnifs 
von PdrsiMiaa» welebs Gab. R. v* Sebletbeini in 
^ . ^ . jßtspfOf Petra Ca e tan band« ron 'Slernbeaff .antfftbfV 
vial^ gensaat siad|. Wiechs Hbsralasliatfiia »it den ¥ap* 
steiaernngen roa Wainhciai «ad..Zabsrscba (in 
ScUsfisa) a» a. a. O. i44* B.* 



I 
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Zur Kunde vorweltlicher Erzeugt 
nisse der Ostseegegenden;, 

vom 

Herausgeben 

'V o r w o r t, • 
• Melffirä Jähre lifodortb ' auf Jeir^ niiel Üi • don ^ wci(cii4 

III einem Alter, in welchem Beschauen und Vergleichen der Na- 
t«r^geo8tände und der sie begleiteodea Erscheioangeo mir nicht 
pnr lor iaftigra Frcoie-gcTCiebtüi loateii^ tfeli<» warn gtitligcB 
M&rftiifii gewordiA wi|r ««i •jH'lMrUav (i» HnlMlt 1817) tCN 
wohl jcoe TaUrländttolleB Gegendeo, al* anch auf- dem Wege ta 
UmeD die Intel Rfigen besuchend) eroeoeiteD sich mir wieder» 
bflutt-teaeo darr. Blikebar'aahea ,>U[ebennalit der wiofat||alaa' 
GcbirgtYeriiSltmMa Mtelileobargt «a^ N«iuroigpo»piaii)f<*)/ jan^ 
Prägen nach datt Bildnogsbedingungea 4aa Gaaaaa ntA der 
Haapteiozelnheiten der oben genannten Gegeodeo, welche mich 
Iröherbin sebon oftmäle tarn Nachdenken gareitot hatten, und 
dartP BaaäHronbäg icb aaii aabraran Jabrao Maiarialiea ra 
amhaialii baiftfibt' war ; Targt n. Hdb. d. Meteorologie i« laS» 
a45, 147 ff. — iiJ7'ff. 177 ff. 4190". Wenn ich es nun im Nachfol- 
genden Ivage: einigen dieser bezeichneten Fragen Antworten folgen 
fli Jaai^i-^'Waf aia an» a» aMilil«i'vafeiirgafli&ra acbatnaetj ao bfir 
iak iM3t';dai!0BiiaMfaral ktaMva flr alwaa :iiiabr an nabaiea ala' 
V e r ai tilbangeny welche aar - dadnr^ einigen Wertb cu er> 
balten ▼em^gen, dafs ihnen Thattachen zum Grunde liegen, die 
ll^ffUt dlgaaNiji^MarJuuuil aind, Ibaila aNt kiabia» üälHi'JMh 
tigl wavdaB b5MM)i. , 

JCaataar, 

1) Did Ostsee^ nach ihrem vormaligen Beftta^a4a. _ 

V. Hoff hat m seiner geistvollen „Geschichte 
der durch Ueberiie&iong nachgewiesenen natürlichen 
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.Yeräadpccingen d# (&4o6— 448) Gelsia« 

' Meinung von, der. Abnahme des baltischen Mee- 
res, den ge&ammten dafür beigebrachten Gründen 
nach beleu<:htet und, als unvereinbar mit den Wahr- 
aehmungen an dbn übrigen Meeren , verworfen. Ab- 
gesehen von den Einwürfen v. H's gegen einzelne 
jene Abnahme suro /|Q«gfniltaiide habende Sagen , ver- 
\yirft er sie im AUgemeiiieii : we^^ie nicht statt 
finden konnte (und weder eintreiben . noch, ft^rt- 

t 0 

freiten ka^oii). h n .tioh .dem* g Ätammte n 
Slipiegel aller ük^^rigen Meera init«tttheile«i; 

eine Mittheilung, von der aber jede hiebet gehörige 
wtwfkbsM GesoMit»^ whwaigt. • '«Niehtsdestbwe* 
ni^r - kommall d«r mir bekamitei^ Ostasedküsteli'ge- 
gend einige Erscheinungen vor, die der Yermuthung 
däs W<Jft m Tedcn scheinen : däis theil weise fort* 
, ilciir^hende'*VerSaiidungen noch jeitit äas Mittel ^et^ 
den' hie und da Abänderungen des Beckenumris^es 
er Ostsee zu Stande , zu . bringen . die innerhalb 
langer Zeitrilume allerdings hinreii^hen (^i^rften eineri, 
s^its merkliche liuiten- Laridc^crweife^iujgen, und ai\ 
andej^. Steilen fiich]^.^}. minder menkto»i)£^i«|t^r Al^ 
vnd , Au^ohnitte. herb^ufubm »miyhiig igenug, ctm 

dep,. Anschein zu gewahren; als ob gewaltsame He v4*^ 
latiflnan gewirkt häbeiCkutonTsten, wo deii^leichen Al-^ 
kiVian^öMaiwwgaiyxiipdvBilinaettffl 
werdbni- Dergleicheti 'iAeten unter anderh auch dar* 
die Inseln Usedom und WolUn. '*£in nicht uh^ 
betrftcKtlicher Theil dieser Inseln» vorzüglich der er- 
fiteren (namentlich jener, welcher Nadelholzwaldungen 
ty^lgt^.hat voUkommen weUenlörmigea Boden; schrei- 
te nw. fom Sodstum^«» »aufwirts über dia- Dttnüt-i 
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• 

hinweg zu diesem Lftnddieile, überrascht die Aehn* 
lichkeit zwischen jener WeZIenforni, welche die naeh^ 
etnaiid«ir folg^nd^n Dünen d«m Jbattoüoaen SmihtAmi 
des Meerufer« ertheilen , und- derjenigen, welche voh 
(d^m (»ezeichneten Waldbod^n dargeboterr wird^ 
lielb^ W^llent^rffi »id«^ Sodens 'Bndet «idi pan: aboh 
StraB^- Abwärts» n^iDÜch In der Ostsee selbst. 
.ander nahe gg^^li^l laufende Sandbänke («gg*. üiie, 
' pder . HeSe) . su ir^rgleich^n : ^ndnnchlirofih^n , 
das Wasser mehr geel>neten ' IXin^n > folgen sieh: hier 
in Abj»tänden. (,V^r(i^fuogen), die um sO'grörser'iwer>- 
.den, j^er.weitff^,.l9an. sich sne^rtinwäits vom .Stiandb 
•entfernt ha^te, und die meistens an ihren ncSrcdliclMn 
Sf^itep aUmähJlIg abteufen, an ihren sudlichen hiiiga*> 
' ßffa 4iicht. selten fsehiji sßbvo£E üna^gen. DieiBÖiuMi 
, {sog. Strandbiergie) selbst, verdsiiken. ihre hiei^isod tÜt 
.einz^ihugelicb ih^vgrtretenden Umiisse den Wirkungen 

I 

^tex ».WiD4i9Vai^enQrand]egeii aber sehr' wtlhiisclssin« 
lieh denselben Ursachen , die dem Mef^resbödto dSd 
Wellenferm ertheilten. In d^n Wäldern hat sich die 
Idßchli dev .rWinde gebrochen , und. die . Düna» dislbeii 
sich Wieder mehr abgeflächt und hib und daiaauck 
den ur^prungliphen. Laogenzusaminenhang ihoBDWhaiie ' 
(kl^ii^e ^tiünegiuigen abgex^hnet) wieder herg«itti]|c 
Die- ws^d&eien Dänen; «nn^ oder die eog. Strstedi 
berge 9 rücken i^^heinbar . mehr i;nd mehr zürück; 4« 
h. ihr^ Entfemangan mn ^eeraaotEsridiAhniW . 
%n an Ausdehnung meereinwärtSy ; ilhecall .%9. 'bcU 
träph^^^^ Meeresbuchten, von diesen Ufern b^ 
gra^z^r. W^d^n; um t^el^iel?' jrenna^.;ich'iniehe 
beetimm^f ' weil daräbjör,: Wirkliche .MesAmgtd 
abgehen (ßvn^ di^^iien diese. Qr9i.!»en nach .>dea - Yet«-* 
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.fchiedenheiten der Einschnittstiefen der Buchtet^ ihren 
Ausdekmmgen'ete. in verschiedeiian Küstengegeiiden 
sehr von einander abweichen}, Ani meisten auffal- 
lend war .DÜr die^e Zunahme in . der Gegend von Swi- 
iiemünd« ; l|pgs der Küst^ etwm i^i Meilen 
aufwärts I wohl nur* — weil ich diese Gegend am 
öftesten zu verschiedenen Zeiten und dann wieder 
juich Inogen Heiheo-i^on Jaluren (1798»* if$g$ 1800 
ttnd 1801; 181 i und 1827) zu sehen und zu ver- 
gleichen Gelegenheit hatte. . Ueberali wo icli.bei An- 
WDlm«m< dieser Gegenden, wie bei jeüen «nof der 
^»el Wollin in diesmr Beziehung nachfragte ^ erhielt 
kh nioht> nur bestätigende Antworten, .sondern hie 
WßA da Mch einzelne Nachrichten, die < auf grdftec^ 
Baitinimdieit Amjpttich machen za dürfen schienen 
So namentlich, versicherten mir alte Fischer, Ein- 
mobner dea DorüBa^^^^beck .(|, miij$i«teei{iü|»de)^ 
atf atbofc ^Bliclier und Schiffiar aus SwinetoiHnde, dafii der 
Strand (das Bache, sandige- Meeresuler) seit 5o bis 
4o Jahren, allerdings merklich' grdiaer geworden^ und 
dort Feld cum Karteffelbau gewonnen worden -867, 
wo Solist bei einigermaafsen starkem Steigen der See, 
dlM»itfe«C'den Boden überflulhet habe. ^Anders, und 
wliBies mir geschienen: gerade* entgegengesetzt, Tor- 
liäh: es ^ch am nördlichen Ufer Rügens: an vor- 
qpripgendaD .Küatengegenden. Als ich 1627 unter* 
balbn Stttbbenkammer, am dortigen Meeresnfer wan- 
delte, fiel mir die ausserordentlich geringe Uferbreita 
'iD solchem ^Maafse auf ^ dais ich mich veranlaist lanft 
sowohl aal tJasmund als aiif Wittow bei alten y den» ' 
Gerüchte nach glaubhaften Personen nachzuforschen r 
ob. dein . der U£erweg ron jeher so schmal gewesra; 

die 
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» *• 

^'Antwort ^ 'Mr-^aviiii. er '«jrd^ mehr unl m&kt 
schmaler, aber freilich jung« Leute können das nicht 
.^merken.«^ -^':(Niid ist zwar , das kreidfelsige Uferge- 
,birgo^ «albsiv ^1^^ Mn»«! aadnäennde' Zem&wHg 
' an denen dem Meere zQgewendeten^Seiten Mitursach» * 
■solcher angeblichen Wegeschmalerung, weil die her- 
?. «bstomndte t'ettexsteinlaioUen, • ^Kreldbrachstücke 
f !d4in Weg veretigen (wie mir unter andern auch einige 
> Soldaten aus der Festung Stralsund ben^erkten, die 
lueiHiiitMi8tBiOT:ftafaauetob),8(dlt6ii«ber diese imd Ulm« . 
liehe Aussagen in der f^adge durch absichtlich voran* 
- staltete Beabachtungex^ allgemeine Bestätigung finden^ 
•o däxfeen'^'frib gjieignet «rscbeitteii »die -Aimahioo sn 
stützen: daß dartT Meere^HichCiii vom Land^ öin« 
* ..flfiitig begranst hervortreten L a n d z u w a c K s eihzu- 
4retUia ^Tennag» Falls nicht MeeresstHkntragen ihnta 
entgegtoilipuieen , *vM* 'dals umgekelirt ' Verminderinig 
des Uferlandes eintreten wird« überall wo hervor- 
springende Uferspitoen den Einwirkungen- der Moeree- 
fiothen und den sie* be^i^eitendea Strömungen preis- 
gegeben erscheinet. Indefs ist klar« dafs diese und 
ähnliche Abänderaageil der tJforb»eiteh » wenn Itfe 
andi dort, #0 sie In Fonn Üfbnrergröfserungen 
hervortreten : durch Meeresentfemung den Schein dar 
MeeressenkUiag -herboifilhren » d^ch lneht als Bei«eä« 
mittel dienen Ic&men 'fär die Behauptung?* "«da rt-'^ie 
Ostsee 9 früherhin weniger tief und mehr ausgedehnt, 
schon s^t Jahrtausenden» wiewohl' uht allmahlig 
'IoTt£slite (samrait ihren Tangen, MuM^ki. Qualleü, 
Bernstein-^ Fels- und flachen, dünnen, länglich - run- 
den uGaschieben : leicht xerbxechlidieii schwarabraunen 

fl 

\ IbssOelitHblaes, dder hölsarai>geY frYä'anl(0&l^ 
^ Archiv f. d, gel. NaturL £. lö. H» 2« 
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:m» man si« nach Jodm Stome fn« gro&er Men^^ 
jAiniStrande aufigeworfen ^det, und wie sienpb&t Sand 
-ttdaaemd dan Uftfm'AugetnebeB wiifi4): -ibr B^t^krä 
^tieler zu wühle»; so 'da(s rfar: (Hui^cfa des S^and» 
t dta .Bidlte und das Kajttpgjit) mit = dem O'cea^n 
^Tarbuodan, nut desaett GewUasacft nffteiUej^iim Glafidi- 

gewicht sich erhalte, aber ' eis «ein r Badken'; - daa 
t»ebaosoviel ao Xiefe gewinne» als es dec Breite naäh 
t iOn An^dcdiming vecUelwryf'tiiid daa idaher aach.wid vor 
- xwar dieselbe« Waatarttienge laaae, ^deiato* Wassel wiMr, 

dieselbe Spiegalhdhe beibehaltend, durch Näharrücken 
„der Seiten wände mehr, und mehr m ^^inehi achttial^ttan 
:Baaifia'«ttsamniengedrängt #efdev"etwa iiaie gescHehao 
.^ürde: wenn< man. längs der ganzen nördlichen und 
.'südliche» .Laodieite' dere»- GewiMseirl durch. Molenbau 

kunitlleh einengte. *Yergleidit man übrigens 
. nordwe^Uichen und westlichen iLands.trecken der Insel 
.l^QUii^ miliüMiiordöslücheB «uToaiaiGh^ der Iii- 
.fel Uaedemt' von-- dar Oetaia* muL von ^der Swine 
^(^m der Oder) aus Landeinwärts,, so macht der oben 
« aq|iop gedaahle .ParaUetiamna 4er .idoid- "«nd« Seerifta 
ree wahracheinllcht dala dieser ganze Ländthefi bei* 

der Inseln ehemals eine Fortsetzung jener Meeres- 
,b9cht war, in ^eleher noch jeut die Swine anami&i^ 
.det> wid dafa erst dort» , wo noch gegenwärtig anf beiden 

iBseln Kreide ansteht — die ehemaligenU fer gegeben 

Kvaroo* Vi^aicht > . .;da£i • daa * H a ff seibat « noch am 
■ 4>^ser MeerosbucHt ^ehörto miA. en^ .duidi Riffo in 

die jb orm eines Sees gebracht wurde , der in jener 
.$lrömtingsrictitung^ wo,- vom Festiandau her die Oder 
fOinmündet, einen Ausweg in daa jetzige' Meerbucht^ 
.heckten dadurch gewann.» dals die ihn durchströmende 
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und so als Swine switcTieii- nett -gebildeten t>ünen sich 
den Weg bahnte; wie. den auch wirklich ausser de- 
nen den MeeresriSen pairall^en gr&laeren Sand^nd- 
wiSSen» Ifireniger ; erhftbeae und meta? ■ untefbrochene 
jdeinere Hiffe au^ beiden Inseln , zumal in den Na« 
dttUu^awaidnngen d«r Insel Usedom hervomgdn» 
UreleYie gegen di<l Wellenlinie der greiseren '^fest senk- 
recht gerichtet erscheineii. Zwischen diesen kleineren 
vtind den gr&fseren Laildriffen blieben kleinere Seen 
übrig, die theils nach ond nach versiegend sufi^il- 
äung vpn Moorgrund und Torfboden die nächste 
a9la^ung boten» tbeils nur in kleinere Becken 
geengt derglrichen Grund noch gagenwibrtig bedeck^; 
yf'iG X. B. der Gothische See und mehrere kleinere 
^uf ;Ui8e4om» deren ^nd demMeexsande lÜVD»lt (auch 
kl Ab«iokt auf Titandsen* Gehalt) und deren Sohlamm 
hin und wieder noch kleine Seemuschelschaaleq birgt^ 
während in ihrem Wasser gegeniriMg' nelyed Süls«- 
wasserfischen dar ' Süiswusenchaahhiere leben Noch 
jetzt wohnen in den Torfmooren jener Gegenden ne- 
hwa Andi0itf eda pelyfolia, Drosera rotnndi- 
folia» y'acciniu'm Oxycoccos» Y. ulfgino- 
8 um 9 tSomaruni palustre, Eriophorum po- 
lystachion u. £• vaginatum etc. obgleich snar-. 
samt Triglochin maritimum « «nd Poarmari- 

» - *■ ' j 

*-< I ^ II»» * I.i I ■ 

Di« Flora der Intel Uscdeai (ebSiis sonsl «i dca beisb 
sigfaltigiun dis nSr'ciliclien DcDtisblsnds, jiat sier jiUfi 
6^'*^ >eDeA Gegendeii wö eis an Plajfweii-SefiSn* end 
'äeUbaheiteii am reicbstea war» dorcb fortscbreiuade Bo- 

^ 14* 
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' teuteyo JUmfthme nacht jetec^ eine ^eijc^ onft 

dritte nöthig, wexm sie mil; 49r. Gesammtheit dexEr- 



dencolttir ungemeio Ferloren , wai ich 18S7 nicht obne 
iMiMon bamnAiu. CaUitridb mm» VeMica ipiuS^ 
V. nobliM C?) Cirotea kleti«fi«».w4ip«itela .}mn$!«^ 
Hex AquifotiflM» Vilbrsia NymiibacoidM, Menfttitb«! 
trifoliata, Lysiroachia tbjrriiflora, punctata (quadrifolia) 
Convolviila.t Sol4*BftU«| l^obtalia Portmanna, S.ol«* 
nom — (irr« seh nicht: «ine lÜr Dentschland nea« 
Art) die ich 1827 , an ciaer eioM^en Stelle ohnfern dca 
Meeres auf Rügen widerfand , auf U s e d 0 m aber nicht 
^. wieder zu finden vermochte Mehr hierüber a« e. a. 0*}« 
Viola palaatriiy lapatieni Xfoli tangerci Theeinm' nonta» 
nonr -(?)» Eiynginih mtritinom« ' J^arnifttiä palnitrii» 
Ameria plantaginea (?)) LlHnih Hla'rtagon, Fri* 
tiUaria Meleagrii, Tulipa sylvestris, Ornitho- 
galiUD apataceaflii^ Convallaria Polygonatan, (J^ nnlp 
. / . ; tiftMoa« THemMit :c«topM» SpUohinm binntote^ -P«na 
quadrifolia, JUoxa moachatellinai Pyrola oninor«, 
Leduu) palustre, Gcranium palufitrej Lythrum hissopifo- 
iiüoi (?), Reseda alba, R. lutea, Nytnpbai^a alba (Ab- 
art: mit aehr kleiner Blun»«)^ mehrere Spiräen nnd Ro> 
•en» Rnbna . aasatiUa (deiaea FrBchte doit »wild« Roai- 
ntn" genannt wurden) Galla palustris, Sagittaria sagitti- 
füiia, Li nnea b orealis, mehrere schone Schmetterlinga- 
biumlte nnd anijgiseiohDete SjrDgeneaiatiBQ (unter andcnii 
dar Veriichemng «inet Freunde« «nfolgoy in Ahr Gegend 
der Stadt Uaadom Scoraonera hiapaniea nnd S. pucw 

purea? — ) nnd Orchideen j dann auch 1q selir sparsanj 
TOrkommendeo Mannesböbe erreichenden Exemplaren :0s. 
mnnda regalia (aonit^ 1/4 Stund« von Smn«Bfind«« 
•hafm der Piipia de« Torfnoorfi naht aog.. Canpca^ 
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, Übß^ Yi^rweltüches der Üstseegegendeiu ßl$ 
ühllMti^f»!! in '£SDkMii{^'^k6i]im«ii .soll, ii&mlioh 

Erhebung*^ der genannten Inseln. voa. ialiaüchttr 

^ . . - 



l ^ ' I». • 



d» f. littgMloBtsr Felder ; 1^17 fop ^^ulf , \u ,4w g«nm 

^ ,i ^ Umgegend Tergeblicli gesucht),/ . . K. 

'»/ ><<>bfito fiy^ nb;«lnibt hier ItelpnAi Mli* tosf^B. M. Hdb. 
; MfllMfologie (Erlangto i8s3. 8.) fiattmlMlrti6 üebw 

Ii ■' ) dai ZurucktreUn 4^8 JVIetres .auf der- ganaen oordÜcbea 
t'i flo.'-ilalbkiiiel^^ 4t i.i&bae da». aodaoeroda^Htbiit; dea nörd- 

H u i i .V^fpf da« Bßm ikm.19it49 «■ dem Alpeogibirg«. Iii S3S 

j t..<ll|id 4'&> ^* Bucht- Reise nach iXorvvegea und Lappland 
n^f'oil'IIi 289. Let^ter^r beaK4rItt a. Q., noter anfUri^: Kioe 

ilHlHlbliWV JHi^iWimtP IMv jMB.OMit Bdten 

. , ifd^kcii^)^ .aber, ima iti -er - ao • aufgetroekiMt, daft die 
r 9 r / ^<kMI^! 4^üitflr ^«h^ngefülirt wer^aia käoaen , und dia 

«ffof; ife^bft»»4U«b0» Fi 'bcmIi s» flr|»bMi,,.4«n Wim dea Mear* 
.? .ißArmf , iüiAoqlKr iwd ^Wicacn Terwandelt ra aaban.*' — 

rr i tfod • Weiter untea : Vor Greffle und bei Calmar 
cf>.«'rf;« IHAd«4>u;(ib ^emübuogen nuiv »cboQ vor6oJ^h- 

♦ ► i odWWit'i^W«t-2;ei«bfa ip Mefraanftr flagahanaB wardea^ 
^li ,W:flia 4bMb0ia auiUfipit groiCNmr .^cbfMrJSi baMiflMBen wm 
( jib»ki<bonDen. Die gcachicittep logenieora Robeah« und 
:U:.Ii£^l^fitCÖ|]i.fa%J^eo,yQr wcQig Jabrea, aowpbi bei Greffle, 
4,, , «Ir bai l^i^r rdi^a, Z^4c|lc^<J1lll^l!||^^ dia acaa 

lUvabma liaiaitigt..fi4ade«, Ibf!«^, ]Baob#6lftii«gan atnd 

, ,t " aber nicht bakaant gewocdea «nd bafindea aich ja dea 
ai-Hou Uäodeo dea Baron Hermelio./' Aehnlichcs erzählt 
-It^^ae itk teioer S^honijpheo Reise, von fi^eia geoantn, 
^ . i. iütim, ta». aiaa.yMafmaiJia wpm .X9»li|cj^«,. na dnm 



Digitized by Google 



911 . Kästner- . > 

/ Art, wie sie v. »Buch für Sckweden aus melir«r«i) 
lüSarknialeik Ug#Kie» uod wie aft .TOiiBer«olitt$..iiaA 

grofat tt F«libl96fc gmaditni ZdelieB (Sanikfe Rt u. S. tt7) 
wmA «llerdiogt wSra «• wiiMcfiemwtftli , daft voa 

* " Luad oder von Copcnhagen ans dieses Zeicheo jetzt ein- 
mal wieder ao Ort uod Stelle befragte. ^ Da nun dat 
01uebg««ikfat< dtt Mmks «m tlrailwnm Siplntf iMifHi— 

V> licbeo Beobathtangea } ' Aftift >^»r Sebw^d«« tiob 
IftD^fABi sa erbebtD foct£abre, voa Fredericsball 

bii g«gra ibo und titdl^l^bt iAt'V^M fb^ ^Um} Aoffh 
an Ko T w e g • ttV«9rdHeb*bltiBll«H M feergcD, in Sibidaite 

and Nordmor, will man AehnlldWet' ßeobacbtet baben 
*' Bacb a. a. O.) jedoch icheint es bei dem &äi>dlicb«A 
" «ttd' ttotdMlMbeii Tinä»'' S/moiSM^i^ m 
tc^i ' tfi «m' lidlidkta «ad "li^^ 
f a i r tf ite Nöte zur DanteHon^ vOn- tiu tt dv^ir^^eorie) 
glaubt ctwaa dergleicbeD Auch von den Scbotli'ic hen 
Kütten «nrcUen wa hdaMn » 'ttl#'di«'lcldMf iMku M«i- 
' I» im Uafbiig ' häbendB) tiiiil«m«dofciv|t TbiyMi. 
' ' UMrtimö, ete. iiMfiet' ndcV' }«tti^ Bvitpkl^^iiM^Mdaa- 
' ernden Ufervcrgrofiienibg , z. B. itt '^er Gegend von S w i- 
nemüade dar. Die aog. Strandfiäche, von den oäcbjlteo 
" OttnflB bis mr Oitoe«» haRa nliilieh in Jabim ««606 (t^ 
Vtnieberlea adr damib wMem glaobbÜb GtCtae , dia 
den grofsten Theil des Lebeoa auf der fnsel zugebraehc) 
aeit den Jabren 1760—- 70 faat um den vierten Theil an 
' Brdtr ganf6aii!M. Die Dfiocn' eelbit bilden nMbrere» in 
' .den angrentendtn iQefirib-y Flabien» nnd tna T&eit aadi 
la den Laabwaldnngen (wiewabi Mer f^oiger aMibar> 
, sich iorisetzeode , mehr oder weniger parallel laufende 

Högeh^eihen» die wiederuBi mit denen in der Ostsee vor^ 
iMawaden) auf UeadM «iMnr den Naaaa- dea Reif« 
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iMl^O und .1») da^^^ die ihres Abfiois i>ei Ötetüa i 

-«»»^''J • Ijj f** ^ \'!'i*u iiuLiJ.« j H iif • '"» '1* 



Li 



•4*1 



der Höben «ad der Abstandsfernen nahe fibereinttimmen.*' 

u Ij «• I« ' ■ ' • I 

„Wenn dagegeti mehrere ältere echwediflche Naturfor- 

"''acher,* k Ö. Kalm"^! die Ürhebanff des PeiliaodeS roa 

" Scbvireden bestreiteö, oiid wenn ^e Luc baÜaopte^ dtfo 

^ «• uwi(M 10 derjenigen £rdge8(»lehttp«nodto, wncoer 

oaa menscBengeschlecbt angehört» icio^.i^, Spiegel nicht 

• verändert habc^^ soacbaintaai «diesen uöä ähnlichen, aacb 

W Beobachtangeii^j|eat&me» ki beryonagehta : 

''^ aUi ^^'krfi;j>«.'g''n^c^^ 

fillnd^r init gleicher Stärke eintrat, und dafs sie in man- 

, eben Gegenden an dem inneren Felsbau einen Widerttand 

rFand^ von nrelchem in anderen Gegenden nur ein Mo- 

mi TOf^ gvnDgcr'lfiiteiititSt gegeben war. So ■oHea vm* 

ter andeni aeaere Melsungen dargetfian haben , daw la 

England und Schottland seit fast 3oo fahren der 

Maerettpiagcl aicht aor aiobt geltlailiea*^' aondera gcttl«« 

r ' II. X;''^. M f. '««ftn ' ftaM^eat 'la dlcMr Hiaiielit 

auf Scevenior's Obserrat. Upötf'^bir^AIvens or general 
Bed of the geMMa Oceta and' Brittispb €hannel, and on 

' - tu Bftevöaliletfi«iti''«r tfia*.^ 0« tbn Laad. Edtagbli. 

- * i8i7< liardft'^ (In 1;. € a%a^ay^t «C^'Jb^o gallido. LIb. IV« 

J:-- Cap X.y Bestimmung der Efitfemung de» Ortes, wo der 
amer dem ^famen Waal bekannte Rheinar» mit der Maat 
lieh i^erM^^bia ttliii» M«er«> ifend 4^ »nHll^^ geata 
rdt tei'Jalltigib ibitaad^ ilbttr^tiiainiend') und 'noch 
> l^t , wie ehedem , finden afeli di« 'A n^gv f t*f Befehl 
' notei; Agf ippa's Leitotlg crbattctcn||iu den bel^iache« , 
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fkk «nt.k«flB ydS^ Ihvte DufcMinielia 4er < iposr dat^ 

Papenwass^ und frisclio (Stctüner-) Haff 'Vdm.'Meeiiö 
trennenden Ei£Ee, gebahnt habe » (was . die Umge- 
bungen der Oderufer in der GegeifiTfÖii Stettm*'aacF' 

SeebSfea .führende D Landstrafsen , in derNäha daa 
Meeres: vcrpl. Gorraji de Serra io der Bibliotha- 

• ^j * "I"^ britanique XIL und Malte - Brun: Abrege de la 
geograpbie.^lL , (In den hierauf folgenden BeiyerJ^ngeo 
.< . 8«iiQ<-vii3m.Hdb. d. Meicoroloffie brioaa icb.ntt»Boeb 
mebrei« hieher gehörige Dau bei ^ b^^f^elTcad 
der TOD Cook beobachteten Corallenriffe, von, deoen icli 

• ■ ■ Iii 

, vermutbe dafa ihr Boden, cleicb dem dci Fofses dea 
Mo Bio ^tt'OTO TnlkanUch gebob«» wardet. dia vqw 
. , ForUi enideekte tona Theil Tom Meere lerstSvta f8» 
mieehe laicthrift; Aa von A ngelp.Zendrini unter den 

Meeresspiegel entdeckten Besle einer Stiege (Treppe) etc.: 
die überflotheten Trümmer Kartbago^a: die ehemalige 
. Meerctnähe tos AdrianopeK dar See Mariotij. daa 
Henrortretea des Delta etc.) K..^ 

<tf}'\Em Miulata.aiali^dia Oder» die aia.injdialaoGdgeBda» vor« 
«ad «aatabandaih ,Ciillia|e ^arabwu^ rito Jbedaolaadea 

> . « Seen anfatadabeniiran deaea jalst aar aof^iaaiaigett Land» 

ieen l<leit)ere, in den ehemaligen Bnicben und Moorgegenden 
pberba^b äiteUin ).8||,,v|^e in ei^em .|;ii:o£ieo Tbeile darüger 

• ; '|fiadcnaagai^.biqg«|api-grQfiiai!a ßptupji^ nail-AMta vorhaa- 

den alad* l)a(b wiildar das hptfvrjmer^tp^oh darHaff 

• salzig sind, kann übrigens nicht anffallen .d^QQ sobald 
ufifj die Oder in drei Armen (i^venow^, Sivi^^e und Peene) 

- das Haff darahstRÖiBfJifi die RilSf .dar^br^pb.» -walche 

> I, Dinaia bildeiea. awitcbea Sfear .and daaaD.m Potaa ab* 

.J^J^nW: ^"i^l^P fr&Nr^>l. vom .A{9fre getraoaif» aal» 
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Entscheidend für L. v. B u c V s geniale Folgerung ist 
ausser dem Hatiptergebniß von Bruncrona's und 



o 



3.1. 



.j.f • »ii'*:l>>|^ f .M:«j .. •. ) . ... .r«. r ' .' 
,ugen Seen, wwr^« auch nach ood nach dai ebemaliga 
Ojlgcewasier hinweggespühlt und ap Htine Stelle trat das 
fCl ■^'»« WaMcr der Qder. Weniger konnte solch AufspUh- 

]en zu Stande kommen bei denen kleinen, ncgr mit Bachen zu- ■ 
.» ;.; ™»"»«nl»3ngenden Landseen der Inseln ; auszubleiben rei^« 
.»ochle es indeff doch auch bi^r picht üebrigeni ist 
rj<Mrl.^**^""'' dieier Seen noch jeuet etvras Koch- und / 
-nß .^»««"aJ^'iaWg; wenigstens reagirten die Wässer des / 
r,;- Gothiscben und des Kohrsvranter Sees bei Svri- 
^ nemünde (in i8j7 yon mir ang^stel^tea Versuchen) nicht 
nur sehr merklich, auf salpetersaures Silber and basisch- 

P^^^P^o^^^^^Aof^onOeUtercs zur Anwendung gebracht: 
nach Entfernung des geringen Kalkgehalu durch oxalsan- 
^ res Ammon und Pa^ierseihung) sondern eine Bouteille voll 
...,„ 36 ÜMen) gelinde sur Trockne abgedunstet, 

hinterliefs auch in dei^ porzellanenen Scbaale Spuren von 
k!.i K'"y"fl"en> welche unter. der Loujpe sich würfelich zeigten, 

wurden, und 

Lj '!t*^'*^*"",yf!^^"^»t"ng jio ^ salpe- 
.-.f. trübten und Chlorsilber niederscblu- 

j :, gen. — ^. ist jedoch auch wohl sehr möglich, dafs 
-,j nicht nur dje Scea oberhalb Steltin, sondern auch das 
. ^. . Papenwass^r sammt dem' Haff ihre Becken und dessen 
. Ausfüllung dem' Andränge der Oder verdanken, die bei 
Peenemünde, Swinemünde und Camin das Kreidegebirge, 
; ^*^"<^^""^»cher noch älteres Gebirge (secundarer 

•j^.o^*"^"'"""»>'l'?gn|tj.i'on sand, weald clay, green 
aand oder grüner Sa ndstein;* vergl A. v. Hum- 
U ^^}^^' Voyage aux regions equinoxiales da nouvcau 
^4d,.*®°^***°^ p.s5i der Prachtausgabe) durchbrach; viel- 
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Hallström*« Messungen* , wie v. Hoff ohnstreitig . 
jeut zugestehen, wird, die von Eerzeliu^ 



-I " 
f 



leicht unterstützt von einer aui Süden gekommenen Dilii- 
o^'^s vial.Flaib, die i jener folgte, die nordwcbeo Ge- 

schieb« btrbeifÄhrte ? ^ ! ' ' 

''•>Vergl. „Kongl. Vetenskai^a • Ach^eiksWi TfandUngar £or 
ar i8s3. t 447 etc. £• ergab sich namiicb aus der Re- 
Vision der in sehr rerschiedcnen ^^citen (vorröglich bin- 
'nen der letiten 4o Jahre) am und über jem Wasserepiegel 
' an festen Punkten gemachten mannigfachen sweifelslosea 
' ^' Merkmale: dafs im ganten ßoltnischen Meerbusen ein an- 
dauerndes Senken des Meerniveau im VerhaltMifs zur Kü- 
stenhöhe stat'lgefcndeü ^abe (oni abnder Zweifil slatteu- 
finden fortfährt); eine Senkung, dW überall und unabge- 
Indert unter den hier tn Frage kommenden verschiedene« 
geographischen Bteitcn gleich viel, und auf 100 Jahre 
berechnet etwas über 4 Fufs betragen zu haben scheint. 
' Berücksichtigt* man Indefs die zu verschiedenen Zeitea 
gemachten hieher gehörigen Beobachtungen, so wird ea 
aehr wahrscheinlich: dafs dieses Senken des Meerspiegela 
von Zeit zu Zeit bedeutenden Änomalien unterworfen 
war und, FalU es fortfährt: auch ferner seyn wird. Bei 
Calmar betrug die Senkung in 100 Jahren nur a Fufa, 
and weiter südlich wurde sie gar nicht mehr bemerkt, 
aö wie auch in den gleichen südlichen Lagen an den Kü- 
sten Holland's und SchoiienV,' Wdl^^ den dani. 
sehen KüsUn des Kattegai, Noch 'steht hiebei in Frage: 
ob die Senkung von Calmar aus nordwSrts bis zum Boit- 
nischeo Busen gleichmäfsig oder sprungweise zunimmt; 
ob die nur a Fufs betragende Senkung bei Colmar Folge 
örtFicher EinHüssc (z, B. der Strömungen in Colmarsund) 
•ey, worübtr Beobachtungen auf der Ostkfiste von Oeland 
eoticheiden würden und ob sie noch andauert? (worüber 



II) 
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tiber y#ri|rftltliehe» der (MUeegegendem Sifit* 

■ . 

Brongniart auf einer der Muichelbänka b^l 
UadevalU gemachte Watoiehiiniiig (Betafrdlittii 
Jahresbericht über die Ferta^dtt«« dÄr phys.' 
eeoich. übers, von Wöblari ^ter^J^tig» Berlin 
t8i<?> im «ttfolg« ikh^ d»r ioiist onftagbair' 

vom Meere Gedeckte Felsgrund dieser Bank (iind mit*^ 
hin auoK die ganselQiUte) um aooFufs gehoben hat. 
Mavkwördlif scMnt es lanr ührigens» dafii-ihmUohe'' 
Moschelbäni»' ^'«ick' aottiloimelid- da^ ksk Allge-- 
inehiea>gut erhaltene^ keinesweges verwitterte^ (cal»' 
^ürt»> kortMineil «»d mftk^ lrillllg<aiif lVIee«eig^^ 
geschiditete Muschelgehäu^eV^ tolifheti »bftfiidlelii^eite' 
angehörend» welche noch jettt in jenen Meeresgegen^ 

^ ? ' ' V' i in*. * - , . . >1 i. • 

I 

V . ■ ■ . ' . . ^ .J. . > * • ^ 

ItHrt^tMiite Btobe^itaagia '«iMbi^eidia wiwdM> ^ 
' XiMai«i*lt«r Fall »eya » W dHrft» sieh ^^•it'iftlge^ 
auch uDTerkennbar rerratben: durch die daraus hervdW 
gtbaaden EioflaMe aof die HüsteofabrL Mdiebte« docii 
' • auok aoC'dta da en e h a a Qi t aaa M Ulfcay daagMebaa au T»f>^'^ 

o 

nea (mb Inaaerstaa Eade des bottniicbca Meerbaieni) 
und aa Terscbiedeoen Paalden des fioDisobea aad rigisebta , 
> • ttauiiaivi l^t« Merkicl«eii%a wrricbtet ilraidbB,Cmi 
' Mt'avMM'eb^^ind iift^ilMl alt ilteMiii#'£aa« 
Gegeodfla''iM' l* ' Lieft 'ank ^ri^ ob nerdMiek 

eine Greuth, und ob irgendwo )eoteiti dertelbea eine 
' ^ Sftoktmg dH Landes statt bat? Hoff koonte ttbri« 

giliii db «TMiaa Gat ahieble dar^^kdokcifllbha'vetfafita^ 
ton '^tfirWeaa^i - «ad' ffllUtrdn'» ' MMingen, 
lindnO€b ?i«lwemg«rTon BerxeltasundBroogaiart's 
Wabfoeboratog etwas wissen, denn jene Gcicbichte I. B. 
J - emMaa-'^See' üad di» ae aM^-akrttlbalt IfabraakaNiay 
fujrda.vafaaitakil ka OodMr^iOt4* IC# ' 



4^11« Mtn, .auch hie' ai^. da .aa£id«i^ vgansen 
Seakü&te ▼om. 8ädlicb«a(t Norweg-ea v^ri^ommen^^ 

U^^iO^an.. doch v.JB u ch.Jtafolge (il^ise diucch Nor- 
19^^. und l#a(plaiid-. % >^9o) / von emeooT.« gl^icJ»* 

» 

niäfsig^B Fallaa der Nord sea andMieeeben genaimteft 

KM^^PQ.QiQhts.waji^genoaimen hat; .6$ ijrd^ sioh daher:- 

liiavpülendep Nordaea- l^teii eti^ra^ > wiiCi »' und 

h^{i^t^c}}j^c]i> wenn d^rgleichea in andtren Ge^an- 

dj»«^ (^9° auch * mcht ^.Nazd^aa »ädoi^a 4«% Osta^a; 
z. t3t.an der deutscliao KilMa? ifii fiamscIiairJMeerKa^r 

6^ ejtc) auch vürkomn\eD, . oh sich dann auch auf. 
4^n FeV^nmd &al#iiijftp (Lepas :l]ialaaiM}i* Uabar* 
raste finden » die darauf festsitzend beweisen » dafk 

solcher Felsgrund zur Zeit der Festigung vom Meerwasser 
be^ej^kt Wierde *) ? B er z e 1 i us scbUelTst . f^U^f ^ Mit- 
theiiung mit der Bemei^Hung: Ich Jbaljte diefe für 
^tai^vfiÜ^fH und zjavei;läsi»igste von aUpj^,,§pft-iVIerk- 

bawaiifn,.- d^ iM(^«^diai:JQa»di»airicche. 
Hluta ubar dai Mpar Mcbpban bat» iadte jela '^allaA 

Caa: 'it . ' ■ • ■ '''' * * ' ^ ''• ' 



.;. i, geschiebe von der OrÖCse einer WÄlloiifb bj^. def eioer 
,^ . j^aapeifaoil aqs« «ut d^o«A Tange, ^bi^^c^Pfll^^o Muschela 
. , Ibiliitmi absctoyiel ich aiich «riiMifv«'.tr*>,fVj| ^« B«> 
~ Uiie, - Pi« .Felsgescb^li^ ^i«d warn Tlitil.Ti^paMir ait«r«r 
seCHndärer GebirgsmaMeit , xam Theil aber aifch ein gaos 
, - t Sandstein: lehr xerhroablicb , aus galblich- 

M .) 8!S*9**^ md^gvöiili^bgrsiiflii Qosraited^dMjiMtfj^eiwi vai» 
|(^ jietaiBia^^ tM^€M(.< Cd«iP,<Aiis«tai *uch) 
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der MeeresEäclie von %oö Fufs rimdherum nicht &e»kr 
bar UiL Man ..möchte .sich 4«b6l . gerne Ftege 
thun: Was hebt uns empor» und wie und wa»n 
wird diese Erhebung beendigt seyii ? Aber wer wollte 
wohl T6rs«4ejien darwif va. aatymurlen? 

Diese Schla&worte sollten 'freilieh von >edeni 
Versuche abschrecken, auch nur eine i^ünftige Ant* 
I wert. V'przahereitent chun»h firin^effung Hu hieher §ek 
hörige, mehr oder nnnder beicaonte Meinimgeai und 
Xbabsachen^i da «ooh picht. ausgemacht ist, dai« 

nor Scandinavien .üii4 h^ andere ndvdlicher. LaB#> 
theil im £rhobeiiwetdeii befangen enl^heint (mitlun das 
Ph^inomen möglicher W^i^e an ein sehr allgemeines 

Natorgeiete j^e^isifh $»pK toii|> .imd da die i.Geelo^ 
gen jener Zeit: m welcher Oesehichte der JCrde tnt^ 
Gegeofttande wissenschaftlicher Forschung .erlvi^iiiigdi 
wu^de -r- et i^ioht ^geschenet haben» Auf* XftteniM^lV 
nicht minder tief verschleierter Natorbegebenheiten 
(jkls die in.:F^ge stehende) einzugehen ig. mog^ 
Iis anch^milr gestattet, sefni^^iaig^YeinMidiiiffgeQ.^ 
iUier laut werden zu lassen« ' 

a) Wahrscheinlich haben BJehtere zu jener Zeit, 
«)s < eich Ih^en S<^dinaviens . Einporhebtioig dmk 
miror erwähnte neuere Fersehttogen als Thatseeli# 
geltend m.^chte, an vulkanische Kräfte ^edachl» 
derea Wrken . die £r)»i»bwg wimokc^l^m. «qr* 

» • r • 

» ■ r • 

- ■ * m -9 M g ^ . , , 



^ C'B. dis EnlMBllnng des Battlt^'s eiid vtnvsadter Erd- 

' gebilde , die Uriaohe der V b 1 c a a c i t ä C , die Ebutebuog 
der . G &a g e «ad derwi aMvhisftrdigtr Gehaittfrecbtel bsiia 
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•£s läfstsich gogen die Mdgüchkeit dieser Erhebungs- ' 
VW^isB aieht üiglick dia grofse Ausdehnung des 
scandinavischen PhänomQim als Einwurf aufstellen, 
wenn man sich z. £. bewogen findet: die kleinen 
Antillen su betvtehten aU Eilande— ilie sammt- 
lieh in der Richtung von Nord nach Süd gleichzeitig, 
oder nahe gleichzeitig, mit jener Üegelmäi&igkeit vul- 
-kflniseh gehoben worden, welche aieh In so vielen 
Vulkanischen Hügeln Peru's, Mexiko's und der Au- 
vergne kenntlich macht » oder wenn man es (unter 
'Aeiückaiciitigu^g Ton GanAiamine's Pendelversachen) 
für wahrscheinlich hält, dafs der ganze erhabene Theil 
des Königreichs Quito und der benachbarten Kordil- 
leice» das gemeinsain» Göw^ftbe ein«r <ind deiielbea 
Erdhöle darstellt, ideren Urgesteinwölbung von N. 
nach & einem Gebirgskamm von mehr denn 600 
Qnatetneilen «ir Basis ^ent (veiis^ im. Hdb« d; 
Meteorologie I. 4ft. und 79 E). Dagegen scheint 
Idas Allmählige im Fortschritt jener Erhebung 
gegen die Vmnathiitag'^tt' «prechen^i 4tois aiö dareh 
die annoch thätigen Vulkäne des nördlichen Europa 
bedingt werde, da vulkanische Erhebungen gewöhn- 
lidi 'pldt^ch oinfotret^ pflegen* ' HIeranf Taist dch 
indefs erwiedern; was bisher von eigentlichen 'sWei^ 
^Islosen vulkanischen fkhebungen bekannt ist» be-» 
Qcifft IMtassen* «vesH ,1f«rhälttti(sm&(ng' sehr »geringem Um- 
fange, die eben darum auch schnell gehoben werden 
konnten und wurden (z. B. Felsen bei der Insel S a n t o r i 
l^^^ese . Felsen ip . dec^ JN[ähe von ./p exrc e^a^ / "der 
Monte nuovo , Xullo etc. a. a* O. 6a) ; hestehen aber 
die.iyiassen aus Fel£^;fiwölben9 welche ganzen Län- 
dern aar Basis dienen, so könanr diii»'*iior 'seir all-» 
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'otä^lieh enipoirgetrieben herAa-*^ ddtch vul« 

-kafilsches Wassfetgas, dessen Druckte walt bei Weift - 
gittth ins üngeho Lire gesteigert erscheinen mufs^ wenn 
'wän erwägiv bis xuih Metkürsüd (arhftstM Wam- 
set dampf eine Spannung bedtifl: , "^Iche Brück 
von 1 5456 Atmosphären gleich kommt und deren 
^lÜfackg^walt g^gen i Qö^dratlufV Flftiehe äm'Dtt{dl6a 
eines Gewfchites rori 54 285 Ceütnern 'entspricht 
(a. a. O. 66) -^-'vorausgesetzt: daCs Verdampf ungÄ- 
'liuiterial^y Aadämt^üet Wärmesp^ndo und Hohlraiuli 
^nug da sind , ufii soldier wachsetidefi Emporwölbiiiig 
die nöthige Aasdehnung zu geben. Wollte man nun 
dieser Yenii(ut]iniig beistiminen» so würde tuaii a) ek Wahr^ 
scheinlich zu maeheii haben; dii!Sl''8eaiidinavien hin- 
reichend unterhölt ist, und ß) dalk gegen die Mitte 
Erhebüngs^jretaäMi di« £rhebtei^ • (AohrdlbttniO 
selbst am grofstbn, gegön' dfe Gi«nzen iiin aber gleich- 
förmig abnehmend ist; wogegen die zur Zeit vorhan-» 
d^eti ' Wadtito^mnB^en streiten V obg^ch Jan» Miin 
e r u n g ' d e* » "E f Üfeb utrg sti«ich von' Calma* nHä 
Korwegens unergcündete Holen *^ einiger* 



• • . ■ ...I . • ■ 

^} Z, B. jene grofte bei Friadrichthall, bei der luaa 

«inen biaeiogeworfeocn Stnn erst oacb A4)lauf von i i/a 

bis % tfinaten anhcUagea kört, iiuf FaUidt und, 

SehaIIr«rbrciCiiogidsotr von Anftcblagorte bis oImi inai ^ 

Ohr d^s HSrenden "teiDttfity ^Idöch gegen 40000 Fafs 

Tiefe vorauiseut; deigleicheo die tlöle Dolstien sa 

HerFoe, die tief anter deo Msmsbodsa biaabreieh^ 

10 der Hökaiietnöbort wSbrenil sis das Maer über sieb 

^Aniäa bdrlaa'soeh einen Abgmod ▼or'^ab battea» von 

solcher Tiefe » daTa cio bineiogeworfcoer Stein erat nach 



• ■ • f r \ 
f • • • « ■ ■ 



Hiaa&en ätt « «twas .*A#r Jbt Idnsudeateii . sch^Mn. 

iDer Hcerd fii^es soichon^ z«m MiiNiesteii Scan^iyi^ 
.(wetih nicht ' gflgitia|i ^j^iwrfi . 9^mtli«he ^ mehr 'noprd* 
w^xts gelegen «MnropStehdrBrdKlnAeitthttile) hebenden 

;Yu?^€aitö i^ür^d hidrnfch mehr dei^^oo Meilen Xiei^a 

iMpi, in welchem dia GafcUi ^B t hmrt a t iingen, itnd G«- 
•ft^inzers^iebungfn (zuv'Asche etc.) duroh eine Jidit^a 
f6«ieogt werden^ dU. h^^pchtüdb- dtll-'uiitfiiw das 
gentlichan CentralvulkäMi «U 'eine ,,$ehf gemä&igte^« 
J>e.^i4^^®Q wäre *). — Angenommen nun ^ dals 
,a«fla4}j^vie^, .¥rheb«^^ jiaj, 
80 Wierde zu erwarten aeyn^ aussar der Convax*Ha- 
(HochwüibunjgJ, eihef'*hegtachtiiche und unge- 
wöhnlkh starka Zunahma .d^^r ^^f axiwävma' uod 
-aina gauHttat nuithinaaltlich von d^ Er^ptiamen ..dar 
isliäiKÜscb^ia^ 'fVicaiSI * abhängige j Unra^al^Qi^igkeit 
<ain jawaülgaa ^^iOrnäMge», ^^^ y^ 
]plötiUch atif grofsera . odar geringere Zeitdauani aia- 
tiatandes 6ich - Mindern) dar , £rh^baDg» dIa * Jedoch. 

MW 



II 1 



Ablaof vaa doer Miaate das AnfseUsg-Gerlmeh hSraa 

Dab dtcMi, AttSinivftoirimagea (die dar Ttncbiedcaea 
^ Yökal) ta «agleiebsB Zeiten tbatig sind rU^d hinticbtllch 
ihrer Auswurfmasseo lich nicht übereinstimmend verhal- 
ten, konnte der Ad nähme einet Centralvulkaos nicht xum 
Eiavnirfe dieaea^jDdqa dfr|>iciel|eii A«a<ter|ij6blidteB sa* 
nSebtt Toa der Besebsffeabeit des ^oiMogeiteint , voa 
* desieo Terlitbr mit Isaenwaiier der Erde (Seen der Hd» 

, l«act€.) abbäpeig leyo autMo. K« 
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i» (Unzen genommen for|4luem wüx>d»»r las 4^ 
GenlinlTulkan m M f ^tm ^äm.*4m€^imitiif tfgßnmi^ 
nicht zum Auswurfe geUuDgtexi üjrzeugnüse erstickt 
wäie» Und dürfte man vorausaetzis^ 4ai]i die eigant« 
Vdbe Untarlioliinf < rm Sc a ad i i» a vtea «m »ibekrm 
Meilen teitfwärts begönne, so müTste die vtilkaniscKe 
Hitze 4urqb ihr P ehn e n in allen jenen Richtungfp 
ScHebHO^fW^pllpaa^ wMiei^ aie. nidit .4iree| 
durch yulkiE^ehe Gase etc. |(fntfülirt würde, und d^ 
.nur Island d^gieichen Wäaaieaufileiter darbietet , 8|> 
#llf4ft jliMa wa]uacli6iii2ich am wwigßitm CMl jhn^ 
Katt*^ an dem Erhoben- W^deiiilbelr die sonstige senk- 
rechte Meerspiegelfeme y Norwegen und Schweden 
hingegen, da dprt weder. Yulcjine noch heilse Opel- 
len N'achweifsbarei von innerer' Erdhitse entführen, 
würden solches Erheben im sehr merklichen Grade 

Veinw.äsm/s «, B.- xu Garlscrona (56^>a5 
geogr. 3r^) die mittlere Luft wärm^ mn. Q%5 H., zu 

mlv(i?«7R. übertrifft V ob ^aber. die Bodenwirme in 

Scandinavien abwärts stärker wachse » als sie bei 

' . •);VefBaglisb wsaa nie «s eiehi vee. «Stm In gM(isD 9k> 
V /• *fen >wfrliei4pCb sd B aHB dsa Krbi^Eopg, •0ed«ra ven deü 

• .Aafvyämdrucken vorhandener Dampfe «bleiten. wollte, 
i 1 - TOo- denen man in diftüm Falle aonehmen nfiisls: da£i 
' ftv sie di« Vsvbiad«^ ait , im blMis^bsa jr^iantm- 
. .neiHileiMlit.a^MeUessce dodi scbv ssl»I««bt.aalsrbs]Me 
Bty , weil lie lonit aus deren Oeffoungen entircishia Vi^f* 
. ,dea t •ehaebden Uehan|S]Nroflclii an vaUsiebsB* 

Asebi? t i. gH. Namri B. 18. ka* 

4 

I 

Di 



m . « - Kasuar 

gl#idikomii|eiid9n Tiefen in sttdiicberen Ländern «Or 
jifaMBt» darittwr zu «ntidMideii, b^Wi et an hinrel« 

. thraden Beobachtungen. * - . 

b) Aums' ibr yulka&isohen Wärmequelle: aU 
Mittel mit gif ieh förmigen Erhebung .. kilnnte ' 
man — von Fragen nach nicKt zufälligen , sondern 
ftUgemein notfawrendigen Ursachen jener e^emaligeQ 
Hfli^n gelettoty welck«' ^ ^a; Mg. Sndnevolttldone» 
herbeiführten auf eine allgemeinste hinweisen, 
nämlich auf «h wechselndes, periodisches Si^nken 
vM Steigen des genmunten Festiandas- beider £fdf . 
hälften*); aber, abgesehen davon, dafs solch allge« 



Zur Erläateruog dieoe folgende Stelle meioer Meteorologie 
(8. 47 iF. d«s.>. ' »VoB vergeiMQateD einselnea Verteebongea,' 
ist das im.Gaaseiü rabig eintreteade periodiscbe Siabeal 
and Steigen des Festlandes co nnterseheideii , auf 
das viele geogtoostische Ertcfaeittuogen , vorzüglich aber 
die gralkeil VebenebwsmieMuij^ea biadtolMry .deae»^fAtü 
* Erdifaeaa CM^eea etebt eiaa da» Ci^lltKfai) ;nmJrm§4en 
' • warta. vBrsrSga» wir, 4all< iaaeidMlb des gröfii^n^'pla-* 
ton it che D Jahres (ein Ztcitras» röa fssl »6oooJ«b^. 
ren ; m. Experimentalphysik I. a. 451) erst die eine 
nad daaa die aadeia Erdbllfte die ISagera Dansr deir' 
'wawaeft-Jä hiais eiiSa bebeiaaRp «ad daAi die jeinge grofiia 

*' ' W'as8erbrclccl<iing der südlichen Halbkugel auf gegenwär- 
tig gröfsere i6osammenziebuog des südlichen is^rdkerna 
faiadeiMet> se muk sich a^-aiaea .4es§ieicbee W^aa bsal 
in ZniiMiisbarabee and'Aasdwbttea' das Erd* 
b«lPBk wMhüVadtg baApfea: eia «avpreebaader Iffecbact 

' " - im Hebea nad Sinlcen der Erdrinde, und ein diesen fol- 
geadeS i^aderKcbeejBi- iMml&ifliefs«n.des Meeres^ so wie 

'd#idUUidsnuif dbril bplatta og der ßrde (se dafli afaemala 

». . . 
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ineines Heben (oder vielmehr Ausdehnen) nicht d!« 
vorwaltende > ausgezeichnete Erhebung Scandinavieni 



die Nordpolgegend, jetzt hingegen die dei Sudpols die grofserd 
Abplattung bat, vrelchet letstere schon deta Gaille*! 
Meflungen wabricheinlich machten; a. a. O. au); vrat| 
sn jenen Zeiten in welchen et eintrat^ die allgemeinite 
Veranlassung bieten mochte: so Anschwemmungen und 
Ablagerungen zahlloser Organismen der Entwickelnngs- 

1 . Perioden der Yorwelt, sa Darohbrechnngen einzelner 
Theile des Festlandes von Meeresstromen und cum Wider», 
anschwemmen sertrümmerten Gesteines aller Art Minder 
allgemein, und stets mehr oder weniger örtlich an Innen» 
Verhältnisse der Erde geknüpft, waren (mathmaa'^slich) 
und sind die Tulkanischen Erbebungen, die, wenn sie 
den Meeresboden trafen, allerdings auch zu grofsen Ueber- 
ichwemmnngen und Leichenanhüufungen die nächste Ver- 
anlassung darbieten mnfsten, und, verbunden mit 
dem allgemeinen Erbebnngswechsel, wie et 
aebeint, hinreichten: das zu erzengen, wa« man Rerotu- 
tionen des Erdball's zu nennen pflegt.'^ — Und S. io8 
daselbst: Brachte die Sudsenkung desOoeans jene Untief« 

. , . • asm Sinken , welche die Alten die Schwelle dea Mic- 
telmeers nannten, und giengen jene Inseln, welcha 
noch zu Strabo^s, Flinius und Melas Zeiten die 
Meerenge zwischen den S'inlen des Herkules füllten, in 
Folge desselben Naturereignisses nnter, ^ae früher dt« 
Atlantis (?) versinken liefs? Trat damals das antillisch«. 
und mittelländische Meer, zuvor grofse Binnenseen dar- 
stellend, mit dem Ocean in Verbindung, so dafs von je- 
ner alten antilliscben See , auf Cuba , Hispaniola und Ja- 
' maika nur noch das nordliche Ufer — in den dortigen 
• ' hohen Gümmertchtefergebirgen — als ericennbar hervor- 
tritt? War dieses die Zeit, ia welcher ein betrfchtlicher 
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•rkliin» so * wüid» 64 «otkmAdig auch in so hohem 
Oinid« ftllnahlig so Stande^ kommen ^ dafs et, wen« 

es auch wihrend der Zeitdauern mehrerer Jahrhun- 
derte imanterbvoohen Fortschritte , de^och au klein 
enchlene am «of Merkbarkek An8|iruch machen zu 
können. ' 

€y WoU aber würde die yeipin^ Wkimiig tuI* 
IcanitcfaM • undi allgeBMiner einhälftiger ' ErderwJIrmung 
gerade für die scandinavische Halbinsel hervorstijchend 
wirksam werden, wenn. eich erweisen lieise, dals ihr 
•Grnndgestein an ' (^letchfbrfnijgkeit and Gleiehmärsig- 
keit der Wärmeleitung, so wie an \Y ärmeieitungs- 
ffute ienes der benachbarten Festlande um ein Be* 
trachtliches übertrl^e. £s besteht aber ScandinaWen 
fast ganz j^aus einem grofseh , sich hie und da in 

r 

seinem mittl^rn, Zuge betr)j^htlichen Massen erhe- 
henden Urgebirge^, das vielleicht dap östlichste Gränz- 
land des Inländischen (vulkanischen Wirkungs-) Bezirks 
bildet f^, tm4 gerade d«rui]a sowohl den. Wir- 
kimgev' der vulkanisehen -Oase (md AnswätfliDge) 
sondern nur jenen der Von unten aus sich ver- 
breitenden, Ausdehnung d«s tiefe.ten Liegen* 
den der Üfg^bkgsmaafte att% tinmltrelharen Folge 
habenden Wärme ausgesetzt ist , und wahrsdiein« 



Theil def heutigen Amerika vulkaoisch gehobcD wiirda 
(Mtteorol. 79) so dafs diese HebiiDg mit dem Marimo 
der P«riodf d«r «abfilfiigeQ Et^dedehanB^ doreh 
^IriBs .feiMseMit^fUlt? «te. ,jk. 

yergk T. iioff't GeMhwbt« dtr £«Mici&cbe eic. II. 

. -.'4e4» . 1 » • ^ rJIU 
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hch auch schon seit JahrtaiMeoden ausgesetzt war; 
denn sowenig wie jetzt, •bensQwenig scheint auch 
früherhin wie der fast gänzliche Mangel an Ba- 
salt bezeugt *) — Scandinaviens Erdrinde von Vul- 



. ■ j 



*) A. tu O. „Von der Basaltformation ist bii jeUt mur 
eine Spar bei Holmeetrand im südlichen Norvre- 
gen gefanden worden.« A. a. O. n. Haus m a n nU Reite 

dorch Schweden nnä Norwegen. Tb. II. S.96. Wie gans 
. andere Terhält et sieb in dieier Hinflicht in Grofsbritanien 
(sumal in Scbottland) wo ansecr den warnten Quel- 
len zn Bnxton, M^tlook and Bath basahis^het Ge- 
birge, znmTheil ganze Inseln bifdend, den Wärmeentfüb- 
rangsprocefs begünstigen Merkwürdig ist es auch and 
wichtig für obige Erhebungshypothese, dafs gerade dei^ 
nordliche Theil Schottlands (rergl. oben S. laS) 
Jn seiner grofseren Hälfte ans Urgebirge besteht S 0 h 0 tl- 
land besteht in seinem nördlichen Theile sur gröfserea 
HälAe aus Urgebirge ; ebenso die westlichste Reihe der 
Hebridischen Inseln. Zwischen diesem doppelt«« 
Zuge von Urgebirgen liegt in gleicher von N nach S er- 
streckter Richtung eine Reihe von zom Theil grofsen In- 
seln , in denen die Basaltformation mächtig and mit merk- 
würdigen Erscheinungen hervortritt. Die Reihe fangt mit 
einigen kleinen Inseln nördlich von Sky an, begreift 
Sky, Ganna, Rum; Eigg, Magg, die Schottischen 
Vorgebirge Ardnamurchan und Morvenn, die 
grofse Insel Mull, die kleine Staffa, mit mehreren an- 
deren, zeigt sich anf Isla, Arran u. s. w. und geht 
in demselben Streichen durch die kleine Insel Ratblia 
auf die nordöstliche Spitze von Irland über, wo sie den > 
berühmten Giants-Gaaseway bildet. Ao anderen 
Punkten Schottlands und in mehreren Theilen Eng. 
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kanw tecKlirocheii wovden s« iajn. War» aas Utr 



Itodt leigt tich die Baialtformatidn in minder groftni 
MafiMt aber fo te aarkirftnlig« Art/dafii ti«» Gaag«» 
gtftM» aadwa Mit^NaUdM aaMTet mm« daidvMit. 
- DatUrgebirge bildet eine gvofiMMaMO »iitott ia Irland 
' und durchsetzt Englaad ia einen mehr oder weniger 
sMaaiBcob&ngeBdea Jmf^ TOa Whitby auf der Küita 
\m York Ua:M te fvaaidite Stt^iMipiiia 
Iiaadta«d,tt A. a. a Sgy^Sg^ — * Ucbav Erha> 
boDgen und (vulkani&ch bedingte) Boden -VeraademagtB 
GroftbritaDieni ) ebeadaielbtt S 400 ff. Ueber dia Sagea 
dia abaaMdigea Zasancabaagca airuabaa Dow^v «ad 
Bovlogaa) a. «. O. 8.40t. »bt dalldait Aa laag. 
' lame Erbebang Sebwadeat aroa aigaatbteUeha Ast » wia 
. der Tuikanitebe Proeeff im Innern der Erde, und beaon- 
dara ia daai IslanduebeD Eraebfltlarangtkreite iicb an 
diataai aaiaaa dfiliabaa Raada Satiait? «a4 — i»t Tial* 
kiaht dkaa «igenthiiaitiaba Ah dea laagtaaMtt B ay o N r a i* 
bena dort die Urgaobe, warum in dem Urgebirglanda 
• Sobtredeo die andern tbcils befUg und momrataa, tbeilt 
iaiaMklbrI, wia dia haiCiaa 9ttaUM9 imliaadca vnUHuyacbaa 
Diaacbcanaagela? A.a.Oi S.406. Uabc» BmaAJttra- 
m e n im Kohlenfldtz, m. Mete<m>k^. I. ^ Polgaada Stella 
ans Black* a Vöries, über d. Grundlebrcn der Gbemieetc. 
^bctauagagabw von Dr. Rabiton, II. i^^t^i^ 
aaf dia iab bairaita Ii m» Mataarologia aiifiMrhaa» naabta 
(1; 99) •ebaiat der Bcaabtnng jeaar Geogoostan alebt «a- 
mrth ZQ scyn, welche bemüht iind geognoatitcba Data 
' au lammeln xu einer häaftigen Theorie der Trappgebirge» 
«ad Adga dabar bicr -aoab Rawa^ babaa » «ai «o: mehr, 
4a iab aia a. Ot btoa oilifla, D* Robia^o Markt 
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eine Masse von geringerer Cohärenz, als m sieb 
wirklich darstellt , so würde Scandinaviens Boden »ich 

nämlich a. a. O. an: Bei dem Ausgrah^n der KeHer, 
und der gewöhnlichen Absuchte in der Neattadt von 
Edinbnrg findet man, dafi Schichten von thonigem Sand- 
steine (Freetlone; Kirnran^t Mineralog. Berlin 
• 178&. 100) wenige Fnfs unter der Oberfläche anfangen,, 
«nd die ganze Strecke einnehmen, anf welche dieto Gm- 
hSnde gegründet sind. Eine Spalte oder Rifi tetst dnroh 
' -" alle diese Schichten bit su einer ungemessenen Tiefe. 
Diese Spalte iit mit Wbinstone vollkommen ausgefüllt, 
ond an einigen Stellen breitet er sich ein wenig fiber 
diese Spalte auf jeder Seite ans, auf dieselbe Art, als 
Mörtel sich über die Fugen zwischen xwei Backsteinen 
sich ausbreitet, wenn sie snsammengedrückt werden. Es 
erhellet , dafs er in einem flussigen , wenigstens in einen 
brtyigta Zustande gewesen, und von unten herauf swi« 
sehen sie durchgeprefst iey.<< Auch suchte ich be- 
^. reits in m. Experimentalphys. S. XII. Gap. 7. u. Meteoro- 
logie (I. 90) darauf aufmerksam zu machen, dafs Black 
CS war, der (a. a. 0.) soerst bemerkte: dafs es in 

* Schottland „Ruinen giebt» deren aas Basalt be- 
atehende Maaren , in ihren Einxeltheilen zusammenge- 
schmolzen worden sind, indem ihre Oberflächen auf 

* beiden Seiten ohofern der Grenzen jedes EiozelstQcks ein 
schlacken artig es. Ansehen haben"; ferner: dafs sehr 
Basaltähnelnde Gebilde zwischen Granit (am Hornblend- 
•chiefer) etc. hervorgequollen «zistirea , dafs Basalte den 
▼olkanischen Massen auch dadurch sich anschliefsen : dafs 
sie in grofsen Stucken erwärmt keine Phospborcs- 
€«nz darbieten, dem Lichte anter Wasser autgesctet 
k«ine Elementarorganismen bilden, dafs beifse 

I » 
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um em Beträchtliches wärmer zeigen, als Quellen 
und Bergwerksgruben angeben, wahrscheinlich aber 
auch der vielleicht mehrere Meilen betragenden Dicke 
ohngeachtet gerissen seyn an Stellen, wo nach dem 
»^Durchgänge der wahrscheinlich fächerförmigen Grund- 
schichten" ^ Wasserdampf einzudringen Qejegenhßit er- 
hielt; dann würden an den entsprechenden Orten zu 
Tage ausgehen hei Ts e Quellen, und naqh IVIaafs- 
gäbe ihrer Mächtigkeit würde die allgemeine, , (ver- 
möge der unteren gleichmäfsigen Wärmeverbreitung 
gleichförmigen) Sohlehebung und damit das gleich- 
förmige Herau%eschobenwerden des oberen Gebirges 
sich vielle^icht bis zur Unwahrnehmbarkeit mindern. 
Ob aber, wie hier vorausgesetzt «wird, nur ledig- 
lich die Tiefenwärme als solche, und keineswe- 
g,es die Druckgewalt .eingeschlossener Tiefengase an 
Scandinaviens Erhebung Theil hat , darüber können 
meines Erachtens nur entscheiden: fortgesetzte Be- 
obachtungen und genaueste Messungen; die aber dar- 
um, weil sie die in Frage stehende zunehmende Con- 
vexität der mittleren Binnenlandßäche und nicht jene 
der Küstengegenden zur Aufgabe zu nehmen haben — 
von nicht geringen Schwürigkeiten begleitet seyn und 
vielleicht nur dadurch einigermaafsen befriedigend 
bewirkt zu werden /ermöchten, dafs man untersuchte: 
ob für jene Gegenden (der Landesmitte) die mitt- 



Quellen rnnthmaarslich gleichzeitig enutanden , ah Ba- 
laltkegel von (älteren) Vulkanen, mittelst Watserdänipfen 
enaporgetrieben mirden, dafi Basalt ein Gemenge von 
Einzelgesteinen ley, die mehr oder minder zertrümmert 
wurden , etc. ^ . . iL 
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lere» Barometerstände iich: mehr mltiApini/ 

an den Rüsten? , (Vma^esetel» daCs Xan^erHebQn§- 

xiicht £tatt haben kann : ohne Luftsä^uienverkürzung *). 

Fände sicb^ isas Eike mieh ^e meiste Wafaisoheui« 
]iehk«at hat« dais. die «latllereft Qe§eiiden ia» Laufe 
der Zeit keine beträohtliohere Luftsäulen - Verkürzung 
^ipidefi al« die- der M^mmfumt^p 
Fimd ein» lodirActe Stütze Bk$ die Wahrsdieinli^ikeitt 
meiner Wärmungs - Hypothese; indem dann ausser» 
Zvi^elv^eidaisgaaaSmduiavienskhgl^ißlim^faig 
erhebt und m&diia luoht ixetik aufwärts fsrielitfieii» 

Gasdruck mehr und mehr emporgewÖlbt wird. Mög-* . 
lieh wäre, es indessen, ohpgeacbtet.s«i6hes-Ait£rf 
wölben nieht etatrete»' dennoeh Ungleiekföroi^tieit^. 
der Bodenerhebungen statt finden könnten: in Folge.^ 
der ungiei^ch.en. Wäicme • DehabarKeit . dea 
0eatein^; wenn «. B. an der im j^aosen genom«. 



Aosh der laittU.re TberMaivitiraitad i^.^Z 
. Upe Mbfime «ad tfe BedMwtoit> iMft alt dtr Bo- 
teefbclMMi^ tfeb miodern, und dort am meisteo, wo di« 
ErbeboDg am gröf&Uo itt^ es vriirdsn daher aasb bttbee^ 
fshorige VttgleicbqQgca Ml Mittel dieoea bAntai Uber' 
. d«a ctiraigeaErbeboiif Mwiiricbiid «ad Uber die fi^agUöbe 
ErbibenlcrattMVDg (Gonvcxitlt) m eotfcbeiden. Hat di« 
£rbebung wirklich im obigen Verbältoift tugeDOBiaw% «e 

aiiift lieb ScandioAvi^ot Kliaia eait /ffhthweiarfia ver> 
. eebluBBMn bebsa aad se bmIs «• MIlibMa aa.WiMie 
aa mUaraa. Efai Dasb^ des Wlnatrerbiites dsr^h Eiw 
Wlranmg von nnten her, würde — wenigtteQS för die 
Itoft nioht statt haben können, da diaee eut 
^ebeeg dplaasv wird nad desii|geiffleBl..M 
ieesitlt ♦ . . ' - K, 
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roen gewifs sehr gleichgeformten unteren Teufenmasse, 
rücksichtlich der Wärme -Dehnbarkeit der ein- 
zelnen (zu einem grofsen, ganz Scandinavien tra- 
genden Schichtungsganzen verbundenen) Schichten- 
Verschiedenheiten vorkämen ähnlich jenen 
welche Mitscherlich an den ebenen Winkeln eines 
Ralkspathrhomb oeders wahrnahm indefs streitet 
gegen solche Vermuthung: was bis jetzt bekannt ist, 
vom Structur/erhältnifs der Urgebirge. ' ' 

d) £s ist übrigens noch eine ändere, gleich der 
oben S2a6 angenommenen: ebenfalls nicht unmittel- 
bar vulkanische Wärmequelle als Mitursache der 
Dehnungswärme denkbar, nämlich die unterhalb 
der Urgebirgsmassen Scandinaviens fortschreitende K ry- 
stallisat ion , finde diese nun statt in dem gewal- 
tigem Drucke unterliegenden, und darum, wenn gleich 
auch vulkanisch erhitztem, doch nicht zum Sieden ge- 
langenden Tropfbaren (wahrscheinlich Wasser) oder 
durch fortschreitende Sublimation,, oder ohne alle vul- 
kanische Beihülfe: lediglich in dem noch flüssigen 
Theil der Ausfüllungsmasse der von Scandinavien's 
Urgebirgen bedeckten Hohlgewölbe. Es ist schon 
mehrmals die allmählige Erstarrung des Erdballs **} 



*) Poggendorfff Ann. I. is5. X. iS;. 
' ^) Nimmt man an : dafs der Erdball artpranglich gasig oder 
tropfbar flassig war, so mofs man auch zugeben: dafs er 
anfänglich der Drehang am seine eigene Axe ermangelta 
ond dafs mitbin seiner jetzigen planetaren Beschaffenheit 
«in« com eten artige rorangieng; denn als nichtstarre 
Mass» würde der erste Umschwnng hingereicht haben s 
sieht aar ihn bis sar Linsenform abzuplatten, tondero 



Digitized43y Gü 



0 

Über Vomellliches der Ostseegegenden« 235 

für die eigentliche Quelle seiner Innenwärme ange^ 
sprechen werden, es ist aber gerade nicht nothwen* 
dig anzunehmen , dafs solche Innen - Festigung schon 
beendet sey , ja es ist vielmehr nicht unwahrschein- 
lich: da£s in ähnlichem Maafse wie das Gebirge an 
der Aussenfläche des Erdkörpers mehr und mehr ver- 
wittert und entstaltet wird, abwärts, dem Innern 
der Erde zu, durch fortdaurendes Erstarren an Um- 
fang gewinnt*). Aber es würde dann, Falls derglei- 
chen Krystallisationen in geschlossenen Höhlen sich zu 
• bilden fortführen, dort nicht nur fortdauernd Wärme 
frei , sondern die Hölen selbst (und somit auch ihre 
obere Wölbung) würden nach und nach mehr aus- 
einandergetrieben werden **) , und mithin auch Em- 
porschieben ihres Deckengesteines bewirken, in dem 
Maafse; wie der Spielraum für jene Neugestaltungen 
durch sie selbst sich verengte Wo innerhalb der 



auch lein« Zerttiebung ihren Anfang nehmen tu lauen; 
n. Experimeotalpbyiik I. s4a. . • • H; 

*y Vergl. m. Meteorologie I. 49. 88. Die jüngsten Hohlen 
der oberen Erdrinde, die Kalkichlotten and remandten 
Aaihöhlangen deuten mit ihren Stalactiten - Bildungen ichon 
auf eine solche Gompeniation der Auiienentitaltung und 
Innengeitaltnng der Erde hin. K* 

Gefrierendel Wasser, dai in den Vertnohe der Florenti- 
ner Akademie eine kleine (i^^ Durchmesser habende) hohle 
Meiiingkugel zersprengte, übte dabei, nach Mnichen- 
|)roeks Berechnung, einen Prack «a« Ton 17720 Pfund« 
. . K«, 
^**} Nicht einem fortschreitenden Kryitallisirca, eondern einem 
«ndauernden Aufquellen ^ oder Auficbwelien das Gtiteinea 
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Wirkungskreise vulkanischer Heerde solchem Neuge^ 
«lallen eiitg«g6Dgdmrkt würde: durch andauernde 



' .daieb smiebendriAgeiidM Vtiter sebmbt Breis lack 
(Lehrb. d. Geologie, üben, vqii Stronbeek. Brison- 
schweig 1819. I. ia6 ff.) Scaudioavicns Erhebung «a, 
iadtm mmamalttMttU U den P'aUrgegendeni 

■ ' ' dk'WmmrnttAtMfXBg der Erdolitfllieh« weit genager 
in« alt in winaena fMbtrlebea, die Fvaehtigliait 

\ Cwie sich «u» dem Folgendeo ergiebt: die der iDneren 

, ^rddadet oder jeoea Wassers » vrelches mit dem Walter- ^ 
apicget. des ndrdlialiea Eiimei« im Nivea« steht — K.) 
sich QBter denen yobi — Iftr eioigc Gegenden » ewi- 
gen Schnee unermeftlich stark belaiteten Eissonen ans> 
seror deatlicb anhäufe^ langsaaiia die unter- 
stcn Gebirgsschichten dringe» sie ausdehne, 
anschwelle und so a II inShlig emporheben mache. 

' ' Aach vrerde ein Theil des zar Hefe elagedningeaen Was- 
sers theili als Hydratwasser gebunden and dadurch zur 
£isausdefanaBg gebracht j. theils. durch oigrdirbarc (im Ur- 
gMtsin awofelsobne blichst sparfMm TerlMreitSte K.) 
. SubstanicB cerlegt and so geivraDgen das üoseinander- 
treiben der schon bestehenden festen Theile des Gesteines 
zu befördern.«« Wenn lolch Aofschwelien wirklich statt 
bitte, so wftrda asan oaler Andern ancb ansnnehmen ha* 
ben: daft ^e AdhSslon der TheOchep des Urgesteins wm' 
eingedrungenen Wasser grofs genug wSre um sn ver- ^ 
böten : dafs das obere Gestein des scandinavischen, grön- 
Undischen, islindischenetc. Bodens statt gehoben zu rrcr. 
' den, nicht ia die ' mehr setlbeilce nntere MssSe einsinke. 

Es ist übrigens auch möglich dafs die Tenfenirlrma nur 
, mittelbar, und zwar zunächst nur dadurch erhebend fÄr 

« > dns -Obergistein witkt: dafs sie dort krystaliini seh« 
gwsawinaniMaag fcrmitlsll, wo soaist lanig«ra Annähe- 
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Wassererzeugungen duxdi Zasaniiiittndntclr semer gasi- 
gen Bestandtheile , Zersetzungen desselben, Verbren- 
nungen von Metialloideo, IVIetalloiduleii und Metallto 
und bei allen ' diesen Processen eintretende Ausglei^ 
chungen von + E und — E; m. Meteorolog, .1. 68 
und dort würde idie al^ verlangsamte Erstar- 
rang das Mittel werden: benachbartes, schön erstarr- 
tes Gestein zu . erwärmen , erwärmend auszudehnen 
und aosdehnend e m p er A a s c hi ehe n. Aher^ nicht 
das Urgestein , was ScandlnaViens Sohle bildet so<^^ 
dem vielmehr die Basaltformationen Grofsbritaniens 
würden dann wahncheinnch ziuSächst solcher Eoipor-' 
treibung unterworfen und nicht in Scandinavien , son<*^ 
dem in Schottland und dem nordwestlichen England 
würd^ das Land mehr und mehr aoftauchen ans deni 
tinxMt Gebirg^fafs' umwogenden Meere. ' ^ ' 

Man könnte obiger Folgerung aus Brongniarts 
Beobiachtüng vieUeiGht nicht ohne , scheinbaren Orond' 
die Vermuthung entgegehsetsen; dafs die Felsen dSe*- 
ser Muschelbänke y früher im Meere gelagert« durch 
eine aüdüche Düuvialfiuth (jene }üngere>' deren oben 
S. d 1 o gedadit ist) sammt ihren fi'eWohnetki auf - Jene ' 
Insel und Küstengegenden geschwemmt worden seyen^ 
SO dals diese Gegenden mix während dieser Fluth 
vom Meere bedeckt» vor* und nachher aber troikhes- 
Land waren \ indessen stehen dieser Yermuthung ' 
immer entgegen, die übrige fiodenbeschafienheit jener ' 



vtteg flia MfMitoilaUaiig die Ihribfase yg t bs p war. 
MMi^Braee^iieert iai;s«hoi sMvfsa Mmp Mi 
feaite Soaksr krystaUftirsftr • i ' 1 
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• 

Gegenden, und vorzüglich: Hällström*« und Brun- 
^ orona's Messungs - Ergebnisse. 

f • 

Die Geschiebe welche die Ostsee auswirft, er- 
mangeln durchaus jeder Art von vulkanischer Beschaf- 
fenheit, und jene angebliche vulkanische Eruption in 
IVIitten der Ostsee, welche vor 5 Jahren in mehreren 
Zeitungen als Grund damaliger heftiger Sturmfluthen 
aufgeführt wurde, ist durchaus unbestätigt geblieben und 
roufs als eine Schiff er - Nachricht angesehen werden, 
der (wenn sie nicht gänzlich fabelhaft) vielleicht eine 
Wassertrombe von beträchtlichem Umfange zum Grande 
liegL Nie fand ich unter den Geschieben auch nur 
das kleinste Stückchen Basalt, Bimsstein, Lava oder 
dergleichen (auch, soviel ich mich erinnere: nie Feuer- 
stein, hingegen Kieselschiefer) wohl aber wurden 
zu Zeiten heftiger von Norden oder Nordosten kom- 
inender Sturmfluthen (die, soweit ich dergleichen zu 
beobachten Gelegenheit hatte: stets mehr oder weni- 
ger zerstörend wirkten, für jene Ufertheile, welche 
zu beiden Seiten der Swine in denen Gegenden an- 
stehen, wo sie ins Meer ausmündet) *) manchmal 
Steine zum Ufer heraufgewälzt, die von den gewöhn- 
lichen kleineii Geschieben durch beträchtlichen Um-N 
fang und ein Gewicht von einigen Pfunden sich auf- 
fallend unterschieden, und ihrer Beschaffenheit nach 
den gröfseren Geröllmassen des Nordens sicK anschlos- 



*) Nur hier ttrebt dtt Meer das Land tu k&ritii ; tcboa ein 
Paar tauiend Schritt weiter weetlicb, gegen Abibeck hin» 
tritt lichtbar ein : Landzunachf. . U*. > 
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«6ii;^uch> ungewbtialich grofiie. Holi^escliitbe 
(Bernsteinbaum- Trümmer? — meistens längliche, oft 
voUkommen eylindrische» aii beiden ^nden abgesvn^kte^ 
t ~ auch woKl 5 Zoll dicke» selten übef i — 5 Fuft 
lange) von der oben (S^^ogi) beseichnete^i Art. 

Mwajifnal ♦swMenan diesa gxplaem Holi§»f 
sdneba etwas gekrümmt» wenig gebogenen Aetien 
j^müch) stets besafsen sie obecflächllch wie iiuiee^. 
flächlich eine dunkcd schwarzbraune Farbe und mAt 
stens waren sie teht serbredilich ; irre ich iMit, so 
deuten sie sammt dfinv besonders bei heftigen Sturm-t 
ftftthen häufig und nur in Folge derselben in Form 
grdlserer Geschiebe herauf gespfihlten Bernsteine 
auf ein sehr weit verbreitetes und 'sehr mächtiges^ 
•der BraunkohlenfonpatioQ augeh5riges Lager von bi» 
taminösem Holse hin. Oftmals fand ich scheibenför* 
miß flache Bernstein^ücke, in Absicht ayf DuQQj^^^eUip- 
ti8die.f&riimi9Qttng|]nd Zerbre(Mi(th)k^€ .0^^.209 
biMliriebm»Holzges6faieiMa.aii«mtähnti^ Im 

• ■ ;» * . « '•»»; I. -v • .X- ^ j A* 

u 

r .«> Ba»*fB'Msheaf auf it#f^ecei«aiaflileiF (fOvBani^ 

* ütia uMllle fesMI««- cto. LiAefe^ BeticwOrdiglK» Stuck, 
welches ich jemaia sah, iit ehi d«utlieh «rheoftbM-cr im 
BTM iWi a eiogMeUoisen«^ Lattblroieh» "odlr Wie||« 
iUm «m ditittii sehr tttlittbir ^idMbi' dtf BvMlfcr die- 
' • ae» OablBeliitftefts ist muhk hMlhfHhtfbt Vn^tiB, Hr. 
Commerrienrath Krause zu- SwinemÜDde, ' der die Gute 
hatte es mir im Herbst 1817 tia zeigen. — • Der trtfliche 
. IfainrfeffMbir äx Fr. Seh#i»lg^»i^'^(dsiiea dmh Mea- 
«hdiiötfdeit'HM gmlnisri^ Um 
W^Msc(iseMAl'''diMe naef fcbcn über eio <^)uin(jucnnium hin« 
durch beUr«aert} ffiJurt im leinea nmsichtigeo MBeobach- 
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Jahr 1797 wurde in Folge 6ines heftigen Seesturmi 
' tind damit verbundener, das damalige sog. Packwerk 
(den viele Jahre hindurch vergeblich geführten Ufer- 
bau, zur Festigung beider Ufer der Swine, in der 
oben gedachten Gegend ihrer Ausmündung) gewaltig 
beschädigenden Fluth ein Pott fisch an den Strand 
geworfen, der längere Zeit hindurch auf dem Strand- 
sande trocken lag und Vielen Gelegenheit gab ihn zu 
sehen. • -r. . ; 

• Solche Fluthen waren es, welche vor Linger 
Zeit, in der Richtung der Ausmündung der Swine, 
fnl».t''i' i:i r: -i. 1« <» . . . 1 i . i einen 



1 ' 

i^' tungen auf naturbistorischen Reisen. (Berlin 1819. 
' 101 ff.) unter denen Bernsteinmuntien wobl auch Insekten 
* fast aller Sippen, aber keine Amphibien auf ; welche Freudo 
"S[*-'*nÜrde der eifrige Forscher gehabt haben, wenn ihm (wie 
^0!?- Bair, und hoffentlich wie mehreren von jenen Naturfot^' 
ti'I • tcbern, welche Swineroünde''8 Seebad besuchten) gewor- 
den wfire die Betcbauung dieser Laubfroschmomie 
einer Mumie, die seiner (anter allen bekannten am toU- 
.ni .['Iconmeasten boCriedigendea) Hypothese über ilje Jlbl^anft 
..jdee Bernsteins (vom vorweltlicben Bernstcinbuume} 
ood übfr die Neuheit jener Fluth, welche den Bernstein- 
. ,l>auffl und viele .v«rv<^sndte vorweltliche Organismen unter 
i&<*S*tciB Dilavialschatt vergrub und gleichseitig Warme- 
, Bindern d gevnrkt zu haben scbeint f«r . alle Greoi^ander 
der Osts^e^ r- die dieser auf wohlgestützten Grundlageii 
crbaueten Hypothese so entscheidend das Wort ; redet. 
^ . Merkwi^rdig . ist es indels, dafs Bernsteingeechiebe» welche 
' Insektei^ entbaltep« . |iir die. StrAndgegendeo von Swine- 
; ^fiode zu den dortigen grofstea Seltenheiun gehören. 
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einen rcfCTörn^ig verlängerten Dünenzug (elna sog. 
Erdzunge) vom Strande trennten und ihren bereits von 
Strandgesvächsen bedechten Kücken zerwühlend mit 
IVIeersand in solchem INIaafse überschütteten, dafs er 
fortart als Sandbank den Swinemünder Hafen sperrte 
gegen grofse, belastet tief gehende Schiffe; eine Sper* 
rung» welche jetzt durch den die Gewalt der Meeres- 
fiuthen brechenden, sehr weit ins Meer hinausgehen- 
den Molpbau vollkommen aufgehoben ist. Dieser 
Bau , der ' — aufgeführt durch grofse , zum Theil 
colossale Felsblöcke, wie man sie in Pommern und Meck- 
lenburg, „auf den -dänischen Inseln und selbst weit 
hinein in die das baltische Meer in Süd und Ost um- 
gebenden Länder in grofser Menge findet" (v. Hoff« 
Geschichte etc. I. 66) und wie sie das bilden, was 
Jahrhunderte hindurch für Ruinen des angeblich ohn-' 
fem Damerow auf Usedom versunkenen Vineta 
galt — die SchiPFfahrt jener Gegenden im hohen 
Grade begünstigend, der Kühnheit der Unternehmer 
und jener der Vertrautheit der Landesregierung mit 
den Gesetzen der angewandten Physik zum bleibenden 
Ruhme gereicht, liefs mich im Herbst des Jahres 1827 
im Urgestein ein Gebilde finden, das — irre ich 
nicht — dem Erfahrungssatze : dafs im Urgebirge aus ^ 
ser Infusorienstoff keine Ueberreste organischer Wesen 
ängetrofFen werden, geradezu wiederspricht. Schon 
vor zwei Jahren würde ich über diesen Fund berichtet 
haben, wenn ich nicht bis dahin (wiewohl vergeblich) 
der Erfüllung des Versprechens eines Swinemünder 
Freundes entgegen gesehen hätte : in dem Besitz jener 
Zeichnung versetzt zu werden , welche gedachter 
Freund auf meinem Bitte von jenem Geblide zu einer 
2^it entwarf, da ich Swinemünde schon wieder ver- 
lassen hatte. ..... 

■ (Der BmbluT» folgt| 
Archiv f. d. ges. NatarL B. 18. H. 2* '16 
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: -1 Yi^ «nd giigeDwSurtig jm Jßeiiti» einiger intev^y* 
tanter Thbtsacheil te Besog auf die unmerkliclie Yer- 

breimung des PhosphoVs in ni«;drigen Temperaturen... 

1) In reineiQ Saiierstoffgas»' unter dem gewohn- 
liehen atmosphärischen Drucke r in einer beiläufigen 

Temperatur von i4Tl. sieht man weder den gewöhn- 

» 

ikben nveifien Dampf um denPho^fhor bei dem Ja? 
geslicht,' BOcH-'llIb Lencliten bei Nacht.' Auch iiMet 

keine Absorption von Sauerstoff statt. ' '* 

^. . ^ Eine leichte Ausdehnung des Sauerstofigääes^ 
bewii^t 4urch eine Verminderung des atmosphärischeti 

Druckes um zwei bis drei Zoii, veruri^acht eine Wirr 
4cung des Pho^horV. auf das^ rei^e ^Dx^gengas» und 
iihl'illmäMige" Verbrennung. -v 

,"' " 5) l^^i t^er Ycrdi nnung des Saustoffgases mit 

.gewissen Gasen, als mit Wasserstoff , Stickstoff« StickV 

*■ .1 < . - , . , . ... . ' 

-ätoifprotozyd, Kohlensaure, Ko^lenexyd etc. erlangt, der 

Sauerstoff die Eigenschaft, die Verbrertnung des Phasr 
phqr's gerade so langsam zu unterhaltenj^ wie bei-de)^ 
Verminderung des Luftdruckes. Daher leuchtet der 
Phosphor in der gemeinen Luft., Das Verhältnifs der 
Fremden Gase verändert sich nach Verschiedenheit der 

Natur der Gase selbst 

, i "»?'♦•*.*• * * » 
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■ 

* 4) Geurisso aiidexi» Gase dagegen geben den 
Oxyged die Eigenichätt nicht «uf deii Phosphor bei 
niedrigen Temperaturen xu wirken , man mag sie in 
welcher Menge immer ansetzen. Diesel ist der faU 
'mit i3)»m Oelgasei und 'mit'Jenem SdctoofF^e^* weleliee 
durch die Wirkung eines Teiges aus Schwefel und 
Eisen auf die gemeine Luft erhalten worden isc 
' Die eehti 'nisd di^ ' dritt^ •-dieeer Thatiachen M 

r 

schon seit längerer Zeit bekannt; die zweite wurde 
"d^h Herrn Belläni von Monza entdeckt; und 
'dl& 'Vierte sdheinf^^kst von Th^nar4 (Chemie 
TTöm. I. p. a36) beobachtet worden zu seyn. • 

' Bei Versuchen üb^ diesen ' Gegenitand wurdb 
eine 'iBtod^rö' Int^'teamte'^Thältsatiie biftme^kti. > JDie G#* - 

genwart einer kleinen Quantität von gewissen Gasen 
und Dämpfen hebt völlig die Wirkung des Phos^h<N^8 / 
^nf das CKt^geta aut fior' Bndet ütä^ acUiilfitÜlge Ver- 
brennung des Phosphor's in einer Temperatur von 
j5^^ Oiicht statt in den ' ]\li^iingen yo» - 

* ■ 'X Volom Oelgas und . . . 45o * 

t ' ' Schwef diätherdampf luid \ "•■ i So ■ 
f — ' Napht* lind-.- . ^ / ' i8aa 

^ '— ' Terpentinöldampf und ■ . 44 i4 ' ' 
' ' ' Ein Stückchen Phosphor wurde 24 Stunden lang 
'fjjM WasW mit t^ifl itl^Seri^rahg g^bMthl:, welck» 
'blofs den vierfiufidertsten Theil Oelgases enthielt, ohne 
dalli ^er Luftumfang verringert wurde, obgleich da* 
mals' dhe Thömionietef häufig übet i6»8^lt stand. 
•Eine zufällig eintttetefrfde Verdünnung der Luft von 
* ^'^^Th. veränderte nichts. Ein Stück Phosphor wurde 
mit dem Korkstöpiei und etwas Wasser in ^fn» 
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meine, mit ohngefähr Th. des Umfangö Üelgas ge- 
iiiiiictlit« JU^( «i^tbi^t» Währ9p4.<^e,i^' ^on4to wurde 
der notfkot »ipbt limchtoatfr obgleich seine Ober- 
fläche mit ein^r dünnen wcifsen Rinde überzogen 
MT. Pet mt ^g^e»p(»me Y^^^r^^^r lei^( ges^rt. 

bie.Acv^l^^m'pfo iöpchen..4ei> brenoend^Phoe- 
«l^or aiKi • .5^» yrurdqn z-wci odor drei Stückchen nas- 
een Pfaeifbfic's Fioteo^e«che ge^rac^,.. imd 

naeh^em de ttch .m\^ weiten .pimpfi^ SeföUr 

MWhB Acthcrdampf hineingeUssen. In wenigen Se- 
onnden v^rsc^wj^ptol ^ffpiß^n Pämpfe uQd. .die 
:£.o{t «m fyn P^eplmr irp^^ ^r^lUfornmn ImU* Wenn 
sodaun die Flasche verstqpirelt wird, so erscheinen 
:lieine ^J^ifym Däf^^le ^ehr in ihr» bis der Aether 

4nrek Viirbia^irä «if^ 4m S^i^mMEa in «^^«^ 

sauxo übergegangen ist, was nur wenige Tage dauert. 

Djsr PhjQ«phof lßuc))|et . g^^ich^aiis nicht inPuz^ ' 
kein in eiqM^ |nit.#i}B9m aif|^rfi^ freteniilchen Oele^ 
so wie auch in einer mit Terpentinöl geschwängerten 
Luft. In einem offenmi Zv^eiunzenglase wi^d der 
PhoftpBqr im Dunkeln gai)x l^eli' lei|(^en ; fpbajd aber 
dasselbe mit einem Korke g|&stöpselt wird, welcher 
vorher ein weseptUches Gel verschlossen hatte und 
nna aeinfip iQerooh yerhreitet|' eq beg^t tegleieh 
das Licht zu schwinden und erlischt nach wenigen 
Secunden. D|S Xicht des Fhosphor's wird he^ einer 
T^ns^^ri^fut ' ^7f»^B- durch Zusats von i pCt« * 
Chlorgas oder aopGt. Schwefelwasserstoffgas ausge- 
löscht. Die Dänipfd von st^rk^m Alkohol löschen 
el^enfaUs i^iner Ten^jeratqr von a6»6^A. den ieuch* 
Stenden PJiQffhpr aiis^ Dil» Dtoffo von Kappher» 
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Jo3, "Benipessäure Ammoniumcarbonat , Carbonjodid 
bringen «iedoch bei X9,4^lt ttese Wirkung^nicfat her« 
vor. Wird der Phosphor in die Mitte einer Boiiidaia 
gehalten, welche starke Salzsäure enthält, so scheint 
derselbe jnehr ku leuchten« Qietes ist nicht der Fall 
mit der Salpetersäure, welche teiii Licht sichtlidh 
ichwächt. Der Dampf von der Flüssigkeit, welche 
sich in den Ge&fsen der Oelg^ovipagnie und in de* 
tien des Kohlengases verdichtet» verwahrt den Fhos^ 
phor vor der Oxydation. 

Aus. diesen Versuchen ge%t offenber hervor» daÜk 
der Phosphor nicht xur Entziehung des Sauerstofik 
aus Gasmibclmngen gebraucht werden kann, weiche 
pelge* oder die verschiednen Bestandtheile von Koh« 
len- und WasserstolF verbunden enthalten. Cr kann 
vielmehr ihre Gegenwart selbst in geringen Quanti^ 
täten anseigen. - 

DerEinflttls dieser Gase «urVerhütung derOxy% 
dation des Phosphors in d^ Luft erscheint selbst bei 
hohen Temperaturen. Der Phosphor kann lange Zeit 
in einer -Temperatur von 80* R. in Luft» welche ein 
gleiches Volumen Oclgas enthält, geschmolzen und 
auibewahrt werden. In 2i Xi^ilen Luf t mit » Xheüea 
SchWeBlIlher wird der Phosphor erst bei Sft^R. in 
der Finstemifs schwach leuchtend , bei 8ü° aber völlig 
dunkel 9 und so kann er durch den Wechsel beider 
Temperaltoen swische» dfesen engen Grensen bald^ 
entzündet bald wieder ausgelöscht werdejo. Bei 
findet e^ne ^tarke Verbr^Anung statL folgende Tafel 
gibt die. Temperatlur an; welcher dei^ Phosphor in 
der Finstemifs in Luft , die verschiedne Gassubs t a n z en 
lanthälty erst schwach leuchten^ wird:.. . 
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In 1 Volum Luft und i Vol. Oelgas zu 74,6' R- 

5 — — — a — Aethcrdampf 83,** 

jii — — I, — Naphtadampf 61,® 

jßS — — — 1 . — Terpentindpf. 68,** ' 

Die Art > wie der Einflufs dieser Gase durch den 
verschiednen Luftdruck modificirt wird , ist einer der 
interessantesten Theile dieses Gegenstandes. Das zur 
Verhütung der Verbrennung nöthige Vcrhältnifs hängt 
einzig von der Dichtigkeit der Gase ab. So verhin- 
dert allezeit eine Menge von vrcniger als einem 4ooten 
Theil von Oelgas die Verbrennung des Phosphor's bei 
einem Drucke von 29 Zoll. Dagegen beobachtet man 
den Phosphor in einem sehr glänzenden Zustande unter 
dem Drucke von einem halben Zoll Quecksilber, wenn 
er sich in einer Luft befindet; welche so viel als ein 
gleiches Volumen dieses Gases enthält. 

In der folgenden Tafel drückt die erste Columne 

der Brüche das stärkste Verhältnifs von Oelgas in einer 

Mischung von ihm und gemeiner Luft aus, welches 

dem Phosphor unter dem angezeigten Barometerdruck 

leuchtend zu werden erlaubt. Ein gröfseres Verhältnifs 

von Oelgas löscht denselben unter diesem Drucke aus. 

Phosphor wird leuchtend bei 2i°R. 
Verhältnifs d. Oclgasee. Oelgas + Luft. Barometerdnick. . 

+ * 
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^9 
39 
49 

99 
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1 ,4 Zoll 
2,3 — 
8,2 — 
5,0 — 

10.3 — 
12,1 — 
16,5 — 
25,5 — 

26.4 — 

^9>9 — 
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Wenn der Phosphor, möglichst trocken, auf. 
der Quecksilbersäule in der Barometerröhre, unter der. 
für die besondere Mischung möglichst grofsen Pression, 
leuchtend wird, so reicht eine . leichte Neigung der 
Röhre von der senkrechten Stellung hin, dikch Conden- 
sirung des Gases, sein: Licht auszulöschen. Sobald nian 
aber der .Röhre ihre Yerticalrichtung wiedergiebt , so 
fangt der Phosphor an zu leuchten. • 

Der Einflufs anderer Dämpfe auf die Oxydation 
des Phosphor's unter verschiedenen Pressionen . bietet 
keinen wesentlichen TJbterschied von dem des eben 
bezeichneten Oelgases dar. . • • . • 

Naphta - und Terpentinöl -Dämpfe scheinen ihren 
negativen Einflufs eben so schnell zu verlieren, als 
der Druck vermindert wird. . . . 
\ • Der Kohlenwasserstoff aus Sümpfen verhindert 
in einem gewissen Grade die Oxydation des Phosphor*. 
Diese Wirkung verschwindet über einer Quecksilber- 
säule von 5 Zoll; ein Umstand, welcher mit Nutzen 
ziir Entfernung des gewöhnlich in diesem Gase ver- 
breiteten Sauerstoffes, mittelst des Phosphor's, benutzt 
au werden verdient. ' • i 

Der Phosphorschwefel und das gephos- 
phorteWasserstoffgas werden gleichfalls durch Oel- 
gas, Schwefeläther etc. bis zu einem gewissen Grade vor 
der Oxydation bewahrt, obgleich weniger kräftig, als der 
Phosphor-, ohnstreitig wegen ihrer stärkern Entzündbar- 
keit. Eben so scheint die Ojfydation des Kaliums, nach 
einigen vergleichenden Versuchen, in trocknor Luft, 
welche 4 — 5, Volume Actherdampf oder Oelg^s ent- 
halt, und besonders- durch letzteres aufgehalten zu 
werden. Ein Stüde Kalium, von der Gröfse einer Erbse, 
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wurde emen Moiiatlang in trockener mit 4 — 5 Vo-» 

lamen Oelguentha^eHderLiift aufbewahrt^ < und zeigte 

nach dieser Zeit nur eine leichte Kruste von grauem 

Oxjdp während em anderes Stück Kalium unter 

gleichen Umstinden» tult Aumikme deeOelgates» tief 

mit Rissen oder vou wei&en Kömern durchdrungen war. 

Die Daswischenkunft dieser Gase »ur Yer- 

hütun^ der Oxydation de» Plioifhof^s ete. ist ynht^^ 

echeinlich von gleichem Ursprünge , mit dem Ein* 

flufse einiger anderer Gase zur Verhütung der £nt- 
sündung des aus fiauetsteff und Wasser&toff bestehen* 
den Knallgases, durch den elektrischen Funken, 
suerst beobachtet von Sir H* Devy (YerBuch über 
die Flamme)» und in der Folge bestätigt und näher unter« 
sucht von Dr. Henry (Phil. Trans. 1824), und durcK 
Dr. Turner (Edin. Phil. Journal Volumen XL *}. Das 
Oelgas wurde am wirksamsten befunden: ein halbes 
Volumen desselben verhütete die Verbrennung de& 
Knallgases. So wie in dem Falle mit dem Phosphox 
scheint das Oeljgas die gewöhnliche Wirkung zwischen 
dem brennbaren Stoffe und dem Osygen aufxflSebiu), 
ohne selbst eine Veränderung su erleiden« Wenn die 
Hatur dieses Binllulses des Oelgases in beiden Fällen 
dieselbe ist, so bildet dieses einen merkwürdigeu uxA 
interessanten Gegenstand xur Untersuchung. 



^ Uahtkaont gcheiot dem Vfr. to tevit wat Tb e »der 

Grotthiifs in dieser Hiosicht gclei«t«t (Gilbcrti Aao» 
I«VL 113. LVIU. 546); vergl. auch meinp eiffcnpn hiehAr^ 
g^hürijen Verlache : m. £jcperimeQtaiphysik s.AuÜ. II. sSg 
«nd 161 ff. — « Die weiter oben mitgetbcihen Beobach* 
tnsgen fiber das Varbälmift der Oxf 4abilic|t &m Pbet« 
phor« zum rerdünnteo Sauerstoffgaae, bestStigen ubri- 
• gen« selir schön: Dalton's i^nsicht von der N^atur der 

Durcbeinandcrbewcgnng' und gegenseitigen Verdünnn ng der 
« Gaae (so dafs s.£. SauerscoiTgaB durch Stickgas verdünnt 

«rlrd» aod ennheint) ead dsanl SMh die e»' O. s5gC 
bcschricbsat B Tt rsnchs. K. 
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Bin Beitrag zur Kenntnifs eiiaiger 
elektroncgativeu Metalle} 



von 



Dr* Emil. Ma:!^imiL Dingler, zu Augsburg. 



Kobaltsaard^ Ammoniak. 



leb teUte conceotrirtet Aetzammoniak , mit klceianreoi I^' 
bmosjd ircrniaeht) ii«brtre Wpelie* der Berttlining mit d«r 
Luft aas, wobei e« nach L. Gmelin^a'') Versuchen Kohlen* 

sihire vtr\^ Sauerstoff absorbirt, welcher lettterc (las Knhaltoxjrd 
.So Kobaltsätire umändert. Die Fiiissif^l^eit vrurdc sodaoQ von 
' ' dem ooaafgelöiten Oxalsäuren Kobaltoxjrd abfiltrirc, ood on di« 
Kobkoalor« «sd Oxaltlsr« dflraiw «i «Mft»«««, ndt Kttkbfdrat 
vmraiiaclil und damit einige Zitit bei der gewöhnlieli«« Teaipank , 
tor, in einem verscbloseeoen GefSf^e, in Bertibrung gelassen« 
Hierauf filtrirte ich sie wieder und neutralisirte sie mit Salpeter- 
•äure, um neutrales kobaltsaures Ammoniak tu trbaltaa« Di« 
f*iUaaigkeit besaCi nun folgende Eigenschaften: 

a) Dureh neutrale pbotphorMara ««d arteoilcMniM .Alkilim 
ward« dftfMf kaiae Spur Kobaltoxfdasls gefällt; aa aalitMd mn^ 
ein sehr grrinj3<'r vveifser iVieder?ch!sj^ durch Zersetzung der un- 
bedeuteffiiei^ Menge hobaltsaaren Kalks, welche sich bei Behand- 
Juog^der ammoniakaiiscbea Flüssigkeit mit Kalkhjdrat gebildet 
baue. 

«> Dareb naatrale Blej •» Silber«» Kopfer Zink-, Ziao^ 
Cadmiom-, Eisen -| Mangan-, Kobalt«, Nickel oad Uranoxyd* 
aalse wird sie nicht geßllt; telbst basisch csst^söiires BlejT 
bringt dariQ l<einen Niedertchlag hertOr, wenn lie vollkommen 
kohleosäurefrei ist; ebetuoweaig wird sie durch die äaixe der 
atbaUacbaa »od ei|eatliebeo CMlea gefallt 

Da ich anf die aafe|di>ene Weise kein unlösliches Kobalt* 
aaarea Sah erhicli, so war icb aoab aaebt i» Slaoda,^ die Ka- 
baitaätire zu i»oliren. 

Schwcftflwaaserstoffgas, welches man biodurchstromen 
H^Cst» ver&ndert sie eicht. Als sie mit einer zur Sättigung dea 
Mmwii^Ukt a«ehr als haareieheadea Menge verdünnter ScbMrefel« 
aääaa versetzt lusd dann lange Zeit Schwefelwasserstoffgas hin« 
durchgeleitet wurde, entÄtand ebenfalls nicht die gerin^^te Spur 

KobaUox/dsakb Wea« l^«ßea^f> dos aeutjcaio kobaU^aure An» 



ai Schweigger' s Jonraal der €b«niie «od Pkviik I>i. R. 



Digitized by Google 



Dingler 



< 

I 



mfMt pat'Aemfimnjn^lt fcnelct iiiid.d«nii Selmefelwassemoff* 
gas litneingeleitct» oder wenn es t^ogleieb mit tehUreffKvasser. 

stoffsaurem AmmontaU geiiischt wird, so entsteht au»enblicl<lich 
ein «clivvarier ISiederschlätif und die FÜi^isigkeit entfi>rbt sich 
▼oilkoaiinen. Die quaniitaiive ilnalyse dieees Nicderachlags er- 
gab, darin 36,9 ^o^sh (iAeq.) mit 40 Schwefel (*Aeq,} 
ve^btiodto nndi Kobshtäure Scbw«felw»iieratoff bilden daher 
durch gegenseitige ZerMtrnng Wawer und Doppeltschvrefeikobalt^ 
Hieraus folijt, dnfs das Kobalt in der Kobaltnaure mit noch ein 
Mal soviei Sauerstoff als im ^»iKfäbigeoOxyd verbaodea utf und 
t daff diese Säure besteht auä : 

Kobalt 64,86 56,9 * s Aeq. 
Saiientoff« • 5&,'i4 90 : . a Atq: 

,t\' 100,00 66,9 

56,9 ^obalta<"nre neutraiUircn daher cioe Menge Batiii* 
welche 10 Sauerstoü enthält. ' ' , • 

Gaielln bat di« Menge vott Sanerstoffga» bestimfnt« 
welche Kobalioiyd bei aeioer Anfldanng in Ammoniak absorbirt;; 

aain Reaultat entspricht obiger Zusammensetzung der Kobalt«iiure,. 

Das durch kobaluaures Ammoniak erhaltene Doppelr«rh\re- 

. felkoibalt widersteht tiedeDder Salzsäure weniger als das nach, 

dar , einen oder' janderen der von Setterberg beschriebenen 

Verfahrungiweilcn dargesulhen Scbwefetmetatle. 

Wenn man einmal ein «nloaliebea Itobaltsanres Sals kennt«, 

so wird man vermittelst desselben vielleicht ein gasförmipp s Dop-^ 

peltfluorkobalt dorstflUn I^ioniien, welches eich in Btriihrunw 

« - mit Wasser in Jr iuorwasser&iofisaure und Kobaiuaure zersetst, 

<■ ■ .. • < . • 

I ■ • 

Kobaltsaures Kali uud Natron. ' ' 

Wenn Kobaltbypcroxyd mit einem Iben Alkali, bei Znttllt 
von SauerstoflPgas, oder mit einem Salpetersäuren fixen Alkali ge- 
glüht wird, so bildet sich keine KobaltsSure. — Leitet man 
hingegen durch die sehr verdünnte Auflösung eines vollkommen 
inanganfreieo Kobaltsalses (z. i>. sublimirten Ghlorkobalts} so 
Jange Ghlorgas, bit eie damit gesättigt ist, nnd fSlPt sie denn 
* mh einfa«^- oder doppelt -bohlentanrem Kali oder Natron, ode^ 
versetzt man die Kobaltauflosung sogleich mit basischem Ohlor- 
elUali, so fällt Kobalthvperoxvd nieder, welches durch seine 
Einwirkung auf "das Ghioralkaii Sauerstofifgas mit Brausen ent» 
triekelt und es anf diese Art nach und nach fast gane in 'salz- 
ianret Alkali verwandelt Eine sehr geringe Menge SaucrstoflP 
vereinigt sich hiebei im statu nascente mit Kobalt zn Kobaltsaüi^ 
lind die FlOssi^iljcit rrscTieint dnher, -wenn sich das Kobalthy^ 

Seroxyd abgesetzt hat, durch neutrales kobf^ltsflure» Kali odec* 
atron grün gefärbt. Wenn man sie erhitzt, so entfärbt sio 
iicb volllconmen, noch ehe eie den Sledeponkt erreicht, nnd-^actct 
eine höchst unbedeutende 9"^"^^^^* Kobalthyperoxyd ab. Wi« 
wenig fcoballsaures Kali oder Natron nöthig ist, um nur hr- 
trftchtlicbe Quaniität Wasser grün xu färben» kann man daraa» 
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ersehen, dafs zwei Pfunde «iner, 8t8rt( grungefarbteo FlQsiigkeit 
beim Erhiucn nur oGran Kpb«kltbyperoxyd fallen liefaeo. 

Oxalsaurea Chromoxydul. 

Einfacboxalsaures Chromoxydul erhSIt man , wenn eine Auf- 
lÖtang von Oxalsäure so lange mit überschüssigem Ghromoxydul> 
hydrat gekocht wird, bis sie das Lakmuspapicr nicht mehr 
röthet. Dieses Salz ist deswegen merkwürdig , weil es durch 
Kalksalze nicht geiällt wird, loodern mit denselben lösliche 
Doppelsalze gibt Versetzt man es aber mit Chlorkalk -Auflösung 
80 wird das Chromoxydul in Chrontsi-iure umgeändert, und es 
fällt dann oxalsaurer Kalk nieder, welcher in Chromsaure uq-> 
auflöslich ist. 

Wenn doppelt oxalsanres Chromoxydul mit einen 
Alkali neutralisirt und hierauf mit salzsaurem Kalk in lieber- 
ichufs versetzt wird, so zersetzt dieser blos das oxalsaure Alkali, 
nicht aber das oxalsaure Chromoxydul ; denn es wird genau die 
Hälfte der Oxalsäure gefüllt, und rlie filtrirte Flüssigkeit gibt da- 
her D)it Chlorkalk noch einen reichlichen Niederschlag von oxal- 
saurem Kalk. Aus diesem Grunde 'wird einfach^xalsaures Chrom« 
Oxydul, welches mit kali- oder ammoniakhaltigen Chromoxydul 
bereitet worden ist, durch Salzsäuren Kalk achwach getrübt. 

Ich habe noch zu bemerken, daTn durch die oxydirendo 
Einwirkung des Chlorkalks nichrblos das Chromoxydul in Chrom- 
saure , sondern auch etwas Oxalsäure in Kohlens'Jure umgeändert 
wird. Digerirt man oxalsaures Kali mit Chlorkaii , so wird 
selbst bei einem grofsen Ueberschufs vo^ Aetzkali die Oxalsäure 
vollständig in Kohlensäure verwandelt, so dafs die neulralisirln 
Flüssigkeit sich durch Kall<8alze nicht im Geringsten trübt. 

Wenn man chromsanres Kali mit überschüssiger Oxalsäure 
digerirt, 80 wird die Chromsäure unter Bildung von Kohlensäurt 
zu Gbromoxydul reducirt. 

M a n g a nhy p 0 r o X y d. 

Mehrere Chemiker haben den braunen Niederschlag, welcher 
durch Chloralkalien in Manganoxydulsalzen hervorgebracht wird,^ 
für Maoganhyperoxydul gehalten; ich habe ihn daher auch ohno 
.genauere Untersuchung in meiner Abhandlung über den Chlor- 
Calk*) als solches aufgeführt. Da aber Phillips unlängst be- 
merkte *•), dafs „dieser Niederschlag Hyperoxyd sey, welches 
wahrscheinlich einen geringen stöchiometrischen Antheil Wasser 
enlhalte^',. so veranlafste mich dieses eine Analyse desselben vor- 
zunehmen, welch« ergab, dafs er bei 80® R. getrocknet, 1 Aeq. 
IWanganhyperoxyd und a/3 Aeq. Wasser enthält. Er verliert 
nämlich in der dunklen Glühhitze a3 Procent von seinem Ge^ 



^) Dinglers polyL Joiirn. BeUXXVI. S. »a6. 

Jahrbuch der Chemie undPhysik, ff.R. Beh XXVI. S. 196. 
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«vicfite, wovon is Walser- «nd Ii Äwieritoff %M) im Hlcfc- 
•tandige schwarxe Pulver ist MaDgaooxydojiydul 'Et ist «Dnö^ 
lieh ibo vollständig so «ntfwlMero, ohne duft er Sauerstoff ver- 
lierti Koebt «ftt Ui» Mit verdünnter SchwefelfSore, fo loH 
■ich dpe nicht unbedeutende (^naotitSt Manganoxydul in der 
SSnre auf, aber es eniwicfcelt »ich dabei Sauersioffgat. — Ein 
anderes Hydrat des Manganhyperoxyds schlagt sich als schwar- 
aes Pulver nieder, wenn Chlorgas iD eiae telir ^«siinatt Amt» 
Idsung von hrysiaUinrtem essigsaorem Manganoxydol geleitet 
wird (wie ich dieses bereits bemerlit, habe); ich habe seinea 
Wassergehalt nicht bestimmt, da es aber leicht ausgesufst wer- 
den kann , HO durfte es sich sa BUUlchea Versufihea beMer eig- 
BCD als das Yorbergcben4e. 

lieber die Natur des Chlorkalks« und 
der Chloralkalien überhaupt; 



Ebendemselben. 



Noch Tor karcer Zeit hielten die neisteii Ghamllttr 
Chlorkalk ffUr eiaa Verbindaag won Clor mit Kaifcbydrat; tell- 
dem aber Berzelius seine Aotichl ftiver die Zasammensettong 

der Chloralkalien (welche er für Gemenge von chlorichuaurea 
Salzen mit Chlormetallen halt) ausführlicher eniwickelt bat, 
echeint dieselbe allgemein als die wahrscheinlichere betrachtet 
KU werden *). Liebig ÜQSiert tieh darSber In einer seiner 
MeiteD Arbeiten**) folgeadermaaesen : „Die Erklärung, welche 
Beraelios über die Zersctsong der Chlorverbindungeo durrh 
Säuren gegeben hat, ist eben so wahrBcheinlich , als e» gewife 
ist, dafs nach dem Glühen eines Gemenges von Phosphorcalcium 
asit phosphorsanrcm Kalk, reiner Kalk suruckbleibt. Sein« 
«eaeetea Vertuebe, eo aehr an^h dadurch die &!• 
tare-Aualeht an Wabrtcheinlichkeit'Terliart^ 
Weifen dennoch nicht unbedingt das Bestehea 
einer cMorichten Saure, indem mit Hülfe einiger, 
gerade nichtunwahrscheinlichen Voraussetzungen, 

«lle Erscheinungen, die er beobachtet hii, eieli 
lAAah beldeft Aftti^hteii arkl&reu Ittien.« Liebig 
gicbt der Aolicht ton Bersaliut htnptiUMieh dea*«f«ft dm 

*) Mit Ausnahmen; s. B. dies. Arch. XYIL S97 u.3iiAuM. 
^ ' . Kastaar. 

«*) Poggeatdovff f AmudM fa Physik ibChciueVBd XV. 
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Vona^, weil essigianres Kali dnrch Chlorgai zertetzt wird nnd 
man also bei der alteren Ansicht zugebeo mufc, dafs ein eia. 
facher Körper die Verbiadung einer S3ure von ihrer Base auf- 
ruhcben vermag — Ich will im Folgenden einige Vertiiche und 
Bemerkungen irrittheileo , welche, wie ei mir scheint, diesea 
schwierigen Gegenstand in so weit zur Entscheidung i)ringen, 
als es bei dem gegenwärtigen Standponkt der Wissenschaft mög- 
lich ist. 

I. Ich habe gegen die Ansicht Ton Berzelins bemerkt, 
dafs Chlorkalk, wenn er ein Gemenge Ton Gblorcalcium mit 
chlorichtsaurem Kalk wäre, die Feuchtigkeit so stark anziehea 
mufste, dafs ei* bald zerfliefsen würde. Dagegen Sagt Berse- 
Ii US dafs diefs ganz unrichtig sey, weil das Chlorcaicium daria 
als basisches Chlorcaicium vorhanden wäre. Nun kann aber 
nach seiner Theorie das Chlorcaicium offenbar nur im Halb- 
Ghlorkalk als basisches Salz enthalten seyn, denn Einfach - Chlor- 
kalk mufs als ein Gemenge von neutralem Chlorcaicium mit 
chlonchtsaurem Kalk betrachtet werden. Der Einfach- Chlor- 
Icalk zieht jedoch eben so wenig Feuchtigkeit an, als der Halb- 
Chlorkalk. — Ich sättigte Kalkhydrat, welches nach Ho u ton- 
La bil la rd i isrVs Verfahren*) dargestellt war, mögli<:hs^ 
langsam mit Chlorgas j das erhaltene Kalkchlorur enthielt 40 Pro- 
cent Chlor, bestand also fast ganz aus Einfach* Chlorkalk, 
soo Gran desselben wurden auf einer Porcellanschaale ausge- 
Jsreitet und die Schaale .sodann mit einer Glasglocke bedeckt, 
welche ich mit Kalkwasser absperrte. Dadurch bewirkte ich 
einerseits , dafs der Chlorkalk nicht durch die Kohleosäqre der 
liuft zersetzt werden konnte, und andererseits, dafs er sich ia 
einer beständig mit Feuchtigkeit gesättigten Atmosphäre befand. 
£ine gleiche Quantität geschmolzenes und gepulvertes Chlorcai- 
cium wurde unter dieselben Umstände versetzt. Nach zehn Ta- 
gen war das Chlorcaicium zerflossen, der Chlorkalk aber fühlte 
aich nach sechs Wocheb noch ganz trocken an, und hatte oor 
5 Gran Feuchtigkeit angezogen. 

II. Eine ges'ittigte Auflöriung von reinem Chlorkalk entbält 
jiie mehr als vier Procent Kalk. Sie kann aber noch soviel 
lirystallisirten salzsauren Kalk unter starker Erkältung aufiüseD, 
dafs sie (bei -f- is^R.) 21 Procent Kalk enthält. Angenommen 
nun , der Chlorkalk sey ein Gemenge von Chlorcaicium mit 
chlorichtsaurem Kalk, so sieht man keinen Grund ein, warum 
ihm durch eine gesättigte Chlorkalkauflösung kein Clorcalcium 
entzogen wird. (Man vergl. die weiter unten foloenden Bemev* 
Jiangen über die Darstellung eines reinen Chlorkalks). 

III. Bei der Zusammensetzung des Chlorkalks, wie sie 
Berzelius annimmt, i«t die Entbindung reinen Chlors aus 
demselben durch Säuren, nur dann erklärbar, wenn das Ver- 
bältnifs zwischen Chlorcaicium und chlorichtsaurem Kalk nicht 
gestört wird ; sobald letzterem Salze ein Theil des ersteren auf 
irgend eine Weise entzogea wird, mufs durch Schwefelsäure 



*).£erseliai Jabresbericbty YI.JAhrfaog, deuU Ucb.S.176. 



Öft4 * Dingler 



Sm w. daraat «aeli Ghloroxydgat frntbunden i(ttvi^W^ ^fefs 
Ipt notbwcndig aas dt^ l'ficurie. Wenn aber das Verhalinir« 
fwischen ChlorcAicium und cliloricbtsaurem KalU bei Bihnnd- 
lung des Chlorkalks mit wenig Wasser nicht geändert werden 
io^l, so müssen cblorichtsaurer Kalk und Chlorcalcium gleich 
ainiötlieh tieyn , «ras nicht der FaU aeya kanii» weil Chlorkalk 
xn seiner Auflösung zebo Thcife Walser erfordbrt ' .Auch habe 
ich bei nieintu Vi-rsuchen st^ts ireines Chlornas, ohne alle Boi> 
' iniactiung von Cliloioxyd — oder Sauerstoflgas erhallen, winn 
ich Chlorkalk "lil weniger Waai>er als zu seinei; Auflösung nulhig 
ut, abrieb» fiftrirle und daa' Uaaufgelöffte mU' SchncfaltSim 
saraaute 

* ' • 'lY« .Wenn man in eine Gbloritalkauilosung Chlor leitet: so 
nimmt tr noch i At-q. Chlor auf und stellt dann den Doppelt- 
Chlorkalk dar, welcher weder die Kiipfcroxyd - , /ionoxyd«, 
^inkoxyd» und Uranoxyd-, noch die Man^anoxydul Kobalt- 
'oxyd- i^iid Niokclosydaalz)» fallt i^'nSh'rend alle diese Saiia dart& 
Einfach -;Ch2brkalk unter Bildung von Doppelt • CMorlcalk' tfO^ 
Spaltung von Oxyden, basischen Salzen oder Ilyperoxyden xci^ 
fetzt werden. INIan erhält auch Doppelt- Chlorkaik , wenn man 
Chjprkalkauflösung mit einer zur Salticung der Hälfte ihres ^mit 
V^lj^r* verbnodenen) Kalkgehalta hiiiveicbeAdea Menge rerdfinniaip 
Salpetersäure vor^cbti^* ycrmi§4;lil, oder weo'if man aie lo langt 
nit Saure versetzt, bis sie die neutralen Uranoxydsalze , Man- 
l^anoxydulsalze u. s. \v. hiebt mehr fallt, ein Umstand, welcher 
erat dann eintritt, wenn i Acq. Kalk mit a Aeq. Chlor verbun- 

§n,iat. Was ist nun Duppelt- Chlorkalk für eine Verbinduag, 
ton '^Einfach . Chlbrkaik ein 'Gemenge Ton Gbloreateion Jit 
kbi^chtaaurem Y^alk ist? Ich sehe nicht ein, wie man sicfl 
t'aine Eigenschaften bei dieser Annahiba geniligead erk)ärea kaao« 
]^ sind nur drei Fälle möglich: ' 

a} Entweder mufs, mau annehmen, dafs Chlor, wenn et tob 
EihAieh'- ChlorkMk t^iner'llliachung ▼bn Chlorcalcium tiod' thliu 
jric^Uatiireni Kalk) abaorbirt wird, deoaelben gar nl^ht' verftn» 
^ert^ d^no >ieht man abei^ ntcfit ein, warum gerade,' rAeq. CUpr 
Jegen 'i Aeq, Chlorkalk erforderlich ist, damit die 'benanntrf^ 
^etallsalze nicht mehr zersetzt werden , die Auflösung dea Cblfl». 
rura mag nun mehr oder weniger verdünnt seyn. • • • 
' b) Od^ naa murs adnehmeo, dafi der chlöricbuaur^ Kalk 
'(Sie tTrabo:(yd8aIze u. s. w. dadurch fällt, dafs et* in andertbalH« 
oder doppelt- chioriclitsauren Kalk übergeht und dafs Jetztera 
"Verbindungen sich gegen Chloixalcium indifferent verhalten Eine 
j^lche Annahme steht aber mit der Erfahrung in Widerspruch; 
"weah s. B. die ehlorl'cbta Säure aus i Aeq. Chlor nnd 5 Ae(|. 
Sauerstoff besteVti sb wtrde6 in der ChtorkalkanOösnng 5/4 Aeq. 
jCblorcalcium mit 1/4 Aeq. cbloricbtsaorem Kalk gemiscbl veyns 
»viirde man nun 1 Aeq. Cfhiorkalk mit soviel Salpetersäure ver- 
setzen , ah zur Sättigung von ijö odcT t/S Aeq. Kalk hi9reii:hi^ 

,^ Dingler 's polyt. Journ. Bd. XXIX, S>459., Bacb» 
• "^^ ner'i Rcpartorium Bd.XXIXl S.a^;. ♦ • 



Digitized by Google 



zur Kenutnifs des ClilorkaUis etc. *'255 

.so fcc^Dte er unter obiger Voraussetzung die genannten Metall* 
salze nicht tnchr lüilcn. Die Eriabtiing lehrt aber, daf» er »ie 
erst dann nicht mehr oiedemUlagt » (VvU{i,i/jt Ae^. Kalk ao ei^e 

,Süure j^ebunden ibt- 

c) Der einzige noch inügiiclie I aii ibt dieser: bn^h d«r 
.cblorichtMur* (Kalk in .B«viiS)rung mit : »«ftralen Kvpferoxyd», 
[ Zinkon^ - 2«iiOOZ3r<l- , und UranoxydsalM«, geradezu in £hlo- 
■ i>ichte Saure und KaU< zersetzt, weicber Ittztere das IVletalJsaJs 
.föllt, während ert!i<-r«^ das Calcium im Chlorcalcium oxydirt und 

das Chlor frei nuuht; in diesem Falie soiUa sich der gaj]«« 
.«Kaikgebalt des Clilorüra p^t dar Säure des MetaUsaUes vereini- 
,gci^.«nd alle« CMor frei «rerdeii# Da« «bar .cIm Ecfahrung lehrt, 

Öafa ia (^«e^ FUU^ii^kfiii Poppelt- Chlorkalk entbiütcii ist, so.^iiifa 

man annehmen, dafs nur so Idn.'^ cblorie1itsfl»ir»'r KalU zrrt>^t 
,wird, bio in der FiüssieUeit Chiur und chlo richtsaurer JKalk iai 

Verhäitnifs von i Aeq. .des «rstereu gingen i/^Aeq. des letztefan 

frmiacbt sind. Hiebe! aUbt nan abarr- nicbt ein , waram daa * 
fidor gcradff Sxi diesem und keinem anderen YarbilMiaie dem • 
^ehloricbiaaor«ii:KaUi.die £igciiacbafl:,fafDiaD«sty ai|f d« JK etaU» 
««In au wiriieo. " ;i> ..nl 

t " Um die in T , II vtsA TH !*fTrinr!ih n Einwendung<»n f rt hr- 
seitigi'n, nuirst«- türm finnrlnncn, «lüls^ I • f' l^' chlorür ein l,'0]«prl>-aj£ 

i^von chiociciit^urem Kalk ^und- Chiorcalcumi ist, welchcb durch 
Waaser siebt «ersets^ wfird« • £iaea«;öl«lii Aoaabm«- fvfiftf ab&r 

• 1) sehr unwaitrsoheinlicb, weH cblorichbatires Kali kein solches 

-Doppelsalz mit Chlorl'.alium gibt, itiflem nach dea Vertfuetl^ 

-von Bcrzelius Jitzteres fast ^aoz auskry^tallisirt und ♦r^ti-res 
aufgelöst bleibt I weno, (jhior io >COn<^ntririe» Aetzkali geleitet 
wird, und a) frimr däoait, keine einiige von daa ' Sel^tn^iarf^kviUiii 

' gehoben , di«^ das «IMialtiin dcs'Cblolrlfalbs ao den Kupferoxydt, 
' »dialioxyd - y Zioooayd- und Uranpxydsalzoo darbietet, wcfto nan - 

^•Mieb der Tbeom ▼OQ Bavo eliFtts ^cfkilaraD wiH^^^ 

» • • * Ji... '* ' ' ' 



t , Bcrzelius hat {gefunden, dafs wenn Chlor in eine n^t 
CblorkaliDm gesättigte KahauÜüsuag gelotet wird, zuerst Chloa- 
anakrystallisirt and dä(a erst spater das aabwerar JmIi«^ 
oblbrsaura Kali «ich fast ganz rein ati^scbeidct. NievAnd wird 
,l>estreiten, dafs dieser Versuch wirkUch beweiset, dafa^' wenn 
.Chlor in concentrirtes Aetzkali geleitet wird, euerst Chlof- 
.kaiium und cbloricbtsaures Kali entsteht und dafs letztere» Sals 
.erat in der Folge durcU die Einwirkung de* CMors in ^liMütaiv 
ras Kali umgeladert w)rd. Folgt aber hieraus, dafs dies^eUlin 
Zarseliong aucb statt findet, wenn Chlor in sehr verdünoteKali- 
auflostmj^ pf^ffUrt wird und daf« t-? tihtrr (^eineot' UlBStSodSoi sait 
liaiiumoxyd tinc Verbindung eingehen h.nui? 

Wenn reines Chlorpns ancli nocli so langsam io Kalkbydral 
geleitet wird, so ist es doch unmOglich, jede Erhitzung de» Uy- 
2iiats ao vermaidea «ad ea ist leicht tu bavraiacii» daft aoasar 
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Cb1orl(a1Ii auch etwas Clilorcaicinm entsteht*); es cntwicf(e1t 
sich dabei Sauerstoffgas (so wie auch wenn Chlorkalk oder seino 
''jiuflösung lange Zeit aufbewahrt wird, wobei nicht selten luft- 
dicht verschlossene Giasgefärse zerfiprengt werden). Es wäre 
möglich, ^afs das entbundene Sauerstoffgaa dem gebildeten Ghlor- 
Calcium nicht ganz entspricht und dafs auch etwas chloricht6au- 
*' rer Halk entsteht. Soviel ist gewifs, dal's aus Chlorkalk, wel- 
cher bei seiner Bereitung sich belrSchtlich erhitzt hat, durch 
Säuren Chlor mit einem Nebengeruch nach chlorichter Süure 
entwickelt wird und dafs ein solcher Chlorkalk jedesmal auch 
etwas chlorsauren Kalk enthält. 

Um reinen Chlorkalk zu erhalten, mnfs man das moglichic 
•orgfaltig dargestellte Chlorür in der Hälfte seines Gewidits 
Wasser aufweichen, filtriren, und mit einer gleichen Quantität 
Wasser anssufsen. Das unaufgelost gebliebene kann dann mit 
derselben Quantität Wasser dr^- oder viermal behandelt werdeo 
\ und die^fillrirte Auflösung wird 'fedfsmal vier Procent Kalk ent- 
t ^ - holten, folglicTi 'eine gesattigte se^n. — Wenn man den 

^ Chlorkalk sogleich bei seiner Bereitung so rein als es hiebei 

' ' möglich ist, erhalten will, so mufs der Kalk vollkommen ge- 

löscht seyn, darf aber auch durchaus kein überschüssiges Was- 
aer enthalten. Zur Sättigung desselben mit Chlor mufs man die 
bekannte mechanische Vorrichtung anwenden , wodurch das Hy* 
drat in einer Atmosphäre von Chlorgas beständig als staubiges 
Pulver in Bewegung erhalten werden kann. 

Da Einfach- Chlorkalk aus salpetersaurem Silberoxyd nach 
den Versuchen von Berzelios, Silberhyperoxyd und ^llm&h- 
lich auch Chlorsilber fälPt» Während chlorsaures Silberoxyd auf- 
' gelöst bleibt; Doppelt- Chlorkalk hingegen blos Chlorsilber nie- 

derschlägt und cblorsaures Silberoxyd hervorbringt, so muft 
man annehmen, dafs das Silbersalx durch Einfachchlorkalk auf 
dieselbe Art wie die IN'ickeloxyd • , Uranoxyd- und andere Salxe 
zersetzt wird, mit d^m Unterschiede dafs das Resultat aus der 
Wirkung des Einfach- und Doppelt- Chlorkalks zusammengesetzt 
ist. Dieselbe Reaction scheint bei den Bleisalzen statt zu finden; 
I Einfach - Chlorkalk bringt darin sogleich einen weifsen Nieder- 

schlag (Bleioxyd- Chlorbley) hervor, welcher zuerst oranjge und 
dann schnell braun wird. Wenn man ihn schuell abfiltrirt und 
gut aussfifst, so erhält man eine gelbe Masse, welche mit Sal- 
petersäure schwarzbraun wird und viel Chlor entwickelt, |erade 
so wie ein Gemenge von Mennige mit Chlorbley. 

Dafs Gay - Lussao mit Silbersalzen nur einen weifsen 
Niederschlag erhielt, kann entweder daher rühren, dafs seine 
Silbersolution ausserordentlich diluirt war, oder dafs sein Chlo- 
rür sehr viel Cblorcalcium und sehr wenig Chlorkalk enthielt **).-— 



*) Vergl. meine Abhandlung über den Chlorkalk y Polyt. 
Journ. Bd. XXVI. S.Js8. 
**) Vergl. biemit dies. Arch. XVII, a^S y i^jff.f und besoQ- 
dera 3oifff| 309er., 3is Anm. K. 
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i) Analyse des Heilwassers zu Hid- 
dingen im Luimebi2rgiscben;.. 

Hofratb Dr. Du M^oil. xti Wiumiprf'.. 



Man wei£» aus, der^Uis, dali ein Mann gagen 
mlcli beleidigend auftrat, weil kh Im ßiddinger« 

Wasser Kohlensäure fand , und die Gegenwart einer 
sehr geriogen Menge Essigsäure desselben , dem dor* 
tigen morastigen» das Lakmos^pie« rdfl^nden Unier- 

boden luschrieb. Obgleich ich glaube durch mcino 
wie ich mir schmeichle in den gemä^iigsten AosdiTücken 
abge£Eifsee — Yertheü^ong^ den Ungrtmd dar Ba- 
hauptungen in der merkwürdigen Schrift meines Geg- 
ners, dargethan zu haben, so rermogte mich doch 
die basöttdra Mlsehuiig besagten Wassai», uhd dia 
Meinung, dafs Humussäure eine wesentliche Rollo 

* 

rin spiele, aa folgender neuen Analyse demselben« .\ 



Ueber die Lage d^ Hiddinger Geaun,^« 

L Tünnens. ,. , 1 j 

• Das Dorf HiddHiga«, äa dasian wastlkiiar ,S«ita 

unser Gesundbrunnen hart unter einem »sandigen Hil- 
liv L d. fics, Hsturl. U»3. 17 
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gel'^ der Heldenberg genannt — sich' befindet, 

hat eine niedrige Lage und ist in geringer Entfer- 
nung von Torfmooren, und sogenannten sauren Wie- 
sen umgeben. An den Brunnen die in dieser Gegend 
gegraben werden, bemerkt man nicht die Einförmig- 
keit der Erdschichten, wie sie in der nahen Lüne- 
burger Haide vorkommen , sondern Ablagerungen von. 
Lehm und Letten, femer im Untergrunde d. h. auf 
it5 bis 5o Fufs, eine Art des schwarzen Schlammes 
oder IVIodde , welche sauer reagirt , und durch Filtra- 
tion ein unangenehm riechendes Wasser von gleicher 
Eigenschaft liefert. . ; 

Physikalische Kennzeichen des Hiddinger 
Wassers. 

Es ist wasserhell, trübt sich aber allmälich an 
der Luft, bis nach mehreren Stunden ein scharf ab- 
gesonderter schwarzer Niederschlag erscheint. 

Setzt man es mit einer polirten Kupferplatte 
^cht bedeckt dem Sonnenlicht aus, so bildet sich, wäh- 
rend jene nach und nach blind wird und dunkelgrau 
anläuft , erst ein schwarzer dann ein brauner Nieder- 
schlag ; letzterer als ein Gemeng von Eisen - und Cal- 
ciumcarbonat. 

Wird es bis zum Sieden erhitzt, so zeigt sich 
die Trübung schneller, und das Präcipitat ist nicht 
schwarz sondern braun; schon im Anfang des Siedens 
verliert die Kupferplatte ihren Glanz völlig und über- 
TÄeht sich mit erwähnter ■ dunkelgrauer Farbe. 

Silber wird kaum oder gar nicht davon afficirt, 
wenigstens der Kessel nicht von diesem Metall, worin 
man es erhitzte..^ . . * 
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Letztere und andere liieher geKörige Erfahrungen 
zeigen hinreichend, dafs die Gasarten dieses Wassers keine 
Hydrothionsäure, sondern eine besondere Verbindung des 
Hydrogens enthalten müssen, die das Eisenoxyd nicht 
daurend zu zersetzen fähig sind. Da£s es ModiHcationen 
des PhosphorwasserstofFs oder des KohlenwasserstofFs 
gebe f die gedachte Eigenschaft besitzen , ist kaum 
denkbar; jedenfalls ist von dem Gas welches jene Er- 
scheinungen bewirkte nur eine äuserst geringe Menge 
vorhanden, da es sich in den unten zu erwähnenden 
pneumatischen Versuchen der Bestimmung entzog. 

Während des Schöpfens soll sich aus dem Hid- 
dingen Wasser, oder vielmehr aus dem frisch geschöpf- 
ten, ein Gas so jählings entwickeln, dafs es Spritzen 
darin verursacht; da sich hiervon späterhin keine 
Spur vorfindet, so mufs dieses Gas damit n^ir gleich- 
sam gemengt gewesen seyn* , 

Der Geruch desselben ist dem der Flachsrodden 
(des im Rösten begriffenen Flachses) ähnlich und die 
ersten Portionen seines Destillats verbreiten einen dem 
Asphaltöl fast glei<;hen Ge<>tank. . f 

Gasversuche. 

• • • 

Pieses Wasser — liyS KubikzoU — in einer 
Glaskugel mit dem pneumatischen Merkurapparat in 
Verbindung gesetzt und allmälig bis zum Sieden er- 
hitzt, trübte sich schwärzlich und entliefs ein Gas 
— 3,9 KubikzoU — welches von Bariumoxydsolu" 
tion unter starker Trübung derselben fast gänzlich ein- 
gesogen wurde ; denn was davon übrig blieb , bestand ^ 
in einem sehr unbedeutendem Mehr des Kaumin- 
halts der Leitungsröhre etc., mit dem also Versuche 

17* " 




In' eine Solution des neutrafen Bleioxydacetats 
gelassen , brachte dieses Gas ' nicht ' den £jerin^;st^n 

Niederschlag hervor. * 



10 Pfund des Wassers geben demnach 70949 Cu- 
bihsoU Kohlens&QTegas." 

Die Relation der Prüfung mit Reagentien übergehe 
ich hier als nicht wesentlich. 

Analyse. 

Das Hiddinger Wasser, von welchen 10 Pfund 
SU folgender Anatyse dienten» gab gelindem Teuer 

bis zu einem kleinen Volum gebracht, einen brau* 
nen Niederschlag, welcher im Filter gesammlet und 
gewaschen wurde. ^ 

Es ist merkwürdig dafs der durch freiwillige Prä- 
cipitation entstandene schwarze Bodensatz, schon in 
' dem ersten Augenblick der Erhitzung des Wassers, 
seine Farbe in Braun verändert. Eine Umwandlung 
4®r (gefundenen) Humussäure in Gerbsäure, und 
eine gleich darauf folgende Wiederentmischang 
derselben hier anzunehmen, ist wohl zu gewagt. 
In der Abrauchschaale hatte sich ein Theil des - 
'Pradpitats so fest angesetzt^ daft er doreh meiäumisdid 
Behandlung nicht abgelöst werden konnte, sondern 
es dazu der verdünnten Hydrochlorsäure bedurfte. 
Auch an den Wänden des Glases worin das Was* 
ser leicht bedeckt mehrere Stunden stand > hatte 
sich eine zwar dünne aber so fe^te Binde gebildet» 
dals sie nur durch Säureik zu tilgen war; ' Die Auf- 
lösung setzte etwas SiHciumoxyd ab* ' -"■ 
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Oben bemorkter, FilteriiÜial^ wie die .io der Ab- 
rattchschaale angdegte Rinde», li^e «ich .In Hydro- 

chloibäure unter lebhaftem Brausen auf, die Solution 
war trüb, .und, lieDs durchgeseihet eine braune Sub» 
stanx in geringer Menge^auf dem Papier «iklick» weL- 
che noch feucht sauber abgenommen , und mit Kali- 
umoxyd behandelt » dann wieder mit Säuren niederge- 
eddagen» abecnals aa%eifl«t und weiter geprILCk » neh 
ganz w5© Humussäure verhielt; sie betrug, wie ich 
mich' durch .einen wiederhohen Yersuch , wobei das 
^ter ctcs verbrannt wurde üheneugte» * i>85'Oran 
und war, wie die Asche beweist ^ von o*5 Gran 
^iUciumsaure begleitet. 

Die < HydroehlenioFe • Solution , welche- nun die. 
übrigen im Sieden niedergefallenen Substanzen ent- 
hielt»' wurde xur Ferosydation ihres Eisens mit Salpe- 
* tevrikure^iNdiimy l»d von 'diesem dareh Ammoltiak be- 
freit: : das dadurch erhaltene Präcipitat wog geglühet" 
6#5 SA 9»%S Gr. £i8^|»rotoxydcarbonat. 

Stee Quantität des* Eiyenoxydf ist etwas geringer 
als die nach früheren Untersuchungen gefundene, 
ein Umstand welcher wahrscheinlich von der Yer« 
&oderHehi(eit herrührt» der» durch Brunnen gen» 
forderte Quellen, wegen der öftern Stagnation 
ihies Wassers stets unterworfen sind. 
Aus dem Filtrate liefe sich Kalciumoaydosalat. 
. föllen» welches in Garimnat verändert i?355 Oft 
wog ; und hierauf durch Kaliumoxyd , 0,66 Gr. Mag« 
Jiinmo^d» welches «u Garbonat berechnet« i^id O^* 
hetri&gt. 

Die im Sieden niedergefallenen Substanzen sind 
Obigem nach für lo Pfund des Uiddinger Wassers: « 

* 

* 
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Calciumoxydcarbonat . . 

' Eisenprotojcydcarbonat * 

IVIagniumoxydcarbonat . * .' 

Humussäure (Moder) . 



9,260 



: Siliciumoxyd , . ; .c; ;. 



1,100 ^»'' •'•^•^ 
i,85o i ' 
o>5oQ » • 




1 • • 



Da wir den oberwähnten Gasversuchen gemafs 
38,1 5 Gr. Kohlensäure erhielten, nämlich mehr, als 
zur Bicarbonisirung oder zur Auflösung der etsten 
5 Oxyde erforderlich ist, so läfst sich annehmen, 
dafs die Humussäure, so wie auch die unten angege^ 
. bene Essigsäure, der chemischen Masse jener nachge- 
standen sey , und sich erst beim Entweichen der Koh^ 
lensäure und beim Einengen des Eisenoxyds in einem 
gewissen — der auflösenden Gegenwirkung des Was- 
sers entsprechenden ~^ Yerhältnifs angehängt habe. 

Die von den freiwilligen Präcipitaten abHltrirte 
Flüssigkeit wurde auf ein geringes Volum gebracht 
und mit dreifacher Menge Weingeists versetzt; es 
schieden sich dadurch Flocken aus, welche im Filter 
gesammlet das Ansehen muköser Materie hatten, ge- 
trocknet a,io Gr. wogen, und im Wasser ohne Verän- 
derung ihrer Natur löslich waren. Die Solution er- 
schien trübe, Kaliumoxyd hellte sie völlig wieder auf. 

Die geistige Flüssigkeit, durch Einengen in eine 
wässrige verwandelt, blieb mit Ammoniak unver- 
ändert, gab aber mit Ammoniakoxalat einen Nieder- 
schlag welcher zu Carbotiat erhoben, a,4o Gr. wog 
SS a,65 Gr. Ghlorcalcium, 

Um das Natrium - und Mcigniumoxyd des Fil- 
trats , deren Gegenwart durch Reagentien ausser Zwei- 
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fei gesellt war» zu bestimmen» mischte ich «elbigea ^ 
fichwefelsduro' in ainigein Uebenchiil« hnifta, bncfatB 
es zur Trockpe und glühete den Rückstand; er wog i 
*4^isuGr. und. gab in Wasser gelöst mit Jialiumozyd 
O»^ Gr. Magniomöxjrd SS l>8» ^* Magnimnozyi 
sulphat, welches Gewicht vom ersteren abgezogen, 
ftft»5i Natriamoxydsalphat übrig läfst sb= i8»4 Gr* 
CliliQviMtriom. .Obig« Oy6oGr. Magniomoi^d entspre* 
eben 1,4 1 Gr. Chlormagnium. 

' Es ist demnach in gedachtem l^ütrate enthalten: 

■ Hydrochlorsäure 
" Chlomatrium i8»io Gran 8«57Gran 
CUorealeittm a^ßS .i»Sa ^ 

Chlormagnium 1,4 1 0^8a 
Muköse oder gum- 
nüge Materie »,io 

«4,56 10,71 

i£ia Nebenversuch mit einem Xheü des geistigen 
mmtsliefort^ 58»5oOn CUorsilbers; die fiereehniuig 

für 10,71 Gr. Hydrochlorsauro ergiebt 56, 10 Gr. jenes, 
also ein sehr wenig von der Wahrheit abweichendes 
ÜMttltaC. ^ 
^ Prüfungen auf Phosphorsäure, welche sowohl 

n&itr dem freiwilligen Niederschlag als mit der Flüssig» 
Iteit gesdiahen » bewiesen die Abwesenheit derselben. 
Ammoniack verursachte zwar in jener einen Nieder- 
schlags doch verschwand selbiger sogleich nach dem 
2tUtetK von Chlorammomiim. Uebrigiaiu war keine' 
Spur voin Schwefelsäure vorhanden. 

T)e&tiliirte man dieses Wasser mit Kohle, so min- 
dMla der «rwtinte imai^eiielime G«ruoh« und 
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es trat jener der Essigsäure hervor, &o dafk man an 
dor Gegenwart derselben nicht zweifeln .^Aistiiae. Um 
diese quantttatir aunnmitteln» mischte:, toi «rsterem 
Kaliumoxyd in schwachen UeberschuCs hinzu, uad 
liefo ee bis auf eiiii|B;e Unzen verdam]^fen» filtrirte. de» 
Hückstand roro braunen Niedeirschla^ ab , neutxaliiirto t > 
das hervorstehende Kaliumoxyd mit Schwefelsäure so 
weit» dafs.. ^öthetes Xakmuspapier noch schwach 

< davon gebläuet wurde» entfernte die HjdrocUorsäare 
mit Silberoxjrdsulphat» zersetzte iAs hinzugekommene 
Uebennaais. desselben mit Kaliumoxyd» iiltrirte» engte 

' Se Flüssigkeit afiennals bis au einem geringen. Yoloro 
ein , und destillirte sie mit dem Zui>atz von Schwefel« 
säure. In der Vorlage befand sich eine Säure» welche 

. das Lakmuspapier daurend röthete » aber in so geringer 
IMenge, dafs von lo Plunden des Walsers nur awei 

Gran Kaliumoxydacetat gewonnen werden konnte^» also 
a»o4Gr. wasset^leerer £ssigs&are. 

Wäre auch von letzterer mehr vorhanden , näm- 
lich soviel daS& die gebundene^ 3asen von ihr. gehalten 
werden hdnnten» eo liefse «Ich demioch die Präcipi- 
tation des Eisenoxyds daraus erklären, dafs sehr ver- 
dünnte Solutionen des £isenprotoxydace,tats durch Siedea 
an der Luft ihr ^tountlichei Eisen Ulen lassen. Merk« 
würdig ist es, dafs dieses eine Kohlenstoffhaltige Sub- 
stanz mit niederreilst welche nur durch Entmischung 
der £ssigsäave entstanden seyn hann. VergL memo 
Abhandl. im 'Bepertorium f. d. Pharmacie 1 4 B. pag. 2 5 6. 

Obige Erfahrungen aeigen übrigens zur Genüge^ 
dals nicht nur das Eisen» sondern auch der grofste Theit 
des Kaletumozyds allein von der Kohlensäure dieses 
Wassers gelöst wird» dals also» wenn ich es für paüaich 
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g6Mt0fi hätte den £ni»t der Wimnediiit mit. dem 
Spiel der Wette • su ▼erungliropfen, mir , die voii 
meinem Gegner ausgesetzteu loo XiOui«d'or nothwendi^ 
weiden müisteD« 

10 Hund dies Hiddinger -Wauexe enthalten al«o: 





r 

* ^nl4o Gühikzoll 


Calciomoieydcarbonat'^ 


1 5,535 Grto ^ 


Eisenprotoxjdcarbonat 


9,a5o ' ' ' 


Alagniumoxydcarbeiiat . 


i,öbo • » 


CHönÄtrltttti ^ . . '\ 


^l8,4oo 


Ghlorcalcium • ' , • • 


0,6 Öo 


Ghlormagniam * • • ' ; 


i,4io' 

• 


Muköse^ Materie ' • ' . 




Humussäure ; . . • 


i,85o 


Süiciainoxjd • - » . 


• o>Sdo 


■ 


i,o4o. 







. . Auf die in wäfinrigem Weii^eist löclichen extrak* 
tivan TheOe des Wassers Ibpnme diesmal nicht ROek? 

sieht genommen werden, 

Obgletcb sich Brunnenwässer leichter in ihres 
Mischung verändern als QueUwasser , so lälSit sich dodi 
nicht glauben , es könne dasjenige welches ich 182^ 
untersuchte (Siehe Chemische Apalysen* .Schmalkalden 
i8a5 pag. 11 4) es in dem Grade gethaa haben, dais 
ein so verschiedenes Resultat als das untenstehendd 
möglich wäre^ es ist daher so gut als gewils* dais es 
einem suTeiteto der «1 Hiddengan sehr jiahe hei ein* 
ander befindlichen Brunnen angehöre. 

Weil es lianigen interessant sej9 möchte^ die Unahn^ 
lichkelt oder vielmehr die Verschiedenheitf aweier so 
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naher-aot eioam Uaterbodea kotuaimdet ^VmSfim^'^ 
vergleichen » so liefere ich hiemit- einen' klfrzeii Aiutug 
dessen, was meine damalige Analyse ergab. ^ 

. a) Das Verhalten des ifta» von mir iDotenuchten 
H. 'Wftssers in der Lmft» war deiib K>bigte. gleich, mit 
dem Unterschied jedoch, da£s in dem freiwilligen Prä- 
cipitate ~ wie id^ es hier heiüinnt haha — keii| Calcium- 
und Magniumoxyd vorhanden .ixfar tu^d es^ wie ich mich 
erinnere schwärzer erschien,^. ' 

Im Siedln rbpt es den erwähnteiv ihnlicha 
Erscheinungen dar. 

Der Geruch war bei beiden nicht verschieden, 
hatte also in sieben Jahren nicht s^genqmqioii^ ^ 

Reagenzen gaben in dem frischen Y^jpi^ifat beider 
£ast völlig gleiche Resultate. 

Wurde •daaJWasser — ia Ffa9d.«i<— «bis auf den 
lOtenTheil her -gelindem Feuer abgeraucht, so schied 
sich ein braunes Pulver aus und in der Flüssigkeit 
war keine Spur freier Säure au bemerken. Jenes- brau- 
aete mit Hydrochlor ilr Berührung gesetzt stark aeilt 
und hinterliefs 2,12 Gran einer Substanz , welche er 
hitz« und «uletit ''geglühet, unter Yerbreituiig von 
ftauch und Geruch nach gebrannten VegMabHieQ^ 
©,5o' Gr. Eisenmitteloxyd blos stellte. 

Aus der hydrochlonauren Solution wurde das 
Eisen mit Ammoniäk gefüllt, das Prftcipitat (£isen- 
mitteloxyd) betrug 6, 1 a Gr. mit dem obigen also 
6>6a Gr. , und nach 'dem Yerhältnifa von 106 :' 9 0*819 
berechnet, 6>i44 Eisenprotoxyd oder nahe 10 Gr. Ei* 
senprotoxydcarbonat. * ' 

Oblate trübte die^ubrige FlüssigkMt nicht \ vergU 
a* O. pag. ifti. 
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b) Das durch Abrauchen bis auf den lo. Theil 
zurückgeführte und vom freiwilligen Präcipitate befreiet^t 
Wasser, gab vorsichtig zur Trockne gebracht, einen 
hellbraunen 54 Gr. schweren kömigen Rückstand , wel« 
eher zu verschiedenen Malen mit Weingeist digerirt, 
ein gelbliches Salz hinterliefs. t * • 

^ Die Hltrirte weingeistige Flüssigkeit lieferte ganz- 
lieh abgeraucht beim Aufweichen des Hinterbliebenen 
0>5o Gr. eines braunen Harzes. Da in dieser Solu- 
tion noch Chlomatrium enthalten war, so trennte man 
es aus dem trocknen Kückstande mittelst kleinen 
> Mengen Weingeists. 

Auf dem Filter, in welchem alles Chlomatrium 
gesammelt war, blieb] nach gehöriger Behandlung 
mit heissem Wasser a,a5 einer braunen plüvftr- 
ichten Substanz, welche noch feucht abgenommen 
getrocknet und geglühet' 0,76 Gr. eines weifsen Pul- 
vers darbot. Da dieser Verlust i,5oGr. unter 
Feuererscheinung und Verbreitung eines empyreumati- 
schen Geruchs geschah, so dürfte man ihn, mit Berücksich- 
tigung aller andern Umstände , als von einem der Hu- 
mussäure verwandten Körper verursacht ansehn. 

Obiges 0,70 Gr. wiegende Pulver enthielt Cal-' 
ciumoxydsulphat mit Spuren von Calcium- und Mag- 
niumoxyd, welche beide Oxyde, wegen der geringen 
davon vorhandenen Menge nicht gewichtlich bestimmt 
werden konnten. . 

Das gewonnene Chlornatrium betrug i5,4i Gr. 
Aus der geistigen in eine wäfsrige, verwan- 
delten Auflösung, liefs sich mittelst Kaliumoxydoxalat, 
ein Präcipitat von i4,62 Gr. hervorbringen, welches 
für iOf48 Gr. Chlorcalcium in Rechnung kam. 
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:: Kaliamoxyd fällte noch liaB Gr. Magniumoxyd . 
nahe a,6o Gr. Chlormagnium. . «ir: •> A . 

Di©' Analyse des ersten Filtrats von. h : ergab dem- 
nach ■ J ^ 'i-' -•. • -■uJ'':..« Iv-- 
Chlornatrium . .. . . 1 5,4 1 Gran . 
Chlorcalciam . . 10,48^ 
r^^T^'Vl'Chlormagnium . ^.l*^!^^ai^ .a,6o i cii^ ' 
ih)f Calciumoxydsulphat i4 •wrM 0,76 'lo^.lr, ä/.L 
5^ Harziger Rückstand •3fi«.*,itIo>5o . .1.') 0^^^^ 
atttt fiija Humussäure ......m.«tK'-tTi^<vrft«!i,5o -^j"!! t;^öö 

^, Berechnet man für die gefundenen Sähe das ihnen 
zukommende Krystallwasser , so bleiben nahe 12,76 Gr, 
e\^ gewicht welches den in dem Wasser übergegang- 
ren extractiven — mcht^^als ganz wasserleer anzu- 
nehmenden — Theilen zugeschrieben werden mufs, und 
nicht zu grofs scheint, wenn man den Boden aus 
welchem dieses Wasser hervorkommt berücksichtigt. . . 

Das hier in Rede stehende Wasser enthält Obi-^ 
gern zufolge in 10 Pfunden:., t ... •, ,.^jf ^ 
(Kohlensäuregas . . ^. 71,40 CubikzoU) 
^ Calci um oxydsulphat etc. . 0,76 Graa 

Chlornatrium , . . . i3,4i , . 

Chlorcalcium . . . . 10,48 

Chlormagnium .... a,6o • 
Humussäure .... 

Desgleichen (supponirt) . 1 ,5o , 

Extractive Theilo ... 12*76 

Etwa» Essigsäure _^ 
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Es scheint aus diesen Erfahrungen hervorzugehn, 
dafs das ursprüngliche Wasser der Hiddinger Brunnen 
unter die harten eisenhaltigen gehöre, die bei ihrer 
Berührung mit den oberen , durch mancherlei Abfälle 
verunreinigten Erdschichten,' wie auch bei dem Ein- 
Bufs des sie durchdringenden Regenwassers, sehr mo- 
diBcirt werden. • * • . . . 

Dafs dieses Wasser übrigens schon vor der Exi- 
stenz einer früher nahen, aber seit aj- Jahren ent- 
fernten Lohgerberei , mit ihrem Geruch und sonstigen 
auffallenden, (ohne chemische Mittel bemerkbaren) 
Eigenschaften vorhanden gewesen sey , ist nach dem 
Zeugnisse alter Leute so gewifs, als die grofse hei- 
lende Wirkung, die es in manchen Krankheiten äussert; 

♦ 

• • vergl. a. a. O. pag. i23 — i33- 

Herr Medicinalrath ^Miathäi zu Verde«, der 
das Hiddinger Wasser 1821 unter Mithülfe eines dor- ' 
tigen Pharmaceuten analysirte, erhielt folgendes Re- 
sultat, welches in der That merkwürdig ist, weil bei 
der vorwaltenden Essigsäure, die voA mir gefundenen 
Carbonate sämmtlich Acetate geworden seyn müfsten; 
dals selbiger keine Kohlensäure antraf ist uni so mehr 
zu verwundem, da man sie aus den erwähnten Gar- 
bonaten entbunden und in dem Wasser gelöst neben 
der freien Essigsäure erwarten sollte. 

Resultat in 10 Pfunden des Wassers*): ^ 

Kohlensäure so wenig, dafs sie nicht zu bestimmen war * 
Eisenprotoxydacetat . . ' . . . . 1 3,8 7 Gran 
Magniumoxydacetat i8>5o 



Im Hanover^fchen Magazin pnblicirt Mai i8ft8. 



Digitized b^Google 



270 Du Menil Analyse d. Hiddinger Heilw. 



Calciumoxydacetat' ♦ j- * ... * 8,0 a Gran 

Natriunioxydacetat . . .. ' . . . 7,21 

Chlornatrium . . w . . .. 4,00 . . 

Chlormagnium . • • • • • • i» 0,17 

Extractivstoff . , o,55 

Durch Feuer unzerstörte Kohle . . . 2,00 

Durch Feuer zerstörte Kohle . . , 4,57 

Schwefelwasserstoff eine Spur ♦) . ^ ,• 



Flüchtige Bestandtheile unbestimmt. 

Freie Essigsäure bald 32,5 1 bald nur i2,4i Gran. 

Wenn das Eisen als essigsaures berechnet wird 

45,57 Gran**). , , j. ' r f . • . ••" . • 

Ich würde aus der Analyse des erwähnten Arztes 
einiges entnehmen, wenn ihr grofser Umfang mich 
nicht von deren genauen Durchlesung abgehalteij 
hätte. Schliefslich bemerke ich noch, dafs mein Gegner 
sich jetzt beruhigen kann , da meine eignen Resultate 
unter sich abweichen , und der Beweis da ist , dafs 
man es mit einem Chamcleon zu thun gehabt habe. 
Herzlich sollte es mich freuen, wenn es ihn gereute 
mich unverschuldet öffentlich getadelt zu haben, 
damit ich die Hochachtung, welche ich ihm als ge- 
lehrtem und verdientem Arzt zolle, auch aus eigner 
Erfahrung auf seinen Werth als Mensch ausdehnen 
könne. . ; . * ■ . -t .»1 . ,-t. 



Hierüber a. a. 0. pag. is8. 
**} Dieses ist mir nnverstaDdlich DM« 
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2) Dr« Helmnih von Biücher^s Privat* 

docenten der Chemie tuid Mineralogie zu 
Rostock 5 Analyse der Sool^uellen J^ei 
Sülz icia Auszug/ 

Herausgeber. 

• III,. / , ^^^^^^^^^^ . : - t • ' 

Vorwort. 

• Di« SooIqtteHett MeS&ls ßkant adinrt tc^oa.Mil 

<!ii«r Zeir iMeftotH wirte» « d«^ iwitte Urkanfl* 'Oder 9!r«dHioB 
reiebt «od iKe^j" «tltf Ife'r Nüm dev den QdiAlcB idM liege odcn 
Stadtchens bezeugt: Wenigstens J«brhuodene in sich fafst, 
•I» werden gegMw&rtig aioht nui^ xuai' SalsvtedMiy •oadcra «nek 
SU SobIhMdeftt jMsmitct,' md in 'db'itf Edda ent dtarali '«feg»> 
MfUy'a^t «isriien 'b9i«nicii B^llfon •atgesfeicte Scbfohte» steh. 
her aber durch eingesenkte Röhren, tn der Tiefe von 7üFufi 
aufgefangen, wo sie etwa Sprocentig sind (vergl. S. toi dies. B.} 
«nd dann tbeili'dur^b iiirtii'dgcnflii h)rdrOit«clacfaeB DlriMAj' Mitilfe 
divrek 8clidp^«rke^nporgelkelirea. Meher BrnnnM (fatf ia 
j«deni stehen niehi*re' Röhren) lahlt man jetzt über 8, indem 
^as immer steigen)^« Bedürfnifs der Saline noch in jftngster Zc^ 
«iMaa Qo«}!^ ^teBocbm nnd lMaen*Ucfii. ' 

■ 

Obgleich, der Teritcherong dci AataMum Koch tnfolge 
dk Qaelleii in den tembiedeBea Jahreszeiten hinsichtlich ihre» 



*> Ant der in der Anmetlc. m S.iöt diet.B. erwihnten Ab» 

handlhng. Ueb«^ das Vorkommen jener Soolquellen «tc. 
▼ergJ, oben S. 177 und 179 Anm.f S. l85 186 und 
S. »00 u. ff. ■ ' ' 'K* 

^) Vergl. dies. Arch. III 469. > ^ 

♦•♦j Vergi. S. i*oo Aom, d üaad^i^ , JJJ»^ 
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SalcgehaltcB ODd ihrer Wassermeoge' keine bedeutende Ab weiclinng 
Ecigen, 80 heischte doch die Frage nach ihrem Zusammenhange : 
tine genaae Prüfung der angeblichen Gleichmäfsigkeit ihres Salz- 
gehaltet. Diese hat nun Dr. H. Blücher, mittelst aorgfäU 
tiger Analyse des xa lehr verschiedenen Zeiten und aus mehre- 
ren Soolbrunnen geschöpften Wassers unternommen : mit dreien 
fron der Saline TOrtüglich benutzten Salzbrunnen, dem alten 
Bronnen, dem Ladwigsbruanen und tiem Reck enits- 
brannen. Der alte Brunnen ist bis zur Tiefe ron 46' ab- 
geteuft und mit einer dicht sdhliefsenden hölzernen Einfassung 
versehen. Bis zu 16' Teufe traf man Torf und Moor, hierauf 
einige Fufs Diluvialsand und dann logleich d«A S. tSj n. soi 
dies. Bandet (Anm.) erwähnten fliefsenden Sand, ta dem Bru»» 
Ben steht noch eint a5 Fufs eingesenkte Röhre, aqs der die Soole> 
vermöge ihres hydrostatischen Drucket bis auf den wohlbeklei« 
deten Brunnenboden steigt, und von hier durch % Pumpwerk« 
ta die Höhe gefördert wird. Sind die Schöpfwerke ausser Thä» 
tigkeit, 10 füllt die Soole allmählich den Bremen und stellt 
«ich , was auch bei den übrigen Quellen der Fall ist, etwas 
(vielleicht lO höher als der Spiegel der Reckenitz *}, Nach v. 
Oeyn]bausen^6 Angabe (Karsten^f Arch. XIV. S. a58) giebt 
der alte Brunnen in einer Stunde 144 CubikfuCs Wasser aua. 

Die Quellen des Ludwigsbrunnea's sind durch einen» 
ans stfirkcn hölzernen Planken zusammengesetzten Cylinder etwa 
bis tu ao' Tiefe eingefafst. Die in demselben stabenden Röhren, 

, .... in 



• i r • 



*) Man hat den aot diesem Umstände für die Soolen- Gewin- 
nung entspringenden, bei'm Ludwigs- und Reckenitc« 
£runnen benutzten Vortheil, für den ahen Brunnen aus- 
ser Acht lassen müssen t weil der Abflufs der Quelle in 
einer gröfseren Höhe (wo er nothwendig durch das Ge- 
wicht der entgegenwirkenden Wassersäule sehr geschwächt 
wird) für das Bediirfnifs der Saline an diesem Punkta 
uosureichend befunden wurde. B. 
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Analyse der SooU bei Sülz, J23 

jD dfn»^ die Soole mittelst ^iiires natürlichen hydrostatitcbfo 
Prack« bU tu «iiMT äetai Rcekcniuipifgel sienlicii aabo ko«|« 

erreicben vngefih^ die^eUbe Tiefe, wfe' di« dto alten BMiiäi. 
£t ghhi dieser Bruanen die laeiste SoQle ; in einer Stunde an- 
geblich 534 Cnbikfuf«. . /. 

..Dia QveUtfn dee Ra cli| aalt ab »« n a e a , li^l auf &hnlic|ia 
.Weite gefallt» wie £a dca Ladwigsbrnanto ond tteigeii döreh 

ihren natürlichen hydrostalischen Druck fast bis zur Oberfläche 

> 

dei Moorhodena. Die Röbrenieituocen der Soole eracbeiaen hier 
ebenso <Ha be^^m Ladfrigebronaan atark mit Ettenoxydhydrät in- 
aniiCift) |e(iQ^ aii^t ia iim OradaV wie ibaiMteai' alten. Brun- 
nen. Ein besonderer Gernch warde ht\ diesen (gellen so tre« 
nig bemerkt, wie bei denen 'der anderen beiden Brannen und 
aind tia in ihren übrigen fhjaikatieabea Eigewa<>baften <^ abga- 
aaben Ton dem Eigengciriahte» daMe»Bellimpnif i aMlfinait ward — 
iibafainitivimead mit den QatU^.jwi^.Brniuita» 

1) Salzwasser des alten Brunnen. 

\Das Wasaer ist -an sich klar und darcliatch- 

. tig> entläfst aber» von der Luft berührt, nach eini* 
£er Zeit einen geringen » ro^t^bra^gilien ,]^iieder£jcl^^g 
^chma.ckft. viel Kodifal?! y«!)irigtha^., ; saiaig-ti^-r 
ter, zeigt im Winter, wie im Sommer beständig 
o®,5 R-» hat bei io*R. ein Eigengewicht von 
o»ooi5 luid ist in den Pumpen-, und AbDufsröhran 
vorzüglich stark getrabt durch Eiaenoxydhy« 
drat. — • Im October 1826 geschöpftes und einige 

. Monnta daraüf analysirt^s Wasser, hatte in der Flascha 
einen ähnlichen Bodensatz' entlassen, von dem *gB vor 

der Zerlegung klar abgegossen ward* ^ Dieser Eisen« 

och er anthialt in a,5i Gramm* 
Arebiir f. d. ga. Katnrl, B» 18. H. ^ lg 
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274 :• V. ülücher ' 

Kieselerde d • o>ii7Grm..od. 9»!(9aProe. 

Eisenoxyd .... ft,024 -^—-87,610 — 

Kohlensauren Kalk OfO^j — ^9^96 — 

• • " • • ■ ioi,»98*) 
Hienach koomien ir<m diesen» yeti selbst, erfoJg- 
ten Niederschlage' iiif i95>i2Gr0k frischen Wasser'«» 
eis der in Untersuchung genommenen Menge: o>ooiO 
Gnn. Kieselerde. 0*0096 Grm* EUeaozyd nnd o^oooi 
Grm. kohlens. Kalk Diese mit hinzugerechnet 

enthalten iqqq Geyvichtstheile fj^ischen Wassers: 
Ghlornatrittm * • • • 44373 
Chlorkalium « . .. • • o>o56 
Chlorcalcium • t r» • • «l 4f3i6 
Ghlormagninm • « - • • . »9905 
Schwefelsauren Kalk . • i,oi5 
Kohlensauren Kalk . . . o«o43 
ijiehlensaares Eisenqxjrdal 0*07^1 
Kieselerde ' » •< • * % • . ' .o^ofi 

5e;986 

Hiezu kommen jedoch noch geringe Mengen von 
firom«. und Jod- Yeitindungen» wofür aber enifi* 
spreoheode Hieile vott ChleittietAlleii ' in Abxng au 



Dar Utbifffciliiirt rftbrt tob jeoer Kehl tattere hmr, 
welche hier gleich mit dem Kalk Ycrbandeo uu 

**) Die Aealyie sowobl dietet Niederschlag! , als des Was- 
•ere selbst ^ uod so i^ucb die aller naclifolgeodeo Poftio- 
nea ^ ist so .gteas «ad eatlchtig dorcbffefObfft » wie ai«a 
iie vöB «iaen ^üoge Stremef er'i ta erwertM be- 
rtebtigt war, • v ' K* 
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4* 



bringe ßSec^ Gontrolla der gaomi l}iitmaGhivn|; 

diente die directe Bestimmung des C h 1 o r' s ; das Re- 
fuUat derselben harmonirte mehr^ mit obigen Yer« 
faftUw^en , ab 4^ Experimentator mrirtet. Quitte und 
zu erwarten berechtigt war, da die Bestimmung der 
Talkerde (durch's allen mit phosphorsaurem Am- 
«0b) immer unvollkommao bleibt» imdilclaine Dif* 
<£erenzen schon wegen der verschiedenen Sättigung!- 
capacität von Chlor und Brom etc. nothwendig Statt 
^ bab f " i 

Endo Juli 1827 geschöpfte gleiche Wassermenge 
gab» ebenfalls auf lOOO Gewichtstheile desselben 
horacbnet: 

ChlornatriuDi . . 
Ghlorkaliam • • 
Chlorcalcinni • • • 
Chlormagnium ' . 
Schwefelsauren ,KaXk 
Uebrige Bestandtheüe 



45,74 
0*0 56 

^»999 



'Wasser, das den xi.TßJkn 1828 geschöpft .wor- 
den war , enthielt iQ looo Gewichtstheiien : ^ 



QMoniatnam • 
Ohlorkalium . • 
Chloroalcium • 
Ohlormagniqm^ 
Schwefels. Kalk 
Kohlens. Kalk . 
Köhlens. Eisenoi^ul 
Kieselerde • • . 



. 45a65 

S^ooS 

0*966 
• o»oo5 

i»4»568 
18* 






ji) looo6eVr. Th. Wmm^, *g«Ml^ b) >ooo6cvtr. Th. TTai 
' iUr OctoHtr iSuft» ' - " " ' '«nr^ geichöpft U»-<' 

£ftgen gewicht *i8S »1^0408 • ' ^^ ) irJt- '■ v 
^bhlornatrium, - . li i ;45>768 v i.t 7 . 't46fi4i 

iClrloirc»lciism . : t' 5>oa4 ; » j, : 5,974 
Chlorm agni u m ' 5,i4d ' 

rKdlii#'iit/«lltlilk' ^ • ' o,o5i tJ^Iwrige j 
Kohlens. Eisenoxydul o,oi^ Bestand- l Q,ao4 



54,895 ^ 5^*987 



3) Analyse von 1000 Gew. Theflen des Was- 
«ers aus dem Reckenitzbrunnen; 

geschöpft deo 4. April 1817. 

. Chlornatrium • . ^J»%6j 

Chlo^kaliam \ .• • Oyo6a ' 

Ch lorc alc i um . . . 4,2o4 

Chlormagnium ... Af6%5 

'Schwefels. Kalk > . ;i»oi5 

Kohlens. Kalk . . . o»o5i 

Kohlens. Eis^noxydul o>o48 

Kieselerde i t * • w ' o>oo3 



PcB Gaog tkr ilieM Ergtbnitie gevrlhreiidtn Aaelya^Q 
mögen Tolgeade Bcmerkoogeo charactcritirea: NacU cU^ 
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.'" Analyse der S^ole bei Sülz. 377 

Diesett Analyse -Ergebaltten sufolf»» weidieii ' 

die verschiedenen Sal^i^uelien » sowohl ruckisichtlieh 



H vorUaigen qualitativen PrufuDg, folgla die Einzfl« 
^^^^^ icheidoog ,^ad iVfeBgei|bt|timiiMiDg <ler Miichuogitbeile ini^ 
W^«tlkii|n MAb Mai^rftr (oder vielaie|ir oacli Mo* 

aP^ttV *i'J**» t_ ' 

rcll| der barciit 1789 do dem Wnrraf^Mbctt SlinliclMe 

y«rfahreii befolgte ; diet. Arch. I. 347). Saixf. Platin 
. gf^co|;t« ia uaverdichteter öoole oacb iaogcr Zeit kein« 
,7iH|^bupg| .«biMOarMiß Welot&iire» btidt AeageDtiea 
verrictbio |iiBge|e^^ iffgUiAb die ^Mrifepb^t^ det Kell 
!■ der Molterleogtf foa Litbioo fend tSeh fieioe Spur, 
weder in der beim Abdampfen sich xuerst ausicheidendea 
, ^akaasAC} noch io der coocentrirteo SqoU (deoo, oacb 
^ ^^Ibji^beidvag «on Kdjf iij|id Telk dbvrcb Ofidf. iwd Uliee* 
' ^et^lüdit pboepltori. ifatron yeijieUt »ad geliade cor 
Trockne varraucbti blieb sarück eipe io kaltem Wasser 
▼oHkommcn löslicbe Salzmaase). Stärickieiater io dem 
llfaner ircrbreiiet .«elgte» naobZoiati tob eiaigea Xropfen 
Salpetertlore » aacb .t4 j^toadea i^ae aebweoba jladcotoaf 
r 5i b ] i e b - 1» 1 e tt e« F^rboag, Matterlaoge verrictb aBti|^ 
gleichen Umsiändeo durch aageoblickliehe , jedoch 
•cbwacUe Bläuußg da« ia ihr eDtbaUene Jod. Mutter» 
laege, die bereitt dea groliUa Tbeil dee Kaobeakee et«. 
iOaUatiea baue» daiia aoob helfe voa deaiBelbea abgegoe* 
aea 'wordea «ad «lit etwaa Weiter verdünnt und erkaltet 
worden war 9^ färbte sich durch Chlor gelb und .ertheilte 
daaa deea Aetber j(aater Selbaiaatfärbaag) eine .dpa fcal- 
rotbe Farbe; voa. der vat^a SabtfUettgkeit .getreaai 
•oad deaa mit einigen Tropfes ;Kali .verletzt , wurde er 
wieder entfärbt und hinternefs ilurch Abdampfen und 
Rttckataad : Aufglühen .Brpmkalium, as- Qei der 
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278 V. Blöcher ^ - 

der Summe ihres Salzgehaltes im YerhältmAi zum 
Wänef» da auch m fi^tituslit der JMIeiiBeh^ 



eäure durch salzs. Baryt, dann der überschüssig sage- 
•etzte Baryt darch tobweteli. Ammdfi CDtfertot, oon di«' 
Kall^ darcli dkali. Aianöii g^läin't (dei ^'^Ui. K&lk MM* 
geglüht, in StibiloVe «nlTgcidtt ^ uni &ri:1i' Ü^lk^M. A»- 
mon rii l<ohIeQS. Kalk niedergeschlagen) aus der rücksiän- 
di^en Flüssigkeit durch pbospbors. Ammoa und Aetiaoi- 
mab der Magait C?^) geäcbiadea önd in ilosg^lilhlatt 
Zfiadanchlag», naeb Stromeyar an ^7ProG. baivclmet 
Da bei der Fällung det Magnit ein kleiDerylTeberschaff 
voQ pbosphors. Ammoo fast ooTermeidlich iit, so wiurde 
dta von diätem Jliadaaatiblage geioiiderte Fluisigtteit Mit 
•alaa. Bttyt varaaMt voa flaM atttocaoaaHiMi rlbclartcblaft 
abfiltrirt, ' durch einig« Tropfen aebwefelf* AmWöb wom 
überflüssig lugeseutem Baryt befreiet, aor Trockne ab- 
geraucht , im Platintiegel (cor Verflfichtignng der Ammoo* 
aalae) dorebglUbet und gewogen; er betrag beiM Anteil 
Brnnoen Graa. (tovi 193,1a Gm» nraprlhogliob mgn» 
wendeten! Wasser). Zur Bestimmung des Kali wurden 
386 Onn. Alten - Brunnen • Wassers 10 weit abgeraucbt, 
bia der gtdfait Thail der Salae aioh gaaehiedeo hatte $ 
die heib abfiltrirCe Aatterlaage gab dann o>o?4GmB, 
acbarf gctrdekoetea aalta. Kaliplatln, daa noa' auf 19,5 
Proc. Kali berechnet ward. Aus der hiebei sich alt 
ruckttändig ergebenen Sabmaaie entfernte wenig Wasaer 
und daranf Weingeiac die «erfliefolichen Salae ; der naloa» 
liehe RSchttand gab dann Mit Salatinre* balligem Wein* 

geist übergössen eiae Säure Flüssigkeit, die nach dem 
Abfiltriren und Weiogciat- Verjagen mit Wasser verdünnt 
und dann aui AetaamMOn ireraetat wurde (paebdem wrpr «twm 
Sahnllik beigegeben worden war: «in MitAllniif vom 
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Analyse Sooie bei Süb. 2.79 

der e ififell ig p Bast^ndtheütt so wenig von einandej* 
, da£s man berepht^t if t . diese geringen Unter- 

— -fi :l .. . , 

" - Magoit IM v«rbQtbeD)s et erfolgte jedoch kein Nie- 
r 'dmnMt^f liölil ate dttvob. oult. Kali. DiHt Mmnt^ 
l«woraMe «alt. Kalk io Itelileata^V*» wnfmMk^ 
. . teigte voa kuiercm o^oiGGriD. ao. Grm. Watter 

^ ^al^tert. aogeeaaert und, daon mit aalpetert. ßiiber 

-VMrfotatr ftlMa 4^^$ Gm* hu, wu^ bagiDaandoi Scbaitl- 
M trliitttti 'CUonilbar. iß$ UiU tiali fait gioilieh n. 
Ammen. Aoch Yeraeuaog der Motterlauge mit icliwt- 
fela, {j^opfer «od achirefelt. Eitenoxydai wurde vergeblich 
veriueht» wm den Jol^abalt aa crmiitela). Dar obaa 

^ Tbaild aaeh verlSofig ia 8aliäliAra'"(laidfat «ad «ater Aa^ 
brausen) aufgelöst 5 die gelhliclibranne A«fiÖ8ung gela- 
tinirte stark beim firkaitea. Mit Salpetersäure im 
Platiatiagal abgaraoebt» arliic äla daaaalbaa Jbedaalcraiaa 
' Uhflaa Icaiattp^^agdC GlMli Tmaiaaag dar Flalb« 
saure ergab «ich , alt dpa aalpeter». Aufldiuog mit Amasoa 
g^l^lt and der noch feuere r^i^dersphUg mit ScbvrefeU 
rtara im Kol|iaB Tpa faiaaa^^ ][>laali^a Glaaa mederholt 



ward, ^twaa daa BedaaiaM ant bobleaa« Kali 

/>» • S ■ l. I .... o 

im Platieitegel gekocht und 1 /• Stoade lang geglüht, daaD 
die gesinntcrte grünliche Masse mit Ueifscn Wasser au*- 
gelangt, ültrirt t das Filtrat mit Salpetersäure geoan neu- 
traüiirt oad daoo ia geabäderlaii Portioaaa mit tetiga. 
Blcjr aad mit aal aa. Kalb (a^d biasa aocb mit atwaa 
Aetzammon) Tersetzti zeigte keine Spnr von ' Phosphor^ 
taure. ( Der Verf. bestätigt ¥/ K o b e 1 T t Beob. dea 
Y a Kbam maai ¥ea iPhospboipadajr'aL iai.. iiSaiMaban iaag^- 
reiaan ^Aatakdli): Um- fdarfga» 'vQii £iiaa an acliaidaai 
befolgte >. B, S^iromay arU Yarfabrcar dtai. Arcfeu 
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schiede vom Zufalle abzuleiten, der der einea Quelle 
etWk^'meW; äbt tatäWsi ^tWas weniger saUfreies 

. Wasser zuführte. Ebenso steigen ancK* die einzellig 
Qaellen, obwdbl i^einen Schwankungen unterworfen^ 
ftr di* oben takieiikten (^eilisüi *kl«inen) Zwischen* 
selten : ' ci>'if »i^a äte ' Mts eliu n g sre r Irä 1 1 n i s s e. 
Unter diesen zeichnen sich quantitativ aus: Chlor- 
caiciam' and "C hltyrniagtiiatnv die in r^atir so 
großet IVIerigie nulr m' wenigen' SoEletf Teiitscblands 
angetroETen werden dürften. In dieser Hinsicht stehen 
den SüUer Salzquellen^ 'am nächken ' jene bei Golf 
berg, ipdem diese — ;> Klaproth's im Jahr 181 
angestellter i^nalyse,^ zufolge — - in JVIittel von drei 
dergleichen in^ iqpo.,Cewicht6theilea.. enth^^ 4i«5 

. KjOfchsalY V 5»5r aa}««. Kalk ttnd S3 salza.. Bittererde, 
'iMtbst einer Spur Gyps (die Sülzer Quelle^ bieten 
aber dar^ x)ach deäi IVIittel wj^ allen^ ob»n mitgetheil- 
ten^2erlegungB*£rgebmssen7iiq ioöo GewiehtstHetlen : > 

- 44,945 Chlornatriom, 4,558 Chlorcalcium 1,87$ 
Chlormagnium und o>9 63 8di#«Sels. Kalk ; und aus» 
aerdem 0,060 'd^lötkalfulofi; ö,d5o' kdhiens: Kalk» 
0,o59 l'-^iiit^^ris. Eisenoxydul und p,oo4 Kieselerde. 
Die Soolquellen bei Greifswald scheinen auch - 
denen bei Sülz in ihrer IMischung sehr iiahe zu kern* 
men , enthalten aber auch nur, was wichtig ist, eine 
$.pur v^Q 6ch we|ejl«^uren .^alzeQ;:,ein Näheres 
lilier ilire . cliemjseh^ Qonstitotion is^ .noch nicht be- 
kannt geworden, indessen haben wir binnen Kurzem 
vjDuu Hrn. Prof. Hühnefeld eine Untorsuichung zu. 
avwartan "Sebir ^beachtenswerth für die- geognostl* 

Siebt weiter aoua 5«s8s. IL 
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Analyje ä%t Soolel^bei Sfilas. !tßi . 

sehen Yerlialtnisse- der Quelle» ist M^UhwAiid, ^afir 
letztere nur eine Spur von^ kohle n&au rem 
Kalk entH^tMMf ; ^ 6&shp lueKiiat umeat anteii iol^i 
gen: dafs die Qaellisn^nfit: k^äett. Mk'Ote Merg^< 



' gebiiden in Berührung stehen. •/ <a • 



5- . • I 

, Die ^3. mitgetheilten Analyse - Ergebnisse setzen 
nun auch in 4en S&nil jene E^cBSiilÜ9bgW'sd"^-* 
kHren, welelie die Soole bei'm GrAdiren und Ab- 
dampfen darbietet; ' jSo wie nädilich 'äas £iseno^* 
dtil durch Luf tberuhmng g^Jj^ixt und die sonst . mit 
dem Eisenozydule verbundene KoUensläure, von Was- ' 
Sorgas begleitet entweicht , entlafst llas Wasser Bäten* 
oxydhydrat/ etwas Kieselardo .*j und eine Spur von 
Kalky die nitsaramen die Abflufsrohren derSoolo und 
die ersten Gradirwände bedecken; bei gröfserer Yer- 
donstoj&gs-^EiiBehgung '«k£^ d4Q& aWmfthliga Aug. 
adkeMtttfg('toiir<isc'NrelbII. ISSäA (%^s) i : der ;die Dor-» 
n^n der letzten Gradir werke , incrustirend, ausserden^ 
Bockf seioiMU'>giltlseTtoi XhflUer n^ 
satron dos Koehsalses ans. dar Boölo. künstlich, durch 
eigends zu diesem Zwecke in die Su^p{anne gesetzte 
Gefaiso, entfernt wird. IkSit demi ik^clMaUe irrhlitfflin 
sieh suglMdi tinbodoutondo :Metigen''>«chwäFelsauren 
Kalks und zerfliefslicher Salze nieder , und in dsx 

aog. Mttttarlaag^Vverbleibt iendlifih dar.hai w^taift 

* • 

- • ' '» •••• .'..«» 



^ Dis,idio bsopiticMieb d«r KoblsatXiirs ihre 

li«it m Terdantien leheiBts denn Watter ist aoelk 'gemi^ 
da. Aebalichcs bieUo dit meiitaa MiatralqaeUen dar. 

• K. • » 
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§cd(ser8 TbeQ' def. urtprfinglieh in der Sqole vorhan- 
donen . Chlorcalcium^ Chlorkalium vpd ^Vi.ß^^^fypf'J 
taito mä' lodt; «io b^sitat ein filgeog^^vpti ia977 
uM duit SU (analytisdi bestimmtBn) Bestandtheilen 
neben dem Wasser , in lOOO.Gewichtstii^ilQn 4es|^l- 
ben: Qhlornatriiun 98*0 Chloccalciom 107*8 und 
/ Gblonnagitfiun (SyS* ) ' 



r 



, ... . ^ 

a« 



^ - ff ; ■> r'*'|■;^*^♦*•«•••-^|■r- ^t- J -.*' , 

Nachträglichß ß(?mejeiijyi|ig^Pi , 
Vft^iH HBxausgeber. 

- • •* " • nr .. . ... 

' Die* dm &ft86 aagadaalM Htaafald'acli« 
Ana|rsa der Gr'eirfawaldedr fittolflf ist», ao weit gie 
die Mutterlauge derselben und den sog. D 0 r- 
Mnateftki betdffl,. beraka im.l>fiicli:embi9iieir (a. 
EridinaMTa Ibnra. E technisehe n. ökononnacKtt 
Chemie. VI. ii5H.). Zur Erläuterung dea Yoirlier- 
aahaiidaii unrtthnft ioli datanit FoiaeiidAas 
f «) Ükna'^l'SlUrumien: dam . Roaea thaler« 
Frietdrichs-' und Karlsbrunnen schöpft die am 
nösdUehen. Bnde ite Stadt , am /Wega «aoh ßutalsund 
gelegene, schon seit geraumer Zeit bestehende Sab» 
siederei ihren Salzwasser- Bedarf ; das Salzwasser wird 
durch .Gr/»diren eingeengt « bevor es com Yersieden 
gelangt. Die SaUquelle entsteigt in eine? Tiefe von 
4&Fulii einer 1 Fufö \qZq)X mächtigen Kiesschicht 
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nachträgliche BemerkuDgen. $83 

> 

(verglas»' ab i des yorigtii ' Heftet d. 3.)f tiHa 

sich wohl abgeklärt, nach der Allendorfer Salzspin- 
del» bei la^K. 5^1öthig. Bekaont war sio schon 
SU Aii£Biig des iS« Jehrhundettt» ' Wo si^ Vtni la^e^ 
mor an das jetzt nur noch in seinen (hart an der 
, hier vorhand^en Ostseebucht gelegenen} Auinen sieht- 
bm-KfoiCer £ldeiiä geschenkt wurde. 'Die gaUiae 
ist von dieser Bucht ohngelähr 4 ^eile entfernt, hnr , 
wenig über der MeeresEäche erhaben, hat zum Bo- 
des edum gtunen 'Mcfl^äxM,*i %^ steh liotdds^ich hin 
i zur Bucht erstreckt , und' ihden wohnen *} Sali* 

coroia berbacea und Salsola Kali. 

b)'Iifti Jiihst7M Wiarden BoHire^retieBre rer* 

anstaltet zur Auffindung eiiies^ wie dian vermuthete, 
kl der Nähe beEndiichen Süzlagers •» Wae man suchte 
waxd sWar «klit 0ifonde»> ebet iii* ^^^tiffk<Maiäi9it 
Besiehuag lehrreich in^feA '^ie 1^rgfi%4lfi»e ' dieser bis 
SU i^aFttls Bohrtiefe verfolgten Versuche. Schon 
tMM hatte mm dergleiehen YMoche «iftgeitdih: und 
<war difbei gekommen auf ein Torflager von la^ 
Mächtigkeit, dann «ine 4' rtiächtige Lage Trieb^ 
eand» dann md ein ''g Fniii liefise- GeuMMge iron 
Sand, groben IRIes* nnd -L^etteH^ auf einet 
8^Fu£i betragenden Lette nschicirtsxüt wenig Sand 
lagerte; letatereit hatte' aMni |edoeh nur »tief vet^ 
folgt , so nlab' inan elvo'^var* k^^k ^ -Ütatei ^ iWid ^ 
nur bis auf 24^ tief kannte. Nachdem man nun die 
noch iibiigen Fu£i Tiefe des sandigen XettenUige» 

m 

^ Tnrgi Wes'gels fleite Peektsiae • Kegiea. ' BsvoL 

1769. a, , ^ , 

• • •, 
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jhiiviibolil^haltef divrchs|;^frj^^.^^^ von 5a|h^^^. 

groJb^iHl^ ßunä^ (wie. fedur grobe Sand;?Si|ite]r mit 
kleinen Gerollen von Granit und porphyrarti- 

9^^a|^it durci^aeogi^ . ^9^, dabei.. au£, eineo 
gröfseren Stein *)^ jdaa n^il»r|edoch'<xa ui^gahen Fsr- 
mophte, in verschiedenep Tiden fanden üich auch 

Stücke. a<^r dichtefit, g^^^i^WcMn/Svhwe-i 

4€a[ Bolurer einen £chleo}^ten agglutii^i^^eo |\J^irgel 

j(l4'Tegi^^^;.der Im At$t^itki^ ^^fiooi- hknw^^ woit 
groben Sande vermengter Iietten genannt \ der 
chemischen Untersuchi^g ,^u£oIge kann er ^er. rieh«' 
t^^ >j,Syi d |]n^ge I « gpnam^ , weuden » . od« ] steht 
^elmehr , zwischfin Xhon^ «iind Sa^dmairgel^ von \ wel* 
eher Al){^:jt^ng or .bau£ig. ja einer Tiefe von i6 — So 
FpfS ifs^^Bp^ Qfeuvwrpoipinfnit roAmmtflf).: Von 
Farbe ist er gratuwj&Us, ' enl^hält übrigens auch kleine . 
Antheiie Gyp«.. Ba^ M\sJ4 bi^ ,45' stiefi^ i^an aa£ 
^ine ^cl&i^lit gr^b^en. $iio4ef joder KuftO«» der 
wenige kleine Kreidetheila Spuren .durch Wasser ent» 
fti^|>^n KochsaUea enthaltend — nlt kteinen Stei-» 
im vmüngt ¥m;:yior!in Hir» und wedar in höhe-. 

ren noch in tieferen Schichten finden sich die Sool« 

U e 11. i nv***) i es ist daher i^hr . wahrschainlich . dals . 
die Quell69 a^würta. atieichan. . (DIe .Saizhnumen 

der S4Üne «ind aber , bei .weitem nicht so tief^ als > 



VergL &. i89 loi u. tot Aom. £ dici. B» IC 

Yergl S. i85 Anm. £f. u. S. 191 dies. B. K. 

jQiO «Htlbe idfailick 49'^ ffia bfi .CffiSbng \ 
a.*a. 0. tot Aaok IC 
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diese Schicht. Es kommen also in derselben die 
Quellen noch von unten aus der Tiefe, aber höchst 
wahrscheinlich nicht tiefer als der bezeichnete Schacht); 
Aus diesem i'io" mächtigem Kieslager kam «ine 
Salzquelle zu Tage , die auch nicht aus der Tiefe^ 
sondern ebenfalls seitwärts tind zwar dem Mecklen- 
burgischen zustreicht und bis zu ia°R. erwärmt, 
nach der Allendorfer Salzspindel 3^ löthig war. 
Von 45 — 5 1 Fufs Tiefe fand sich wieder jene gra u-. 
weifse, sandmergelartige, jedoch nun mehr 
thorihaltige Masse, mit Spuren von Gyps. Von 
5i' — 59'8" mittelmäfsig grober Sand, und nach 
diesem wieder die vorige Mass6. In einer Tiefe von 
6o' stieCs man auf eine mächtige Schicht feinei^, 
weifsen Stubensandes, und mittelst der seit 
i8a5 fortgesetzten Bohrversuche bei loo' Tiefe: 
auf hochröthlich -gelben Sandes, bei 102^6" 
auf reinen weifsen Stubensand, bei ii6'4''auf 
blauen, oder vielmehr: schwärzlich grauen Let- 
ten mit Sand, bei 121' erschien Well- oder 
Triebsand (vergl. S. i84 Anm. dies. B.) der sich 
(wahrscheinlich durch die Fugen der eisernen Bohr- 
röhre) ins Bohrrohr eindrängte ; hierauf in abwech- 
selnder Folge: blauer Thon mit Sand vermengt 
und dann wieder reiner, weifser Sand, und so 
fort bis zur Tiefe von 129', wo das Bohren eibge- 
stellt wurde. In der Folge ist das Bohrloch bis zu 
einer Tiefe yon iSi', aber unter gleichen Erdarten, 
besonders aber unter vorwaltendem Erscheinen eines 
blauen Thon es getrieben worden *). 

I • 

'*^) Diesen BodcDpcGfuogs-Ergebmsflen Hegt^ bii^aii^bllich der 
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Amm der anch in dieser Hinsicht schon er- 
wähnten It i esachic ht unterwarf ProE Huhne Feld 
aDch je^e^gben gedachte des schwärzlich - gra uen 
Letten« (bei. ii^V^ Tiefe) und die let^fc erwähnte 

des blauen Thons (bei iSi') chemischen 
Prüfung. .(Per Letten zeigte kein, i^9<^a^« gab 
jedoch .mit .d^BtUlirteni Wasser gesotten, nn dasselbe 

(Silbernitrat stark trübendes) Chlürmetall ab und 
sohmeckte , etwas i^liig» hrapste schwach init Säuren« 
gab a» Si^asäuve Eisenoacydt etwa» Thönerde und 

Kalk ab und wurde übrigens von Schwefel- Salpeter- 

ttod' Salasäure , nur schwach angegriffen» %Qlä|ien ent- 
wickelter daraus schwefll^te Säure, und mit chlore. 
Kali zeigte er schwaches YerpuHen, das-ihn in eine 
roth^ Masse ^wand|»lte. J^rst Durchglühnng mit Kali 
machte il|ii der yollkoninieiieQ -S^ersetzung dnrchi Säu* 
ren fähig. Schon bei gelinder ^hitz^ng entband er 
Schwefe^ mit cUors» , Kali t gemengt und dann 



, Machtigkeits - Angaben Pommersches oder Lübecker Fnfi« 

I 

0 Maafs zuiD Grunde, und sie gehören sammtlich dem Sa* 

lineniaipector Wörithdfersn Greifswald aiij der eUie 
Reih'e ron iater«iiäiiten Nuftlien Aber die lueaige Ssfine 
siuaiQmeogeitcUt ond oiedergeicbriebeD bat. 

V - ' , , Htthncfeld. 

*^ Bei i^m ganzen Iftete ye r w icfce 'fcaaien nnr einige iileine 
' Stucke S 0 bnref elkie B von sehr dichter Beschaffenheit ' 

nnd swar in Scbickten ?er» die hdber lagerten« nie 
* obigier Letten. Aber «oeb banMffaeMirertber als dieenr 
Sebirefel- nnd Keblegebdl eiebeint R «drrir^Keebaal»» 
g ehalt dieses Lettens zu seyn , so dafs es HV Dafür» 

i ; ■ • • 

4 
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kärkerer Hitre in einer Retorte mterkwk/a^ ent- 
wickelte er Kohlensäure; erschien daher von Schwe« 
fei and Kehle doröhdrungen %a sej^ und letzterer 

seine Farbe zu verdanken*). Der blaue Thon ^ 
enthielt ebenfalls Chlormetali, Kohle und Schwefel **). 

d) Durch den Salxäctof Beek er erhielt ein 
Stück S um pf e is e n erz von i J — a Pfund Gewicht, 
dafi beim B.einigän eines Salzbrunnens ^hervorgezogen 
'livördeh und - än der Uah mit natürli)di6m BefMneir- 
blau (p hosphbrsaur e m Eisenoxy dul o d) be- 
schlug« 

e) Die vdnlEL nntenttchtto^ im Vorheigeheti- 



•« ba hresf wv m idMiy ob am aUhl mm cf|i«|t* 
gt» grflriieyiiefc, ms twi io .wthifulbMiithvt w|g^% 
da lieh aoch Gypn findet ; obwohl .aacb sogMUmden i|rcr- 
den mUftte : ,»daft da« Salswatser tod oben durchgesickert 
md in der tboMgee tfaiie sur&ck gdudtea jijn baeii,^ 
#• ä. 179 dB. . IC« . 

Macbipaafilich verdankca dicior Schwefel and Hoble 
, vemodertae eed JbM Vtnraif li^ifq^gciii Mhwcfelsaiirer 
• Salae |i. Bt dai OjjiMt) senelsepidcQ i (>rweltlicheii Pita* 

sen ihre Ausacheidung ; auch der hier vorkommeade 
Scbtref elki«i dürfte eia abniicb bedingt geweieaet 
£rtc«giiifo aaftt» ' Uebrigem . tgrepli^ ' diece YorlioniineQ 
Ar Blftobav'a JHdnugg: da(^ die Soelqaellee 
Pommern^! und Mecklenburgs derBrauakob* 
leoformation angeboreo j ^crgL S.aoo d..B. 

Paa Bläaende dlBiei Tbones scheiot, «retentlich ge- 
•onmea,'G. O. Gnelia't Iriiaillieheai Ultra mar! o sa 
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t .dao .«rwähnUn Ecdichichten «eignen weder pflaas* 
liehe Both tluei^che Petrefacten. Das in itordwest- 
licher Richtung die Saline umgebende Torflager er- 
sdieint hin und wieder tron seDkrecbten Baumstäm- 
•(▼oa'Pirxis- sylvestris.?) durchsetst , ■ 

: f) Der Dorns^ein der beiden südlichen Gra- 
«dierw^lce besteht aU6 Kreide» Qyps» Eisenoi^d syon 
<^Theil im koU^eosanreni Zustande» und etwas Salx nebst 
. Spuren von phosphorfiaurem Kalk und phosphorsaurer 
.^hpuejrde ; jdaer der nördlichen enthält hingegen 
eine grüne Materie eingemengt, die weder der 
..Natur dfs Blattgrün noch jener de^. Hob^rün, son- 
dern eher eii^er Vei;einigung beider : geschlossen durch 
einen bräimfichen- Eitractivstoff - 'biitspncht , weldf^r 
.leut^rer ,si<^h mit in die Soole hineinxielit und sie 
%btftu^iiet» wälzend « die ghHie.Jtfatefi* .(vieUeicht ein 
;«]genthüci!itfh«)r Bildungr«tbl«ü ungelöst 

•) V«rgL bicnit S.t79 Aif. B. ' K. 

'*^) £s bekleidet diese grüne Materie, in Verbinda^g mit 
der ftbrigett 0oroMiiiinsti«'«MillCSlbsr di« Oofrieni bia 
' ' vnd wl^d^ VoaMeisen „gr&iMaSe|a«iiiM<tbedeelit Wai- 

" ser löste sie nur in höchst geringer Meng«, Aetber liefs 
•ie uaTerändert, dagegen entzog Weiogeist ihr betrScht- 
Jiehe Antheils^ dsnü' mse apfelgrüM Ttaciar - bildend^ 
'deM 'Fafbe .''M'fili ^Terdllnnim^ alcht iebv geiebw&eht 
^urde, und' die dem Wdngeisle weder fremdartigen Ge- 
•cbmack noch tebfidUohe Wirkungen' krtbeilte (ui^d daher, 
in dteeer Hiotiebly iicb verhieb wie Gr tt ntlor«; vergUi 
. ::m. .Fely^iDbiNBcbuile I; |6| ; . lUt ^ Spaaealiobt bl^^bte 
fj i^dle Tiactar, YcrdiinnoDg mit Wasier fUlPte daraas nur 
. nBbedettteadei^^Aij|fii-3 dui^ii^^tct . «Jrtchien «ie grün^ 
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»irftck'Udbt. AU H.. im Wii^^er Jüo^Sdtef limdite» 

bemerkte . dor^eii)^ an dem Schnee ^nte^halb d^r Dcfl^» 

bttiigy und näher unteriucbt Sax(ä neh bald, daTs 
diese Farbe von einer Alge herrührte, aus welcher 



I > 



JLicbt ruck^tralend gelblicb griin. 'AI>ge^B|jift bjoUrlieHi 
. ti« dttolfclgrünea^ palvrlfm jRückf t«Dd 9 der m PlaUn* 

. • liiifli erhimen Bttefats* od«r EIclMohoIiei, 'wm Theil «veli 

, ., jenem dee friscli gebackcnen Brode» (das allein deutet 
, tcbon auf zweierlei Substanzen bio UDd.cnniierC entfernt 
' ao das Yerbf^n j/BiietjUbaMia». «klebet ««a durch rohe 

erbitzt tehmols er «iiibt, sondern gieng leicht in Koble 
fthe^f die zulettt pyropli^islicb crglübete. Terpttntioöl 
, und ftttetiO.« t^fi^iiUii* üich cbfafaU« « jojio^^h .nur wck 
191^, die«||ci|pf Mtai^ »Ii Ib««» ^ Bar&fateD| cv^ 
halten ward, AetskaKlaage Ifttta" ktitira dagegen , aod 
swar ^ der Wärme rAicb anf| licb da^urj^M |rüagelb* 
lieh färbaiids Siaraa £&|^'Ui^.dfra|ii niir wawg.eiaai 
, tebnalilg 'galbgrftiiea .Niadartchlifa. Yandfiania SSnrtn 
frirbieB «nbt deutend aof die fraglicba Materia f concan» 
trirte wurden von ihr braonlicbgelb gefärbt; Salpeter- 
■ • aäura wirkta nacbr in jener Weiia darauf , wie sie gegen 
barsigea Hola^ttn aiah irarbUt* irobl aber' antliaft die 
. weingeistig« Ldiung laugsaai Tardampft: taartt danbal« 
grüne, späterhin ,,grüniicbbraane'^ Flocken. „Letz- 
' , ; ;tere<< wurden von Salpeter - , so wie von Scbwcf elsäura 
bei PigaitionsirtaM •p%e>ö8t| araiara gairMnaBi ao 
^arb a nicbdaa mid Farbegssäitiguiig« wnrdan banartig 
klebrig, wie schwefelsaures CboIein| nnd Uelsen sieb 
durch Wasser nicht entfernen. 

Arahiv t d. gea. Naturl. £. ig. H«^. |9 
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.^ieFaibe migeiögeii-worddik luM Die Alge selUt 
WtkT indflSi tar %ot8n!sc!i6ii BeMimmukig nielA *fll«hr 
fähig y merkwürdäg verhielt sich aber ihr Farbe* 



fit litA iich teMlbe dmli Wtticr aotiicibeBi damit «ine 
' «eliSttfr'fliiiMabUNM italectSnam 

• Lichte blaulich fosenroih erschien. Gegen LtcIiI geschützt 
hielt sich die Farbe lange Zeiti|indai^ch; Alkalien (laug* 
liehe nod evdßge) lUiderleir lie in ftchfiraehce Oirüii n», 
l>«i gH^ftcifeM Zueetia erfolgt»' jedodi EotAilHiDg ; indeft 
' ' lief» sich die Farbe durch ,,SSdren'< zum Theil wieder 
herstellen. „Letztere«^ grünten die Tinctar ebenfalls etw^as 
Qttd cntförhän eie hald.^ 04ilr0^rfr«r«eii> erseitgta darip 
■- loi ertleii/AQgefthltefce' Grttttilii^i daott ndthlichblaaoiig, 
bieraaf Rosenrothong «iid en^lidh) nach einiger Zeit, 
EntfftrboDg. (Yefgl; bietiilt das Verhaltea voa Raab'a 
^ehiliaTii^ff iind Baraeliai Iiidlgpitv|i'flr; a. «• 
0» ii^ äaff 46SAnni. iL), Latketo», ClüMittti «oiScWa-* 
fttl > fa!» H retO# wareA^ iBdilfei«nt!' Salitaauras Zinnoxydul 
erzeugte damit einen weifflicbgrünen, GoldauÜösung eiaea 
graalitbea Ifiederi^iag. Im WiMefbade» oder ao dar 
' ' Soane eliigeiiN>ekaf^ hiaterbliab aia «aföelldber, fdhmatsig 
grftoer MclMtaady der dareb 'Mn- ifthtel eeiaa t^origo 
Farbe wieder erhielt- Weingeist enteog der fraglichea 
Alge grftfilicbes Gelb , das bei Lichtrikekstralaog rötblich 
tfeabiea« — £» -iet möglich dafa dieier eigentbfiailieh 
aieh irerhallattda- FafbeMoff der Alge «ae aiaem anderes 
Pigmente entstand» durch fremdartige chemische Einwir- 
kung; denn die schlammige Algenmasse roch faejM^tiacli 
Ilod eiaeir äholiabeli Geraeh both moh merklieb dar, 
irie H* aiftiga Seilea tavor bemerkt^ dia Soolc dee nord- 
n^stlicheo Brunaeoi« ' 
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g) USA manr Gbloigä« voisiclitig 4iifc1i hie« 
fiige 6ooIe streiclien, so mindert &ich erst ihre — 
von dem unter f) erwüknten £xtraciivsto£Fe kerrüh« 
rende Farbe» späteriiin ab*r vnA n* durch firoilK' 
Ausscheidung goldgelb, oder hellorange, und Aether 
wtnBlit ihr dann, da» Brom» dadoreh Htacintlirdtha 
gewinnend. — • . Ak IL die abgeilaropEte nnd abkry- 
etalUftirte Mutterlauge mit starkem Weingeist schüt- 
telte und daa Ungelöste jid» ahattien liela» hierauf 
aber* die geistige Lösung idwrch Verdampfen einengte 
und dann mit etwas ^lpete:csaure destillirte» erhielt 
«r ein rothes^ vm wenig gelbliehea Gas» was grdft* 
tentheils salpetiMitsanfeB Brom war. . Hferaus scheint 
au folgen, dA& das Brommagnium unter denen 
serflielsUchen Selsen, der Mutterlauge» jenes ist,^widb 
ches sidi von attaac am laidlitestea i^ Weingeist föst *)» 



SoDseh wSre*BBi* auMiimlttela: w!e wA?^ WsMsrAHtebo! 

entbaiteo dOrfte , um das löslichste der Soolen - Matter* 
' ^ laageiMM d«m Mior watitrfrti dsigMUUteii , «btolat 
' tfeskaMi aad ioi' li«ttai Mdner wm l^iotitii JNiIrcr ssf^ 
" nebeeen IfiiltcriaDgeir-llftclcättiidt sn enixieltea ond da^ 

• tuit das Bromid auf dem kürzesten Wege «u isoUreo, 
fta wägen aod seinem Bromgebalte nach zu lyercchoen« 
Deno jedas ia Alkobol Idilicbe Cblor> IisngoMisll (Cbtos^ 
leichtnetall) fordert ein« nnv ihm totcommeodo (eigta* 
thümliche) Menge AlKoholwassere , um im Alkohol löslich 
so werden. Ab&olut wasserleerer Alkohol löst wahr- 
acheiolicb gar kainea deraelbaa, WSre aoa einmal ga- 
Ibadaa dar «nr Aniaiabiiog des • MnitarlaiigenpOcbaUiDdal 
i erforderliche Wasaernngsgrad des Alkohols für die in ge* 
. . ffisscrtem WaiageiU löslichen Eromide, so würd« diese 
BaHtmSMHif aaeh das Miitai waidaa .hdaaeBt /asi die 
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'* / b) Die Fatlba dar luarigan lUatterlauge Ist 'die 

gOWöHnliche; sie verdankt sie einem organischen, hu- 
nntsartigen Gabiida. . Wml ^aia abgadumtat, durch 
SlItwafaMiNra aarlege 'und dann die . aingatrocknata 
Masse in DestUlirgeFäCsen behandelt » ,so entwickeln 
ideh Kohlans&u^av atwraa Kohlanösfdgaa » Kobladwas* 
aaTStoßgas und ainiga Andiaila «dhwaflichtar. Säura; 
auch hinterläfst die xur Trockne gebrachte IVIuttar» 
Imftga ainan gnuan Aückttand;. Auch das :hiar gar 
«attana Sal« (da man hMr nur aina Sorta dant^lt) 
arscheint, in Folge dieser ,Humuj>baimengung nicht 
ganz waÜs,' wird aber »yseiner gröftaKen Scharia .wa** 
gen*< (zwaÜalsohna aina YTiThung dar beigemisehtan 
Talk- und Kalk- Chloride und Bromido) anderem 
6daa TÖrgasaigan. \ rcv'..;; • 

i) Das Eigengewiabt dbf Mutfeadauga scTiwankta 
zwischen i>i75 — i>i&8. Zur Analyse wurden jlQS 
'Cmmmas vamandat.- AbdampJFung sur Bastimmnng 
das festen Rückständat war nipht aulässig, da die 
/ wäfsrige Lösung des Chlormagniam (salzsauren Magnit's} 
beim Kochen ginmlich aaraaut wird, (wia schon H« 
Pfaff fand; Schw'aigger^s Jontn. XXXV. 597 und 
XXVI. 6Q) und, H's eignen Beobachtungen zufolge, 
schon beim Abdaoipfen Salzsäura antläGit. Weder 
aurcbPIatinsal« noch durch Weinsäure Uefs sich Kali 
darin nachweisen; und ebenso wenig vermochte man 

nach Stxontian darin xu antdacken« Nachdem mit«» 

> - < 



fabriksitfsif e Reittsebsidoog das Broai sbm 
•a ttbr ebsakSnea, als cn erleichtern. lieber L ö. 
wig's Verfahrea der Bro» -AMtshatduag^ vergl. diese« 
t I Arob. XVII. iai C ' 1: > 
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tm tal|»etemuf«ii Batyt^ ^^o Seliw«f«lt&ttra 

gefällt worden war (der Menge des also gewonnenen 
Schwefels. Baryt en^rachen o^iSy Gm. sohweSeU, . 
Natron) ward« ^di» davon «bgesoiheta FUtoag^t niit* 
telit Salpeters. Silbers ihres Ghlor*s (and Brom's) • 
beraubt;, .man erhielt 99»45 Qtja^ Cblond (und B^q» 
add^ ' daa aldi im entan Ati|;anUitke der FftUung 
durch zeisiggelbe Flocken verrieth) dann wurde nachEnt- 
\ famoQg. dea üb0ra9biU|iigen,$ilba(i(,.daK Kalk^^ahaJ^. 
mittelst oxala. Ammon^s ündrUmwandeltmg Iii hoMeni; • 
Kalk bestimmt , wonach die erhaltenen 9,78 Gra;i« 
des lauteren iofi%%.Qxm» ChlqfrcalciuiD eqtspiBchen» 
Der kohleiis. Kaljs wurde in 3alpetaf8äare aci%elöst^ 
zur Trockne gebracht,^ mit Alkohol aosgezog^n und 
der hiebel hiatecbliebMie (^ach den^ Trocknen 0^006 
Grm. wägende) R^^katani^upterBUcbt; er verhielt sich 
-wie eisenhaltiges Manganoxyd. Dia Talk^ 
et de wurde mittelst MjC^hle^u. Kali's beils ge&Ut un^ 
geglüht V sie wog:e»77 Qfin.» vi^as 6>44 Ghlormag-. 
n i u m f ntsprici^t x n fil^icb ^ tox^ vom jber^ni). 



Da nnter ditica UaiitiadcB dar IQadMrteklag kielit »tlv 
•r- wiegt, aU ^^imt vovhandlBaa 8alMrtf«Mim •acb toUtt, 

' weil ihm IiUufig schwer hinweg zu bringender ealpetert. 
B«ryt beigemeogt bUilH, so ziehen Mebnre, BoUr Aa- 
dtrea aaeb leb| 'tu dtrgliiclica FÜlaagaa dem ulpftcrs» 

- 'Baryt voi^ dm «tsIgtaAf«« 'Barfl. * Voa ^bes^ 

I phorsauren VerbioduDgco fand v. Biacher keine 

• '<! . Spur 3 $. obea S. 279^ Aam« - K.. 

Thon erde und Eitenozyd wartn tehoii savor(nient) 

1*. - f'' geiilVi durch: : Ammon y und erttere von kt&lercni g«8cHie- 
.t .dm wordsa darab.lUli} ividotaol^^farraeiia lagm dea 
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g^fimdonen Alaminiam-» ^sea* und Mangan -Gehalt 
Auf Chlomirbiiidungen berechnet, gaben diese ans: 
b»96 Gnu. Ohio ra 1 uminium, o»Oia bis o>oa^ 
Chloreiaen und Ghlormangan« Berechnet man 
nan femer den übrigen aufgefundenen Ctilorantheil 
atlf die gesonderten- Basen« so bleiben für Ohorn a-> 
triam noch »t,45S'Onn. Aaf iock> 'Gawiohtstheito 
berechnet besteht dennaufolge die Mutterlauge 
auB: 73o Wasser und 270 festen £estaadthei* 
l«n, letateire aber ans: 

o,Oüc)39 Natronsulphat 

o»74i9i Calciumchlorid 

o»44io9 MagniamciKIorii 

0,06575 Aluminchlorid 

OiOOia5 Eisen* und Mang anchlorid und 
i»47€oa ^^triumehlorid. 

k) Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs das Eisen- 
myd, JVfanganoxyd und die Xhonerde an Schwefel* 
sftai^ statt an galisättre gebnncten sind -und sieh- not 

ein geringer Antheil Glaubersalz in der Mutterlauge 
befindet - 



wtit m - obtD :fel|tad«a CUofalniia«*^ GUecdfie«) and 
'CMorMMfMb^ttMMBiHigta nai Grande. DieBMiaad* 

thcile der Soole mötMB^ zq verschiedeDen Zeiten noter- 
•ucht, IQ ibmn fllet^flO ron einander abweichen» weil die 
YcrbÜtBtHa, «at«r dsarn din Sali^Un Bodtttbsitmd- 
tfacib aMnfninuKty imhatlvnad- ml dlie Eiaflam der 

Lnft eto< auf die co gradirende Soole nicht dieselbea 
bleiben« 



*} Oer ane eer d e m bei grofier Einengung -nie «foem* fener 
tsfiMaMA StÜMf dem aalss. Kalke» in Wecbielserteuuiig 
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1) Ddr GaliaU Mlzaawro|n Kalk uii4 tfixisiinpr 
Talkerde ist, wie man sieht» nickt gans unbedeu-' 
t^D^, denn ersteyer beträgt zwischen y — 8 pCt. und 
lauterer zwisch^ i-^5fCt. ; ea würde daher aller- 
dings der Mühe lohnen die Mutterlao^ yom Koah«- 
aalz durch Abkrjstalliäiien au aondei?! und dann auf. 
jepe Chlovate technisch zu nutsen. Hermaan'a , 
Verfahren sor Brom - Aasscheiduog (vergl. dies.,^- 
Ar^ XMH, ^Uckto iL nicht, zur Zeit» . 



gvrathea «imI so die Bildong vea Gjrpi vod- RoaliMls 
' " " " rinn\^9m nufl ; d r e n «iftM« bieraof teiote VoneUag ( 

den Salzsäuren Kalk derSalztoolen dadurch in Koch- 
mU stt rerkehreo, dafs man deoielbeo ao Jao^e QUiabar* ' * 
' sali aatetsly kciae TrfilNmg (Gy|»ifl]kiaf) iMlur ap> 
* ' — RaMhi man W&tMV| wvlDha ^abiaB^ Kalk 

und Glaubergak entbaUeo zur Trockne cio» so dürfte 
^ WechselzerseUaog Jl>eidcr Salse ateu nnvertneidlich seyo | 
m ^iMbaadelt aMn daea absr dta Rftakitfad «it W«iB|f«i»^ 
•0 teheint Ihfli gevriiMB Tettperatnren wieder «in« Rfick* 

^ i<ehr zum TOrigen Bestände, wenigstens theilvveisc einzu- 
treten^ 00 ^ah das Lösungsmittel durch «eine cbemiecbe 
ZieboDg so dem löiUcherca Gblorid die Anclikehr aar 
vorigem Zqsammaatetaniig beadamt» Alt ich Koebtala 
nad koblensauren Kalk bei höherer Teroperatiu- und 
dann mit Alkohol hehandelte (im Jahr i8i5| zur Aul- 
■nttelttug neuer Verfabrao dav Soda«Bmiliing} veifL WL 
' ' Ifcwerbifr. II. f.) '«rbiak ieb ia laMMPtai' «mraiikea»» 
( h&n Spnra tov talsi* Kalle, «nd im Rfickstande nicht 
, loninder bezweifelbare voo kohjeiiyaorem Natroo« aber cf 
liüaby wiederbolt»« i^nr bei SpaMa. mm K» 

■ ♦)••» Erdmann't Journ. ftliit an dieser Stelle (S. ia5 
* JLr3 u.) daa^VVoct oif bt«.-. > . >wi , K, 

■ 

fr ' 

i ' 
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Belia£B wisienschaltlicher Besdmmuhgen, noch kein 
Verfohreri bekannt istv welches in d€fti Stand setzt, 

das Brom vollkommen Chlorfrei darzustellen, und bei 
Analysen qaaAtitativ Sü bestimmen« so versuchte H, 

* 

mittelst des Benums^Kum Zföle- cu gelangen, da 
Brombarium in Wasser leicht löslich und auch in 
iäkohal löslich ist «md warsenartig krystalMsirt» w&h« 
rend „GhlorbilrioiW« 46o Th. Alkolidi isnf Lösung for-'' 
dert; der Versuch gelang mit Alkohol von 90 — 95V 
wenn denelbe nur in madsiger» nie in übeisduissigAC 
lyienge mit dem Gemenge digerirt wurde ^ und wenn 
die. Menge des Bromid s gegen i^ne des Chlorid nicht 
xu; geringe war» (ein Verhalten« was freilich derAn<* 
Wendung dieser Scheidung« • und Bestimmungsmethode 
mcht geringe Hindernisse in .den Weg legt ; denn 
giebtman nach und nach die nöthige Menge Alkohol 
auf, so werden die ersten Portionen desselben nur 
Bromid 9 die letzteren aber auch Chlorid aufnehme, 
und will man auf einmal die ndthige Mengia 
l;ühol hinzuthun, so steht dieser Abänderung des Ver- 
fahrens entgegen: dafs man die Gröfse dieser nöthi-^ 
gen Menge nicht kennt, und sie daher ' entweder 
überschreiten oder nicht erreichen wird: im ersteren 
£aU aber sammt dem Biomid auch Chlorid gelöst 
6];hält, im letzteren an Bromid verliert» wdl davon 
etwas beim Chlorid ungelöst zurückbleibt ; indefs läfst 
die verschiedene Krystallgestalt diese Schwierigkeiten, 
vrie-twir weittt unten sehen werden, umgehen. K) 

m) Behufsj der quantitativen Bestimmung 
des in der Mutterlauge enthaltenen Brom^ versetzte 
sie H.» VorbenMrictem gema(s, so^ lange mit Silber- 
nitr^t , als noch ein Ni eders c h lag erfolgte, mengte 
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denselben nnt Barytcarbonat tma dcnrchglülite das Öe* 

menge ; schon über der Lampe gelang es auf solche 
Weise den Baryt auf. Ko&ten dea Niedenchlags in 
Barium - Chlorid und Bromid äu verwandeln , welche 
letztere dann vom zuvor überschüssig - zugesetzten 
Baiytoarbonat mittelat Löaiing Waiisr geidiieden» 
zur Trockne gebracht und mit Alkohol von obiger 
Stärke digerirt wurde. Kach beendeter Digestion , 
gofs H. die, alkohölige ' Usnng roixi Rilckstande ab» 
wubch diesen widerholt mit Alkohol ab, überlieft 
alles vereinte , klare Flüssige einem a — 3 stündigen 
Yerdatnpfen bei gewöhnlicher Temperatur » sonderte 
dann das überstehende Flüssige von den wenigen da- 
rin angeschossenen BariumchloridkzyitiUUen , überliefii 

M 

es so gleichem Zwecke widerom der SelbstyerdampFung 
und wiodeiholte solches so lange, bis sich noch diesen 
• gleichende Krystalle aussonderten^ oder bis die eisten 
Bariumbromid^^KiystäUe erschienen , die' dann mittelst 
ihrer abweichenden Gestalt sich von denen des Chlo« 
rids leicht unterscheiden und sondern Uelsen. Diese 
letftteren^ der ttbrigen flfkssigkelt wiedeir beigegeben, 
gaben dann, nach bewirkter Entdampfung des Alko- 
hols und Lösung des dabei verbliebenen Aückstandea 
In Wasser , mit diesem ein Gemisch , dafs von salpe* 
tersaurem Silber zeisiggelb gefäll't ward *). ^ F£d« 

•) Aatftr ddr ob%ea vmaebte H. aocb ^oe aatee MtdMf 

'*«ir[BH»air«liiJebeidaDgf ; er brachte 

salz ino£^llcbgt befreiete MiiUerlauge durch Eindampfen 
«ar DickflUsfligkeit, mengte eie dsan «itBMHnaleinpolver, 
brachte da» Geneoge In etae lasgbäiige» fiberSpiiitflaaiMa 
a« fibliaeBda Glssrtiafle ^ad llsft auf dssisibe stelsl 

* 

r 
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MattQTkag« (s .SaLoth. a 49ft»3GniL) ^ auf 
SQlchem W6g0 i»oft,GnnU' NMeiKliUg» der o»4i9 



«ioe» in TiilNiliii6ffbiiiigf dngeseUiffeiieiii iüiin^ elMB 
.Claiitdptel jeweilig gasdicht verflcbliefibaren Glaitriehter 
d|t Salstfton' aotaage bum, al« noeh jrodwvDwipf die 
/Relom lUiUi» Et tatpriclislt» iSA mtar Uttitib- 
den nor Brom «sd ^ CUorbrom , biogegeo kein Imm* 
CbloFf und ^8 deiUllirte eine gelblicbe Flüssigkeit über, 
di« Bvr entere beide ^ aebn Wetter,' eotbieit. AI« sulcttt 
^ dpit looere 4er Retoile «ngeaiin ertebi^n ^W'dta rtiee 
Cblorgat fnnftte ft iBeiet leeere euch för licb tcbon 
gelbeo K.) wurde di« Salzsäure in dem Trichter durcU 
eiae Spritie oud mitleU t Fliefepapier hioweggeoooiaieOy 
etfrat Aedier auf gleiebe Weite in di^ Retorte ge- 
Inracbt) der noeb die Spuren tob BrbmjlaiDpf (aber auch 
Cblor K.) mit Ubemahm. Die Vorlage eothielt mit iiali- 
lauge getobattalteu Welogeitly in den die Mündung des 
' Reloftenhaltet tauebte. Sie enlbielfc uut» BiMtanrut KaU 
(BromkaHutt uud etirlw eblertauree Kali) dud Gblorka- 
liuniy uod nacb einiger Z«it schols das bromsaure Kali 
darant in feintn üadeln. an» Die Flüaaigiuit vmrde mit 
. dieteai Salaabtata verdaatpft, ebgttmluieft» gegl&jbeti nie. 
detUlIirtem Watter wieder verflQisigti und -d^anf nit 
verdünnter Salpetersäure bei einer Temperatur von 40° bis 
50<*R« dettUlirt» tolangt; bit .alle feuerfarbnen Dämpfe 
Vtrtcfawnnden waren, vnd die Retorte bell ertebien. Auf 
dicte Weite giengen nor Brom und' ealpetriebte Siure 
über, welche wiederum von kaüichcm Weingeist abfor- 
birt wurdeui und j[n der Retorte blieben Saipe^r und 
' tiOatfurei KaU snradi. Dietet Itttte Detti)lat wde uu . 
' dorcb Abdampfen nur Trockne gebracht*, fiff* Ruflkttend 
stark dorcbglubet, wieder in Wasser gelöst und dann 
dnrsb SUbcrnitrat geCIU't. I\tr zeijig^elbfi iS^eder- 
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Brom flnAalteD vnxäf wmn aian mit Balari tt»» 

nehmen darf, dafs looOrm. de^i^elben aus 4i»i Broa 
und 58»9 Silber bestohen (was auf 3o P£l. Muttevr 
laoga . id«570 Gm, oder ehngefiüir 3| Quentehea 
Brom beträgt^. Diesen und den uoten in der An- 
merkmig gedaphtep Vexsachen aufolge» ist man be« 
fi^tigt van loooOfiiLMattarlauge der Greifiiwaldeff 
Soole (von dem oben S»9tQ% bemerkten Eigengewicht) 
als Brom * Attsbenta .in arwartan^o»85 Gxm. mi 
diese entspreehen (das Atömgew. des Brom es S7>o55 
und jenes des Magnium i58>5&5 setzend) d^ 
Doppelatooi des Bcoms' gleich 94»a^ lud die yev>» 
bindung desselben not Magnium gemäfa dÜBT Bem^di- 

oongMgvr (oder MgBc*) angenonunen: einer 

Gewichtsmenge voi[) Mg s i|43p» und mithin 

(o,85 + i,45o =) 2,280 Mg B-r. 

Hienach ändert sich in der obigen ^gdh^ des 
Bastandtheflyexlkftltnisses Van idoo Oewiditstk Mat- 

tcrlauge (S. 29 4) der dort angegebene Magniumciüa^ 
xidgehait um« in; . • \ - 

o>4i8i9 Magnlnmclilocid nod ...^ 

• ' q^oaaSp Magniombromid *) 



• ebUf sebviiats sisb bsldj wog (roa SsLodi Hai» 
urlsoge gewoBBsa) o^Gni» Dureb kobkai, Bstyt 

(irie obco) zerlegt, gab das auf solchem Wege gewon- 
nene Bariumbromid , mit Brauntteio .and Scbwefipisö^ure 
4flt|iUurl^ niass .^f QSi»« | 

^} D«r Jodgehalt blieb, da er seiner GeriogfBgiglceit 
wcgta in ttehiiisb«r.Uiiiiisb| Iwae- Veitbsas ^iMpiSeb» 
«albsiiiaimt Gooosaliits Honsrlaoge alt Scbirtftlsiaie - 
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UM %u ^wiiM twter .Aiia#m 'aadi ' jenen Arnum U«h 

seyn wird: welche künftig verordnen wollen den Ge- 
teauch der ftuGsdi^waid su ecrichteudeo öHantüchflO 
Sool« und DAmpCbäder. 

n) Die Luft in der Gegend der Greifbwalder. 
fialin» ift nutunter ganz merklick mit laluauren» und 
vielleieht auch mit bxomwaaaavitoBnittreii Dünsten 
vei^unreinigt; schon der Geruch lehrt dieses; H. 
aeogte Sick dusch, ^ilbernitrat gan» deoiÜkh Tcai die« 
ä«c 'Verimreinigung nnd» erklart ea aua d^ Zersetzung 
der ip der Soole befindlichen Talk - und Kalk - Chlö- 
lide und BromidA. durah Salzsiedkiue; a. oben & 291» 

V. Blücher* 8 Analyse des Salzwasser's von 
Sülz (oben S. 273 fi*) giebt den Gehalt desselben an 
aalzigerdigen Beständtheileh inivVerliiltnila zoih Was- 
ser, nahe wie 5>44 zu 100; Link's Analyse des 

r 

Qa^a>^ewa8aera ans- der. Gegend von Doberan*)' 
^pnd. meine- eigene dea Oatse^wasaera ana der. 
jOegend von Swinemünde**) geben ihn nahe wie 



md Amylam zun Brey vensiscbt, gab, &ach Beifügung 
von ctvrai Sslpcmtfinre tiad Schtitulo, in eioigen Minn- 
lea ToUilladige Bliunog; aut Weglaiiaag dtr Sflhii#«fel- 
sanM* gr&sis äefr ^a weiurluii Idelsierartig gevrbrdM« 

IVIasse uod oacb eiDigen Standen war sie vorzüglich Bchöa 
' Dottergelb^ (in iPolge der ADureienheit de« Brom), 
'O Saai.'66liirf ögers aber dca Nätiea Wd Ge* 

branck der Sesbidtr. ISfaa dal 1794* 8. I. 29 C ' 

• ••1».. »«> ^^ ' It» ' 

. iSieha Tiremmsderfri Joiim. XUI. u S^^eC - 

• i . .. ' * «.•»..- 1 * ■K.'f 

* * • • , . . « t • . • 
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• SO grüTs, als irn Wasser des baiüüchen Meeres. De? • 
Koch^al&gehalt beträgt in>v. B/s Aoaljae aui 
looo W|tMer 45»t65rin deil geaiaiiit»ii Ostteewatser» ^ 
2^rleguiigea nahe der Gehak an saizs. Bit-> 

tarö^rjda vii*4«r «mereo aar &|Oo5 . im JVUt^ aii|, 
den Utfttaren hingegen 4>84; wogegen abar .beif v. Bf 
BOcK 5t056 sal^8.üalk kommen, die in Link'f 
itnik maliiar Analyle gaos fahlen i lautare hi^taii! 4^«^ 
gegen noeh 'dar o>09 ichwefolsaure Bttterard« 
und gegen o»55 ^chw efeisauren Kalk, wahrend. 
III V. B'i Zerlagiingtargehiiitsen von. achweiaisa^H' 
ren Salaati niit das letztgenannte, und zwar mit. 
0,995 aufgeführt wird (4f5mal o,55 ist aber a,565>- 
mtifain i>57» mehr' alt . nach, ohigaii Varhältnifii am 
schwefeis. Kalk vorhanden seyn sollte, wenn man* 
die Sülzer Soole als ein Ostseewasser, mit 4»5nialt 
grdfterem Oehaltm festen fialUiidthailaii betcaehtatf, 
wollte). Ausserdem fehlen in den genannten Ostsee-^ 
Wasser • Analysen die in der Süiter Soole vocgelundeneM^ 
Gehalte an kohlantaafon Kalk and kohlena. £isanoxy4ttl»» 
an Kieselerde und salzsaurem Kali. Was letzteres bo« 
tri£Et, so habe ich es in. dem doroh die Güta dea 

■ 

Harm Apothakar Fontana aur SwiMifti&nde, ,wäb*; 

rend meines herbstlichen Aufenthalts daseibist (iBa^) 
dargestellten Abdampfungsrückstanda von a5 Pfund 
Ostsaawasser voiTgefunden, imd «war im Verhältnifs von • 
. 0,0 1 2, Bruchtheile, die wahrscheinlich dem gröfseren 
Xheile nach mit dem yon L i nk und mir fri»herhin geschia* 
denom Kochsalsa gemengt waren, aum TbaU aber 
auch der salzsauren Bittererde untermengt geblieben 

aeyn konntan. Dafii das Ostsoawasaar auch Brom 
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MliaÄM (wakrklieiiilieh als Hy tobioMiire an Magi^ 
gebunden y und somit früherhin von Link und mir 
als xur salxsanren Bktererde gehörend beredmefe) habe 
ich bereits S.»Stf' <iM XILB. dies^ Areh. na€lijgewie>> 
sen. Dafs das im Ostseewasser muthmaalslich vor-^ 
handene schtvefelsaiire Nati:on> in* unseren Analysen 
desselben dasu Üente mit ybrhandenen salasänrea . 
Kalk zu aersetzen, ist sehr wahrscheinlich; weil wir 
bei unserer Zerlegung (L. und ich) ^, nar das damnls 
vor - 36 und vof ^^8* und 27 Jahren — übliche 
Sltero Yerlahren der Scheidung^ in Einzelsalze« mit- 
telBt verschiedener Xidsiingsmittel, belolgten» Angei>; 
ttommmi nun: die Sirlzquellen M>ec4clenbGrg's 
und Pommern's' Terdanken ihren Ursprang wedftr 
elnenit : Salalagelrv poch eineni» aeiner Natur mAi 
unbekannten , polarischer Wtrknngen wegen abev 
nicht fuglich galranischem im Eortwirken be* 
griftenen 3Udangs - und firteugmgsproteise, son«* 
dem lediglich einer Art Durchseihung des Ost- 
seewassers von einer Tiefe » welche denen £nt- 
qüeUungsliefen ■ der Sciolen nahe gleich kommt» so 
würden bei einem Filtrationsprocesse der Art vorzüg- 
lich abgeändert werden die Qehalte des IVIeerwassez» 
an serfliefslic-hen SaUen und ka Gyps» da^ 
« ■ ■ ♦ • 

Weil galvanische Ketten und respectire Riesenbatte« ■ 
rieo die einzelnen Salzbestaudtheile (^Säuren uod 
Batta) polariieb^ nod damil auf mehr oder weniger be- 
Iricbdiehe Firnen firtlieh trennen wfirden, m. Bfe»- 
teorologie I. 13 ff. und Rullman^ii^s Wiesbaden ii, 
Heilquellen ete.; Wiesbaden «8a9. 8. S. i39 ff* 
' . . _ ' IL ' 
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gegen das minder Äersotzbare Kociisalz (und salzs. 
< Kali) in. Absicht auf Menge mehr bestaadigt und nur 
hhtticfatlich des Gehalt^ -an LosungswaiKer v6ri](i^ 

erscheinen. ' ' >■ . ' ' • • 

'I • ^ • 

•Wie soll aber solche Einöngujig des Salzgehal- 
'tes> Verbanden tiiit qualitative^ Abänderung der £iii- 
xelbestandtUeE^ in den ErdscäiÜeHten |ener &äg«6fdai 
' dergestalt zu Stande kommen , dafs stets nahe das- 
'selbei Verhältnifs dei^ Salfttfub^tan^ * zUm Wwer^ und 
der Sälz^standthell)» stt ieiiiaDder ^ fortbesteht ? ifi«^ 
auf antworte ich: : " ' ' ' " " . ' % 

a) Seewaiss^, beträchtliche Kieslager xmil 
Viioniager abweeWlnd darcMckert, iKrird, da es un- 
tet beträchtlichem Drucke wirkt, Gegenwirkungen sei- 

r 

"ner fiestandthetle- und der Erdtheile jener Schicht'dii 
zu bestehen haben 9 ^Iche zu' Zersetzungen führ^ 

können/ die der Näiti^ auf der Exdoberüäche , 
'ÄIangel''an hinr<sichendem Druck und wegea Mitwitw 
Icung des Lichtes, (d. h. Wenn der kundlglr fif^sch 

nicht zti Hülfe kommt} nicht möglich sind. So wird 

• . ■ > 

namentlich "Zersetzung dös schwefelsauren und Säk- 

sauren Magnits Wer nothwendig eintreten müssen, so* 
fem es nur nicht an kohlensauren Kalk ge- 
bricht*, und an der hiezu nÖthigen'Men^e scheint In 
jenen Schichten kein Mangel zu seyn ; es ist nicht 
wahrscheinlich, dais auch dem Kochsalze etc. gleiche 
Wechselzersetzung in der Erde zu'Theil wird» sey e» 
aber auch, so kann sie doch nicht Dauer gewinnen, 
weil das Wasser» an die Luft gekommen» Kohlensäure 
irerliert», Entfernung derselben aber die Tonnalige 
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^ grofsere Reaction der Kohlensäure zum Kalk . (ver- 
möge edM&etflr .*Cehäreiiz) wieder etntreten lafst; 

^mlirsclieinlifilwr ist ee jedocli dafii aucli in der Erde 

.Kochsalz und Digestivsalz dadurch unveräi^ert blei- 
ben : dala m als Chlorbasen (Ghlorsod - und Ohlor- 
Ical'Base) sammt dem kohlensaure* JRalk gegen die 
1V«tIkig&iloJt^en$^ure tbätig sind und so als Gesammt- , 
' jl^b^^et ...diml^ Wasser und. Kohlensäure, vom 

j^Hangenden der salzquelligen Kiesschicht gelangen. 

, b) Die ve^cs^hi^dene Adhäsion desKieses und 

^3es Xkones bedingen mbnoheiiklMi hauptsächlich 

.^e - Sonderung des eingedrungenen Meerwassers in 
süsses Wasser und Soole ; wenigstens scheinen fü^r 

|a^a;v^earteie Sch^dungswirlquig einigermaafsen lu 
sprechen die sog. artesischen Brunnen*), in- 
dem« dji^SO auch smu dann e^st empbrsteigendes Wal- 
ser Uefern » wenn dia das -Heraufdringen des Wasseijs 

aus den lialkschlotten verhinderndo Thonschicht dorch* 
Jbohrt ist Was bei diesen .Brunnen in Beziehung a^E 
Wasserspende das Kalklager leistet»* das. gewähren auch 
die unter und zwischen dem Letten und Thone vor- 
ikocpmenden Grai^chichten, und während dotf; deur 
Thgn das Teufenwassec; der Kalksebichten^ Tor sei- 
nem Durchbohrtseyn für, dio oberen Schichten gänz- 
lich abspexrt. lälst er hier» wo er nie rein, sondern 
Stets sandig ist, des ihm mehr adhärirende salzige 
Wasser durch, es von salzleeren Wasserantheilen 
scheidende?) Je öfter sich solche Sfheidangs^Seihuog; 
wiederholt» um so salueidi^r wird das durehge* 

. . , • drungeae 
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tomgene VSiMsei seyn, und nur ia;'fl«ii lidhmii 

Schichten, wo oböres Grundwasser der Bache und 
FIüs9e hijj|£udrip£;ea kann, wird es wieder mehr ver- 
janiml hervöxtreten« . £8 wir4:4»li^ gewtfteBbhttitfibii 
geben, die nicht überschritten werden diirfen, wenn 
Alan yUtt So<4e nicht wieder . iua?erdichtetes SaUma^ 
«or ofbalten wUl; wi« sokhat iHrklidi statt fand bai 
denen zu Cölbe rg vollzogenen Bohr versuchen ^ «. 

c) DaiHH' kosittnt iiQcli:' a) dala' PomatTiank'a 

Soolen ausgezeichnet reich sind an zerfliefg liehen 
$ als an (s* v. Blücher S».ft8o} und hiarin vor da** 
iien andaver> Länder dam «Sidagebake, daa Mearaar am 
meisten sich nähern, ^3) dtiU das Wasser des letzteren 
in den Kraidestückchen .der. iUe&lagan^ (oben & a84) 
die Mittel Torfindet , aaineo vaikäkmiäniä^. greftan 
Gehalt an salzsauren Magnit meistentheils in s a 1 s- 
aa aren Kalk an. varkahr an (wobei , dar gx^aare 
Tbeil dea erzeugten kohlenaaoren Magnit ge&U't wM) 
dafs zwar sämmtliche Seihvorrichtungen, durch 
welche man Saewasser trinkbarer tnachan wollte ^iner 
Seite nicht geleistet haben, wae sie verapraehan, dafit 
sich aber anderer Seils auch nicht in Abrede stellen 
lalat: die durch dieselben daigethanene .Möglichkeit 
inittelst blolaan FiltHren^ durch .8and, Abindarungeit 
im Gehalte an Salzen, zumal an erdigen hervorbringen 
%Xk können*}.- ich wünschte .Galaganhttit -.und. UC; 
genug zu haben » um Seawaiaar durch zahlreiche 
wechselnde Sand* und düni^ XhoQschic]^ten filtriren 

Hieber gehörige Nacbweisongen findet man io m. Einleit. 
in di« aeaer« Chemie. S. 53. is. Wi a» ' K« ' 

Archiv 1. 4. gM« ffatark B« la* ÜS». 20 
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lind naeh |^er Filtration präfeo m können , auf «den 
gebliebenen fialzgekalt "SfeidOitaiSif warn Wacser 
iu|d auf die fraglich o Abänderung in Beziehung auf 
üinaelsalse im Veihaltnüs anter sich; . wieviel dabei 
an Wasier Tecdampfe^' ^und' so -'sur Einengung des 
Salzgebaltes beitrage) das würde ich j^esmal durch 
' €olrrespöndicende Versoohe mit rinnem^ Wasser aiisabr 
^Udlteln mich bemühen. 

■ ä) Wäre durch Versuche die Möglichk^t er* 
ii^esenr JSialBlökSl&ngen mittels« Filtration durph 
Xh^oin in Wässer und- Salzwasser sii '^semetaBen , so 
würde nur noch eine Hauptschwierigkeit xu« beseitigen 
silbrig' seyn wenn es ^ eich • darum haildelte : obiger 
Yermuthung (über die Abkunft' des Sal ses mehrge- 
dachter Sooien) an Ueberzeugung grenzende Wahr- 
sisMnlicbkeit zu Xheil werden au lassen — nämlich 
jene, welche die Hefe- des Meerspiegels zur'Hdhe 
des Brunnenspiegels der- Soolbrunnen darbietet. B^- 
denkt man Jedoch dafip das Niveau von Vorpommern» 
Rügen ausgenommen, nur unbedeutend von dem des 
Meeres abweicht (S. i59 dies. B. nnd v. Blücher's 
Ohem. Unters., n* s» w* 3 er 1 in »829. 8* S. la) und 
dafs die Tiefe, bis zu welcher der Salzkies derGreifs- 
walder« Colberger und der Sülzer . Soole lagert um 
es» ' beträchtliches unter dem Meeresspiegel streich^ 
so wird wenigstens diese Schwierigkeit um Etwas 
geo^ndertt um sie ganz zu heben, bleibt freilich nicht 
i4dl mehr übrig', ala ansmiehmen: daft nicht nur daa 
Ostsee Wasser, wie es ursprünglich (muthmaafslich 
durch Spalten und Risse des unter dem Thone^und 
Qrobsande Jener G^enden lagernden GrobkaUcs and 
der lüQxdeJ landeinwärts dringt, sondern auch wie es 
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den 'Thon etc. durchijuailt; gehoben wird durch die 
Adhäsion (Qapüla^tätJ^ der hdh^ron ErdschicliM^ 
die 9 obiger Yermathmig gemafii grdfser ist xaniS^s* 
Wasser, als zatn süfsen Grundwasser, und die daher — 
dft solches Uebefwiegen der An - und- HeraiiCuehang 
für die-Soole schon diesseits der efstefti Kalkspahie 
sich geltend macht, — das Aufwärtsbewegen des Sool- 
mssers in solcheia Maälso beschleui^t, dafii nldtt 
nur >illB -Anziehung des süfsen Wasser^« so den £rd- 
SQhichten und zu dem Soolwasser übereilt söa- 
dem ^iidi die^ Soole selbst 'noch zu'. Höhen heratf 
gezogen und hinaufgetrieben wird, die tmfer gleichen 
Umgebungen das ^ süfse Wasser nie erreichen w urde ; 
, trorgL $. %j% Anm« V^hrigens ist mir jene Vermüthnng 
nicht erst geworden durch das Lesen von Hühne- 
feld's upd V. Blücher's lehrreichen Abhandlungen, 
sondern ich liabe dxeselbo schon seit mehreren Jah^ 
ren gehegt und auch bereits 1826 ausgesprochen in 
m. ^idb. der Meteorologie, wie mehrere Stellen dem- 
selben beseligen, von welchen 4ch nur folgende ' ans* 
hebe, und von denen die erste zugleich als Commentar 
des zuvor über Wasser - JB^ntsalzung durch Ad- 
häsion bemerl(ten dienen m&ge: 

Wenn man in einem Filtrirapparat , welcher die 
Gestalt eines umgekehrten Hebers hat , Seewasser 
durch eine iSFuls hohe Säule von trockenem Sende 



4 I 

^ Wie Vaiicr di« AmiehaBg des Wangeist^i, and wie »it 4*11 

oder — E geladene gewichtige Materien jeue der Cbcmifichge» 
geowirkendeo übereilen^ s. n* fixperimeolslphys. I. 3oe. 
«nd II. i38. K. 
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btiCftn ViSktf so Wird jepds Wasser» welclies 

X leerst kommt» süfs und trinkbar; allein nach 
Mnec Weile fangt das durchgeh^ende Wasser an sal* 
sig sa werden , und wird es nach und nach immer 
mehr, bis es zuletzt salziger ist, als vorher; weil 
4as Satt, das ^toeist im Sande surückbUeb^- aUmäbiig 
wieder mit ausgespült wird. Jene anfängliche Schei- 
dung des Wassers vom Salze, tritt ein: in 
Falge der .Adhäsion des Wassers aum $ande, 
der dasselbe nach den Gesetzen der Hahrröhrchen 
ifortbewegt. Auf ähnliche W^ise wirkt auch zerstofse« 
.aas Eis gegen eiskaltes Seewasser, und ähnliches bietet 
auch manches Quellwasser dar, welches durch langes 
Flielsen über Sand seinen Gehalt an Kalksalzen (nicht 
blos wegen Kohlensäurev'erdunstnng) verUert« . Auf 
analoge Weise scheinen auch die verschiedenen 
* «Salzgehalte neben einander entspringender 
Iblin er alqu. eilen zu Stande zu kommen, wovon 
die meisten Bade> und Brunnenorte Deutschlands 
Beispiele gewähren. Auch der ungleiche Gehalt 
dieser Quellen , so wie auch des gewöhnlichen (durch 
Ziehbrunnen , Pumpen eta der £rde zu entnehmenden) 
Grundwassers , an salzigen Beimischungen, scheint > 
sum Theil mit jenen Adhäsionswirkungen ausammen 
zu hängen, indem bei zunehmendem Wasserdrucke 
(z.B. im Frühling beim Schmelzen des Gebirgsschnees) 
nicht nur die Menge des Quell- und Grundwasseta» 
sondern auch die der darin gelösten Salzbcstandtheile 
ungewöhnlich gesteigert wird; so^ als. ob das bei ga- 
ringerem Drucke durch Filtration und Haarröhrcheii« 
Wirkung in den Zwischenräumen des Bodens und dor 
tieferen Erdschichten angehäufte Salz» i^un bei dem 



I. 
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vermehrten Drucke mitsammen gelöst und fortgeführt 
werdo. Giebt es (bitumäiöfe} Erdschichten « die dai 
Erdöl und die Erdnaphta vorzugsweise durchlassen 
und vom Wasser trennen , wie die Thierblase (in 
SftmmBrlirg'a YrnndSbeti) das Wasser vdip Wein- 
geiste sondert, und ist überhaupt die ungleiche 
Adhäsion der Erdschichten eines der Haupt* 
mittel^ deren die Natur sieh bedient , um gleichge- ' 
artete wiirürige Flüssigkeiten in besonders geartete 
Quellen «u sondern? ^ind verschiedene Xrumen, 
welche Etnzelgesteine und einzelne Felsschichte« Üuvcli«' 
setzen, beim Ablagern derselben, durch die Adhäsion 

UPtQ^ Schichten entstjanden *) 



f^tnn mSB nicht apniniiitr daft allet was fün Mearorfa- 
^iriimca im Heert abtilrbti aogläich wlader vmabrt trirdf 
oder alieh cadi Theit'U' Infusorien übergeht (v^at tieh 
•cbwer beweiten lassen durfte) so frsgt sich , wo die bei 
der statt babeadeii Füalnife sich ientbiodeiidea Gate blei- 
l^ea «od was' aas ihaea wäbraad des Eolbiedaas wird? 

''^tta dai tabigo Meer vi^rUieh' faalt» aad teidüa Tor» 
anglich die Bewegung des Meeres die Ffiulnifsi oder viel- 
mehr die Wahrnehmbarkeit dertelbea verbindert > so 
slibaint es, als ob ä}dia beitladi^e Beiregaä^ wödarda 
daa Meerwatser anatefb6rli«jh hemisgetrieben wird (samal 
ancb bei der l^bbe und FJuth) einen Theil dessen was 
alt) Fäuinifsgas frei wird» sogleich aar Laft hinauftreibe 
(Gaobina ia daaaaa: Arertar. varll argan». Lagd. 
1*771. 4-) ^) ^eA die Oxydation der brfenabaran Gaaa 
dai^ieb daa Sanerstoffgas der in dena Wasser enihaltenea 

• Luft, in Folge der Bewegung «ehr beschleunigt werde^ 
und G).dari die Scegevräcbaa die oxydirlen Gate (beaoa* 
der« die aaf solcbaai Wega aalsttndeaa Kobltonalbiib) an* 
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JDie Qaellen entstehen 4) tlieils darehTer* 

dunstung des inneren Erdwasser s^ moerhaib 



fort in ticb aafnebmen , aod f mebr oder weoiger zerseUtf^ 
fMiMilirtn; d«aii dit HMSf^thimog tltcr Q^fffpsh»^ ako 
^ «schderjeftigtiidMJIItccttyittdieRolileiisIiiviBirmeHwrM« 
gevvächse scbeioen autserdem noch xiemltch ricl Sticbgat 
uod gasige Sticlutoffrerbindungea in ticb aufzanebmeay 
mid da. sie nabr ala die Laadgawacbaa mit ihrer gauaa 
OberflSeba den EraShniBgaproeefa voUiiehani M» scbeiat 
in der freieren Beweglichkeit uod io der TarhSltaiflni&fsig 
grofsea Menge der Seegewächse, so wie in dem Umetandey 
« ■ ' dafa ibr Dünger ihaeo eoglaicb ia ihren Jlafenthaltaaia* 
diott vmatttelbar angafiihrt i^rd, dar Oraad ' M y^gan» 
warum der kleinste Theil des durch PSalaifa'eativklfaHen,. 
mehr oder weniger oxydirbareo Gases xur Meeresober- 
l|äaba^ nad damii la oaaarar Wahraehmbarkeit gelangt^ 
Ia da« mhigea Macra nir^^dia Oajrdation der brtanbarea 
Gate und die Absorptiaa der oxydinea , dnrch di^Ga- 
wächsj? (wenn gleich diese aacb sehr xahlreicb sein mo* 
gan) aai Maiigal «a faiaraiGhandat' Bewegung and Gegen, 
^abaaa^aaamag gaavladart Aocli atarbea diaiMaffrtbiara - 
ia dargleiehaa Waaaar eher ab, and gebea dabar aar' 
^ntbinduog gröfserer Mengen stinkenden Gases Gclcgen- 
bait;.aad andUab lO hiadert die Bewegung die Entstehaog 
dar PdaaiaB>Iafiiioiiaay «U daraa G^abeaaaia, aahaelt arfoi- 
i gendan Abetarbaa, Naebaraeagen aad Wiadarabaiarl^a ata* 
die eigentliche Wasserfaiilnifs erst recht in Gang kommt 
Die mäfsigeBeimiscbuDg von Sala hindert ebenfalls zum 
Theil daa Eaotahaa dar lafaioriant wSbread aa ^ der 
. aadara Saite, ab ErfaShaag dar galraaischae Utuag 
. des WaBgers , die chemis cheQ Fänlniß- uad Oaaaoaicbai- 
dnagsprozesse bsfördert. (Im innern Amerika's bemerkt 
pMBy dalf dia wildaa Tbicfa ia uaglaablicbar Aaaabl aad 
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grober J^rdhöU^a* oad hygrotcopbch^AuCMiogiiqg dflf 

zu den Höhlenwölbusgen gelangenden Waamv» durch 
4ie . mäht oder wenigev spalten - und xibreiche Sub^ 
otan» des Erdriodfliiigesteiii»; diese BBtstehongsweise, 

^ voD wdtail Gtffttdftt 'Inv -stell - im seUe Otis iMaeMlog 
wo sie Gtlegeahciirhsbtay^SsIs cn lecir«», oder Sskwat-- 

•«r feu triakcD. Sali wird daselbst oft ak eine Lockspeise 
für JUhe.gBl»i«Mkt9 .m .ti» nach aolcbaa Orten hiwo»' 

' . loolnpy wo dar JlgcK si«' anniißbaa kam» and tim-Aas* 
lag« voa Sah iit aia« weit grSftem VaraoeliuD^ fSr 
y- • wil^ in den amerikaDiscbeo Waldungen herumlaufende ^ 
Pfer^e^ aJa eine Autlage von HaCv. Dieae Thauacbaa 
rerenlalaten' im rergangenen JabriHiiiderte mebrere If stör» 
foraeher in Veraacheii fiber die Art roa Wirbiaskei^ 
welche das Koch&ak auf und im Thierorgaoismüs übe? 
Aus P r i n g 1 e' 6 hierher gehörigen Versuchen ergab sicb| 
dsfa das $als daa Veraaogea bst: die Fftnlaifi der 

f thierieebea nad der pflaoslialieB Kdrper'aa 

befördern, wenn es an oder \a die^e Sub^tanten in 
kleiaea Mengen cur Üerübrung und chemischen £ia* 
-f • wirkaag 'gebraekt wird, £Ne SaJebereiter aas «t» 
tdlladiichio Maertf Isiiea aar du obere, ah das aagtb^ 
: lieh aelffreScbere Wasser, lur Zeit der höchsten Flulh in 
die Siizülun^fe , uiQ daraus das Meersais su gewinnet^ 
Aa laaacben Octan ia Portagal and Spanien , wo aa^ daa 
Kulten jibrlieh eine grofte Menge, Sals ani dem ia grolaa 
Graben geleiteten Meerwaater, dareh oogeewnngenea Ver- 
dunsten gewonnen wird, giebt ein Civilpfund Seewasser 
drei oder doch wenigitana drittebalb LotbSali. Ia 
der ^ordtee » voa der Mfiadang der Elbe an bia ascb' 
Holland and Im Kanal, swisehen Holland and England, 
erhielt man aua i Pfund nur i Loth und in dem nördlichen 
Xbeile der ÜMaee kaam i/a Lotb.- 
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dkl aonst für die allgamehu^e galtg d&lfto vonüglieb 

nur bei einigen heifsen Q ueilen statt haben, wie- 
wohl kaum zu bezweifeia ist, dals autb dei^ übrigen . 
Qaellen ein geringster Theü ihrSat,' Wassennenge dureli 
jene \erdunstung zuwachse; b) theils durch Ver- 
br^ianuog^ dejr gafiigiin Wa^^ser be«t.§.adtbeiid 
im Innern der Erde und: in höher liegendeii Erdhöh- 
len; hierher möchte der grölste Theii des vulkani- 
scheel Wasser'« (s. B, die heUsen Quellen auf Is- 

» ' , _ 

lend etc«) , gehdren ; wiewehl dasselbe tde «hne* Bei- 

nnschung von inneren Yerdunstungswasser gegeben 
seyn dürfte; c) theUs durch galvanische Ueber- 
führnng die viellefchV am meisten zur Beständigung 
des Entspringungsoites besonders der sogenannten 
.lUineralqueilen beiträgt? d) theils durch haar röhr- 
ehenartige Aufsaugung des Grundwassera 
welche für die Entspringungsorte der Quellen begün- 
stig wird, d|irch die, starke , Feuchtziehung einze)per 
Erdiindenschichten. Hiedier gehören Yorziigüch jene 
.in der Meeresnähe entspringenden Quellen, weiche 
tnit» dem Meere steigen* und fallen» desgleichen zum 
TheiL aüch jene Innenquellen der Gletscher» durch 
welche letztere von innen heraus wachsen; und 
e) gtölktentheils (und so, daüs diese leutere £nt- 
stehtu^gsweise alle übrigen begleitet, und gewöhnHch 
am meisten zur quellenden Wasserspende beiträgt) 
durch das aus der Atmosphäre herabfallende 
asser, welches hauptsächlich der Meeresdunstungi 
seine Abliunft verdankt und als meteorisches Wasser 
9ur Erde gelangend (vorzüglich dort, wo die obere 
Luft durch Wärme und Electricitätsentziehung zur 
Wasserentlassung gebradit wird) » von derselben Theils ^ 
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nntAlst HaarrSlMliiiixietiiing toorhalb üurer festen 

Substanz verbreitet 'und zurückgehalten , theiis durch 
den eigenen Dtusk (lind durch den Drack det mit 
eingesclilossenen , durch ungleiche ' Erwärmung sich 
ungleich dehnenden) in dieselbe bis zu gewissen Tie- 
fen hinah- und,^ nleisc an den Seilen ^ der Berga' 
oder Hügel (oftmals in beträclitlichmi 'Höhen dersel- 
ben) , wieder herausgetrieben wird." Ich lasse hier- 

■ 

auf in deih angeführten Hdb. folgen, dl6 J^eschreibnng 

von ai verschtedeneW aus Torstehendem erklärbaren 
Erscheinungen, welche die Quellen bei ihrem Ent- 
skebUkk und b^ ihrer Wassmpende da)rbieten. 



4) Physikalisch chemische Untersuchung des 
Klausner Stahlbirutin^n^); 

Fbilipp Aloya Ritter von Holger, Dr. 
d. Mediziü.^ n^' prakt. AtttB .qi Wim. > ' 



Iin Ibeiirka 'OlelAeiibeig^ im GrScer IMise in 

Steyermark , liegt St, von Trautmannsdorfif , i ^ St. 
mm Markte FeMbaoh» S ML von Badi^anbatg'^ 



*^ 4iiaiiigf5rai!g bearbeitet aaeb: !!• ?; Holger's eia» 
'l'hjrsilcalifefc • ebettiieben beschreib, des 'Klantner 
Stablwatiere ia St^ennark. Wie o. 1819. 8» 
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7IVXL von Gräz) Gleiqhenb#^ger SchlAfs* 
bor jp« empoiyhyjrartigQr TrachitfeUen an dessen Rüq^. 
Seite , am Fufse desselben , obenbenannte Mineral- 
quelle entspringt» di^ ihren Namen verdankt sowohl 
dem wildromantischen Xhala genannt die Klausen, in 
welchem sie sich findet, als auch dem dasselbe durch- 
ziehenden Bache gleicher Benennung« Die ganze Glei* 
chanberger G^^end^ ist,. Prof«. Ankaras Benm- 
Ixung zufolge ein vulkanisches pe bilde ji..^eicji an Spu-^ 
ren ehemalig^i; Feu^jir^ushrüchft ^ weniR^r^n. 
]^ineralque)len (qn^r . denen sich , der St,ra4nar 
Johannes - Brunnen als dem . Seljtj^sf^^ .'V^^eip, 
ähnelnder Natronsäuerling ausxeichnet) « sehiem Ge- 
birgstheile nach von NO. nach SW. streichend und 
in den basaltischen Klöchern und" Gleichet her- 
ger Kegeln (swei hohen» östlich vom Schlofsberge 
gelegenvn Bergspitzen) "dobirgserhabongmi darbietend,* 
die nicht nur ^den Schanreiz dqi; , G^gqnd erhöhen, 
sondern auch des Mineralogen Forschnngstheilnahme 
im mehr als gewöhnlichem Grade in Anspruch nehmen. 

r' i D^e Klausner (vott Einigen^ auch geschrieben 
GlaasiiMjl Q^elle»^ .daren: berate <v. Kt ans in 
seinem Werke: DieGesttndbrnnnen der öster- 
reichischen M onarchie (Wien 1777. S. 101 ft) 
gedenkt» , ist. smr Zeit noch mdbt gfb&ti; >iiur einen 
eichenen Brunnenkrams erhielt ^e; bis hlel^ek^ t lindes« 
sex^ reicht, ^ser vollkommen hin.» das Wasser gegen 
Varanreinigong zu schütten, X*etateres ^orde» wie 
V. Kranz erzählt, früherhin vom Dr. Herrn, v. 
Gleilsnex und von ihm selber feiner Zeit Profes-- 
sor zu Wien) chemiscjb geprüft sp weit ;^r dama«» 
Iige Zustand der chemischen Analyse dergleichen za- 



Digitized by Google 



Unters, d. Klausner ßulilwasser* 

lieb; späUrrhihXifid?]^ unterwaif es der lei^e Päck«»' 

ter der Quelle , Joh. Sailer, Apotheker zum golde- 
nen Hirsch in der Sporgas$e zu Graz« einer yorläuS» 
gen chemifichen Analyse» .der cufolge in i6XXnzen 
desselben nachgewiesen wurden: 18 Cub. Zoll kar- 
bonüaures Gas (nebst einer Spur üiFdr^thiongas) 
^Gran karbonsattjree Eisen und >^ Gr. kar- 
bons. u. schwefeis. Kalk. 

Da« Klausner Stahlwasser ep^uiUt der 
Erde in Form' einer h&chst, reinen, klaren Flüssigkeit», 
von erfrischend > prickelnde^ dintenhaEtem (beim Ge- 
dosse geringer Miengen: etwas bydrothionigem) 
Gesckmack , die fortdauernd eine grofse Menge. Gas« 
blasen entläfkt, die schnell nacheinaDder aufsteigend^ 
über dem.Quellenspiegel eine Luftschiebt, bilden» in 
der Xfichter verlöschen. Weder -an dem Qoden des ' 
Brunnens» noch an den Seitenwänden des Kranzes 
setst Mch ein Niedenchlag ab» und. nur beim AbBusso. 
aeeigt die Quelle EJsenoxydhydrat. Die Xempera" 
tut derselben fand Julius Edler von Yest, Cand. d. 
Medix.» am a. September . »8a8 Morgens .8. Uhr (da*^ 
das Thermometer in der fireien Lüh des Blausenthales 
bei 53d»66Lin. JBarometer&^ i5^»5fi^ zeigtq) la^ ^i./). 

Dsnidbe B«obscbt«r bsstiauete bsroMriteb die Hfibe 
, . TOa Gierobceberg (io Untersteyer) so 90^,1 aoter 
Graz, jene ron Markt Feicjbach zu i6<»,3-a. G., die 
,Ton Kli^nsen G.^ da $Ablofsthor's - 

, so Gleiche nbtrf in 65V ÜImt QrSx» Grta telbat 
. liegt torena voin Veei'e Beiliaiaicuigen spfolge 173^^ 

t über dem Adriatischen Meere. — Da« • bezeichnet hier 

ohne IrftiUi Wieoer Klafleri deren eine 6 W. FiiTa 
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Bisherigen BeolMcfitatigen zufolge «chwächen anhal- 
tendd Regengüsse Güte und Kraft des Wassers; bei 
grd&er Wärme und kan rot einem GeMritter hinge- 
gen scheint es am stärksten %a seyn. Es wird in 
grünen Flaschen von mittlerer Gröfse versendet, de* 
' ren eiiie 4a,57 bis 46,95 Lotii Givügewicht des Mi- 
neralwassers enthält. Es zeigt sich (^beim Entleeren 
der flascheo) farblos und wasserklar. Am Flaschen- 
Boden' fand' sich bei R. v. H's Untersuiehung eine ge» 
xinge, jedoch nicht immer gleiche IVlenge eines 
schwarzen flockigen Niederschlags, der 
ddrch das längere Aufbewahren derselben aufgelöst 

wurde ; einen ähnlichen Absatz both auch der leere 
Kaum im Flaschenhalse oberhalb der Wasserfläche und 
göwöhnlieh nur an einer Seite dar. Wurde die Flasche 
geöffnet, so ibt ein bald verschwindender, jedoch un- 
verkennbarer Hydrothiongerueh das erste , was dem 
Beobachter auHIIlt; mit Bleizuekerlösung getrilnktee 
Papier über den geöffneten 1 laschenhals gelegt, wird 
gebräunt. Auf die EntYreichung des Hydrothion er- - 
folgt Jedbcii In dem Wasser der geöfiheten Flasche 
weder Trübung, noch irgend ein Niederschlag, wohl 
aber steigen ndn in demselben langsam empor: kleine 
Gasblaschen» die sowohl durch ihre Form» als .durch 



hSU; I Wiener Fufs ist aber =:5i6,tos5 MiUimeter, ein 
Fariier Fnft dagegen s=: 5»^ß5^ Millimeter; 173|3 
Klaftor (Hobe vea Gräs ib«r Meorstflieb«) siad Biiüutt 
teSgjB W. Feft oder «014,69 Pariier Fofty woAacli die 

, Angabe in m. Hdb. d. Meteorologie I. 104, der zufolg« 
GvRz iao6 par. FuTf über den Mecrettpiegel liegt to be- 
iiehti|«n w^ K; 

X 

Digitized by Google 



< Uniera«' d. Klausper Stahlwasser. ' 317 

das beim Aufsteigen eintretende Geräusch ihre 
Karbonsäure * Natur verrathen. Den Oasv^rlun» den 
eine ge6&iet0< JFlasdie während der ersten swei Stun- 
den nach ihrer Oeffnung erlitt, kann ich, bemerkt 
R. V. H. , nach mehrerein Yeraaehen im Duxchschnitt 
iao»o3 ihres Inhaltes annehmen.** — „Manche Flascheiv 
die im. äusseren Ansehen denq doch keine Spur irgend 
einer. Zi^rlegnng tragen , ^ verloren in dem angegehe- 

4 

nen Zeiträume gar tiiehts» auch waren keine auf- 
steigenden G^bläschQn wahrzunehm^. Sollte der 
Grund da^von wirklich darin gelegen seyn, dafit de*" 
wegen minder fester Verschliefsung des Halses ihr 
freiet Gas schon früher . nach und nach Jiätten ver- 
]|^eren können» so hatte docli dieser Verlust 
auf die Cüte des Wassers keinen Einflufs, 
während doch hei anderen Strahlwassem das Gegen- 
theii statt findet«» Das Wasser verrä^h iUirigeiis den 
starken Eisensäuerling schon dem Geschmacke, womit 
denn auch das Verhalten zu den Keagentien voUkom- 
warn ühereinstimmte* Diese verriethen femer aus« 
ser der Karbonsäure keine andere freie Säure» 
dagegen durch bläuliche Grünuog des ^iutlaugensal- 
sas, die hinnen i8 Stunden in Dunkelblduung über* 
gieng: Eisenprotoxyd; salzs. Baryt wurde erst 
nach mehreren Stunden leicht getrübt» Säuresusats 
brachte die Trübung wieder (fast gana) sum Ver- 
schwinden. Kssigs. Bley, Salpeters. Merkuroxydul 
gaben. nur .weilse» in Salpetersäure vollkommen und 
unter Aufbrausen auflösliche Niederschläge., Schwe« 
feLs. Kail liefs das Wasser miverdndert und Stark* 
mehlkleister mt etwas Salpetersäure yeiseu^ war nach 
Stunden noch ip weüs» wie beim Vermischen« 
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Dagegen bewirkte Aetzkali starke, weifse^ später 
•inen ^tich ins Blaue zdgende («Mif £iseiiprotoxyd * 
und Eftelse deutende) Trübung, basisch karbon». 
Kali einen gelblichwoifsen (auf Eisenoxyd und Thon- 
erde hinweisenden) und karbömchts. (oxals.) Ammon 
einen weisen , sogleich in Form von starker TrCAung 
hervortretenden Niederschlag. a4 St. hindurch im 
unbedeckten Trinkglate bei 16^ R. abgestandenes Was- 
ser , hatte swar dann und wann - einige Gasbläsehen 
^entlassen, aber durchaus kein Eisen ; erst am drit- 
ten^ Tage -war dieses durch Eindringen voii atmoctphä- 
Tischen! Sauerstoff in Oxydsloxyd übergegangen , wo- 
durch dann das Wasser getrübt und braunroth gefärbt 
wurde ; zugleich £and sich nnn ein Hhnlicher Bodensatz 
und das Wasser verhielt sich Jetzt gegen Reagentien 
nicht nur Eisen-, sondern auch Kalk -leer« Eine 
^ halbe Stunde hindurch gekochtes Wasser ward foth- 
braun und trübe, entband viel Gas und setzte nach 
dem Abkühlen eine ziemliche Menge Flocken ab. 
Es wurde aber dadurch nicht klar« sondern erschien 
trübe und g elblich weifs und blieb auch so nach dem 
Filtriren und nach dem Zusatz von Säuron; es 
schmeckte, bitterlich, aber nicht mehr nach Eisenr 
Sehr weit eingekochtes Wasser gab (filtrirt, und ' 
durch Natron neutralisirt) Spuren von Chlor, Kie* 
aelsäure, Kalk, Magnit, Lithion und Thon* 
erde und sehr geringe von Manganoxyd, aber 
weder Kali oder Natron, noch Baryt oder Strontian.t 
Wasser, das durCh einstündiges OiEanstehen der 
Flasche bereits o,o5 an Karbonsäuregas verlohrea 
hatte, gab in 3 Operationen von diesem tbeils ia 
alkoholige Kalilöaung-, theüs in die in ^iner xweitM 
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Fld^he befifldUche Bleizackerlö«uiig gelfliitetem (und ^ 
ans dem karbom. BIdy dann wieder entbondeneni) 

Gase^ im iVJittel nahe igfTK, od^t , wie der £xr 
perimentator aus den £rgebni«8en der beiden letzten 
' Operationen folgert: 900 Th. in 1000 Tlt Wasser. 

'^looo Gewichtstheile W^sse^ gaben. o»9^66 i^t» 
Beitandtheüe , jenen Sauerstoff ' mit eingesehlossen» 
welchen das Eisenoxydul beim Abdampfen aus der 
Luft aufgenommen hatte ; . aus dem .mittelst benxoor 
sauren Kali gebildeten bensoes. £isen berechnete man 
den Eisenprotoxydgehalt auf 0,0 55 die durch jene 
Sauerstoffverschluckung in o»o55 Eisenperoxyd über- 
gehen; diesen Sauerstoffzuwachs von obigen o»ft6S 
abgezogen, bleiben für die feiten Gewichtsth. in 
1000 des Wassers o»26o5* Die durch das Eise^xy- 
dül> sowie dnrdi die Basen im Wasser gebundene 
Karbonsäure wurde nach dem \erheiltnifs der aufge- 
fundenen Base -Mengen berechnet und betrug mit 
. dieser snsammengenommen ft,020 Th/, wie naoh« 
stehende Tafein zeigen, deren erstehe die wirklich 
aufgefundenen einzelnen Salabestandtheile nennt, 
und deren letztere |eneSalae namhaft macht, welche 
^emäfs den aufgefundenen Verhältnissen der Säuren 
zu iden Basen und in Folge der möglicher Weise ge- 
gebenen vorherrschenden Anziehungen nnd chemischen 
Zu^mmensetzungs - Bestimmungen^ muthmaalslich zu- 
gegen sind in löopXheilen 

Freie u geb. Plarboas. a,oao Freie K a r b o n §, i,94j*J|. 
S c h \y ef tiUäure . O^Oia Kbt. Eisenoxydul 0)086 
Salsa Xore 0^007 ~ Kalk o>o6o 



^} £nuprechcad 938«43 KubikioUce. 
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!|Clet«l«ffttv« 0,065 Kbik Lit^ion ^»oSS 

Eiieoprotoxyd . o,o53 

Kalk Oj04i Schvrtfelt. lUllc o^oio 

Ttlltft^Ao O9O0S SoUa, Mognit 8,01t 

tiitliiott 0,016 ThoBsiliott 0,01t 

fhonerde o,oo6 Maogaosilicat^ sweifelh. Spur« 
HaDgA&oigrd« sweifelh. Sparen 

1,166 >,i66 
Hinsichtlich seines Gehaltes an freier Kar- 
Bonsäuire dürfte dasKIs^ttsner ^ tahlwassar der 

Pyrmonter Quelle i^ahe gleichhaltig, an Ivarbon- 
aau'o^*^i^^^o^y zwischen dem^Pyrn^onter* 
und dem Spaawasser %n ordnen sejrn. Da es aber 
weniger Eisen enthält als das Pyrmonter Wasser, so 
ist es auch relativ reicher an ilarbon^äure, als dieser 
berühmte Eisensäuerling. 4 



S) Merkwürdiges Verhalten des Klaus- 
ner Stahl asser; beobachtet 



Apotheker J. Sailer zu. Gr&z und gedeutet 
vom Dr. R. y. Holger zu Wien. 



Die oben S. S16 erw&hnto Wie4eraofl5sang 

jenes Niederschlags« der sich von selber in denen 
k^usner Stahlwasser enthaltenden Flaschen abseut» 

X 

ward zuerst xußillig gemacht .tmd gab dann Voran» 
lassung xur Nachweisung der Ursache dieses auffallen- 
den Phänomeiif > was wir nicht besser xur Kunde der 



/ 
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Lmt dieser Zeitschrife bringto so kon^l^ glaAbeii» 

als wenn wir hier aus der oben Oi5 gedachten 
Schrift folgende Stelle mi^theilen. ' V * 

,,So rein and kkr das Klausenefr Stehlwftsser aucl» 
im Brunnen ist, so trübt es sich doch jederzeit: *-r^ 
^ kurz nachdem- et in Flaschen; gefüllt, worden« 
setzt seinen Eisengehalt als «Eisenperpxyd ' ah , und 
behält blos mehr den Geschmack eines SäuerüngSi 
Diese anfallende Eigenschaft mächte es sonst schwer«, 
eine hinreichende Anzahl hranchharer Flaschen zum 
. ärztlichen Gebrauche aufzuHiident weil man das au| 
solche Art verändehe ^Fl^schenwa&er für .i;ä9zllcti 
unbrauchbar hielt. Es wurde alles versucht, um diese 
Zersetzung^ zu vermeiden » es wurden Füllungen zu 
allen Tageszeiten ja' sogar um IMittemacht » hei hei» 
terem und regnerisctiem Himmel gemacht, die gröf^te 
Sorgfalt, bei ^der Füllung, sp.wie be^ der Yerkojckung, 
angewendet» Eisendrath . im Kork befestigt , dafs er* 
bis in das Walser reichte allein auf Jkeine Wciio 
konnte ein günstigeres Eeisultat erhalten werden« 
«. ' Stets erfolgte die Trübung in einem Zeiträume von 
,8 — - jo Stunden nach der Füllung und in der ver- 
schlossenen Flasche von 5 — * 4 Tagen *). Dex Zufall 
half aus dieser Verlegenheit: der Hr# Pächter hatte 
eine Parthie solcher schon getrübten Haschen, zum 
Weggiefsen bestimmt» bei Seite gestellt, und ihrer ^ 
nicht mehr weiter gedacht. Nach ein Paar Monaten 
b^ali er sie^» fand sie klar wie an der Quelle, von 
VoUkommaiien Eiseng^sc^miack utid von den fiisch 



^ Warden denn die Flaich«n nicht sogleich iiaeh der Ful- 
hmg vertchlosseo? K** 
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geßmten fiidit unterscheidbar« Nvn ar das Hinder- 
jiifs gehoben y und mati konnte zum ärztlieben Ge^ 
brauche Flaschen mit wieder klar gewordenem Was- 
ser > so viel man verlangte habea Dieses wiederge» 
klärte Wasser zeigte sich auch dem noch nicht ge- 
trüt>teu iu «eioer. Wirkung völlig gleich» und die 
ehemisclten Analyse verwendeten Flaschen waren 
gleichfalls solches zum zweiten Male geklärtes Was- 
ser da indels dieses Triibungsphänomen aulfailend, 
und soviel ieh weÜSf von keinem Stahlwasser bisher 



Zu wünicbea wäre:, der Dr. R* Holger blue auch 
Cne|>tii dein geklSrtea} friicbei^ noch dicht getrüb- 
tes Wasfer ▼ergleicheod geprüft, s. B. hinfiebdieh des 
Verhaltens zu direct einfallendem' Sonnenlichte (wo 
möglich auch : zu dem Terscbiedea farbigen des priimati- 
scbea Ferbliehtesj' s. B« des rethen «od b^laaeoi 
. oder bleaYiolettee Streit) tum fl'elea B des cnltfa und 
des eweitee mit £ ( -f B tied — E) geladenem Coa> 
dactori, ood jenes der einfachen oder xuiammengetetz- 
leaKettSf der gelfaoitcben getrennten bereatgebobeneaFel- 
dradieetct wo die gewichtigen Miisbungttbeile eines 
Mioerslwaiiers dieselben bleiben in qnentitetiirer Hinsicht, 
können dennoch deren Bestandesverbältoisse (chemischen 
Constitntionen) sich findern und am solches ßu. erforschen» 
bleibt vor der Hand ^ wenn aian sich nicbt bloe an 
dea artneiliebca Erfolg bellen will -^nicbti weiter fibrig, 
als mittelst Imponderabilien zu forschen. Seit mehreren 
Jabren habe ieh dieses » so oft mir nur itgend Ctelegen- 
bdt aad Mafse data ward» tyi tbaa tiit verslnmt nnd bin 
dabei nicbt leer saigegangen » wie leb anni Tbeil Schoo 
gezeigt habe (XVl. 479* dies« Arcb.)» som Tbeil noch 
aashireisca werde* ft* 
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liekdtont- ist lieb ich mir auch drM Blüttcheti 
bringen, welche noch nicht klar geworden waren, 
Sie waren 90 vrohX verschlossen , dais an Entweichung 
iftinet Bestattdthottas »kht «a denWn- war, *icb hidt 
daher eine besondere Analyse des in ihnen befind* 
lichan Wassers für unnöthig. Ich begnügt» mich» 
ikwei *dovBalb«B in dem Kelltr xa verwahren » dl« 
dritte in einem abwechselnd stark geheitztem Zimmer 
Stehen sa lassen. Letztere Uieb unverändert^ 
wiewohl sie vom November bis ^nde Januar stand ; 
sie hatte noch dieselbe Menge des gelbbraunen Bo» 
densatses wie Atifangs» schmeckte blos nach Karbon- 
stere und wurde durch Bluüaugensels nur unbedeu- 
tend grünlich. Die ersteren waren in derselben 
Zeit vollkommen klar geworden^ hatten den gehd« 
rigen Geschmack**) des unverdorbenen Klaosener 



^ Siehe Witter voten. 



DSf wie wir gleich h5ren werden , auch das Wasser die* 
' eer Flasehen keioeiwegee imt den frieehea im Bnunea 

gleiches Verhalten zeigt, so fvire «oeh für diese Pr&- 
fvng eine vergl^icbeade Beobachtung mit frisch geschöpf- 
. tetti Wasser «rforderlicb gewesea; bitte eie der (seiaer 
^Dilyse cafeige: geoaner Forsebaog. ebea so sehr etgf* 
bene, eis für dieieHie vcnrhereitete) TerfeeW angestellt, 
ich zweifle keinen Augenblick daran — er würde beide 
Wisier doreh den Gesehnaclc schSHer nntereohiedeo ha« 
als sebe Varsache et ihm la sagen vermeobua. 
Mir itt wenigstens faSafig der Pal! vorgekommen, dafe 
ich mittelst de» Geschmack's und Geruch «, noch IMincral- 
irfteeer an onlenoheiden rermogte» aa deren Besondern- 



3»4 Sailer ». v. Holger. 

Wasser« , äoch ielii«ti Aach bi^ dar Wiedorauf- 

lösungs-I'rocefs in der angegebenen Zeit nicht vpl- 
landet» vdfxügüch ab^r die Lüsüog.des I4aikkarbonaU 
in der fteien SäureJ n6cH nlohli innig genug gewesen 
'su tejDt denn sie veriohren hi derselben Zeit, wo 
• yiyUkommeft brapQhbäro flaschen nach igeöffnetem 
pfropf o,o5o an freier KarbonÄure >arlieÄen , . w» 
O>oao derselben;, auch wurde das Wasser an der 
-Oberfläche (no* «{laireBd fli : auf der Wage »tand) 
weifs und trübe, bei der gerin gsten Er'wärtaung 
aber trif.bte. sich die ganze Wassermasso, 
ward weUs und undnrchsichtigp Somit durfte e« eine 
nothige YorMcht seyn, selbrt bereits klar gewordene 
'Flaschen noch längere Zeit an einem kühlen Orte 
^ zu verwahreö , bevor sie .stum Verkaufe bestimmt 
werden 

„Ueber die Ursache dieser sonderbaren Erschei- 
nung läfiit sich mit einiger Wahrscheinlichkeit nur 



beits - Erforschung bi« jelzt alle von mir darauf gewende- 
tsn pby'sUeben und chemiscbeii Veraacbe vergebücb waren« 

K. 

Hier habea wir nun sogleich einen FaU| abolicb jeaeiiiy 
atif 'welchem leb. weiter Oben biadeatele» Pleset .Waiaer 
und das länger« Zeit hiodurcb geiuadcne, sie wäre* 
beide f'Ieich klar, ersteres trübte sich d. h. cfrtetcte eieb 
.aogleichi so wie «s die Luft berührte, letzteres erst 
iis«b mehreren Stunden (i. eben S.5si). ^ leb darf 
ane anderen analogen FSlUn loSgom : daa Sideremetar 
19. XVI. 478 ff. dies. <Arcb.) bitte dai Torbandenseyn einer 
BestandeBverscbiedenbeit swischea beiden Wassern aul « 
, sfifaj&rfite dafgetbSB. : . . . - . IL 

I 

I ► 
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Folgendes angeben: Verlast, 6tnes Bestandtlieiles f) 

kann wahrend der SelbstzerlegDng des Wassers nicht 
Statt finden» wohl aber Umtausehung;. nun ist 
es eine bekannte £r£Bhrtthg, dafs karbömaures Eisen» 
in verschlossenen Gefafsen erhitzt, zerlegt wird, ein 
Theil der Karbonsaare wird unverändert frei» der 
andere zu 'Karbehoxydgas reducirt, und das frei ge« 
wordene Oxygen erhebt das Eisenprotoxyd zum Per- 
cayde» welches «Ur Karbonsänre keine Yerwandtschaft 
hat. Geht die* Zerlegung im offenen GefaTse ror 
sich, so entweicht die ganze Karbonsäure unverändert» 
und das Eisenprotoiyd wird darch' daa Oxygen det 
Atmosphäre h5her oxydirt Diesto Proce& scheint 
nün in der geschlossenen Flasche des Mineralwassers 
Statt XU finden»' nnd scheint» natlt nMnem angeführ- 
ten Versuche » blos- in dem Tempefatarwechsel dei^ 
die Flasche umgebenden Luft begründet. W^hrscheia* 
lieh ist die -Temperatuf deslüaasener Brafiaens inunüf 
bedeutend tiefet als die der Atmosphäre , so , daTs 
das Wasser durth den Uebertritt aus dem kältere^ 
Brnnnen In die Wämere A'tmosphavb -die angegeb^ni 
Zersetzung erleiden kann ^ welches ufti so mehr an* 
zunehmen ist» da man wei(s» wie leicht sich di|^ 
fjffiie . Karbonsäure .y;9ai , Wasser trennt» wenn nicht 
die Temperatur stets tief gelialten wird , und wie 
leicht KaxbQAAt^. VJbietha^pt ^\)ffik £;t^öbuqg ü^i Xem- 
jpmtur wenigstens aua^ Thsil a«rlegt werden. Hat 

sich' nun das zcrlcf^te Mineralwasser, in der Tempe- 
ratur der Atmosphäre gleichsam aeciiauitisict **^» so 



- '*) Nämlich ~— «ioeB gewichtig^. ' ■ K, • 

Das VMTSidgca aar l^Madi|» XV^^oisaiso» d,^ v Leb ire- 
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witkt die tiefere Temperatur des K^ers, in wekhem 
M verwahrt wird, eben so die Auflösung befördern^ . 
als früher die höhere Temperatur der Atmosphäre 
sorldgeod einwirkte. Diese Ansicht des Fällungs«- 
und Wiejäerauflösungs -Pröcelses des Klausthaler Stahl-* 
Wassers beruht ganz darauf, dafs ^iq Temperatur des 
im Brunnen befindlichen Wassers stets tiefer, als die 
d^r Atmosphäre seyn müsse, und xwar muTs diese ^ 
Verschiedenheit in jeder Jahres- und Tageszeit vor? 
ti^fideh« und nur um wenige^Grade verpoiderlich seyn^ 
da alle Fällongsversuche, zu den Terschledensten 
^^jiten aDgestellt» das gleiche Resultat ^der ^einproj 
tenden Zerlegung sruv Folget bat^n, die nu^ iim. we^ 
nige Stunden früher oder später eintrat. In der 
verschlossenen. Jb^^sche wird der Eintritt der Zersetzung 
fceilielt länger hinaosgeschobeai allein dies Ijiegt ni^^ 
in einer andern Ursache der Fällung als der bereits 
•|ilg#gel(eu^n » sondern in dem» daps die Karbonsäuie 
nicht ungehindert entweichen kann, ^nd' der bereits 

entbundeiiQ Thell derselben durch seinen Druck ep- 
haUend auf das Wasser einwirk^K . indem ej; die, .»^r 
chtmischea Zerlegung nothige Bewegung *)» das Aiin- 

' ■ . ... 

: . • I 

• en, die als solche fähig ercebcfSnee ileii'aD Aoiseima- 

flusse so gewöhnen; wie sie das aofangen und durch 

' wekbsn Proctfr ss sich ia ihoea als Ifatnvaotbwsadigkdt 

gkltead ma^tt, das soshte isb Iwnlis ter 9—10 Jalm^ 

• U ^ in m. Sjst. d« Chemie und Experimentalphysik aad aa* ^ 

i . deutuDgsw«iae toboa früher ia m. £ui{ei(ang in 44ii.Cbe- 

. aiis nachsawfiisa. - . K* 

Die xut Beschleiinigang der Selbsuersct^ung erforderliche 
'*' ^ 'fiswegttBf «iatv glsicharfifi»! kiartai gureiobeaFlfiisig* 
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verlängert das Yerschliefsen der Flasche den Zerie- 
^oDga-Proeefs auch dadareh» daCi es dam Oxyg«ii 
der Atmospliird den Zutritt verweigert, dadurch die 
Zerlegung der Karbonsäure selbst nöthig macht , was 
aUerdings nicht so schnell« als blolse Oxydation ans 
der umgebenden Luft erfolgen kann. Vielmehr be- 
weiset gerade die auch in der geschlossenen Flasche 
^or, sich gehende Zerlegung , dais hier eine impond«« 
rabclö Ursache, die auch Gefalke durchdringt, mit 
im Spiele sey/^ * 

„Nun spricht zwar die eingesendete Beobachtung 
für die angegebene Ansicht; denn das Wasser war 
virkllöh ttm 5^ kälter als die Atmosphäre. Allein 
dlesiti^'^Ünterschied ist nicht so bedeutend, dals er 
nicht auch bei andern Wassern vorhommeo könnte^ 

Iteit kann meifeliobne our iofofem io Ansprach genom« 
«itn werden 9 alt veritärktet Bewegeä (s; B« Ssbfittelo) 
' "-'des eatwwcbeo maebty was lavor gebeadsn aad sorttcb 
^. i^ludteB war; es wSre intereiMiitf wenn der Vffr. derd^ 

Venacbe bewiese, dafs solche GMeotwicIielung Folge , 
dntreteoder Abstofaim^ aey^ die ramlrklQ AosielioBg 
ttane dieier Abatofteag alaht lÜgUcli voran gebaa» da 
aieb im hlaren Flüeiigeii Allee Innig berührt aad da ein 

gröfseres Maafs von Beriihrungs- und Ziehungs- lonigkeit 
sa erreichen demeelbeo aar möglich wird durch Einengangi 
' das will eageD: darch IVUierrückaa der TheilcheBS aol> 
cbee hat aber nur Statt , wens andere (hier Gae*^ Theil« 

eben entweichen. Jedes Schütteln wirkt übrigen» vrie eirf 
Werfen der Theilcheo ait nogleicher Schwung- oder 
Warfkraft. ^ K. • 
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wann gleich ^tt^ ^afür sii «piiaclieii scheint^ dafii 

der dcrn Klausner Brunnen nahe gelegene Faul- 
^ Sulzbrunnen, zu derselben Zeit untersucht , £;eQa^ 
die Temperatur der Atmosphäre hs^te. Audi ist eine 
Beobachtung zur Erklärung nicht genügend. IMeiiiO 
Erl^ärungsart bleibt so langa Hypothese bi& nicht 
häufige y ku irerschiedenen Zweiten angestellte Beobach- 
tungen der Temperatur etwai> Iiir oder wieder sia 
entscheiden. Sie ist aber unmer die wahrscheinlichste^ 
die man bis jetzt geben kann »'und 'ihr steht nicht 
entgegen , daß> der Brunnen , nach der Aussage der 
Landieute der Umgegend, selbst im strengjsten Win* 
ter nickt «ufriert, weil er demohngeachtet weit Ufrt 
ter o*' erkaltet seyn kann. Dafs der WiederauEu^jipgs- 
Procels mehrere Monate m seiner .Y9U^ndiMi$J|rcvuGhi(i 
ist bei der geringen Energie der Harbonsäarja' nic^ 
auffallend, zumal da Eisenperoxyd desoxydirt, und 
Kaxbonoxydgas bxydirt werden mulk Der scfcwwrtB 
Niederschlag (oben S. 5 16) am Boden ,der Fla» 
sehe ist aber nichts weiter als bei^eits wiedei;, , erzeug- 
tes, noch incht aufgeiö£stes £isenpratoiydi »4^nn je 
mehr desselben vorhanden ist, desto weniger kräftig 
. ist das Wasser. Es wird vom Magnete angezogen, 
und löst sich in Säuren, ohne Aufbrausen, %a- einem 
Eisenprotoxydsalze auf. Sein gänzliches Verschwinden 
würde das sicherste Zeichen der vollendeten Wieder- 
auflösung seyn. Indefs macht eine geringe' Menge 
desselben , welche noch am Boden der Flasche sich 
VorEndet« der Güte des Wassers keinen Eintrag und 
diese« zum ärztlichen Gebrauche darum liicht untaug- . 
lieh. Der gegebenen Theorie zu Folge müfste die 
Wiederauflösuog um so schneiiei; vollendet werden, 
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je kalter der Ort Ist, in welchem die Flasche ver* 
wahrt wird. . Dieses durch geoaue Yersuche^^zu be- 
«tätigen 9 wäre toii grofter "Wichtigkeit^ wenn es 
nicht etwa durch die verbessert© Füllungs - Methode 
des Herrn Pächter»» weklie d#TQUilen be^ai^t tsi 
machen»' mir noch nicht gestatio, wurde» .die, aber 
meine Theorie zu bestätigen ,§fibeint, gelingen dürfte, 
gefüllte £|asch^n tlxx erhalten^ ^e keioeni FjUlungar 
Proaefse mdir mpftervstoxFen.wärenf^ 

. „Da' ia dem. Klauseoar Wasser nur eine so ge- 
singe Menge von.Saiii^Q vprhan^^, ist» Sio.)(s^i| es 
noch Weniger als das Fyjcinonter irgend eine auf- 
lösende Wirkung habex^; ja es sclieint nicht einm£|l 
ein; hinreichento' Gegeng^ip^ch^^ ; gegeUji^i^». JW^rHung 
des"£ltens. Wenn ja die 'volle ibaft desselber^ ^twae 
gemildert wird» so kann- dieses, ;y^n^g;gt^^yoij ^er ge- 
ringelt Menge aailzsaur ex IVJ agxitf)8i.a^ ^0)[t4frn . von 
dem grölstoen Verhältnisse, , der K a r b p n s ä ur e , und 
vorzüglich vom - Lithioii$.alf a »x^rw^rtet,^ werden. 
Diese '^Beimischiing - macht; f (da^*' Kb|9Mier Stahjwasser 
vorzüglich merkwürdig. Bisher ist über die Wirkung 
. des Litkian. auf:, den.. Qrganiwus «i^chts ^,j>ekannt. 
Man glaubt zwar, dafs es wegen seiner chemischen 
Aehnlichkeit mit dem Natron auch diesen analog 
wirken werde-, doch ist dieser Schluis oft täuschend 
In unsemi Stahlwasser ist das Lfthion das eiiisige 

Laugensalz; alle Wirkungerj desselben also» die vom 

LaugensaUe oder -überhaupt nuic nicht Vom Eisen her- 

■' 

* t ' • / 

. ^) ZwB. MnTf^Mtea <^q^*Bjsii;jt. n&d 8t'0*tl«tt» voe 
dteca der mttre giftig», der aadeve weiu|iteas mcbt 
. luodcr afujhlbeiilos ist» fda der Kalk ]{• 
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geleitet werden können» kommen bier auf .Hechnung 
des Lithions, un4 werden dazu beitragen» die Yfir^ 
kung ditj&es noch neuen Korpers kennen zu lernen, 
und was su diesem Zwecke besondere yortheilhaft 
ist:' knän^kaikn diese« Stablwasser eine lange Zeit 
unverschlossen stehen lassen, ohne <efr unbrauch- 
bar ad macheil : baf i dadurch nur «dnen Xheii 
ßreier Kaxbonräure und' die Wirkung des- Ltthions 
(und des Restes von Eisenoxydul) tritt reiner hervor/' 
^Da es nun als ein rein' und swar: Im hohen 
Crade korkendes Mittel erscheint y so- mufs es in ' 
^enen Krankheiten heilbringend werden, welche sich 
durchweinen. Im hohen Grade gesunkenen Vegetationsi- 
Procclö auszeichnen *}. " Ausserdem unterliegen seiner 
Kraft jene Krankheitsfälle» ' bei welchen bemerkt wir^ 
däft die brgaifisoh«; IMätsß» den» ihr eigenthfinOi^en 
thi^rischen Charakter abgelegt hat und zu der, den 
VegetabilielQ' eigenen JVlisehttng herabstieg», in welohev 
<!iari^ob' Qztd Chiygen an dx^ Stella desr»' das Sliier aus- 
zeichnenden Stickstoffs tritt ♦♦). Endlich muls es 
noch in jenen FäUen sich wirksam erweisen». -'«70 aW 
hdfm gesteigerte Nehren- utadmaskelthätigkelt' durch 



*) Higher gebort Chlorosia und Tabes, mögen sie nun 
.; dv^hUnacb«& enttUu^n s^n, die geradetu scbwächead 
aaf das ycattatire LJüu ^Dwirkttn, oder att Folge tat- 
haheeder und bedebteodei- Aatleeningeil täk^ SSfte, tri« 

bei Tabes döraalis, oder des zu hoch gcsteigmeaNer- 
vtalcbfasi wie bei Tabea aerirosa» eiaueuo, 

Wobio gehören: Cachexieo fibcrbaupt, " rolP allen 
Scbleimaucbt und deren Hetlexc auf einzelne Qrgaoe» 
die B 1 e B n 0 ^ h 9 6 n »od die WotmliraBlibeilett. - 



t 
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glfcilien ^etintk 8oll# Es kann hier wenige^r gegen 
heftige, als gegen anhaltende Krankheiten zu Hülfe 
gernf an werden, und wüxda eher das Wiadereintrfi« 
ten derselben verhuidem, oder die letzte Spur dor 
schon abnehmenden Uebe^ austilgen , als ^ie gerade- 
zu aufheben; weil dieses auch die Wirkung ist» die 
man von dem, in anderen Formen gegebenen t-isen 
bei ähnliQhpn Krankheiten erwarte^ .. 



Frofeiiov t. SebftUsr «b Griii a«|i i^Msr aadeni 
kDiige^ dietes \r«ftinri «tetai|. an TOlbtündigtr Bl«icfa8ttch^ 

' und Sohleinaatilofo (ktatt regelrecbier MeMtriiatipjil etc. 
kidctidse w«lbfichee ladhri^uiim, die alle Emartung uBer» 
IraAai, da sover (naeh ye«beMltiia|r ' dnreH -Rlikba^bex^ 
dia yancbicdentlaii Eitenpräparaie .oboa^ beiRNiderett 

geiTMen waren. D|» Liihioe tcheint daher in 
diefen'iiod ihafieben FStte» die Wirkung des Eisens nicht 
«t adederiiv ^aeadertt sa eteigmi. ~- Hieher Gehöriges 
bieten abrigeoi onter andern auch dar Schwalbach' « 
Eitenaoerlinge, znmal der S .,95 de« XVI. Bandes be- 
reits erwähnte. Mehr hierüber ipättrhin. — Zur Aus- 

, fuUang des Raums noch folgeode Kotiz : J. G. Gerhard 
(8. desACQ TiacL vom K'dsener Brunnen. Naumburg 

. 17»6. 8.) destillirte das VVatser des K Ösen er Eiseo-i 
«äuerliiig s aus einer Destillirblase mit Helm, und er- 
hielt (ich habe, bemerlit er, den Brunneo wohl Soual 
probirt), bei trockem Wetter ein Destillet, das Gallna 
schwärzte; der Versuch gelang unter 6 DestiUatiOBeii 
3 mal; nur die erste Kanne (eine •ächsiscbe Kaaaai res 
5 Kannen in das DestiilirgefaTs gebrachten Wassert^ teigte 
diese Reaetion auffallend, der DestillatiODerdfibetapd g«r 
nicht, wohl aber enthielt er Eisenoxyd ven deai nicht 
aiil harnber destiUirtem, dn»ch dia Hitae imetata« Eieen- 
aalze. — Vergl. hieanl maiaa^ BansflNiagav' ibar die 
. Üiacbbariielt .dea behlena, BiMna; 1^ a* O« 
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6) Ueb<* Äng^blidhe und wirkliche 
A^nderungea des Wasserstandes 
verschiedener M e e r e 5 . 



. «I 



TO» 



ä Dr, K. Chr. Schmieder *). 



„Die utige wohnliche Witterung des Jahres iBiö- 
vexanla&te ihrer Zeit mancherlei Yetmuthungen über 
ihre IMachen ; * üiitet)' ^aen xeicliiiete' sieh "eide- aus» 
weiche aus anderen Blättern entlehnt in der damali- 
gen * ikasseler .AJlg, Zeitung . Nro. 3 , voi»; j^. f pbruar 
a8i7 lautete, wie fdgt: ,,Nach den neuesten 
„Bemerkungen n i m mt die Wass ermass^ auf 
»der Oberfläche der £r4e au sis er ordentlich 
„ab. Den, Öe.obaiclituögen vpi>. R9^tX0% und 



^Hi'IQ-^i desieo: «Etwas zur ErlSuterung über phfglkaliicbe 

(i : 'Jitliigfivite» «10.^ eiar ^legeobeifWfefarifCBbea y das weder 

? * "';fli"tSä Bocbbandel 'gekommen nocb ib pbyfikaieebca 
'Zeiiicbriftco' berOcfcsichtigt worden Ist, ol^gleich für IctB» 
I tere der grörsere Tbeii «eines nur weoi^e Bogen föUendea 
^ .1 .InbajUa sar Anibnhaif vor ttanobcn anderen Auf* 
atMft iich geeign« llnbeii dOrUteV IffiP WnWdSeU bleion 
AbbandluDg bereits 181*7 von der Güte Üb mir befreaii» 
deten Vfs. zugedacht, aber io Folge eines sooderbarea 
Zufalls l<ani ei 81, fteträcbilich eii&ttr iii i^eine^iHiode, 
Sin iit.an SfsiMn.itirk» nnd Nacklblgnndef, •(» IrN einige 
itf der Fofge «itnilbeilendo Bemefkongen Ober' Hat Nord- 
licht etCij füllen im Originale nahe 17 Seitco io kl. Ö. 

K. , 
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^,Eng«|lhardt.«alolge ist das kaspiscHe Meer 

^,um aoo-Fnfs gesunken ü^ndbat 5q>oooQu8'? 
^ydratmeilcD von seiner O b er f lä che. verXor 
^r(9ni» '8,0 dafsc^Ähm im X<aufe«.der Jah-r« eilie 
,,gänxl|cjbe A.U s trockfitiiig bavorstehen kann. 
yyDas Mittelmj&^T i9t detmal^A.um -a 7 Ful^ 
^niedriger als . das, rotha i^IVlaeir» wA der 
^jMeerbuseti V'O'n Mexiko aS Fufs niedriger 
^ais die «tiii^d $ee. ... J^AhQjr koxameu die 
^»^viel^en Sekwievigkeltan Vei Anlegang.'v.on 

„Ii analen zur Diirchstechung der Erdeuge 

i^voA. SLuaz, v.alcha-^.uiOoi^pa.rte. Yaxhatte> 
^un4 dejrErdeoge VonFanama, walcba der 
„Congröfs von Venezuela beabsichtigte.** 
£)iie«fix. Zusammenstellung scheint die Idee xam.Gronda 
^ SU* liegen« da£) die Wassergüsse -'dieser Hegen jähre 
jenen Veränderungen zuzuschreiben waren ; wenig.n 
atens machten. Vieie diese Aawandong^^ Vielleicht r 
wirdr es daher Manchem, nickt jiw^teressant seyn, hier 
eine Erörterung zu Enden, in .wieftro jene . Angabjeq 
Gniad:.habda dütfiben* . ^ i ... -^.^ ^ 

. r Der-Kasfpisohe Laädsee Sst.im Durehsehnkt i45 
Meilen lang und 45 Meilen bseit, wenach man «eineii - 
Flächeninhalt aa£ 6000 QuadratmeUen Khäui. » Dert 
sus erhellt' zunächst, ^&frer nieht Soooo Qoadnit«^ 
meilen verlieren kann. , Seine li^le beträgt hqfii^t^pfl^ 
• 5oo £[nfs f dem wifialge eine neiiesliche Abnahme vom 
aoo 'Fnle alleadingSi die gänsliche Au^trocknung be- 
sorgen lassen wüide, Ii^de^ißn' wird sie bei Erwä-^ 
giisg de» Umstände- schon ^«(hr ^aweifeihalt, da der 
See im Winter «um Thetl mit Eis belegt wird und.- 
eine MßüQi^ wassarxeichoj: Mhj^ auioünfBt, als :. di^* 
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Wolga» den Ural,- die Jamba iiad; Kuttia» den Terek, 

Kur, Aras» Sendehrud und Sini, von welchen die 
Wolga allein in jeder Stunde loeo Millionen Kubik« 
l^fe Watter zuführt; : Die Beeoi^ils' sehwindet aber 

ganz bei einiger Bekanntschaft mit den Quellen, aus 
welchen jene sNacliri«hten geschöpft so «eyn scheinen« 
Nach den Beobachtungen nm^Pallae (1760 bis 
70), Güldenstedt (i785)y Georgi (1790) und 
Andern ist xiemlicb aiugemächti daft- der Kaspieohe 
See 'früher eowohl nach'Nbrden Mn eine groftere Ans* 
dehnuDg gehabt, als auch im Westen durch das Meer 
von - Asow mit dem echwarsen Meem' in Yai^indung 
gestaiiden habe; denn mian ericennt no4^ den Rand des 
ehcmahligen Bettes« "welcher alle drei Meere und vielQ 
nördliche Seen ümschhefst. .Sie würden susammefi' 
strömen, wenn des Wesser 90 Fnfs höher stiege, und 
dann würde der besagte Rand doch noch ^00 Fuü 
höher stehen* Dieser höhere Stand hat aber in einer 
Zeit Statt gefunden «ti welcher die Cesdnchte nidit 
hinauf reicht. Die labelhalten Sagen des grauen 
Alterthums geben kaum eine Spur von dem Zeitpunkte^ 
da )enes grefse Wasserbehältnifs ausgelaufen seyn mag. 
. £ü0on (1770) stellte 4ie^ gewagte Ycrmuthung au^ 
der Boden des Mittelmeers sey eingesunken nnd habe ' 
die IMeere zu beiden Seiten entladen. Der ältere Hör- 
ster suchte 1798 XU erweisen, dais ein Vulkan 1800 
Jahr vor Christi Gebort (aar Zeit des Ogyges) die 
Meerenge bei Konstantin opel aufgebrochen und jenes 
alte Meer bis auf die Vertiefungen abgexapft habew 
DamaVs mag der kafipische ^e mehteta tausend Qoa^ 
dratmeilen und 200 Fufs Tiefe verloren haben. Man 

sieht»- dals^cliesee ebenso an den i,naiiesten Baobach^ 
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tuQgenf* gehört« als weim uns Jemand die K^uigkeU 
erzählte» der Ritter Pontius Pilatus sey vom römi- 
schen Kaiser zum Li|ndvogt über 4ie Juden gese^t « 
worden« 

» Nicht viel anders verhält es sich mit der fol- 
genden Angabe über den verschiedenen Wasserstand 
des Mittelmeeres und des ar8bi8chen.Meerbu8en8; denn 
auch hier sind .mifsverstandne .Thatsachcn übel ango- 
^endet worden. Das Mittelmeer h^t „bei 900 Meilen 
Länge ' etwa 4q>ooo Quadratmellen Flächeninjialt. 
Wiewohl es eine Menge von Flüssen aufnimmt, un-^ 
ter welchen der Po fl^mal so viel Wasser als die 
Seine hält, der £hro noch etwas mehr und der 1^ 
nach Biccioli 70 mal so viel als der Fo ^cuf^hrt g so 
^at man^ doch, bemerlct, dals es abnehme. Diese 
Wirkung ist aber so wenig neu als ihre Ursachen. 
Weder die einströmenden Flüsse, uoch die d^rt von 
iaber seltnen B^egeii geben hinreichenden Ersatz für \ 
die ungeheure Verdunstung des Wasserspiegels, welche 
theils durch die Stralau der höheren Sonne, theils. 
4arch viele Wassenrulkane , die^ einzelne Stellen bis 
zum Aufsieden erwärmen, gesteigert wird. In den 
Saizboyen an den Küsten des, Mittelmeers hat mau 
beobachtet, dals die natürliche Verdunstung den Was- 
serstand im Durchschnitt täglich um ij- Zoll ernie- 
drigt. Diese Abnahme beträgt jährlich 4af*ul^, .da- 
gegen unsre GewIisBer im.^ganzei^ )ah;re nur So ZqU. 

verdunsten. 

Da das Mittelmeer nur durch eine 6 Meilen 
breite Meerenge (bei Gibraltar) mit dem atlantischen' 

und durch einen Kanal von halber Meilenbreite (bei^ 
KonetaR^inop^) n|it. dem sdmtff^ -Meere i|i Yerbip 

■ . * 
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Haag steht , '^mithin , beinsKe gtspetrt ist ^. - so mufst^ 
CS von jeher durch jene Verdampfung Abnihme er- 
leiden '» welche eioe drjeifiBche Wirkung gehabt hat. 
Erstlich riihrt di^er » ,daf8 das Wasser des Mittelmee- 
res weit gesalzener ist als das im atlantischen und 
schwanken Meere. . Zweitens i$t daher %a leiten , dafs 
heide Nachbarmeei^S 'innWerfart mit solchef Heftigkeit 
in« das IVlittelmeer einströmen, dafs ihre Wogen in 
eiiner' Stande \;$wii Meilen zuirä<;klegen und der Strom 
i5j— 20 Mellen wejt empfunden wird, aus welchem 
'Gtu^o die Schiffer leichter ins Mittelmeer einlaufei^ 
^Is sie ' heraos&hren. \ Eine dritte merkwürdige Folge 
davon ist die, dafs beide ^Meerengen nach Marsigli's 
Beobachtungen unter dem eingehenden Strome einen 
entgegengesetzten« Sttom nach aufsen^ haben» welcher 
stark genug iät , den Bleiwurf mit sich fortzureif^Gn, 
weshalb man beim Son^iren keinen Grund hndet» 
Das salzigere und daher schwerere Mittelmeerwasser 
zieht nämlich unten hinaus, während die loichtera 
atlantische Woge oben her^inströmt, welches ein hes- 
Äscher Gelehrter y der ehemalige geheime Rath Weic 
zu Cassel in einer schar fbinoi^en Abhandlung C*75ö^ 
suerst^ins Licht gesetzt hat 

Die angeführten Umstände machen begreiBich, 
warum der Spiegel dos Mittelmeeres sich immerfort 
tiefer halte* als der ahibisbhe Meerbusen» den das 
Andrängen der Flut aus dem indischen Ocean füllt. 
Zugleich wird aber auch einleuchtend» dafs man dar- 
aus unmöglich auf „eine allgemeine Ahnahme 
der Wassermasse auf der Oberfläche der 
£H^<* schlielsen kGnne. Dies»> 'Folgerung wturd« 

sogar 
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itigor dSna unzultoig seyir; wenn das Mittelitaeer 

'Sanumt flem kaspiöchen schon versiegt wäre. 

'Auch das ist irrig, da£i ^et verschiedene Was* 
a^ivtand der benadkbatteil Meere ifie Darchstechinig 
der Landengen vön Panama und Suez verhindere. Im 
Gegen^heile würde er sie befördern und ^aa EinsUö- 
man der höhern Wassersäcde die schwach vorgeaeich- 
nete Oeifnung» bald erweitern, ' TDie Schwierigkeiten, 
die man gefunden, dnd «Bar. in gank^ andern Üdi- 
«Cänden begrondec Di» Iiandai^e ^on Pannna ist 
freilich nur Meilen breit, aber nicht etwa etü 
Damm voin £rde> sondern ^.ein TheH vpm hbhaff 
Rücken der Andenjcette» eine la Meilen dickt^und 
wenigstens 5ooo Fufs hohe M^uer von festem Ge^ 
fftein, die für Menschenhände so gut wie unangreifbat 
ist. Der Meerbusen von Menko steht übrigens nicht 
^5 Fufs niedriger als die Südsee, sondern im ge- 
raden Gegentheile^fto Fufs höher, — eiiie Wirkon^ 
der Passatwinde , -welche fortv^hrend 4at Wasser von 
der Westkü&te abtreiben (wodurch -die Philippinen^ 
Schiffahrt, vonAcapolco aus, so ungemein beschleuni* 
get wirdX während ebendieselben Winde das atlan'd- 
ache JVleervvasser in den Meerbusen hineintreiben und 
mn •d:er Ostküste hoch -hfdten. .Die dadurch vetnr* 
sachte grofse Strömung bildete ohne Zweifel den 
Meerbusen von Mexiko; aber die wüthenden Wellen, 
die so tief einbohrten, standen bhrerbietig still vor 
Jener Mauer, die dem Dreizacke Neptuns nicht ge- 
horcht und nur dem Hammer des stärkern Vulkan 
unterliegen würde. ' s 

Was endlich die Landenge von Sue« betrifft, 
die ebenfalls nur Meilen breit ist, so bringt hier 
ilrchiv t d. gts. Hamd. B. la. R-S« 22 
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eine ganz entgegengesetzte Ursache beinahe dieselbe Wir- 
kung hervor. Wenn die amerikanische Erde zu fest ist, so 
ist der Boden der afnkaftischMi viel su lose, al$ dafs 
eine dauerhafte Anlage Statt ßnden könnte. Der Flug- 
sand der Wüste, lagert sich» von Winden emporge- 
hoben» heute hier» morgen dort in Hügeln und ver* 
fichüttet jcdo Ycrtlüfijng. Schon 6üo Jahre vor Chrbti 
Geburt» also a4oo Jahre vor Bo^iapajcte» machte der 
Aegypterkönig Nechao den Versuch» das rothe Meer mit 
dem Nil zu vereinigen. Der Kanal ward aber nicht 
fertig» weil 120000 Aegypter» von Sandwolken be- 
graben » dabei umkamen. Unter persischer Hemchaft 
wurde zur Zeit des Xerxes (47Q vor Chr. Geb.) die 
Arbeit wieder aufgenommen » blieb aber ebenfalJs lie- - 
gen» weil damals 'die ägyptischen Feldhiesser durch 
Nivelliren fanden, dafs der Meerbusen liöher als das 
IVIittelmeer steh»» weshalb man besorgte» er möchte 
Niederägypten überschwemmen. Die Ptolemäer vol- 
lendeten endlich dennoch den Kanal im dritten Jahr- 
hunderte vor Christi Geburt und versahen ihn» um 
das Hinauffahren xu erleichtem» mit mehreren Schien* 
sen. Aber er wurde gar bald mit Sand verschüttet 
und war schon tur Zeit der Kleopatra (5o vor Chr. 
Geb.) nicht mehr zu befsthren. Die lettten ■ Spuren 
von ihm fand Seetzen in einer langen Heihe von 
Lachen. *) 

* 

^ Vergl. hienit m. Hsadbiieli' dsr Meteorologie 

(defesen IcUt« /iüüitiluog — des II. Bandes a,te tmtor 

der Presse i&t und oba&hlbar Oitera i85o» Erlsogeo ' 
b«i Fslia and £aks» crsebdaio wird) 8.S7S und S.397. 

K. 
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7) Zar Kienatmfa.fVmchiedeiier Mineral-t 

^ quellen ides AusIandes«^- ^ - 

(^Aat dcQ Verhandlungen der vereinigten ärztlicbeo GeScUlchAfiMa 
der Scliweiti^ Jahrg. EriU Hiifu)« 

> < . r k 

aj) Qüellen im Kanton Nettiehbur^ (Neii& ^ 

j ' r. ......... 

Apothßker P.af ^M^eeHeruMi Bm nättete^AMi 

ftS. April 1B28 Bericht ab: über die von ihzü unter* 

»li.Xa Bxevine vUnd.CoiobjBi>G.trard bei Locle, 

im Kanton I\eueiiburg. Beide wtlirdeB von ihm al» 
eisenhaltige befunden \ doch letztere» schWächeti 
»Is tdas erstere» Die hohe gebirgige taga dieser 
Quellen mag viel zu. den beobachteten stärkenden 
Wildungen beitragen. Au« AnXaie die^ . Beriofate^ 
fügte demselben Dr. Flügel» der- S Jahre hiadimll 
^ L o c 1 e ausübender Aric war , unter Andereta Fol* 

■ 

||;en4^$ bey:,, , . . _ 

In den hdehsfen Hinein : des laragebirget 

beEnden sich 5 Mineral uellen ^ die seit geraumer 
Zeit aiemlich liäußg and veitsehipdeniavtig be^utat ^ms^ 
den : nämlich 

eine Eisen - haltige bei, La Breyine 
eine Sch wefel - haltige bei» Los Fonts und 
eine Eisen -haltige in der Combe Girard bet^ 
Locle. 

. Die erste derselben, kommt i^ahe dem Dotfe 
t*e drevine zvl Tage^ ohne da6 eiiüge Anstalt ge« 

tr^Hen. >väre» das Wasser sanunoln^ oder die Quelle 



MMii»^ WÄdhfA^ht v. ausländ. Mindralqaelleii. 

%VL fassen: sie Biefst ganz nahe am Boden aus einex 
h&lsernen Höhre,» «94 vailiwA üolp.4telfich> ^mem 
kleinen Bach« dessen Grund einen röthlichen rostfar- 
benen Bodensatz darbietet. Das Wasser wird nuif 
^trunken, und der Gebraach desselben besduränl(t 
eich hauptsächlich aaf die Landbewohner, die dasselbe 
gegen Yerdauungsbeschwerden , bQsond^rs gegen 
Schwäche und Krämpfe des IWagens» Migraine/ Bleich« 
nicht 9 fluor albus mh gutein Erfolge gebrauchen; 
Gaste, die nicht am Orte wohn«^ , lassen sich ge< 
iNrfthnlich in demlgut eingerichfteteai^ GasthdfQiD des 
Donfos i^ex^fieglii. Badeanitlilien-giebt'es dort ili«h« 
Die Schwefel - haltige Quölle bei Les Ponts 
Üegt mitten' im einem Stunde breiten Thsdgmnd^ 
itoordurdhatts suihnpHg und toräb^Bg^' Ist. Das -WasSer 
lierselben wird nur zu Bädern gebraucht, indem man 
ea ^in Fassbm - ins - Dorf f fihrt > ^o «in Privathäuseiid 
gute 'Und sw^cicmäfsige BadeanstliSlen eingerichtet 'i^d. 
IVlan wendet es vorzüglich gegen chronische Haut- 
aussch]äj;e» wie Flechten und^Ktätte» so wie aueh 
gegen Rheumatismen an. E$ bewirkt oft einen Ö<iMe* 
ausschlag und der Erfolg ist meistens gat. Allein 
tte Cur kann ndiv- im hdien Sofnmer veUsogen- wet^ 
den , weil ^bi» 's^ftt im Juni , und sehdii wieder zu 
Ende August's sich Reif und kalte Nebel aus dem 
ndoorlande einstellen *)• ' 



Der Etgentbiimer dssLaadtii wbrio dieQaelle entspringt, 
Hr. T.Peurtate«, beabsichtigte frßherbin in der Nabe iler- 
selben eine Badeanstalt zu gründen, und hatte zu dem 
Ende bcrsits eina StraDie abtir den Satapf aogvlegt;. alleitt 
dsr-BM «aterUisb, baaj^lchKeh: irdl die Bt#ohming 
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t)ie Mineralquelle von Combe-Girard (181B 
vom Apothekdr Desfosses in £esaD9on untersucht^ 
war ftüherhin nur dan Dorftewohnem bekannt» und 
wurde von denselben gegen die nämlichen Krankhei- 
ten, wie die^ von La Breviae« gebraucht. Sie 
entspringt einige. Schritte von einem; kleinen Bache» 
in den sie sich ergiefbl , und da äie an dieser Stelle 
einen ocherartigen fiodensats xurücklälst, so wurde 
jnad dadurch au£ il)r Yerhandenseyn' aafmerksam, und 
suchte sie mittelst einer hölzernen Kinne zu fassen. 
Erstjjeit 5— 4 Jahren ward in ihrer Nähe, ani £ia- 
gange eines kleinet^ ^mantischen 'Thaies, «ine sehr 
a^wec^mafsig eingerichtete Badeanstalt hergestellt, die 
Quelle ordentlich gefafst und in. einma «Sanmler ge« 
leitet; allein da sie' xu wenig, Wasser spendet, tti|i 
.10 Limmer (jedes mit 1 — a Badewannen) zu versor- 
,gen,, so verwende^ n^p- sie sum Baden nur auf he* 
sonderes Verlangen als Beimischung zum reinen Quell« 
wasser, hingegen vorzugsweise zu Xrinkcuren. Sie 
entapringt ebenfalls aus moorigen Boden, der, «to 
Thalgrund, eingeschlossen erscheint von Hügeln, die 
aas verschiedenen Lag^n von Sand und Kalksteinen 
•bestehen, und an manchen^ Stellen von St^inkoiip 
lea ädern durchbrochen erscheinen; letitere ansni* 



eines Gebanclct nitltD ia diese» Sumpfbad sie Soiseist 
nngeioad erklärt warde, ond die Fencbtigtceit des Bodens 
und de« Locale's nie EnecKdien liehe Curen würde gestat- * 
tet haben. Die Häuser sber det Dorfes Les Fonts 
Kcgea fast alls am Abbaa^ def Udgelt) aar sehr wsaife^ 
ass lUndn des Tbalei.* K. 

• > 
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■ 

beuten hat man schon mehrere ^laiQ, jedoch stets 
mgeblich ^enucht* 

b) BenuUung des Dunstas der Badaerr 

Thermalquellen. 

Dr. Atn'sler» . Arzt zu Baden in -der Scliweiz« 
aufmerksam gemacht durch die grofse Wirksamkeit 
der XU Baden hergestellten Dampfbäder i bei deren 
Anwendung auf die allgemelifo Oberfläche des Kör- 
pers und die Kespirationsorgane (weicht» sich nach 
Jl niebt nut'auf die unmittelbar berührten» sondern 
auch auF die tiefer liegenden Gebilde, selbst auf die 
Knochen eistreckt, und in Anregung der Thätigkeit 
ihres Blat^' uAd^l^ymphgefäfs-Systemes besteht) Ver« 
muthete : dafs auch die örtliche Einwirkung jener 
Dämpfe auf die innern weiblichen Geburti»theile in 
verschtedenen Kr^nkheitssaständen der Vägtcte» des 
Uterus und selbst der Ovarien , femer des Mastdarms 
und der Blase» durch Vermehrung der Sekcetionen» 
durch Umstimmung derselben ' und durch Anregüng 
der Gefafsth'atigkeit von grofscm Nutzen seyn könn- 
ten. (Ausgezeichnetes müssen in dieser , Hinsicht lei- 
sten;' |ena Thermalquellen» welche reich' sind an 
Karbonsäure; z. B. die von Ems. K) Leichter aus- 
führbar» als jener Vorschlag» möchte seyn» fügt Dr, 
Latz hinzu: eine Anwendung der Dämpfe in das 
Intestinum rectum, wo die Diimpfe vorzüglich bei 
denen so häufig vorkommendeu Verengungen dessei« 
hen sehr nütxltch werden dürften; 

Ein Mitglied der oben genannten Gesellschaft 
hält hauptsächlich darum. Dr. Amsler's Vorschlag 
für uDausführbar: weil die z. B, duroh eine Röhre in 
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, Ate Vagina geUitdten Dämpfe zuerst den Druck 
der etwa i|i ihr befindlichen atmosphäri- 

sehen Luft überwinden mufüten, was nicht 
doroli das. gewöhnliche Au&teigen der kämpfe » son* 
. dem nur darch äussere Nachhülfe geschehen können 
und wenn solches auch gelänge, doch von den Däm- 
,p£an keine Wkkiing sn ervi^rten sey: weil die Dämpfe» 
in 'einem kleinen Theil der Mutterschelde 
fi e 1 b 8 1 (die in der Hegel keine atmosphärische^ Luft 
erntfaalte . und daher auch keine Strömung gestatte) 
und in der engen Höhte ohne Bewegung 
und also ohne £rneueru|ig stille stehen. . 
Hierauf erlaube icti mir zu bemerken : a) ob' ein ^ 
Hohlraum leer oder luftvoll sey, ist gleich: 
für die. hier , b^eh^ichtigte Kinluhrung der Dämpfe; 
.Aann alle Gase« sogenannte permanente (Kälte- oder 
Druckbeständige; nämlich Lüfte) wie variable (durch 
Üa^te oder Druck dem. Zustande nach vernichtbare; 
nämlich. Dämpfe) erföUen die ihnen, geiiffnetan 

, Hohlräume so, als ob dieselben wirklich leer seyfl; 
nur langsamer erfolgt es bei den luftvollen« , als bei 
den luftleeren » aber es bleibt nie aa& and kann nicht 

ausbleiben, weil nur Gase gleicher Art einander ab-' < 
• atolsen;. ^} ..wo Hohbusammenhang «wischen einem 
.Gasbehfidter» der rahende Luft enthält, und einem dem^ 

bevvogtoö Gas zu Theil fie ,v (»rdcn i>tatt üridet, 

.kann ea . nich^ beim Auhen der Luft des ersteren 
• bleiben» weil das bewegte Gas (hier der Dampf) 

4 

theils kr -ft vsoinur licwc^^uDg in den Hoiihaam des 
^ersteren gesto(fion wird> theils , , weil die Bewegung 
des Gases der In letnerem enthaltenen Luft «ch mi|- 

. ,th©ilt; j') es kommt aussei dein noch. zu. einetn Üq- 

t 

I 

I 
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wegen dieser Luft durcli Wärmemitthelluiig undTeaii» 

peraturwechsel ; beiderlei Bewegungen bewirken aber 
Ortsändeningen der Luft» und wenn die Dampfein» 
fahriuig nur einigermaaßen andauernd ' statt hat, so 
wird dadurch sehr bald mehr oder weniger von der sonst 
ruhenden Luft hinausgetrieben ^ um späterhin durch, 
andere Aussenluft und Dämpfe ersetzt sa wer» 
den. . Wo daher nur gasige Medien innerhalb jener 
Organe weilen » und wo Hohbusammebhang' decsel» 
ben mit der Vagina gegeben i8t,:^rden die Wasser^ 
dämpfe (und die Karbonsäure) und was in ihnen 
«n sog. fixen Salzen zur Verflüchtigung gelangt aach 
•indringen. Vielleicht b^ürfce ^S' hiezu nur« einer 
sitzenden Stellung, etwa ähnlich )ener, welche, 
die Orakel spendende Priesterin hatte , wenn de' den 
Leib der Berührung solcher Gase preisgab, welche, dem 
Foramen entsteigend (m. Hdb. d. MeteoroL h ^^i) 
die Pythia erreichten , aber nicht tddteten ; ohne 
Zweifel : weil die Gase nur ' bis zu deren Unter- 
leib, aber nicht bis zu ihren Athmungsorganen hinauf- 
stiegen, und in sofern den innenleib auf äbnliclie 
Weise mit fremden Gasen schwängerten, wie es noch 
heut zu Tage geschieht (nicht selten begleitet von 
gaföhrlichen als solche das Eindringen des Gases 
In den Leib bezeugenden — Zufällen) wenn Frauen 
innerhalb kalter Umgebungen ein Becken mit glühen- 
den Kohlen zwischen die Fufse stellen. Jenes. 
Mitglied schliefst übrigens seinen Einwurf; mit der 
Beistimmung zu Dr. Lutz erwähnter Abänderung 
dee . Amslerschen Vorschlags» weil die Dämpfe im 
Mastdärme mehr Spielraum finden; wie denn auch 
, die Erfahrung lehre: dafs Xabaksklystiere bis zum 
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Munde dringen können (und wie^ e'rlaube ich v^ijc 
lunzasufüg^n« Dampfbäder bei gewissen hartn'^ckigjip 
Verstopfungen angewendet nicht niir erweichen , we^ 
616 auf die AussenBäche der Haut des Leidenden ein- 
MTirkent sondern attch: weil in das Intestinunoi 
rectum sich den Yfeg bahnen, kraft ihter Aasdehn- 
,samkeit, ihrer Wärme und des Lösungsver^ögeos 
ihres Was^s). . K 

-■ ' ... 

c) Die Heilquellen und Heilquellenba- 
der der Schweiz, nach ihrem Gehalt und 
gemäTs ihrer Verwendui^ euigetheiU yom ^ 

I Dr. L u L z. . . 

. Kachdttn der Präsident :Hr. Dr. Xntz» Im^Eiii^ 

gange seiner Erülfnungsrede (bei der Hauptversaii\rak- 
Jung iLer schweizerischen Aei^te, gehalten zu Biurgr 
dorf de» i$.lttllt itfftS) einige Angelegenhelteii - dmr 
Gesellschaft beiührt hat, wendet sich derselbe 2^ 
dem Hauptgergen&tande seines .Vortrags» bssjtehend ip 
dem V^rstt^he ein^r näheren Beatimmung 
des Gebrauches der S c h weizerisch.en I^eil- 
quellen ik&d Bade/ gegen Qicht un^^Gi&Kt- 
krankheit^n. ~ Im ersten Abschnitt werdeni; ip 
jpraktischer Hinsicht ^ und ohne scharfe Berücksichti- 
gung der sich aus der chemischen Anal^ ergebenden 
Uebergange, gedachte Heilquellen uridB&dei'(Fluf8*-und 
Landseebäder mit eingeschlossen und als letzte Klasse 
«tt%afuhrt) in. aieban Klassen gesondert » unter 
'dtfneo die erste Klasse Jene grofse Zahl ein- 
facher kalter Quellen in sich begreift« welche 
m gewdhnü^an Bädern .verbraucht werden (s. TU 
auch das vonk Rtedner anhangsweisa erw^jUuiite KaltF , 
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bad im Kanten Unterwaiden) die übrigen füaf 
. abte als eigehtlicbe . ftilquellen folgende ordnende 

n erung zulasisen. i) Die einfachen Thermen 
ZU Lenk» Badeti, Pfäfers (PfeHers) und Weis^ 
iBenburg^. Sie verdenlceii den gröfceren Theil ihrer 
Wirkungen ihrer „Wärme", und gehören in die Klasse 
^er flüchtig reiseiildta. ' and auflösenden Heilmittel, 
nicht aber %a "Jener der fixstärkenden-; vielmehr et^ . 
schlaffen sie allgemein und örtlich , wenn sie an und 
jßlr sieb/ Qder relativ,^ wenn sie für eine gegebene ' 
Person «a- lange gebraucht weroen ; 3) die warmen 
Schwefe Iwasse r zu Schinzhach und Iferten. 
Sie wirken im hohen Grade reizend' auflö^isitd und 
fti^täfkend j; in Folga ihrer W^tme^» lIMs . Eisens- 
und hauptsächlich ^ ihres Schwefelgehaltes; 5) die 
der Schwei« häufen kalten Scbwafal^ueHen, , 
voraöglich jene zu Gurnigel ^ litid L.eissigen ; 
4) die kl ,,Graubün^en" häufigen Kohlensäure 
'reichen und Sj did* gewöhnlichen, Ko hiß n^äure ar- 
men Ei s'eRsätt-erli n g e y unter denen besonders 
genannt zu werden verdienen jene Üium enst ein, 
fiii^gis^'ain und Warben Im Ifontbn Bera,' nebst 
■mefhreren iil den Kantonen Luzern, Appenzell, St. 
, Gallen, Xhurgau und Neuenbürgs > 

>d) Dr. Brunn er' ^ zu Bern: Reisehennerkungen 

• über verschiedene tieil <ju eilen Italiens. 

Dia Bäder >oll PiS'ä liegen etwa .1 Stunde W«- 

gas von der Stadt, hart am Gebirg, welches doti 
Staat Luoca von- Toscana scheidet. > Die. Stcaliäd 
dahlu ift vortreltftcbr. 'Ich ?kam Morgens frühe aa, 

und düt Badearzt Dr. Pant a , welcher in P i j»a wohnt, 
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und während dar^piineil &icl^|kegnügtv täglich, einen 
'Besuch .sein^ 'Badepatienteti ^wnutMt^^ wal^ nocdi 
nicht angekomihen. Ein sehr verständiger Badauf- 
teher- wies . miff die ganze Ans^t« Sie «heiteht iaus 
.swei, nach Art det Parieer ^ Saipe tu i 4 gebautei^ 
Haufen eini»tückiger Gebäude von verschiedenem Uni- 
Imge; m der Mitte xwisehen diea^ flügda' steht 
vürai - unl etwas Tuckwärts auf eiuM geilkluBigeii 
Platze das Cassino - und .Wohngebäude, weiches Csiff^ . 
Billard, Tanzsaal und die Zimmer der Kuigäste eoJ;^ 
'InSltf hiflten aber hart an den Al^ng dte ?Gdbirgea 
stöfst , welchen Umstand man benutzt hat , um tifi 
.Faar übervioaiidar «steigende Terrassen .anaubripgaii,^ 
'TOD* wo ans sieh' dfierrgauBa liahlichQ. Gegend '&ack 
IVIusse übersehen lä&l. . ' 

ri . Die Badekmamem • sind * in weifiaB camrisChei^ 
»JVfarmor geiafiit^ 'indem dieses Material gaite in« dv 
Kähe zu haben ist, und auch 4ia l^adewannen. sii]^ 
aus MarmoTi 'Der Zimmer sind an* die 5a (in jedecji 
. Flügel) von dei^h mattohe^ 5~>6 Personen auf -ainr 
•mai' fassen können. Jedes Bad kostet, alles inbegri£- 
*^,Ja4<S«as'ien^ (iftSchw*Jäat»iyn). Dte Douf^tltr 
anstatt ist ziemlich vollständig, uttd^ itummt oiiM^ J^ 
sondere Abtheiiung ein» - / k ■ " 

Die ^Temperatur der Quelle» w^che gana^iiahe 
i bei den. BSdem > arus dem Berge entspringt, ist g«- 
wohnlich 56° R.. Geschmack und Geruch hat das 
Wasser so wenig als das>eDige mi Xu cfjca (siehe pntenj« 
•md dürfte wohl vielleicht in* einigem WeQh8elve^• 
li^tnifs zu diesem stehen. Da nun baide QueUen 
qualitativ wang^ oder gar keina Abweidboog^n 
jgon, die Bäte von Luiscacabtt nicht iaoiii/aji|i|i , 
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gröfsere MannigfaltigkeU; vofi Xempox^urgraiiea ohna 
2ittlio]i 4er Kumt'dai^iettn* soad«^ paidicliesi» 
sehe Gegend und die dortige, baLamisclie Gebirgs- 
. luft, welche der pisauischen £bex»e fehlt» zur. Gene*- 
«itng solcher KsBdk^a. wesentlich baitrii^, so erklärt 
es sich leicht, warum die Bäder von Pi^a gewühn- 
lich noch ziemlich leer steheo , wenn es 4oH toii 
fiftdenden und Trinkekiden (auch woh^ XsAzend^n uni 
Spielenden) wimmelt — • Für Arme i&t ein woiü- 
thätiges Fond ^ü&el:^ . , , 

Die giöiste Sekenstroidi^eit rott Laeisa suid djb 
'a% IVliglien (etwa 7 Stunden) weit . nach dem Ge- 
blrgjr hia liegenden JBädei; , £m sehöoeres Gelände, 
«IS' dasjenige» wekiies die vonr.fienogin Elisa Baon»- 
parte angelegte stattliche Chaussee durchschneidet;, 
4nßt man mhl schwerlicih In irgesid(.eiDem anderen 
Thelle der Halbinsel« So lai^ man^h im flachen 
t^ande beHndetv erfreuen herrlicher Landbau und üp- 
)»ige Frvchtbaikeit des' Bodens das Auge^ So wie 
-tiitm aker die Gebirgssdilodit erreicht V aus .welcher 
der unansehnliche aber öfters sehr UDge&tiime S e r- 
^hi-o herrordringtyt.sirird das Gelände pittejoeak, and 
'ttikssemt abwechselnd. 

Die Thermen von Lucca sind durch ganx Europa, 
berühmt und gelten, rücksichtlich ihrer. Eleganz, in «. 
Italien ohngefähr für das, was Wied»adeA, Vadeik* 
Baden und Karlsbad in Deutschl?tnd, ' denn auch hio- 
Italand gehört der Besuch der Bäder an- den vorsü^-. 
lichsten Erholungsmitteln der höhem Stände. Wer 
eine schöne Natur liebt , mufs sich hier trefHich gQ- 
lallen, denn da veseinigt sich aUes, was eine Italic«* 
Irische Berggegend i'iiar liebliches aufsuweisen Hat. 
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^ Ein niedriger Bargrüekdn trtimt lUe beiden ThSler^ 

deren eines dem schon erwähnten Serchio ange- 
liört» das iMidefse aber die Bagnl deila YiU^.ui 
«kh fafft Der westliche Abhang^' des • Högeb ist m}t 
übereinander ragenden Gebäuden besetzt » zu, denen 
eis'' Zickuck£dfmiger^Fai»V'eg.>iind eine MFeit^usho- 
lande Fahcstrvte länanfäliren. ^'-Bieia' sind die Bagni 
caldi Setzt man seinen W eg fort, so gelangt inaq^ 
teter. natlMichen 'Bogengängen majestitisoher JKaita^ 
nienwtidchenV'iehr bald 4af dieHÖHeidea Bergruokent. 
Von hier fällt der Blick in rwei liebliche Thäler, und 
* entdeckt im Mbch gelegenen 'das ansehnliche Bade* 
dorf , die Yi'Mä. Von« beiden Thalgninden ei4iebt 
akh steil und kühn das Gebirg, doch nicht wie un- 
ser^ Sdimiter- Alpen mit kahlen Felswänden and 
tranrigen Tannen; welche kaum an^ die Halfto der 
Höhe reichen, sondern bis an seine ubersten Gip£e]l 
von einem anunterbrochenen ^ Kastanien walde .bed^kt* 
Die Pracht 'einer*-* s^hen Landsdiafi zu schildeln, 
übersteigt meine Kräfte. 

7 Ueber ^die Bäder von Lücca tadtsen wir ver- 
schiedene Werke, deren neuestes die Igek dei Bagni 
des gegenwärtigen Badearztes Dr. Fxanceschi ist» 
% iiiid wovon -eine ate Auflage im Jahre iBftO au Lucca: 

* 

erschien. Das Werk besteht aus % Theilen, von 
welchen der erste auf s^i o Seiten die Heilkraft der 
Bader und ' Ihre- Anwendung ab ovo das h«ifst von 

näher nicht ali> den Zeiten der Griechen und Römer • 
herholt; der ttte aber bis^ppg. die Bäder von 
Lucca ■ Insbesondere abhandelt ^o* asiigenelim sich 
jene Uebersicht liest, so hätte ich dem Hm. Ver- 
ferner die langen Aossüge aas andcvn Schriften« «. B^ 
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Bttchan*« Werke Über die Steb&deft iMlehes von 

pag. i56 bis Ende des isten Theils (54 Seiten) reicht ' ^ 
und andere dergleichen Compitetionen gerne erlassen» 
um tncht nur em mehreres ron der ihm anvertraute 

Anstalt in mcdicinisch- pralaischor Hinsiclit , sondem 
auch 4Minige NetUen üb^r die pby&ikalische Besehet 
lenheit dea Ortes, seine* nuneralogiBcheny botanischen 
und' zoologischen Rcichthümer zu. Enden, welchu doch 
gewUI» manchen Badegast interessiren. düiften,-^ md 
die wenigstens ich ttn^em dadnn' vermifse. ' 
' ' Sehr alt i&t der Gebrauch die&er Bäder. Wie 
es scheint 9 waren de schon .im laten Jahrhandsrt 
'stark besucht. Sie'MrfäUen in fünf einseloe Apstat» 
ten , • welche sich blos in Rücksicht des Grades ihrer 
Wämke untersehesdenb Die .warmen BUder haben 
>ine Temperatur von 45^ H. an der Quelle ; unter 
den Buldern der Villa die gemäfbigtesten immer 
noch 55^B* In dm erstem hat Hr. Franceschi 
eine sehr sweckm&fsige Douchevorriehtung cur b^e« 
bigen Anwendung auf jeden Theil des Körpers ange- 
bracht. Bis jettt hat die chemische Untersuchung 
noch gar kmne eigentlichen wirksamen festen Bestand«!* 
theile heraus finden künnen , denn die geringen Spa- 
ren von £isengelialt, welche mir die fdlerempfindlich«* 
sten Reagentfen darinn entdeckten, kann man kaum 
in Anschlag bringen. — Der voriüglicliste Gebradch. 
des Bades ist der äusserUche. £s , zeigt sich g^elk 
rheumatische und artritische Beschwerdtai » gegen Yer^ 
^topfung und Unthätigkeit der Eingeweide des Un- 
terleibs , weiüsen Flufs und andere Krankheiten deb 
Uterinsy Sternes, gegen Hämorrhoidalbeschwerden Xi. s. 
besonder« wirksam. Um hartnäckige Hautattsschia^e 
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xor H«ilimg za biiDgen« bediieiil* eich Hr. France;* 
^ schi eines geSnden Aetxmittels; womit er die kranke 
. Oberfläche vorerst zerstört» um alsdaxm mit desto 
groiserm Erfolg das warme Bad gebraucHen zu kön- . 
nen. Diesem nach dürfte also Lacca's Heilquelle, 
mutatis mutandis, unter allen jSch>jveiM())ädera 
dem Lottkbrbade am nächsten kommen. 

Die Bäder von Aix in Savoyen, diese durch 
ga^x Europa mit Kecbt hochberühmten .üeilqueUeUj 
so gut es sich nach den Umständen thc^n lielsy ken- 
nen zu lernen, verliefs ich, auf meiner Iludxkehr 
Yom . JVXon t -«C eois im Jahr i8a5 die bisherige 
fireundUche Reisegesellschaft «und blieb .einen ganzen 
Tag im lebhalten Aix.. 

Die Bäder yon Aix waren schon den Römern 
bekannt. Diefs beweisen .^e vielen vorhandenen An« 
.tikep, Monumente und die Benennung Aqua gra- 
tianae auFs unwideri^rechUchste. £s ist fast ux^ 
glaublich welche grolse Vorliebe die ehemahligen 
Welteroberer für warme Bäder hatten, denn zuver- 
lässig' besteht eine guteHäl^ der noch vorhandenen 
Ruinen aus jenen Zeiten in Badehäusern. 

Die angenehme Lage des Ortes in einem wei* 
fen Thalkessel, die Nähe des kleinen aber liebliehen 
Bourgel-Sees , das milde Clima, alles mochte dazu 
beitragen», den kräftigen Heilquell schon damals in 

•s 

Aufn,ahme zu bringen und, zugleich mit der gas^ 
fireundllchen Redlichkeit seiner Bewohnet, seinen al- 
ten Ruf in spatern Zeiten immer fester zu begründen. 

Aix zählt an die aopo Seelen , Badegäste sind 
gewöhnlich zwischen 5 ~ 6oo Personen. Die Gurzeit 
dauert in. gewuhnlichen Jahren ^von Anfange Majs bis 
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Ende Septenibe^^^ «irnga iWsoneh baden sieh sogar 
im Winter, was denn auch« der warmen Temperatur 
des Bades und der ihilden Läge des Ortes wegen^ 
leichter als wohl anderwärts Ausführbar Ist. 

Die Badeanstalt selbst gehört der Hegierung. 
Sie zerfällt in 4 verschiedene Ahtheilongen , Dirohin 
die a besondern* Quellen, deren ich unten gedenken 
will, geleitet werden. Das Gebäude steht am obern 
Endendes Städtchens»^ hat leine I^BObsirk^Ifi^milge Ge» 
stalt, und ein Säulengang bildet den Durchmesser. 
»j Fensteröffnungen schauen gegeia - d«n hiedurch ge« 
bildeten ebenfalU * halhzirhielfbrrolgen' ^Bo^um nnd 
entsprechen der doppelten Anzahl von Kämmerchen. 
Diese sind oberhalb'^ oKen , gemauert und ziemlich 
geräumig. . - * • 

' ]. Die Douchebäder. Jede Kammer hat in 
ihrer IVIitte eine - bade wani^enförnrige Yertiefungj^ wo 
^ Stuften hinunterführen ; > 5 metallene Röhren treten 
aus der Wand hervor, die mittlere führt das Mino- 
ralwasser, die beiden übrigen 'gewohnliches, kaltes 
und warmes Wasser; Sie' wird entweder einfach d. 
h. mittelst des • natürlichen Stromes auf den leiden- 
den Xheil oder durch künstliche Hülfe , mittelst Zn- 
sammenpressens des Wasserstrahles, besonders bei 
Krankheiten der Vagina und des liectums, angewen- 
det. Hiezu geh&rt ein ganzes» reichhaltiges und 
täglich sich mehrendes Magazin verschiedener Appa- 
rate, zu deren genauem Beschreibung freilich längere 
Zeit gehörte als ich widmen konnte; unter andern 
bemerkte ich hier Vorrichtungen zu Schonung ein- 
zelner Theile, um dtxk Wasserstrahl desto kräftiger 
auf andere benachbarte Stellen zu leiten,» welche gut 

ausge* 
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ausgedacht schienen und ihren Zweck vlrohk sicher 
erreichen jdarften. 

^[ St. Die Schwitz- oder Dampfbäder be- 
il^€^n in ^einer K^xnmpr mit Stufen, wo di^ Kijaokeii 
bei einer Tempetetur. von 57^ R. Batiklichar/Warme^ 
so lange sitzen bleiben als sie es vertfagen, was 
denii freiUph sehr verschieden aasMlL. In ^wollene' 
TücjKer wohl eingewickelt hegeben sie sich alsdann 
n^ph Haaso ins J^Qtte. , Vor Erkältungen, fürchten 
eifih 1^ hie^gen,B<ida^^^te rim. allgemeine^« nicht sehr« 
4eApvi^ behaupten (und wohl - nieht ohne Grund) 
diirch daSi Danipfbad sey die Thätigkeit der abson- 
dernden Hautgefälse so .sicher eingeleitet» dals eben* 
^eselben Grade ^on Temperaturver'änderang , welche 

,bei geringcrni Schweifbe schadiich wären, hier gar , 
siioht in Anschlag' kämen;, eine Ansicht» welche es 
'Thf U auch ^ erUaren dürfte , wie die Rassen» 
ohne Naclitheil für die Gesuiidheit, sich aus ihren 
Schwitzbädern in die eisige Newa stürzen (Yer^L 
ki^n: Ueber den Werth des homöopatischen Verfahrens. 
Heidelberg i8a4 pag.94, wo gana dieseib© IVlei-^ 
nang ausgesprochen -tst). 

S« Der Trinkbranae^n. Seitwärt«» ohnfera 
des Hintergrundes des Gebäudes, Strumen % daiüpfende 

.Wasserstrale nebeneinander aus hesondem Röh- 
ren hervor. Der eine heifst die schweflieVt# 
Quelle (eau sulphurouso) und enupringt im Hause 
selbst aus dem Fels» der andere die alaunhaltige 
Quelle*) (eaä alnrntneuse) und wird etil j^ar hun- 



Bio« falflchft fieaemmogi fwie aa^a . sttbead« chemiie^ 
Aealfi« hnraiii| n. vufl d«nlt dia AjMljtt dM Sohioa* 
I. d. gel. rfainrL B. IS> ÜSt 23 
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dert Schritte weit aus einem Privatgarten lierg^eitet. 
Jene Quelle hat die Temperatur von 3a°R. (sie lie- 
fert auch die Schwitzbäder). Diese bat an ihrem Ur- 
fptang blofs 2 5^ H. ; dazu kommt noch zu gewissen 
Eeiten eine Kffiltration des Hegenwassen, welcliek 
YTärme um - 4 — S^H. varmindert Durokc.ditto 
cweckmafsigd Annäherung beider Quellen istdiel^ch- 
tigkeit gegeben, solche nach Belieben «i mischen. 
Das Schwefelwasser besitzt einen hydrolhionartigen 
Geschmack und pricl-;elt auf der Zunge, das andere 
dagegen läfst einen mehr salzigen Geschmack wahr- 
dehmto* In Wie weit jenes- Experiment, dem sufolg» 
jdas idine v«|ii beiden Wassern . (weicbet? y^^, i/^ 
* mich nicht piefar zu entnnnen) ..eine Stahlklinge an 
dem eingetauchten, das andere dagegen am entgegen- 
gesetzten Ende schwärzen soll, seine Richtigkeit habe, 
will ich, wie wohl ich es bezweifle, noch nicht entscheiden. 
Obgleich, nach Dr. d'Espines mündlicher Ver^ 
' Sicherung , a:u8ser seiner im Jahr 1 80 1 erschienenen 
Tbese*}, noch gar keine vd^8tjMAdig6 Beschreibuiig 
der Bäder Qxistirt **) / so besitzt , man doch 'S y^t* 
fchiedene chemische Analysen davon» welche Jenei^ 
als der von der Regierung angestellte Brunnenarzt, 
j in einem seiner seit 1818 dem Goneralintendanten 
za Chambery alljährlich eingesandten, ökonomisch- 
medicinischen Badrapporte neben einander aufführt***^ 
.X)urch seine Güte bin ich in den Stand gesetzt wor- 
den', sie 'aps dem Doppel des Verfassers selbst aos^ 
suheben. Sie sind folgende: 



nacherwatsers, in der 3tea Abtheilong dar Züricher Natt* 
, jahrsgetcheoke Uber Schipzoatb p.7. 

Efiai topographiopa aor Aix.an Savoye et aas baiog. 
Wie wenig die Blder vOn Alz 1a Daatachland bakamit 
aind, bevreist einea der aaeeAett daatacben Compaadieo, 
Bichters Mineralquellen, wo pag. aoo, A'tx nur so in 
VorbeigehcD unter füe alcai. Scbwefaiwraaaer ge- 
aeUt wird. , 
^**) Dfa vOD Dr. Griffe aal Ifurlo and Danbany rokt Os- 
Iwd gaauwliua UaMrsvGbflDgca Jtanaa ieb aiebt sslbst 



Oigitized by 



.Bt 

C 

Ii 

o 



o 

iti 

M 

CO 



rs 
s 



,£3 

> « 
6 



c 
s 
« 



O VO O O tD H 
tO tO CO 'S tO 

CO o t-- - 5 ^ 

Q O O O O 




O m o 6 'Ö O 

CJ^tO *0 lO 00 

to O CO O c» 

^ O O O O O 



O 



o o o oo in 
O O O oo tf> 



tr 

o 

w 

1 



a 

3 



vo ob ■ to o CO t-* 
CO fcO *c vo^g,^ pvp»o o 



o p M a 



I» 00 XJ» 

P P' o o 




CD 



« o m. 

c^ »jo CO 

c4 O a 

o o o 



0^ ••'lö »O:- . 'JDO 
P« - AO CO to 

o in - « ■ 

^ to CO fcO * K> 
.P O Q p p 



O O c« 

M •« «« 

o o ^ 



o 
> 
s 
o 

CQ 

js 



tr 
fi 
o 
m 

< 



g CO 



O ^ 
o o 



00 tiO c< 

VD c« 

«t M 

O O O 



o 



c 

B 



o 

o 



er 
ja 

CO 



- CO 



00 ^ 00 tf> 00 B CO 

. p .o o o e 1 

«■ I I 



I 



•a 

a 

IS 

CO 



CO 
(0 

wi C 

3 2 

CO 

c 

o 

o ^ 



CO »iS 

»5 



I 



I— t TS 



cc 



o 



J 2 S I 1 

*c I 

5-1 



•73 X TO CO 

^ CO ^ ^ 



II ul 



i 1 

I I 

I I 



> 



I 'S «0 

Im 



g 

«> 
w 

CO 



»3* 



Digitized by Google 



. '356 Neue Nachricht. ¥. ausländ. Miiieral(juellen. 

Bei diesen jgEeihen von Analysen £aüt mir doch 
mmiaalsgtfblich «of: \ \ ^' : » 

^* 1. Die vblen dttTchaat löeiiBii Coibiuieb des 

einen Paares von Beobaebtungen, bei dagegen zfefmlich 
«Uucken Su^men .derniunlip)ien Substanz in andern. 

* 2. Die genauen arUhöie^tisQhen Uebereinstim- 
mongen in &ocq^ets Analyse bei , beid^ , Quellen, * 
alt'S. B/hn Artil&^l kohlansl^Magnesii u&(<|^nii 
Extraktiv Stoff. Wer die Natur kednt, weifs» 
wie selten .dergleichen Coincidehzen ^ vorfallen lin^ . 
scHöpft sog!<4öh yeirdacht auC ein luu Qeib^geftfl^- 
keit ersonnenes Macbwerk. ' * ^ ^ 

^ 3. Dar Umstand dttfs dagegen die S Analyten in 
ibren Eesult^ten gar su sehr von eioi^nder ab- 

. weichen. . " T r 

^ ... . , . - - 

Wahr ist es freilich, dafs die analytische Che- 
mie » trotz dar Kiesenfortschritte, welche sie in die^ 
letn Jahrhundert gemacht hat« 'dennoch , weit von deaa 
Grade einer mathematischen Gewifsheit entfernt ist, 
daia sie sich alljährlich vervollkommnet und siph'a 
laicht denken lä(st, wie ein späterer Chemiker SUbff^ 
entdecken könne, welche seinem Vorgänger entgangen 
Y^aren, dafs der eine überhaupt sorgfältiger beobach^ 
tfXi «n.d andlic^, dais .wahiißCheinliQh (die Hellfaellan 
das allgemeine Schicksal der Dinge auf dieser Erde 
theUen, ihrer Natur nach in qualitativer wie in quan- 
titativer Hineicht einer gewissen YerändernngC niier- 

♦ 

worfen zu seyn, ohne dafs wir die Regeln derselben 
lennen noch uns den Hergang der Sache anders ala 
ans der. Asiß$si»g' oder t^rfcbdp^nig :4ex; einen <^deif 
der andern Erdschiohte im ^nem ihrer geheimnifii* ' 
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* • * ' <» 

vollen Werkstätte scu erklären wiif^ten *), Wahr ist 
es ferner 9 dais kleine Abweichungen in den.üesol- 
Ui»n eher- ein Asgiunent £ür ak wider die Wahr- 
heitsliebe der Untersucher abgeben durfte , aber die' 
gewaltigen Abi^jüDge.! die nam^jten Unterschiede! 
begrüp^n de lucht - vielmehr die Vfknn^ung» es 

möchte wohl bey den Operationen nicht immer die 
§ewi$senl^esti9 Genauigkeit gewaltet- habe»? r 

Dx* d^.Eepines braerkte übrigens gans richtig» 
dafs es sehr gewagt wäre aus obigen Analysen eine 
bestimmte Indikation. für den von^ugsweisen Gebrauch 
deir einen oder der andern Quelle festuiseteen» Indem 
es ja noch nicht gelungen sey das Thermalgas aufzu- , 
fangen» worin dooh, , aller Yermuthung nach» die 
hauptsächlichste Ursache der. Wirksamkeit warmer , 
.Quellen liegen dürfte. Auch ü]}cr die Dosis, worinii . 

.sie angewendet, werden $Qljlten;i wollte .er sich nicht 
einlassen und versierte m^r, aus eigener Qiid> fremder 
erprobter Erfahrung die UGber;£iougung geschöpft zu. 
haben, dafs dieis durchaus von der Individualität ah- 
liange* Sollte man- aber nach der Indnction schliefsen ' 
dürfen, so müchto wohl die Schwefelc[ueli6 mehr in 
Krankheiten . vo^ abnormer (iautth^t^gkeit » das. Alaun- . 

, Wasser dagegen (das r also 'keinen .eigentlichen Alaun» 
sondern kif^U mehr sal^chtQ l^heile enthält j l^ei Ver- 

-' ,- -, t 

*} Vergleiche htcaih: Bicbter die MiDerilqoeUe« Oestech- 
laadt« BerBft t8i8 p.i6 Iblgg. jF^ilirners Gurgeeehealc 

Bdcha. II. p»g. i65 folgg. und Strave aber Pfachbtl- 
. 4i|og«i aalüriici^K HcilqucUeiL DrMde« |8*4 P*g *4 «d 

stlbea MiiiersIiiaeUe tejoh^tj^ffif^egf SsbeUfkiliiecler« 
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Khleiroongixastand des Unterleibs ciea Yortug vei^* 
dieooiL 

Untttr allen S<Awelz6Aiftern »Meh ihif 9^ M>^- 

nannte Alaunquelle mit dem Wasser von Kiederbadöh 
die grölsto Analogie xa besitxeh ^> (wfthreM dagegeh 
die Schwefelqoelle «icli Tielnielrir dem ^Hiilztlk^lieir* 
Wasser nahem dürfte) und daher auch in ähtilicheh 
WiiXUn anwendbar m eejfto^ ^b: gegen throüikdijb 
Schleimflüsse, Verstopfang tsM "ü/AhWglceilt ^d^ Or- 
gane des Unterleibes^ vorzüglich des Uterinsystems, die 
SchwefelqaeUe aber gegen Härnörrhoiden , chronische 
Hautausschläge 9 gegen die Folgen' langwieriger Mei^- 
curialcuren, arthritische und rheumatische Beschwerden, 

r 

Yerrenknngen besonders kns innern Ursachidn' n. sl w. 

Den 4ten Theil der Bäder von Aix bilden die 
Öffentlichen Armenbäder, welche gegenKarten 
an arme Kranke gratis Terabröiaht werden. Hier wfi^ 

* 

unter einem allgemeinen Dache, ^Mde so wie zuLeuk, 
l^badet» blofs wo möglich Hoch etwas enger und 
achmotziger. . > : . 

An einem eigentlichen Badehaus für zahlende 
Kurgäste fehlt es dagegen noch bis heute gänzlich, 

♦ 

Jeder nrafs entweder sich das Wasser !n seine Woti^ 

nung tragen lassen, welches nicht nur mit Unkosten 
sondern überdiefs noch mit manchen Unannehmlich- 
keiten verbanden ist, ~ oder in Jenen msgeheoren 
Becl<en der Kammern so lange harren, bis der Was- 
serspiegel auf den gehörigen Punkt gestiegen ist* Da- 



*) Man Tcrgkicbe die Aailjrie vda Baiibef la Dar. ijlefs 
Badeofabrt |Mig.74«,aDd KotCinaaat ftssebNihaag von 
HiifaMite i«s6 t»sg.8l 
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hei fehlt es an Badehemden^ Mänteln und Xrocken- 
tüchemgaas. 

Wie ich Kote gebt die Badedirektion mit 4m 
Vothaben um , einem so wesentlichen Mangel durch 
ein neues geräumiges Gebäude abzuhelfen.*)' 

Die Dauer der Curseit ist gemelniglieh xon 4 
Wochen, hängt aber von den Umständen ab« so gut 
wie in jedem andern Bade. 

♦ » * • 

4 4 

9) Ludlow über die Mineralquelle /ron 

Sonali, in Ostind^en»^ . 

» 

8<;flia1i liegt S5 engl. Meilen Toa OelM^ md i5 vea Gaorw 
goan ) 6et1ieh von den Hügeln Mewat and «tnteV Ihnen. Die nie* 
leriscbe Gegend i»t hoch und trocken, der Eodeo leicht; die 
neiiteni tienlicb breiten Hügel enthalten Saoditein» Eisen » eine 
ürt Otlnrerde md bin wiader GliMtr«* 0ie pnelle aeS> 
Meigl ia aioem' in den Fetfeo gegrabenen Bfunnen , der ecfboe 
•eit Jahrhunderten bestellen soll; das Ganze ist mit einer Kuppel 
überbauet, und mit Zimmero umgeben. A«btsebo 'Stunden den 
Tag fttt^Tf' **i>d in daauHiao vee Mahaanedaaani nnd Hindoi 
gebadet > frlbrnnd die baidaii untertUiB KiaMii dar letKietan aieh 
zu gleichem Zwecke an den» schmntzigea Wasaer eines beson» 
deren Bcbaltnissea geou||en miissen. Pas Waaser vrirkt stark 
auf den Harn und gaas ▼oradgliebar gegen HaiPtlcrankbailan« M$ 
achaini reieli an eeyo an KoUeniSore, hingegen arm an Saiten; 
denn um abtnffihren ^ bedarf es des Zusatzes tod Seesalz; 
TransactiODs oftbe Mcdical aod Fb/tical Soeiet/ of Cal* 
Cotta. IH. Calcnua. 1817. 8. 

Aaa dlnaai aalt Abfasanng' -dieicAl'Beril;t(teij''alng<'gangeneil 
• Scbraiben des Dr. d^Espinar geht hervor, dafe aoMii 
auch jrijjlj^^^gjficb^^^ sejr s 



360 Wurzer; . r , /i 

» ' »'S,* " 

Unerwartete Exploftion eiiieit mutfamaala- 
iich Kalium« haltigen Flüssigkeit. • 

/ AWT^^S ^ines Briefes vom. Geb* Hofrath,. 
iütter Wuraer, in Marburg. . 

_m m ■■- ■ . .- - « • ■ # r 

r . «: ' " Hl : • * ' •■ « 

Marburg deo 4. Decbr. 1819. 

Im Xaboratoriam stand hinter., einigen Glasern 
mit Steinöl» *seit längerer Zeit^ eine Bouteille, von 
der die Signatur beim Abstäuben weggekommen war». 
Die Flüssigkeit» welche sie enthielt» ^schien ebenfalls 
Steinöl zu seyn , oder dieses doch zu , enthalten. 
Sie war picht so dunkelbraunschwarz» upd so widrig 
riechend , auch nicht so dickßüssig, wie* das schwärze 
Steinbl. Auch war sie nicht, rothgelb un4 duaiv- 
^üssig» wie das. rpthe Steioöl. JÜoch weiMger hatte 
sie die äivssf^cn li^igenschäften des weissen 'Stbrli^ 
Öles, f In ihrem Ge&chmacke ähnelte sie dem 
. rotheft Steiaöl noch am meisten v indem sio' wi- 
derlich * scharf * bvenslfeh ' 'schmeckte. Ehe Sie Bou-* 1 
teiile bewegt wurde, war diese Flüssigkeit — so 
vibl mir erinnerlich ist * — gewissermafsen in % Schich« 

gfetheilt, wovon *dte obere klar und h'raunroth 

. - » . .... 

war, die untere hingegen heller und et^as schleimig 

aussah. ' Beim Schütteln aber verschwanden diesa 

. Schichten ganz und gar. Ich beschlofs, dieselbe vorr 

erst über Wasser zu rectiüciren. . Während hiezu die 

Annrtt^« ,fi«?jacht ^\jrdeo ,.,adiftti;?t^ , Jdi.:Stwiis von 

diesem -Oele (ckder Oelge^enge) in din" sehr weifses 

Glas, welches eben ausgespült "Worden und daher 

■ 
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noch war» lind* bemarkte, ^^f^ an eln^^lnen 

Steilen kleine Bläschen erschienen , ^to. haI4 ver- 
schwatideD. Bei dein in die Höheateigen dei* Blas- 
eben hieng detttelban Etwas von ' eltter gxlitlAielieb 
Masse an, 4ind die Bläschen stieüsen, beim Zerplatzen 
auf der Obexfiächfe, einen «cbwachen weUf-^ulicheii 
Dampf ans; zugleich erböbte sic)i die Temperatar der 
Flüssigkeit. Nur zwei meiner Zuhörer, die sich zia- 
gleich mit prattischea Arbeiten b^8chäftig€|it»* waren 
glü,cidieher 'Weiset zugegen; hMb vörtreffliche junge 
Männer von ausgezeiohneteo Kenntnissen und mustex" 
bafter ^Solidität: im Betraigen. . Indem ich von diesen 
grauen in die Höhe steigenden Körperchen Etwas im 
Munde prüfte« nahm ich einen ganz auffallenden alr 
kaiischen Geschmack wahr; ich ' eirsnchte einmi dersel- 
ben (Hm. Saltzmann aus Witzenhausön) das 
Glas zu halten, um mit ejpigen reag^renden Papieren» > ' 
die auf dem Tische , an deip wjr standen» lagen » die 
bekannten Prüfungen anzustellen, als, zu einer nnd 
derselben Zeit» der andre (Ur. Müller ans. 
Tschop au in Sachsen) die ganze Quantität dei 
Geis (violleicht jiUnzen^, meinem Auftrage gemäls, 
oiit der. nöthigen^ Menge Wasser in ^ine .Retorte, gar 
gössen hatte, um dieses Oel darüber -^vl rectiSc9(^en. 

Ehe ich aber noch die Papiere iu der Hand hatte, 
entstand in der Ketorte eine solche Explosion» dals 
die letzte unt^f/'fiin^m l^ahrhaft furchtbaren Riialle 
In zahllose kleine Stückchen zersprang, den Hrn. 
Stttd. Müller, an den H^den und dem Gesichte 
ao värfetztev da& ich im ersten Aogenbliok» daa 
S c hr e ckli c hs t e , hinsichtlich der Atigeii , zu be* 
fürchten . Ursai^e hatte. Dank sey es^ der Vorsicht: 
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'Iceino 1»len>eoden Folgen* ifmd für diesen wackem 
jungen Mann zurückgeblieben! 

Die Heftigkeit der Explosion W3ur so bedeutend, 
fdafs ich im Augenblicke, wo sie Statt fand, etwa 
4 Schritte von der H^torte und mit dem Rücken 
gegen dieselbe gekehrt, öinMi solchen Lnftstols er- 
liielt, dab ich fast attS 'tndner Stelle gerückt imrdo, 
trnd im nSdisteii (doch jetiseits der Lahn liegen- 
den) Hause, der Bewohner ein Zusammenstürzen 
einzelner Theile desselben im oberen Stocke wahrge- 
nommen zu haben wähnte. Etwa 6 — 8 Glas- 
stückchen , von vielleicht a Linien Durchmesser, fan- 
den sich Xheils auf meinen Schultern , Theils in den, 
Haaren; — Offenbat war Mer Kalium im Spiele^ 
^er vielmehr das Wirkend«! Y fall ei cht ist 
Einmal (oder einige INlale), als ich Kalium be- 
reitet hatte (was wenige Monate vorher zweimal in 
ziemlich grofser I^fleqgo geschehen war} das Steinöl, 
unter welchem jenes aufgefangen wurde» in diese 
Flasche geschüttet Worden, mid KaHttm — wenn 
auch nur in sehr getinger lAenge — darin geblieben t 
t)aa Wasser enthaltende Oel, welches früher im weis*' 

«en Glase beobachtet wurde, reagirte stark alka- 
lisch, und gab mit Weinsteinsäure, eine verhältnifs- 
m'afbig starke Quantität regenerirten Weinsteins. 

lieber die Seibstoottzimdung das Weiik- 

Heransgeber. 

Die S. 85 des I.B. meines Handb. der Meteorologie, erwSbn- 
ten PbäootDcne der SelbttentsÜDdung dei Weinather*, 
die aaoh durch Dingl«ir't Beeb. (Tronns^derf Joiu;e» 
IX. S. so8) bMtBtigt w«rd«B, tebeineB danrnbaa: dafi et bei 
diesen und ahnlichen Flüssigkeiten (muthmaarslieh aeeh bei tro|tfhu 
Hydrocarbon'^ nur grofser fixirtpr VerflSchnng und mof^Ttjcr 
BrbiUung bedarf, um dergleichen brennbare Gemische zur Seibst- 
cAUundung (nSmIich : Entflammung) zu briogeo ; bcsittt Tietlleiclu 
«uicr der Leser Ibalicbe Wabrnebo^oogeD bipsiohtlieh öliger 
iCblenrerbindungen? ^' • Kästner» 
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lieber Brandfett; 



Dr. Christian Wullaer; Fabrikant chemi- 
' sedier Friparate xu Dunwald bei Mülheim 
an! Rheiii. 



Brandfett nenne Ich eine eigenthümlidhe , in 

ftehien physischen und chemischen Yerhalten dem ge« 

wehnliehita Rih&fett sohir älmlicWStibstaHc » die ich 

'fti meiner Fabrick (im August iSaB) bei Bereitung 

• • • ' 

der rohen Holxsäure kennen lernte. 

Bevör idi di« Eigenschaftön beschreibe , die ich 
im Drange der Geschäfte nur oberildchlich an die- 
'ser Substanx Gelegenheit hatte wahrzunehmen» will 
Idh eine Besehreibmig det Apparats geben, dön ich 
in" Anwendung g;ebracht, um die aus der Zerstörung 
d^s Holzes ' im yerschlossenen Käuitae sich' bildenden 
Gase möglidist 'itt condensiren/ — ' Zur Verkohlung 
des Holzes findet bei mir der gewöhnliche &anzösi- 
fdie Ofen Anwendung, wo eiii mit dem ndthigeli 
Holz geladener Gylinder mittelst ^nes Krahns in den 
Ofen gelassen , nach beendigter Operation ein anderer 
ta demselben Zweck paxat stehender Gylinder hinein- 
gehoben wird 11. k w. — (Siehe das Xahoiatoriiun» 

neuntes Heft Tafel XXX Y.)- ' 

. Die Oefihnng an dem Cylitider cur Auslstmiig 
ider Gase geht bei mir durch eto Verbindungsrohr 
von j Zoll Durchmesser »in ein weites Hohr von 
1 3 Zoll Durchmesser und aSFuls Lange, welches in 
«inen Iffifalbdb&lter liegt, das ttnmtttenMnr nAt elnete 
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Bach In Verbindong itebft, so» Mb das Wasser des 

Bachy das circa a^i uTü davon eine iarbmühle treibt, 
das Rohr beständig kalt erhält» indem der ganze Bach 
dwrck' .den Kühlffehplter ftiersfm mufs,' ICediwIi 
wird alle Holzsäure und der grölste Theil des bronz- 
liehen Oels condeii$ir|t ex^ten* Da ich indels >e- 
merkte» daCs noch immer neben den pennanenten Gasen 
andere Gase sich mit verflüchtigten , die condensirbar 
ware>i » .sb^ bra^cb^e iph, mit diesem Kühlefgar^f noch 
zwei Fässer, jedes von sehn Obm 'Innhalt in Yerbin* 
düng, von denen das,eine mit einer zu verschlieisenden 
OeEnung versehen er^f^hiei^, d^ Be^bAohtung^n dap^ 
iMcht anftttstellen waren. Schon ia dem . eisten Fa&e 
bildete sich keine Holzsäure mehr, und in dem zwei- 
%en Fasse,- in . welchem tich aui^. noch , brentUchas 
.Oel bildete, fand »ich am andern Morgen, nachdem 
das darin beEodlicheQel ganz erkalte^ .w^;r. ^i^e Substanz, 
,d|e vollkommen wie ; ein f'ett oder. talg, aussah« ^ 
^h^tte $ich an den Wänden des Gefäfses in- einer star- 
ten Kruste angesetzt . und bildete auf dem im Fa(s 
sich befindendem brep^^ichem Oel .me Decke , ahn* 
^lich, als wenn Hammelfett auf dem Wasser erstarrt, 
^ YoD.diase^ e^&tßrrt^a lYlass^ li^Is, ich fni^ eine 
. Portion ins Laboratorium bringe^ , und iSiuxch vorläii- 
pge XJntersuchung fand ich; dafs bia von koncentrir* 
^er,.£9sigsäure {licht im mindesten angegiriSen wird» 
während diese 'das brenzlicha •Oel auflöst. . Diasea 
^Verhalten gab mir ein Mittel an die Hand bolchos 
lur sich rein von breqzUchem Oele nach fo|gen46iA 
Verfahren damsteilen: 

• Das auf obige Art erhaltene mit brenzlichem 

Oele verunreinigte Brandfett wir4 mit awei Xheileip 
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köncentiirter Essigsäure voll i,o45^g^gew. bti einet 
Wärme 4l6 äen Schmelzpunkt ^rbfdfolfts"'^!^ 
Steigt, behatidelt "Nachdem das Gianze erkalteft '^ist; . \ 
liat sich^ das Brandfett Auf'ider 0)i«rfläche ka^^^inete 

festen Fettbbden gesammelt tind die mit brenklieheni 
Oele Verunreinigte Essigsäure kann rein davon abgc-^ 
IdMen* werden/ l>i€iirell/e Opeiatiött^ Mß 

faar Mal mit derselben Menge koncentrirter Essig-^ 
saure wiederholt» bis sie fast nicht im mindesten 
inehif geiftrbt ; waW zule%zi destllUrtbifi^«i>^ 

ser so oft bei derselben Wärme behandelt', Biis das 
Lakmaspapier n|.cht mehr geröthet witdl Das' abga- . 
trocknete Bniiidfetr -mrä nun * in' . einei^ PofxeUteitfluhle . 

einige Zeit in (schmelzendem) Flufs erhalten, um alle 
wäfsrigen Theile davon za entfernen; was daran za 
erjkehnen ist; 'dafs das kröl^chMide G'etdse» li^ltti*^ 
beiäti Schmelzen jedes wasserhaltigen Fetts entsteht^ 
nachläfst und da(s das t*ett ruhig fiieist,' ^ *^ ' 

Das aiiiF Stiege Weise gereinigte Birandfett Vathet ^ 
weder Lakmus- noch bräunt es das Curcurhapapicr, 
imd hat einen milden etwas brenzlichen Geschmack 
nüi Geruch. iSeii^ Eigengewicht i9t ±s 0,97t) "tlü^ • 
es schmilzt bei 44 bis 45°H.; d. h. bei 45 Grad wird 
es noch im Flufs tohalten. Wird 'm' bis tu iener Tem-^ 
peratur «rhitzt^bei welcher es ÜedÄ, so Wird es rnitei^Zle^x^ 
Setzung durch fortgesetztes Sieden alhiiählig in eiii ^ . 

ichwarze^ Pech Verwandelt,^' dessen ^Eigengewicht non i 
dem^ de^tUrtem Wasseif fast ^IdilcHkomttnt und das jetzt 
iiicht mehr mit den Aetzalkalien jene Seifenbildung 
eingeht woyön weitet unten die Eed($ seyn wird. -^ 
Das'Btättdfett '^reitin^ liiit einer 'stark lenehtendän 'und 
xufsenden Flammet Auf Pä]^ier macht es Ff ttüecken«; 

s 

\ ■ - , , - 

* *■ 
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^li4:F}id(flpapier gostrichcn gibt es an dasselbe ^ia 
dümßi^jfes Oßl Akt |UQd wird dadarc^ k^ipsictemeiv 
If^ ^randf(^tt hat eipe bxauna aa den Kantfin dunrh» 
^icb^U^epde Farbe , 4ie ^och durch Chlor -Fiüfisigkeil 
WCh^ilfißfrWcht ipfifdf^, ,f8.,wurd |Adoc)i' xu^ langem 
Stehen, ^nter Wasser an einem lichtrelclien Orte auf 
^fur ^Mss^rsten OberSä^Jxie etwas gebleicht , ertheilt 
dM|tti»ch^ dem WaMer.. einen brensiichen Gesc^aad^ 
I^d4 Geruch» und die Eigenscliaft das Lalcmuspapier 
a^/^^|i^_ und . -^in^r jkalten sdviy^^eisaurqii 
l^e^ppyd^r I<*^i»g ffdbwaab^ttn %|^ei^ 

Von rkoscex^trirt er Schwefelsäure wird das Brand* 
|et|;J)§j[ derTemperat|jir, bj^i der es schmilzt, mit dunkel- 
Farbe > au%^li^ Diesq Yerbipd^ng wir4 
^ur^Ji siedendes Wasser zersetzt. Das aufgelöste Brand- 
t^te ' daraus in verändertem , mehr od^r weniger 
^|^}4^eiii Zustande m^derg^cbl^i^. und hat nuii 
eine klebrige Beschaffenheit angenommen. — Kon- 
|^^;»^^t«^Salpetorsäur^;l9St das Brandfett fn.der Hitze - 
linte^, Entwicklung v9n Stickstoffoxydgaf, jmt braun? 
gelber Farbe auf. Auch diese Yerbindung mit sie- 
^f^defo. Wafiser ^gefäUt^ hat eine dexa Pejeh äh^üpho 
sähe klebrige VeschaQFen^it. ~ 'V^eifig^ist daf 
Bran^fett schwierig, dagegen wird es von abso- 
lutAm Alkohol i^cht- »i einer braunen Flüsdfkeit 
gelö«t^- £a achlägt dcli. daraus durcl^ Waf^^T wieder 

nieder und beim Erwärmen über 45** sammelt sich 
das firandfett mit seinen vorigen £^^n$chaften auf 
der Flüssigkeit schwimmend, £e von den &bendei| 
Xheilen nichti» zurückgehalten hat. ' Ebenso ist es in 
A^U^er löslich und bleibt^ wenn der 4|eti^er .;^^d^sti)|T 
9(1 lyird, das Brandfetit »irikk« Q|o iridl« plko« 
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holischen mid äthenschen X^osungen röthen 4as Lak-, 
' muspapier nicht; auch fconnte beim ruhigen Absetzen^ 

mBrand des £r]«alten8« iteine |;eregelte Krystallisation 
, des Brandfetts wahrgenonunen werden« 

' WeoB »n^» ßsi$ Brandfieft nüt' «ineff * Aeicnatron* 

Lauge im Ueb^i^I^uIs» die 16 Grade am Baume^chen 
Aräometer hält» . .«lyter. Umrubven Mut^e Z§U JjtQchl« 
bis das^ Canze noch zweidrittbeil. aasmacht , so erhält 
man eine Seife^ die sich mit Leichtigkeit aus der 
Mutterlauge, scheidet« obenauf schwimmt und beip^ 
£rkalten zu einer konkreten Mass^ erstarrt. Die 
Mutterlauge hat einen groDsen. Tneil der braunen 
Färbung zur^gQhalten» wogegen die Seile mehr 
' schmutzig -br^un au^aejht. , , 

< , ' Dieee Bviiniaseifei ist In i^%af«nefi> Wasser abfiSt« 

lieh und Mdet* deipit geseklagea^ ein«n Seifenschauoi» 
Bringt man diese Auflösung auf ein Filtromv" 'so 
scheidet sich heim Erkalten eine- gf4^nUch - weifse Sub- 
stanz aus, die sich schiammai^tig niederschlägt- 
dui^chgelaufeiie. . hsamigefar^e Flüssigkeit wifd jl^fM^ 
ChlorwasserstoHiBlure zersetzt und scheidet ein georoor 
nenes bräunliches Fett ab» w^s^ auf der F^u^^kei|^ 
acbwimmt» während diese nichts, von; der braiim^f 
Färbung zurückbehält. Sammelt man das geronnene 
Fett auf eine^i Filtrum, und i>pult es mit Wass&f 
jth« ^ löst es sich in siedenden^ A^tohol auf. > JM*^ 
Erkalten krystallisirt aus diesem alkoholischen Lösimg 
^ Fett in feinen Blättchen. . • » 

Wird der ans der SeifiBkOauge auf dem Bltm» 

sich gebildete Schlamm gesammelt , in siedendem Air 
iu^hcl gelöit and ruhig xm» £rl«lteo hIpgffMim 
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80 kfystdüaren da(X»ttS wenig ge^lrte« feine spielkig^ 

Wird die firands^fi^ mit Alkohol ^kalt behan- 
delt und der filtrine Rückstand in dedendem Alkoliol 
gelöst und zian 'Erkalten hingestellt , so krystallisiren 
dara«i <%)uiliche fipiefnge'KtystaUe^- «"die Jedoch ^mehr 
gefärbt -^ind wie die vorhergehenden« «^'; '- 

'i/Vird'' obige Sibifenmutterkuge -rooglichs^ 
mit verdünnter SchwcreLaurc gesättigt, ein allen- - 
ialsiger Ueberschtils von Schwefelsäure durch Kreide 
abgestampft, die Lauge durch Eindampfen etwas kon- 
centrirt und dann mit Alkühol vermiöcht, so bchiagt 
dieser schwefelsaures Natron nieder^ Nach dem Fil- 
triren und Abdampfen hintjartefsC^'^diese -alkeholischd 
Flüssigkeit jenen ^uf^en Syrup, welcher unter dem 
, limcto-Glyce Kio^ >SAffA^,» Pdncifiijiin dolce oleosum» 
bekannt' Ist^ 

Da es nun dusch Udtersuchongan^ vott tShe*. 
yVeul dargethan ist: dafs-^eder der Seifenbildung 

fähige fette Körper in die drei fetten Säuren und 
Glycerin ' umgewandelt wird , und jene Verschieden* 
fieit;' welche hinsichtlldh ihrer Zu^mmensetzung statt 

Bndet, hiebei keine andere Verschiedenheit in dem 

Kesiiltat der Einwirkung des Alkali auf das Oel erzeugt» als 
* • < ■ • 

flafs'dlis Yerhältnifs, sowohl zwischen «diesen drei fetten 

Säuren unter sich, als zwischen ihnen und dem Gly-* 

^erih; verändert wird : da femer diese Sfturen und diese« 

Glycerin dabei vollkommen von gteioher Natur zu 

^eyn scheinen» aus welchem fetten Körper sie auch 

meugt werden m^gen; *^ so finde Uh für übex^ 

Aussig (weil es meine Zeit ohnedem nicht ge- 

atattet 
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4m' ' 

«Cattet — • genauere und langwierige quantitativ -ana^ 
lytische Untersuchungen vorzunehmen» 

-Nacli obiger Erfahriuis bietet pm unm. Brandl 
fett, wie wir weiter oben gesehen haben, ähn- 
liche Erscheinungen diur» und ist ans dieser Analoge 
Ca schlie&en: da& es, gleich anderem festen Fett su- 
sammengesetzt ist : ausStearin Margarin - undOelsäure^ 
oder^ wenn nian*^«ie mit dem Charakter jener braii^ 
^en Substanx beaeichnen will: Brai«! « Stearinslur«^ 
Bxandcpargarinsäure » ^randolsaure und Olycerio» 

Ich glaube auf eine Substanz aüfmerksam ge« 
macht zu haben, die der Beachtuiig werth ist; Schon 
im September iSft8 sandte ich ein Tbjifchen von die« 
sem Erandfett durch Herrn Prof, G. Bischof in 
Bonn an Herrn Prof. Berzeliua^ der damala in 
Berlin frar. Ob dieses Töpfehen gehörigen Orts an» 
gekompen .ist, weüGs ich nicht; ich habe aber noch 
.nichts weitet davon gehört, noch etwas darüber ge* 
lesen ; wahrscheinlich ist es also verloren gegange». 

Dieses Brandfett wurde, später in siemlicher 
Quantität gewonnen. Ich versuchte es technisch in 
Anwendung zu bringen, was mir auch gelang, indem 
es als Maschinenschmier gute Dienste leistete^ was 
* durch mehrere Mechaniker und namentlich durch den 
sehr geschii^ten Feuerspritzenmacher Herrn S c he r f zu 
Mülheim am Rhein erprobt ward; auch wurde es eine 
Zeit hj^ in meiner Fabrik als Leuchtmaterial benuUtf 
kam aber wegen seiner stazk rufsenden Flamme wie* 
der ausser Anwendung, obgleich es sehr stark leuch- 
tete. Es scheint hieraus hervorzugehen, daüi es vie« 
len Kohleottoff zum Bestandtheil hat, woher es auch 

Archiv f. il. gt». Naturl. B. 1 ö* H. 3* 24 



^70 Bauernfeind über Talg - Leuchten. 

die braune Färbung haben mag» die es in allen \ er- 
lialtnissan beibehält. — 

leli bemerke acMiefiilich , dais das Brandfett nur 
unter günstigen Umständen» bei Bereitung der Holst- 
aäure im Grofsen gewonnen werden kann. Ausser 
der oben beschriebenen Yorrichtung ist es ndthig 
Holz anzuwenden, das nicht zu alt, höchstens zwan- 
ilgjährige Stämme der Hainbuehe (CarpinnH fietalus)» 
welche 6 bb 8 Zoll im Durchmesser haben , und we- 
nigstens 9 Monathe lang gefällt und an luftigem Orte 
aufbewahrt waren. — Den Namen »,Brandfetf* gab 
ich dieser Substanz , um sie an die damit gleichzeitig 
vorkommenden beiden » von Berzelius entdeckten 

* 

Snbstancen i,Brandhan^ und MBrandöl<* anzureihen. 
Der Name ,J^olzfett<' würde dasselbe bedeuten. — 

Lebhaftes Reibungs - Leuchten des 
Talg's; beobachtet ^ 



Bauernfeind zu Bamberg. 

Als^Hr. 6., Innhaber der Badeanstalt za Bamberg und Besitzer 
iiaer KcnMilfabrik» aitia verehrter Frcand and ehcnnaliflr Za* 
hörcr» mich jungit besaeliti^ tbeille er lür mandlieh nacbttebende 
Beobachtung mit: Einige grohe Scbopten- und Rind-i-Talg- 
naifien wurden, um zerlassen zu werden ^ in tiefer Abenddam» 
nening ans ihren HokbebSItem hefiiitgebreehett and mrschla- 
j^n; aie leuebteteii dabei wemgtleiie ee etark-, wenn nichc 
lebhafter, als ob es fetter Hnthzacker gewesen wire^ den man 
aencbligei ver^L m. Kxperimentalphys. U. 401. 

■ . Kaste er. 
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Ueber die neuerenUntersuchungen, 

die Einwirkung Aer Schwefel- 

» 

säure auf den Alkohol betreffend, 
nebst Prüfung der aus deren Re- 
sultaten gezogenenFolgerungeu} 

* ' . 

A. Duflo s. * * 

Es haben sich In letzterer ^^eit.mehrard Cheioi* 
leer mit der £rfox8cliiuig derjenigen Vorgänge» welche 

die Einwirkung der Schwefelsäure auf den Alkohol 
begleiten, «o^ wie auch mit der Untersuchung der 
hieraus resultirendei^ neuen Yerbindungen beschäftigt; 

. die hierüber bekannt gemachten Arbeiten haben in der 
Xhat groi«e Aufklärung über, diesen Gegenstand ver« 

- breitet. Man ist aber demohngeachtet noch an keineni 
bestimmten Endresultate gekommen, indem die Ergeb- 
nisse dieser verschiedenen Untersuchungen, auch bei , 
anseheinender Uebereinstinimang doch sehr abwichen- 
4e Auslegungen zulas&en. Im Nachfolgenden werda 
ich eine kurze Uebersicht dieser Arbeite;», so wie der 
daraflfs gezogenen Folgerungen geben,, und sogleitH 
zeigen wie wenig fest begründet, das Endresultat sey, 
welches Serullas aus seinen über diesen Gegenstand 
kürzlich bekannt gemachten YeiiUG}ien folgern stt 
müssen geglaubt hat. 

Bereits 1796 hatte D4bit^*j^die Booba^lift^ng 

•} Aaiii de ChuB* XLIL lOs* Trommtd. Joora^ ^ ^^7« 

* ■ 
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fonaclit, .dei.Alkoliol beim Vermischen mit 

Schwefelsäure eine th^weise Deso^idaUoii der letztem 
herbeiführe, indem i.ich eine Substanx bilde, welche 
»wischen der Schwefelsäure und schwefeligen Säure, 
mitten inne stehe!' D ab it's Versuche bUeben gegen 
i^o Jahre lang unbeachtet, bis Sertürner*) durch 
eine Reihe neuer Versuche nicht allein die Richtig- 
keit derselben bestätigte, indem pt die BÜdiing einer 
eigenthümlichen Säure ganz ausser Zweifel setzte, son- 
4pm auch behaujaete, je nach der durch längere oder 
l^ürzere Zeit fortgesetzte Erhitzung der Aethermischung 
die Bildung von dtei verschiedenen Säuren beobachtet 

Btt haben» . V. 

Sertürner'nannte'die «eue/Sätire Schwefelwein* 

säure (acidum oenothionicum) und betrachtete ^ie als aus 

tini^etä«aerter Schwefelsäfurö und Alkohol minus einer 

gewissen Quantität* N/irärme und Wasser Wsammerigö- 

setzt. A. Vogel**) in M ü n c h e n wiederholte und 

ifestätigte bald darauf S er türners Versuche mit der 

Einschränkung ^aftf er "zwischen Sertürners erster. 

Zweiter und dritter Schwefelweinsäure l<einen speci» 

fisbhen Üntersehied entdecken konnte. Ausserdem war' 

•V^ögel noch der'Meinhhg, dafs die lieue Säure als* 

eine Verbindung der kurz zuvor von Welt er und" 

' Oay*Ltt8sac entdeckten Unterschwefelsäure mit eioem' 

Oele zu betracHteh sey. Gay •Xus^ac***) und 

•V Gilberts Ämu LTL 53 n.*LXIV. Kastasi's Arcbir 

VII. 456. ' • - ■ ' ^ ' 

Öilbir^i Aiiiii IIXÜL 8i* 

Ado. de' Chim; et Pbyi» XHl 76.*^ 'Gilberts Aam. 

- LXXUi 4iOi • . ' 
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Heeren^)« welche sich späterhin tnit derselben 
Untersnchiuig 'bescbältigten, pflichteten dieser AnsicKtt 
bei , und letzterer suchte auch durch die AUhlyM 
einiger schwefelweinsauren Salze die Zusammen- 
ttetxung derSchwefelweinsäure zu bestimineta. So 
Yf^it war man in iSer Kenntnifs dieses Gegenstandae 
vorgeschiitten als HenneU**) seine Arbeit über die 
Wirkung der Schwefslsäui^ auf Alkohol, und die Zusam» " 
tnensetzung und Eigenschaften def dadurch entstandenen 
Produkte bel^nnt machte. Die Resultate welche Hen- - 
nell erhielt waren äusserst auffallend und merkwürdi|^ 
er zog aus denselben den Schlufs, daJts.. die Schwetal« 
•weinsapra als eine Verbindung von unveränderter 
Schwefelsaur'e 'ttiit den Bestandtheilen des Oelbildenden 
Gases betrachtet werden müsse, welche gegen die sal»- 

'föhigen Basen nur halb so viel Sättigungs - Capacität 
zeige ala die reine Schwefelsäure, indeni der darin 
enthaltene Kohleni^toff und Wasserstoff mit in dli Sals* 
Verbindung eingehen und der Quantität aufgenom- 

^mtoen Basis an Sättigungskraft gleich wirken.« Hob* 

'tl'ell gründete diese Folgerungen auf die Analyse des 
ächwefelweinsauren Kalis, welches er aus; - 

Kali ' . • • ; ,48,84 
' Schwefelsäure . . 48,84 

' - Kohlenstoff . T . i5*9B 



t' 



Wasserstoff • « ft,S4 
Wasser .... 7,00 



100,00 



*) Poggend. Aan. VII. 193. 

Ar a. O« Tl. jiOb K^ttnai's Areh. VIH. 189« 
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\ 

xusauHnengeMtil fand» weiche ZaU«ii- AnnSherung»- 
weise repräsentiren i M. AntheU lUli , a M. A. . 
S€hwefoMtur0 4M' A. Kohlenstoff und 4M. A. Wai- , 
•eistolL 

.Jedoch die geringe Genauigkeit mit welcher 
Henne 11 diete. Venuche ausfilhrte, war nicht 
eignet 'denselben grofiie Glaubwürdigk^t su erwer- 
ben » daher auch Dumas und Boullay *) , weiche 
leime Zeit darauf die Untersuchung diesies Gegenitaik- 
des wieder aufnahmen , die mutige Frage , ob Schwe- 
felsaure oder UnterschwefeUävre zu rechnen sej^ 
unentschieden lie&en. Auf Serullas Arbeit» worin 
sich dieser Chemiker mit einigen Modificationen für 
die Heun^Hsche Ansicht erklärt werde ich weiter 
pnten surückkonunen. — 

Ein . «weites Produkt der ISnwirkung der Schwe* 
fels'äure auf den Alkohol» ist das Weinol» welches 
gewöhnlich bei der Aeth^bereitnng gegen das £nde 
der Destillation erhalten wird. Hennell**) war^ 
der erste welcher es einer unmittelbaren quantita* 
tiven Untersuchung unterwarf, und dabei su 4^m 
«uffallenden Resultate gelangte: dafs sich • dasselbe 
als eine neutrale Verbindung vom KoWenwassersto£E 
(C. H.) mit Schwefelsäure characterisirei welche durch 
Behandlung mit Kalilauge in Schwefelweinsäure and 
ein säurefreies Oel zerfalle^ dessen Bestandtheile so* 
wohl in qualitativer als auch in quantitativer Be 
«ehung mit jenea- des Oelgases übereinsthnmeo« daa 



«) Anni. de Ghisi. «I Phjrs. JUCXYI. • Sebireigf . Jeemal 

XXII. 90. 

A. «. O. 
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.)i«i(ff» lüsh «Is oino^tVerl^vidang. von gleichoii J\li- 
scliong^antheUdn Kohlenstoff und Wasserstoff verhalten« 

Henneirs Versuchö wurden bald darauf von 
Damaa und B oullay *j und von mir gleich- 
zeitig wiederholt, tmd wir fanden nicht allein keine 
jSfihiiif^}$äure im Weinöl, sondern auch die Verhält* 

■ 

.nisse seinoy; Kohlenstoß.- und WassecstofF- Besund*' 

theile a)>weichend von denjenigen, worin sich diese 
.$toSei j^. Qelga^e^ he^pden. Wir {anden nämlich 
4ai9elbfar .^In den Verhältnissen \<m 4M. Anth. Koh- 

lenstüH auf 3 M. Anth, Wasscr^toFf zusammeniiesetzt, 
Dumas, ttnd Boullay ,uptexw^r|en auch mehrere 
schwefelveiasaure.&dxe ein^r wiederholten genauen 

Untersuchung , welche ebenfalls keine Bebtätigung 
der ,H e n n e 1 1 ' sehen Versuche lieferte^ » sie Uelsen 
«war» wie ich hereits erwähn^ hahe, die Fi^ge wegen 
der Zasammensetiung dor Schwefelweinsäure uncut- 

.schieden» .Mauden aj»er der^ oxganisc^iie Grundlage im. 

.Widersprud) mit Heeren, in denselben Verhall« 
nisüen wie das Weinöl zusamn^engoßetzt. Anlangend 
die £rmäi^uQg der Ae|;herbil4ung, so ist diejenige 
Stelle i^ Dumas und BauUays- Abhandlung, wo 

* diese Che^iii-'.er ihre IVJeinung darüber aussprechen, 
•bastreitig -der unMCrie4ig(3iid«t(e 1'he\l diesei^, Arbeit; 
V «a lehebHi aber wenig^epp bfifsjttmn\t daraus hervorzi^« 
gehen, ddli» bie die Bildung des Aqthei^s aU unab- 

•hiüglgoif 0€ .4er BiJd^ng^IÖ^^r^. §chwefelweii^ä*ire 
trachlen« Gegen dieae ' letotore Meinung hat ii<;l| 



'♦♦^ Dieses Archiv XU. laß. XIV. »^6. 





i. 




.0 .« A i'r* 



Digitized by Google 



376 Dirfloa ' ^ 

Hann eil*) in einer spätem Abhandlung förnlicli 

erklärt und sich bemüht zu zeigen ,^ dafs der Aether 
als -ein aus der Zersetzdng der Schwefelweinsäure 
hervorgehendes Produkt zu betrachten sey. ' E^^ Yer- 
sachd worauf Hennell diese Ansicht gründet, sind 
Ton Serullas weiter ausg6f&hrt und venrelkit&ndlgt 
worden; ich werde dariauf «urückkoimrien. " 

, Zuvor erlaube ich mir noch Folgendes aus me^ 
sjen eignen Arbeiten üher dieran ©egenstand er- 
wähnen. Als ich die Untersuchung Henn-e Uli* Über 
die Zusammensetzung des Weinöls wiederholte^ stellte 
Ich auch mehrere Ytesudhe Sm, in der AbMdit» die 
noch nicht hinlänglich erforschten Umstände kennen ' 
SU lernen welche bei der. Einwirkung der Schwefel- 
säure auf den Alkohol» die Bildubg der Schwe^wein- 
säure bedingen, indem ich die Ucbcrzeugung hatte, 
dais man nur in Folge der genauen Erforschung die- 
ser Uinstlinäe zu einer richtigen Ansicht' von den, 
chemischen Verhältnissen dieser Satire gelangen könne. 
.Zuerst suchte ich die absolute Menge Schwefelwein- 
säure zu bestimmen , wierlch« beim Vermischen von 
koncentrirter Schwefelsäure mit wasserfreiem Alkohol 
sich bildet, gleichwie die. absolute Menge Schwefel- 
s^üro welche unzersetzt-Heibt. Dergleichen Versselie 
waren zwar schon von Witting und Hcn-' 
nell ***) angestellt worden , allein, da diese Cheml-' 
ker ^di* dabei keines aUftblulen Aikohob bedientn^lMt* 



' *) Sehweigger Joani. XXT, u$, 

Beiträge zur pbarnu und analjt. Chemie rf.tL^ * ^* 
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ten, so konnten auch ihro Versuche keine bestimm- 

... . . ' 

ten Resaltate geben. . *" . _ 

Ich fand i)daf8 in «Iner Mischnng aus gleichen 
Thailen l oncentjcirter Schwefelsäure von 1,840 Eigen* • 
gew. und völlig wasserfreiem Alkoho^^ stiEtts li/ieselbe 
Menge Stnwefelweinsäure , entsprechend ^ der ange- 
wandten Schwefelsäure, eiithalten sind; 2) dafs die 
Menge der gebildeten 'Si^hwefelweinsänre'' dieMbe 
bleibt, wenn auch das Quantum des angewendeten^ ' 
Alkohol bis auf j von ^er angewandten Säuremenge, ' ' j 
verringert wird, in welchem t'alle fedocli die ^schiin^ 
mit mögl chster Vermeidung aller Erhitzung vorge- 
nommen werden muÜs; 5) dafs die Bildung dei^ 
Schwefelweinsäure ' nur * iniierhi^b * ^es ' bestimmteia 
Koncentrationsgrades der Schwefelsäure stattfindet^ 
dessei» .geiiiaae Oränse dani| eintritt,. w«i9n^0'i6<lkttre 
mit .sevltfl 1 Wasser verdünnt'' wjird» deCi sie ein Eigen« • 
gewicht i,65o zeigt, in- -welchem Zustande der 
Verdonanng. die Säure upd de^ Wasser, womit, eie ver- 
^ixS^ ist, gleichviel Sauerstoff* enthalte«; . 4) dals 
die M^ge der entstehenden Schwefelweinsaui:e..iia 
genatasrn Verbältnisse mit ider Goncentretion der an- 
gewendeten .Säure steht, d. h. dafs je näher die 
Schwefelsäure, der im Yorhergehendep bemerkten 
, Oränse der yerdünnung steht; nm so weniger Schwe* 
felweinsäure wird gebildet; wenn man während der 
Vermischung der Schwefelsäure mit dem Alkohol alle 
Erhitzung vermeidet» wlSifein^ im Gegenthei^M ^er 
TemjperÄtmr roh + na^' R. keine dergleichen Säure 
entsteht^ 6) dafs beim £rhitzen einer Mischung auA 
gleichviel Schif^efeMc^er iaai J&Ikdhol bis Sieden» 
die' Temperatur nach und nach bis auf steigt» 

* Digitized by Google 
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wobei in Folger d«Y boi idiesör hohen Temperatur ein^ 

. tretenden Zersetzung der Schwefeiweinsäure» ichwef* 
Uge 9Bam' Wein^l. entwickelt werden. 

Aus diesen Resultaten zog ich nun den Schlufs, 
dafs die BUdi^ dej: Schwelelweiosäure haug^ächlich 
^tdb jdie Verwi^ndschefit der Schwef eUäiire «um Was- 
ser bedingt werde, indem bei Einwirkung der Schwe- 
felfiäuxe auf absoluten Alkohol diese Yerwandschaft 
bewirkt» dafs » Mischopgsantheile ersten SqhwoEel- 
iaurc- Hydrats ~ gQ, i M. A. Sauerstoff — 8 an 
1 A. Wassersto£E s i des Alkohols abtreten, da* 
mit i M..A. Wasser sa 9» bilden, wodurch ^ M, A. 
der Säure s= ^4^^ chexxiis.(^ .m^t Wasser gesättigt, 

oder zum dritten 'Schwefelsäure - Hydrat (S H5) nm- 
gewandc^ wird, le^e * & M. A. • Sehwofelsänre. sind 
dturcfti Yetlnit eines M. 'A. SaiievMo(& in 1 Jtf. O. Un- 
terschwefelsaure :3 ^» -J- 18 Wasser verwandelt 
worden,' und verbinden sieh in diesen^ Zustande mit 
dein xerseifetbn Alkohol (C^'H' O^) «s 45 «i der 
sogenannten Schwefelweinsäure. Eine Mischung aus 
gleiohon Oewiohtstheilen oonc. Schwefelsäure .und ab- 
aoluton Alkohol • onthSlt* demnach In den rYexMItnis* 
sen von 100 Xheiien i5«£8 wasserhaltige Schwefel- 

säure, 55,10 Schwefelweinsäure -Hydrat (^S 4- (G* 

H' O^) 4* 2H) und 5i,aft unsenetxten AHcokol. 

-Voa. <Jer Kichti^eit dieser Yerbältnisse habe ich mich 
mehmie^.j^er^gtj indem' ^icb eine dergleich^, 
schung mit Baryt- Auflösung sättigte un^ den e^t; 
standeneA . sphw|df ehia^ron ^ai;y tv sai^n^eli^,, * Ij'iß JVIenge 
deaselbw bet^ iiy^S^-Yeiav^n »u^S; .«^^^O 
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da,85 Procente Ausserdem t^heinea' ^lir noch £ux 
die Eicbtigkeit dimr Ansicht ron der ZusammensetzuDg 
der Schwefielweinsäure die Urnktände von nJcht ge- 
ringem Gewicht zu sayD , daü» die S^^hwefeiweiofiaiuce 
tfleich wie die Un^nchwefelsäare «Jch- mit vielen 
Basen womit die Schwefelsäure nur unlösliche Ver- 
bindungen bildet, zu leicht iöfilichqa ^aken verbindet 

* » ... 

(s. B.,. iaas scKwef^weinsaare Bley, und »Baryt) und 

zweitens dafs sie in ihrem höchst concentrirten Zu- 
Stande beim ^hiuen gleichwie die Unterschwefelsäute 
in. Schwefelsäure und. sdiwefelige Säure zerfallt. Eben 
so steht auch diese präsumirte Zusammensetzung der 
Schwefeiweinsäure . im^i>e8ten Fipkiapg mit .den lie- 
sttltaten welche Heeren Im Yeifolge seiner Analyse 
des schwefelwein&auran Kalks erhielt. ^,eereI;l imäi 
'nämlich dieses Sals^.zi^^ammengpsetzt aus > 

Unterschiwefelsaurem lUOk 0,69,54 ] 
Organischen IMatorien 0«3(;>«66 
und. diese letuere wiederum aus 

Kohlenstoff . . o,i6S54 
Wasserstoff • , . ,0^5o5i ! 
Sauerstoff . . . o,iia55 

; o,3o66o**). 
was genau der Formel Ga-f S'(C^H' O*) entapritfit. 

. " " " > ' 

*) Die ADtteHung dieter Vcmeht «rfordm um ssa«is Bs- 
Salute w erhalten, (toAe Tortiehl» M derVamitslraiig 
d«r 88iire* nit dem AUiohol, und Aevrendoog abioliu rei- 
ner SubsiaQzeo. ' 

üeber die lüeiaa Genrwdoa wslohe icb mir hdwM «- 
laiibt habe a^ a^ a< O. 199, so «Ha wsfse. W dabei f ep- . 

äoaiaMadM DradifaUw B.XVI. aso. -' 

■ » » 
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.Heerdns Axxalysd stimmt allerdings nicltt voll* 
kommen mit devjtoigen voW Oamaa und BouU^y 
überein 9 dieses kann jedoch hier keinen Einwurf ab^ 
g9!ren» indem das von diesen letztem Chemikern un- 
tersuchte Sal£ ift Fdlge der, «ür Aüsörofckniingr' ange- 
wandten hohen Temperatar, bereits eine, theilweis© 
ZetsetsoDg erlitten hatte« - " * 

' Ausser dehjenigen Versndiett" «reiche mich fcft 
obigen Resultaten geführt haben v habe ich noch Be- 
ira& einer geöüfeeiiden ErWariitig de^ bekanntlich 
beim Erhitseh ' ^^ner riiscWn^ 'V6tt Alkohol üiÄ 
Schwefelsäure bis zum Sieden^ erfolgenden Bildung 
Von Aether; -mtehi^ ähdefw^iWg^ Untersuchungen. 
Angestellt, in deren* Verfölge -ich die Uebeweugang 
gewann» dafs die Schwefelweinsäure und der Aeth^r, 
ganz uiaabhäÄljlg' von .einander entstehen. Ich fand 
nämlich durcfi Vielseitig wiederholte Versuche Odaf« 
bei dem gewöhnlichen Darstefiungs - Prccc^se des 
Aethers Äe Bildung des letetern erst bei einer Tem- 
peratur von 95^*100 beginnt, wthrend die Schwe- 
le^weinsäur^ vorzugsweise nur bei niederer Temperatur 
entsteht und b6i^ höherer Tompereifur wieder zersetat 
wird; a) däfe Aether ebenfalls gebildet wird wenn 
ftfde' vorhergehende Entstehung von Schwefelwcinsaure 
Velmeden worden ist, und 3) dals die Aetherbildung 
bei niederer Temperatur auf keinerlei Weise sUtt findet, 
BUtfi' mag ,die Schwefelsäure io »och so grofser Menge 
la dem Alkohol, susetzen. 

Ich glaubte nun sowohl aus-^diesen Resultaten, 
als auch aus der bekannten Zusammensetzung des 
Aethers , tüfeWehtlich der Bfldong des letztem dep 
Schlufe ziehen zu müssen, daib die Entstehung dea 
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Aethets aielit alltin liorch die cbemlM^^ Affinität^ 4e^ 
S&ara "mm Wasser bcidingt virevde» «oi^dern auch darch 

das Yermögen der Säure den Alkohol in einer hohen 
Temperatur, wekhe: seinen Siedpunkt .w«t überst;^g]U' 
sn fixirex^y ^ wedtufeb . die integrirende Verwandsehalt 
zwischen seinen eignen Bestandtheilejn geschwächt und 
dessen Zexfallen in Wasser und Aetber .Jierbe^e£übrt 
ITM^. In d^r Abzieht )6ne Mödifi<aitioneii su erfor- 
schen, welche die Anwesenheit eine« Hyperoxids wäb* 
read des ^AetberbildangsprocessM berroftbringen würden 
hat>a ich noeb einige Yersucbe mit Anwendung von 
Mangan - Hyperoxid und von Chronica ure angestellt^ 
und dabei gefunden» dais' wenn. Alkobol, Schwefel« 
säure und ein Hyperoxid in gegenseitige Berührung ge- 
bracht werden» die Produiite dex Destillation je na^b^ 
den angewandten i^nantitativen Yeshältiiissen dieser 
Substanzen verschieden ausfallen, in jedem lallo aber 
Essigsäure erzeugt wird. Bei Anwendung elaes 
Mischung aus lai^ Thailen konceiitrirter iScfawefel- 
säure, 46Xheilen Alkohol, und i yS Theiien iVIang^a-j 

Hyperoxid, bestand das Produkt . aus reiner £ssigsiare» 
Dieselben Yerbliltnisse Säure und AUoobol mit def 
halben Menge Oxid lieferten schweren K^sig - Aötber 
(Sauerstoff- Aether); laa^Th« Säure, ^.Th.. Alkobi^ 
nnd 1^78 Tb. Mangan Hyper-Oiid.. lle&rten £s«g- 
Aether. *) • ' * 

So weit war nun die Erforsehung diesea Gegen* ' 
ftmdes gediefaenj als Serollas seine Hassent inMS 

f 

r n 

*> Das ausfaifrlidbert distti^ Venacb« 10 dicstm Archir 
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M&ntea fieöbadituiigen bekannt madita *). Dieser 

Chemiker ist , in Folge der aus meinen Verbuchen erhal- 
tenen Resultaten • der Meinung^ dals die dureh £in* 
Wirkung det iSch^efeUäure auf den> Alkohol entstandene 
Säure ach keineswegs als eine Verbindung von Unter- 
eehwefelsäure mit einer vegetalnliscben Materie yer* 
lidlte» sondern vidmehr als eine Vesbxndnng von un- 
zersetzter Schwefelsäure mit Aether - Bestandtheilen 
betrachtet werden nnisse, und daft in «o fero di» 
&fteugong von- UnterschwefeMura durch seine Yer^ 
suche widerlegt «ey, auch die hieraufge bauten unvoll- 
ständigen und ungenügenden Erklärungen der Erschei- 
nungen bei der AetherbilduDg nicht mehr för gOlt^; 
angesehen werden können. Serullas erhielt durch 
Destillation - von Alkohol mit Xheilen koncentrirteir 
Schwefelsäure, und nachheriger Behandlung iit$ De- 
stillats mit Wasser und im Luftverdünnten Eaume^ 
^ine neutrale Im Wasser untersinkende Substams» 
Welche er in Folge einer weitern Untersuchung für 
eine neutrale Verbindung von Kohlenwasserstoü» Aether 
und Schwefelsäure hält, und neutralen schwefelsaures 
Kohlenwasserstoff nennt. Er fand dafs diese Substanz 
durch £xhit3bea mit Wasser in ein leichtes krystalU-> 
riibarea Oel und ^ine saure Flüssigkeit xerfällt» welche 
letztere wiederum bis zum Sieden erhitzt in Schwe- 
felsäure und Alkohol zerlegt wird. Jenes krystalli-« 
nrbare Oel fand Serullas aus Q5»7i Kohlenstoff 
und i4,29 Wasserstoff zubammengesetzt , die saure 
Flüssigkeit hingegen fand er als identisch mit der 

I 

, '^)A9n, de Ghiiii..tt doPiiya.X:^^UU.ifi^. Kästner'« 
Arch. XYII. iS7-^s63, Scbweigg. tfottrob XXV.'i47. 
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auE gewöhnlichen Wege erhaltenen Schwefelweinsäuro. 
Er nennt diese Saure m ihrem höchst iioncentrirteo 
Zostande sauren achwefelsaufen KohlenwassentoK und 
steht dieselbe als zusammengesetzt an aus Schvvefolbäura 
und Aether; ndt Wasser hui, zum Sieden erhitst, Mr- 
Hült sie , gleichwie ihre sabartigen Yerbii^diliigen in 

« - ■ 

. Schwefelsäure und Alkohol. ^ 

Ich habe Ser alias Versuche wiederholt und 
mich Tücksichtlich der Erscheinungen von ' deren Woh- 
ligkeit überzeugt; in Betreff seiner Folgerungen bin 
ichx aber weit entfernt seine^ Meinung sa th^ilen, da 
ich mich vielmehr vollkommen überxeugt habe, dafs 

. diese sämmtlichon Thatsachen sich eben so genügend 
nach derjenigen Ansicht erkoren lassen , wonach die 

' Unterschwefolflftore als Bestandtheil der Schwefelwein« ^ 
säure angesehen wird* Dals Seruilas bei seiner 
AnalyM des sogenannten neutralen tchwefelsaaxen ' 
Kohlenwasserstoffs 55,o2 Schwefelsaure als Bestand- 
theile dieser Verbindung erhielt» beweiist noch nicht 
die Präesisteaz dieser S^ure» sondern diese Annahme 
ist nur in -der Voraussetzung dafs es «"ch also ver- 
halte begründet *). Eben so gut und ihren ander* 
weitigen Eigenschaften angemessener kann diese Ver- 
bindung auch als eine Zusammensetzung aus a Mi* 
achungsantheilen schweleliger Säure aM. A. Drei- 
viertel Kohlenwasserstolf und 3 M. A, Wasser S 4- * 

t 

*) Das TOllstSndige ErgebaiT« aui SeruUas Aaaljse vrar 
o,b5oa ScbwefelsSare 
. OydSoÖ KohUnMoff 
o,oS49 WsMertfoff 
0|06ii präexi^Ureudes Wstter. 
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(C^ H') 4- 3 H) befrachtet weraen, welche in Folgo 
der, bei dec Siedhitze eintretenden !^6rset£ung der 
kl der Mischung von Schwefelt&ure und Alkohol enthali>^ 
tenen Schwefelwöinsäuro sich bildet, auf die Weise 
nämlich^ dais i Theil dieser letztem VorbrndiUig) 
reprSsenürt durch 

-verwandelt wird in , 

x * 

is+lHund S + C*H*' O»^ ofler S l- CCHO + IjH. 
^ Man erhält übrigens im Yerhältnifii zu den an« 
gewendeten Materialien nur sehr wenig von ier neu- 
.tralen Verbindung, was sich wohl hinlänglich daraus 
erklärt» dafs der gröfjite Theil derselben sogleich nach 
ihrem Entstehen von der zu gleicher Zeit regenerir- 
ten Schwefelsäure, asu deren Sättigung die hinläng- 
liche Menge Wasser nicht Vorhanden ist,' wieder aer- 
setzt wird. Beim Erhitzen in Berührung mit ^V'a^ser 
zerMlt die neutrale Verbindung zuerst io/ einfachea 
Kohlenwasserstoff undSchwefelweinsäure; letztere end« 
lieh bei fortgesetzter Erhitzung in Schwefelsäure und 
Aether, und zwar folgendermassen: . 



Neutrale Verbindung 

S + (C> O^); 
Weinol | Schwefelweinsanre 

Schwefelsäure | Alkohol 




letz- 
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üb. Einwirk. d. ^cliw efeU, auf Alkohol. 

letKter^r nämlich durch Aufnahme i. M.» A. . Wasm • 
Diese Aeüblogie erklärt 9uch tehr genügend den 
Unterschied in der Zusammensetzung d(^s auf diesem 
Wege ei^haltenen Weinöl^s und jener des bei der Dev 
stUlatioa des Aethers. erhaltenen Afttheils sanerfreieü 
Cels^ welches nach Dumas und Bouiiays und 
meiner eigenen AnaljTM als eane Verbindung von H' 
betrachtet werden mufs, und ohne2mifel seine Ent- • 
stehung der in hoher Temperatur erfolgenden raschen 
Zersetzung eines Xheils der im Aethergemische enthal* 
tenen Sehwefelw/ftinsäure in Schwefelsäure • Hydrat^ 
schwefelige Säure, Aether und diesem Weinöl verdankt. 
Diese ZersetsUtig lalst sich sehr gut durch lelgendi 

Tozmel vminnlichent 

♦ ■ 

' • ! Schwefelweinsliui«» " ; 

^hwefcUäure- Schwefelich- 1 

.. Hjdx^u ' tQ Siure | Aether. WeinbL 

Die Entstehung von Kalinmsultur^d, Welclie Se» 
tu Ha 8 bei der dordi Erwärmung herbeigeführten 
£inwirkQa|;*von Kalium auf |ena peutrale Verbindung 
beobachtete» seheint mir nach der gegebenen Anrieht 
von ihrer Zusammensetzung bei weitem erklärlicher 
sa seyn» den» dieses Verhalten ist gan» demjenigen 
•nälog, welches Kalium gegen schwefelkhte Saute »ei- 
gen würde* Ueberhaupt lassen sich alle übrigen Et'* 
■cheinungen» welche gerullasi im Verfolga lainaif 
.'Versuche mit dem ton ihm sogenanlitefl oenttalan in«! 
Archif f. d« gei. Ksturl fi«lS. H.St flj^ 
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sauren KoMen Wasserstoff, beobachtete, et)enfälls voll- 
kommen hiernach erklären , und es bietet diese An- 
siclit in keinem Falle so auffallende Anömalien dar» 
als die entgegengesetzte, wonach diese aus der Ein- 
wirkung der Schwefelsäure auf den Alkohof ^resulti- 
renden merkwürdigen Produkte eis neutrale und %aure 
schwelclsaure Verbindungen angeschen werden. Auch 
kann die Annahme einer schwefelichtsauren Naphta 
keinen Einwarf geben» nachdem Dumas und Boul- 
lay auf eine, vollkommen überzeugende Weise die 
Zusammensetzung der Salpetemaphta aus salpetrichter 
Sahire- und Aetherbestandtheilen nachgewiesen haben. 

Somit glauüö ich nun durjsK diese Darstellung 
zur Genüge dargethan zu haben , dafs durch Serul- 
las Versuche die Entstehung von Unterschwefels&tufe 
keineswegens so ausgemacht widerlegt ist, als dieser 
Chemiker su glauben scheint und ich finde mich 

'''j S e r u 1 1 a 8 scheint noch grefus ^«%rioht darauf m Icgea» 
I . ; . da(ii .dtt Wbw«f^emt«arcD Sake bnm UebcrgiitMa ntt 
eoneentririer ScbvrefeltSure ticb gans abweiebend voo den 

^ uocerschwefclsaur^n Salzen verhalten, indem wahrend die lelZ' 
tcrea hierbei ecbnfcfclichte Saure mit lebhaftem Aufbrausen 
enimckeln di« ersterDin diesem Fell« niejicbifefeliebte SSore» 
noch eoatt ein Gai entbinden, sondern ' blot DitrSebllieli 
viei Kohie absetzen. Sernllas meint: es sey dieses ein 
unterscheidendes Merkmal^ welches die Annahme einer 

^' ' Identität swiscl^ett dielen rersebiedeiieQ Salsen hicle 
' beseitigen snllfn. Mclnerteitfl» bin Ich aber der Meinung, 

"* ' daft hoch nach der von mir entwickelten Ansicht von der 
Znaammensctzong der Scbwefe).weins;iiire , dieser Erfolg 

? cbeafoUf niebf jindars alt für gans folgerecbt antnsebea 
ist» Indem beim Zusamentfeisa timi cooceatHrter Schwe- 
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durch dieselben nicht im geringsten veranlafst, mein» 
Ansicht von der Enutehung des Adthers su.äDdern^, 
obgleich ich wohl 'Uebeneugubg erlangt habe, 
däfs im Verlaufe, der in der Sicdhitzo erfolgenden 
ZeiTffetsung der Schwefel\yeinsäure wohl etwas Aether « 
nach der oben gegebenen Formel unabhängig von des-' 
sen. nachheriger Entstehung gebildet werden kann. 
In den^ entgegengesetzten Falle, wo man nämlich 
die ganze Aetherbildtuig. von der Zersetzung der ' 
Schwefelweinsäure abhängig betraditet, kann man 
nidit unüiin anwuiehmen» dafs bei» Sieden der aoa. 
Sch#^FeMore -Hydrat»' SchwefelweinsHore' und Alko- 
hol bestehenden Mischung in eben demselben "Moment 
W^ die Schwefelw^imäu^re . in Schwefelsäure und Aether 
zerseut werd^-^cb dergleichen von neuem bilde u.s.£ 



fettSart pk eioem fcbwefeWclotaiim &i1te die Wiiltang 

J • • ' ' IV.,...,. 

d^ irsleren, zuerst dahin geht ^em Sake einen Theil 
- Hydr«(- Wa8^|ri.za eDUieheo, wodurch noüuven- 

' dIgerirMie «ine ftimffMWtg des letstern ia.Scbwefclaittre' 
«od iMcblM Weinol cC. H.)» wetebet Vericoblt Wird» lier*' 
; t • i beigefäbrt werden »ufs. Bringt man dagegen beide Stoffe» 
HDtflv Mitwirkung ^er Wärme, oder ia £ebr cooceDtrirtem 
Sunaade mit eioaDder iiiJBtrfihraogy so wird jederseit iin 
Folge der feeeb«b' EioiwirlNiii^ dolhail Untcrsobwe* 
feUaare in Schwefeliaare and »cbwefeliisbte Slore ttrtettt 
I«etaterer Fall fand z. B. atait, ali ich schwcfelweinsauren 
Kalle üit Yitriolöl»' wtl«lie« ifsb^TOrhcr mit. einer bedca- 
' tenden Meoge w8iitrfi«ter ScHwefelflore' mgctehwftagert 
' hatte, Üb ergoH». Ah ich eUitt eODeeafirirter Schwefek&nfe» 
' dergleichen von 1,780 Eigengewicht, mit Vermeidang aller 
3Br!iitiaBg asweadetei «rbiek ich ali Prodalu — Aether. 

25* 
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ist mir nicht möglich' Büch imt ' dl«: Wl^^ 

Annahme zu. befreunden. 

^ • Uebrigens läfst sich auch die Aetherbildung durch 
Yereimgung beider Ansichten auf die Weise erklären, 
dafs ein Theü des Aetheif durch eine, in hoher Tem- 
peratV erfolgende Zersetsusig der SchwefelweinsÄure, 

S> 4. C* H? .Q^, in aS und Aether (C* H« O') 
entstehe, während ein anderer TheU durch Einwirkung 
der regenerirten Schwefelsäure auf den Alkohol»' durch 
Entliehung von Wasi>erbeötandtheilen, etiengt mt6» 
Aber auch hiebei mufs man annehmen , dafs endlich 

Zeitpunkt eintreten müsse, wo alle Schwefelwein- 
säure seraetst und der Aether sich lediglich durch 
ainfache Einwirkung der Schwefelsäure auf den Alko- 
hol ohne Desoridation, oder Vorangehende Bildung atl- 
der weitiger Zusammenseixungetti orzeuge ; X iltt' 
Geiger'schen Aetherbildungs -Pfo»e«te. ' • . 

Die Sache mag sich nun verhalten wie sie woUe, 
immer wird e« sehr schwierig, wenn nicht unmög- 
lich bleibeu, mit Evidena lu entscheiden : welche An- 
siiht die richtigere, ist; bis dahin glaube ich aber 
aais es am hesfen gethUn si^, diejenige Erklarui« 
für die wahrscheinli<Jiste cu halten» Welth« init erwie* 
senenThatsachen am wenigsten IttWledet^pruch fteht. — 

Unerwartete Red uction des aufgelösten 
Platinoxyd'd, beobachtet 

vom 

. " : He rausgeb er^- 

£lia v^eirtet, mit eingetebÜffMm Ollsitdpiel ViffMÜMaet Cf« 
litti!erglas«b«D wiird« von mir, im Winter i8»8 — S9, mit einem 
Gemiceft von iVol. WtiftUbcr «od 3 Vol. maftig starker salu. 
PUlinawflösütlg gefüllt, unri «e^en Licht geachüttt hiogestellc« 
Vor 8Ta«€n, d. i. unmittelbar nach einer Kalte foo — i5**R* 
bescbaucr, zeigte es in seiner Mitte einen 1 Zoll bireiten, diebte« 
üeberiug von »•tallitch«!» Pleti*. U«t««» «W> der Rabnt 
dMGIatlcbmbs di«KMto abgehalten halte, waren dieInnenBSchea 
datGlasea voUkomMcii akcUMCmi«. Vor der lUlw sab maa aiobtt^ 
dwgldcbsa. .. 



Digitized by Google 



VersucHe mit Harn eines Hwnruhr* 

Kraakeu; 

Archiater, -Ritter Chr. Bhrenfir. v. WeigeU 
Professor zu Greifs wsUd^ 

1 ■ . • - - 1 » < 

t 

Der, zur L^itersuchung gebrachte Harn füUtd 
eine grüne gläserne Fias€be, schieq dur^h dieselbe 
gegen das Licht gehalten ^ keine starke Färbung zu 
verrathen^ war ziemlich klar und ohne Bodensatz, 
hatte keinem .oiei^kUcheii Gerv^ch oder 6esci]|iiiack^ 
fah in eine swei Zell weite weifse Glasflasche gegqs" 
^ex) se^r bl^rä|;elbUch , 49ch zipm^ich Uar aus.^ 

ifiLoth Wa^sermaafä vyogen, bei lo Crs^Keßun^, 
x'^ ^y^Lpth » zosaminen Lpth» also, gegen 
iß Loth Wasser (Vr Loth) laoSyUi d. i. ein wenig 
schwerer, als d^r vom Dr. lyi^ifsner (i,o5o,; 
$9hweigg. Jotugn. B« 2^6* St 69«) und als. der leichtest<a 
von BQstock (t>oi^r Gehlen, Joam. d. Ghem. 19. 
jPhys. B.II, 8.196) leichter als der von Dr. Prout 
(i,o4482 Schweigg. Joum» B.]sd« S«i85) 
4er schwerste 5/;oi7 Bestock (i,o4i: Schweigg, 
ji.a.O.Hnd der von H ejj^i^ljst ä4t(;^o45/ S^qK-Wö^^^ 
fourn« ^ &96») gewogeiie, 

Cedachte itfLotli llV^ttefraa'aft» auf eb9|»K por» 
f^Ianenen Teller gegossen und auf eiuän Aksat« deii 



390 " v/Weig^l^" ' 

St$Lbeno£dns geseut» wo der Harq etwa | ZoU tu)ch 
ftand» verdaostete bei einttr Wärme« welche» als sie am 
stärksten war, nicht lange von der Hand ertragen werden 
komite; jedoch nur mit Aufwallen» ohnß sichtbaren 
Bamp^ (Cbrigans.ohne einen flüchtig -laugenhaflMi» ehe 
mit einen schwach. Auszugsartigen, keineswegs säuer- 
lichen Geruch. In einigen Tagen und Nächten,damp£te 
er hiedoreh ein: au einei: Syrup dielten klaren» bi&unHch- 
gelben» nach dem Erkalten aber nicht mehr» beim 
Schiefiialten des Tellers» die Stelle verändernden^ doch 
noch weichen und etwas' ftaheii Masse » von sülslichem 
Geschmacke» mit schwachen, nicht zu bestimmenden 
Seischmacke » und diese zeigte bis und nach dem Er- 
icalten dorchaas keine Anschüsse. Det Teller wog 
mit dem Rückstände apj ^ -^^ Loth; nach dem 
Abwaschen dei Rückstandes mit aLoth Übergetriebe* 
nen .Wassers, aa Loth» mithin flet Rückstand ~ 
Tgif — ||L^^^> folglich von ÄÖLoth (J^y) beK 
is^he ^; Bostock erhielt von'' fta4o Gr. »48 Gr. 
eines dicken Syrups, mit k^imigen Theilen (a. a. O. 
6.196» sehr wenig über ^) Mai fs ner von - x6 Un- 
ten 65 iG^. von steifier Eztractdicke » also , beinahe 
j\ (a. a. O. 8.62} Hermbstädt dickflüssige 
gelben Honig loFrocent» also (a. a. O. S.26a) 

'4, • * 

■ 

Von dem dicken Rückstände wurden einige An* 
th^eNQedet ohngefihr /^ Loth) mit einem Glasstabe 
abgenommen und deren 

a) einer mit dem Glasstabe an die Flamme einer 
Kene gehalten» ward flüssig» braun» brannte mit 
«iner Flamme» stie(k einen schwachen .Rauch au^ der 
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nifiht liach Ainmomum, eher etwas säuertich roch, 

und iiinterliera cinü schwache Kohle. 

b) ein anderer in ein Kelchglas gethan und 
gelbbräunliohe ätzende Kaiiiaugo (liquor kali caufiU:- 
cu») daraufgegossen; dieser färbte ihn etwas braunei^ 
entwiokttlte* ' aber l^elaen Geruch nach Ammomam» 
«ondeni roch, wid die Xauga selbst« 

c) ein dritter In 'ein anderes Kelchglas gesctiifttet 
und daraui starke, ducli wüclor rauchende noch merk- 
lich riechen (To farbenlose Schwefelsäure (acidum sul- 
phuricum depuratuni) gegossen : diese färbt .den liiick« 
Stiand aöch braun* uifd entwickelte einen stechenden 
'Cerudi; 4öch war es nicht g^wUs sa erkennen : ob nach 
^Salzsäure > oder nach raaehender ^chwefialsäare , (nicht ' 
.nach schwefelichter Säure). 

■ 5. . . . ■ • 

Der übrige Rückstand ward von den zugcgosse- 
^wen a Loth Wasser (5) ganz aufgelöset; es war also keirt 
' 'mnlösllcher Aussiigsstoff erzeugt» mithin die Wärpie 
zur Zerlegung nicht stark genng gewesen. Wie nnn 
^«aher die Auflösung in einem kleinen Conservglase 
wieder auf den Ofeif gesetzt und solcher eintretender 
Kälte halber etwas stärker geheitzt ward, so kani diö 
^ Flüssigkeit zwar durchaus nicht zum Aufwallen, ward 
abei: «tw&s bräunlicher; verbreitete jedoch keinen Aoi- 
jnonlum - Geruch , ehe den eigenthümlichen eines ^ 
j^&^hen gesunden Harnes» der jedoch' nicht bestimmt 
aJa hamartig erkannt werden konnte. Hiebei fing 
am Rande der Oberfläche die i^iissigkeit an, einen 
^ festen Rückötand an den Wänden dos Ciaics abzu- 
setzen, von welchem sie am End© auch bedeckt 
ward. Jene schmeckte nicht mehr so süfs als vor- 
her,^ hingegen etwas salzig, zeigte keine Kömer 
oder Anschüsse, sondern eine teigige Masse» unter 
^welcher die braune Flüssigkeit nach der Bewegung 
'des Glases» beim Schiefhalten» etwas na chsanlc 

(Der Beichlufi folgt) ' 



Digitized by Google 



m 



$climdger 



AUergenaueste Stimmung der Höb^ 

des mittleren Donaustandea bei 
Jlegenfibnrg, iftber dem Meerej 



I» der neuen AuB^^e de« Gehl er* jachen physi- 
ItalSa^heB Wbrtertmoliea, tind swar im Y« Bande $.38i» 

Ut diö Höhe von Begensburg über dem Spiegel des 
IVIeere« «u ^^o Pariser i^uüs ap^^egeben. , In meinen 
beitragen sur Witlerungslcande (i8a6) halie Ich 
fechnet i dafs dex mittlere Donaustand bei jener Stadt 
lo46 Fola iiber dem Meere Uege, pec Unter- 
«eliiad dieser BastiniiaQtigen , ao wie der Umstand« 
daGs ich neuerdings aus den mir hiaterlassenen Papie« 
fen meines Vorfahirera und Freundes» Placidus 
He in rieh, und aus anderen Quellen manthe Nötigen 

erhalten habe, die mir für einen strengeren Calcul 
dienen» veranlalst mich nun, den fraglichen Hdheit- 
punkt neuerdings imd, wie Ich mir schmeichle» mit; 
der gröf&ten Genauigkeit | die dermal möglich ist, 
bettiovn«. 

a. 

Placidus Heinrich hintefüeCi bei seinem am 

i8. Janüar 18^5 erfolgten Absterben 5^ Jahrgänge 
meteorologischer Beobachtungen. Was den X^uitdruQk 

■ 

anbelangt, sind mtr 44 dieser Jabre brauchbar» weil 

die früheren ohne Ai^abe der Quecksilber « Wärma 
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Bestimmung ä. Donaustand b. Regensburg. 393 

aii^eseichnet Wittum Für die übrigen spricht aua- 
serdem noch der Urartftna, dafk oe «Ue mittelst eiiie^ 

deroial noch in gutem Ziistande vorhandenen, von 
aer Manheim^r Gesellschaft svg^sendeten, Flaschen- 
Vatometers angestellt worden sind» und »war immer 
' vomFlaQidu^tieimichselh^t^ öde? doch uniter seiner 
nnmitt^baren Leitung. £r brachte dabei 4«9 t^WiU- ^ 
punkt ^er 3cale in diejenige Ebene, welche nut d^ 
Qhorde « des «1 der l!>sch^ be^dUchen (^4^Qtoiber« 
meniscttt a^ttsamvoe^raUt , Ut den Barometerstand an 
der Ba^is dej in der Huhre gebildeten Meniscus ab, 
und Ue(s. dia Capillard^pr^^^on unbeachtet. Al«o ba- 
dürfen seina BarometerlidheQ einer doppeUan Yar^ 
bessarungt ^ ist liun die Höhe der Chordö de» 

obaran Meniscus s o»5P« lAnien o«68. lyUlliiadr < 
* ttes, der Halbmesser dar Rphra = tA6%t^Si%S6Vßm^ 
also (Gehleif's Wörterbuch I, 909) die De|)resöioij 
;;S Q,69 «5 0,5l iS,0«nit ertält Wn^ ao« 

. den wahrend 44 JahraQ an^astaUtan Paobachtungen^ 
bei + lo^R. 

das »^uel \ ^ SaS,9S tue^«H 

die Höhe dev Chorda « o,Zö 

die Capillardepression «' • €,5i 

dao wabra|iinittl^.r39 BaroKnetei:$tanc( 5 2 4 , 54 Linien 

oifix bei o''»^ $a&»as i4W% sti 

Zqr Bestimmung der nuttl^ren JUuftwärma ha.n^ 
maa alle 54 Jahrgange gebrauchen , und bedarf^ der 
Verbesserung mhtelst GhiiiniliellVs Tafel (£ese| 

.Archiv XV.Bd, S.442) nicht, weil die Beobachtungen, 

mit weiilgan Attsnahmen , bai Tag und bei ^acht; 
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«119 swei Stondan gomacbt wo{deq sSnd,^ und ihr Me«- 
iSiam dafshalb .dem wahren überaus nahe kommen 

4 

' Für den Spiegel des INIeeres nimmt man häufig 
einen nuttlex'en' Batom^erstand von 5Sd»a Linien bei 
4 lO^A- AHeiir dieser 'Icalin nicht als constant fixt 
alle Breiten gelten , weil die Atmosphäre ein Sphäroid 
t^ildet» lind vermöge der grölseren Schi/rangkrafc *UBd 



der grÖ(seren'*>'Wlurme unter dem Aeipiator wer 
gravitirt. Delfihalb halte ich es für nothwendig, je* 
iies' Mediam fiüttelst ' der im I. Bande S. 9 18 des oft* 
erwähnten Worteiljuches zu berechnen. Man findet 
dort für eine Breite von 4o°o'o'',.die Barometerhöha 
SS 357,76941^., für eine Breite von 60*^0^0^' die 
Barometerhöhe 3± 558,0900 L., also für Regensburg, 
d.i 49''o^ö3^^ nahe genug H =5 3S8,o6o6L. bei o"" H. 



5. 

Ramond (M^moires sur la formule barometri- 
que etc. GlermontiSii pag. 189} sammelte aus ver- 
ichiedenen Ländern 4 a Beobachtungen der gleichzeiti- 
gen Luftwärme an je zwei Stationen , deren senk- 
rechte Entfernung von einander i>ekannt» und deren 
16 Breite beinahe die ntoliche war. Er 



H 

•adite für jedes Paar den Factor des Xog. damit 

die obere Temperatur» mit diesem Produkte vermehrt» 

die untere Luft wärme gäbev und erhielt, so als allge- 
meine Formel: , die untere Temperator der Atmo* 
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Sphäre oder "f =5 97%^* *** ^' 

Bezug auf Regensburg . . 

log* H = log. 558|06q6 a,5a899 ' 
-log.h=;£-log.3»5,8i ss^a»5ioa9 



»Führt ;n!iii die .Roebnung nach Gaafs't 

Tafeln (obiges Wörterbuch Y, Bd. S. 329), so hat man 
' H = 538,0606 I . . 0 1 i = 6%035 



H 

log. ~ SS 0,01870 - 

log, o«oi8;o^ 8»a7i84— lo 

. .... A'.;5P.4»7m» 

. * .Cprr.— 17 



' 5,o4ai4 S5 log. 1101,9. 

Also ]Ag das Qoackiilbanii?eaa in der Flasche des 

Barometers^ iioa P. F. über dem Spiegel des Meeres, 

m 

nach diesen TafeUu. 



■ AechnM man nach Winklex's Tafeln, defoy 
naaaUate bekanntlich mit denjenigen .aua der ur* 

^rünglichen Formel des La Piaco ganxi übcrein- 
atia&men, oder rechnet man nach einer aus den di« 
vecten yonndmi /dea Biot und Arago und den 
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neuesten Bestimniiuigeii ^ übrigeQ Eleinaiite abge- 
leiteten Formel; so erhält man jedesmal ioj^,y. 
Dafilhalb nohmo ich da# arithpie^cli^ Mittel 
sss l Ciiol»9 4.io99>7) es iipo^B pder nächst 
1101 P, F., indem alle übrige» Xafela imd Formeln 
mSndof Werth «ind. ' 

Vom Jahre 1771 bis zum 27. November 181» 
war deip Bepbachtangsort iox der Abüiei St. fimmeram, 
dann bis zum la. 7tililtia löda In ahieai benaetibar- 
ten Xhurme, ua4 hierauf bis zum y. Januar 18 2 5 
-in einem Hanse neliei^ dar Qathadrale. Für den er» 
sten Ort findet man in den hinterlassenen Schnften 
des Placidus Heinrich jene Höhe a 57>85 P. F/ 
Msupra'ripam Danubii** aogeget^en,. o^in^ dals d^r 

bezügliche Punkt des Gestades näher« bestimmt ist., 
für den «weiten Ort ergab sich aus einem im Okto- 
ber %SiS Tom K. B. Sceuemthe Hm. Lämmle, 
|xnd vom K, Bf Geomcter iirn, Sammet vorgonom- 
menen Nhrelliment jene Höhe s ^o»85i. F. über 
dem aossersten Uferbalken (A) bei 'dem Weinthore* 
Im dritten Beobachtungsorte war jene Höhe 49,23 
jp./F. über ^ einer 'andern^ Stelle' (Q) ..^as .Gestades der 
Denan, ' BttnäQhst aa. det Wnhnuv^ des Obsetvatora» 
wie ich du^ch ein^ kv^rze Niyellirung gi&ftmdon hattQ. 
Bei Bestimmung des mittleren Barometerstandes (h} 
wurde der Höhenunterschied der ersten «wei Statici- 
nen veinachiär&igt. . Selbst Plac. Heinrich bemerkte 
in' seitaem Tagebuohei ^Die a7.Novembria i8a» « 
monasterio meo transmigravi in turrim astronoznioam 
cum Omnibus instrumentis meteorologicis; Bai^ometruia 
aandem* habet ' altitodinem aufm 0«iiiMom>'9 ,u«4 
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im Jahre. i8a6 «rwii^te -e« die Differenx von 
5 Fufs. Atti ijt^.Junias iSlft hingegen machte er 
. die Bemerkung; ^Ut concordent sequentes observa-> 
tioneg Barometri .cum prioribus» subtrahe . a quavia 
0,5 Lin. F., eine' Kegel, welche nch aus yielfiatig;^n 

r 

corre&pondirenden Beobachtungen ergeben hatte« und 
%a dem oben genannten . Zwecke auch angewendet 

wurde. Somit ist die Höhe des Quecksilber Niveau 
im Barometer über dem Punkte (A) m 60|&5i Qder 
6iy und die H&h» dieses Punktes (A) über dem 
Meere 2)1 noji — 61 io4o P* F. anzunehmen. 

9' ■' ' 

Das sogenante Weinthor befindet sich an dem 
«QxUtchen Arme der Donau, der hier ^S.Fuis. über 
dem nördlichen liegt, oberhalb der; vermöge 0irei 
* eigen thümiichen Construktion eine ungewöhnliche 
^Aufstauung verursachenden« steinerne;! Brüdid. £s 
kann also an dieser Stdl^- Wohl nicht der natürliche 
miltlere Stand der Donau statt hnden , sondern er 
mufs vielmehr am östlichen ^nde (C) des unteren 
Wörthes gesucht werden, wo beide Arme der Donau 
' sich im, freien und unbeschränkten Bette vereinigen. 

Da nun (A) 3 P. Fu(s über (B) « und 5,5 P. Fuis 
Qber^ (C) liegt, so ist die wahre H5he' des mittleren 
Donaustandes bei Kegemburg über dem IVIeere ^ach 
64 j&hrigen Beobachluiigen lo4S>5 oder io44P*Fufs« 

; Dk von mir angestellten Beobachtungen geben 

folgende Medien des Barometers und der ^ Luft* 
wär;me: 
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im Jahre i8a5 


[324,56:o Par. Üiiieh 


8».55 ' 


, — i8a6 


524,520 — — , — 


7'.85 • 


— — i8a7 


525>5ii — — 




— — 1828 


324,628 — ' — ' 





Medium der 4 Jahre: 5a4,&59 h |7''»85 t. 

Man hat demnach für die obigen Warthe von H und T 

H f 

log. -jj^ s OfO 1823» log. o»oidii SS 8>a6Q79 — 10 



€6TitJ 



4,77084 



■ • * 



Y' = 5,o5i8o 

Corr. ~ a 
5,o5i82^ 

zr log. 1076 P. F. 



Durch dne^ am i5«JoUii8 i8ftS erhaltene» Aeihe 
corraspondirender » im 0|>»ervatoriam und an der öst- 
lichen Spllse des unlern Wörthes gemachter Beobach- 
tungen erhielt ich: 

' H = 3.5.378 I ^ „.j^ T = ,9;.74 . 

und hieraus die Höhe meines Barometers^ im Obsexva- 

<orio Über dem nnfem' Barometer a 34,7?^ F. Da 
nun das Niveau des letztem 5 F. über (C) hing, so 

hat man aus diesen meinen vierjährigen Beobachtungen 
die iiohe des Ortes (Cjj über dem Meere = IQ76 — 4o 
= 1006F. ' 

Dieses Resultat weicht von dem vorijgen um 
8 F. ab, was sicher nur- von dem kttraen Zeiträume, 
in welchem die oben ' erw&hnten gleichzeitigen Ob- 
servationen gemacht worden sind» herrührt» weGihalb 
ich in der Fol^e für eine länger andauernde Wieder- 
holung derselben sorgen werde. 

Also mochte io44P. F. die mö^:^lichst genau be- 
stimmte Höhe des mittlem Douaustandes bei Begens« 
borg übet dem Meere «eyn. 
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Vermischte Bemerkungen; 
Heraii8ge£»er. 



1} Merkwürdiges physisch es Verhalten der 
,Patt>inen^uelle zu. Schwalliach. 

Der tonst unter derßenenoaog Oberrocenbranoen be- 
IcsoDCei Bktitteiii im IcMverflöiMnaii II«^tie • dorcbgiftthrMnf^ 
•pStefbiii initsiithcUendeii Yemcbcii OMb: hdchst Carbonifara- 
i>«icbe, (im CWitpfdnde toebto 59,8par{t. CobHaollCarbonsSar«- 
gas 6,866 salzige Setzbasea «mhaitende) binsiabtlicU der 
matallifcbatt ttfH>0oMMli Manrilbale« ^dkä . inalicaii •^ligfea 
Scbfridbalebbr SiaerliAgen mOahalt at^ia ««ibitabaada, iU-f^a^ 
gegeD iou Absiahf auf Anwesenheit von oaHfOasaurer Natronbasa 
tiberbietende Pauli n e nbrunnen gewährt , in Folge dicta» 
baioaa groftas OarboMBuregebaltaa v/iA 4^ aabaallaaNaabciioM!* 
«Sarfolga der föHdUtf ernd ' io 9m «ufttalgaiMlan Oaiblaiaa Amm 
Erseheimin^, ' ivie iehr**tfa la ao anffallendcm Grada noch 
l)ci keinem anderen Sauerliog sab; stöfst man nämlich mit eiaem 
harten Körp^ (a.'B. aftil aioam Triofcglaaa) aäbMil aaobmbl 

•jr Diaa« aogr.'<Safea (rda «Ir bMraebiel ala Qrviidlaga» ^dai 

f dorebi4en Säuerling gegebenen GesammtsaJcce; diea.Ai^ch. 

XVf. 497 ff») bestehen in ißUnzen Wasser aus CärfcbW* 
. lÄKre - N a tro n (0,45) -Eise n'oxy dal (0,65)- Man«, 
ganoxydul (ri.oaa) - K a 1 k ( a,955) - Ma g n i t (2,75) 
Salzsaure - IVatron ( Chiornatrium , 0;05)-Kali 
(GbldrliaHilü ^ 0,0019) Sehwe/BUävrs - J^MUton 
(9,oa5^ PJtQsph or^äure " fi^tron o^oOiS) Silicium* 
säure (Kieselerda; O,öoo3) Aluminoxyd (Thonerde ^ 
0,0002) nebst Spnreo von Lithi'On, Hydro jodt. AI. 
bali, Strontion untl citK^-m fremdartigen erzmetalliscliem 
Stoff (zusammen = o,oooÖ gescliätit) der nach deni 
OlAbao mit Salpeter hi Saleiiara an%alftft» va^ii Aeteam* 
mon bleibend weifs, von Schvirefetwaeaentoffamaion g rfio« 
lieb und von Gallusaufgiifs orangebraon nod ähnlich 
utid mehr ins Rothe spielend von blrfn^. Arnmon träbcnd 
gefirbt wurde, und daher T i t a n s ü u r tj zu scvn schien 
die in dem Wasser zunächst viciicithc genieinächaliiicii mit 
SUiduBM&ura m Kalk gebnadaA aogegcn seyn dirfta. K, 
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gegen den Wasserspiegel , «o wird dadurch das ^uf«teigea det 
Gasblasen webige Augenblicke hiodurch gansiich lioterbroohe% 
tiriebt d«aii aber Iii ForB litiUgtDBrMiietti oidZtscht^, to ga- 
fPlillfMiliervor, 4AffUftbaDdigettrtoclitiir«rdeDlc6iiiiteiisii glauben t 
€er durch den Stöfs etwas triduerfarmig eingebogene Wasser- 
gjilDgel) begione von allen Seiten bcr (ringt um den Mtttri|miiiK 
det SloAlBf) plotsUdi M ficdeH iitd W«liiil ttf i«iail|CB* ^ 



^) Bereitung dtr knmUieh üi ediitifl^id«iii Mine*» 

. , . • • r.albäder. 

iwfliMiftiytwi h«Miiiiill«i ti)r«ft* ot» d«d«tebr diA »*« fii« 
flche« ktUee vnd erhifitei .W^tier cagleiob Iii die Badewmtte 
laste« oder; dals man das heifse Wasser sa dei| kaltca bringe? 
i^urorüM i^g.MoeafirMbtaoa «n beatani<trf«i »an en»t dnt 
miiiiilB Waaaqr >a d^a Wanna bringt (wodnneli. auin nngjUicli 
den Vortfactt «rbilt* daft derWannenboden gehörig warm wird) 
«od dieaem das friscU dem Hobre eatttrömende kalte Wass^ 
IM^an ÜAt» w^l a) kiliaa and nla •«ichaa dinbtnraa Wmmf 
Utk mH daai baiÜMn (nud aib.nnkbat aabr-Mifgadabni«M)-W«n» 
teranffete Weier' a ebnall er und glaiabform iger mischt, 
alt wenn man heiftet Waster zu kakem tchttltet^ o4er beide 
WliMr sngleiob in dia Wannn. treten ladt (wia fnab kiobcar« 
nnd aebwerera Pnlver nnr dann lebnell nnd ' innig ganangt na 
werden vermögen, wann »an dat gewichtigere i auf dat minder 
gewichtige trägt, bevor man dat Ganze ineinander verreibt}} 
h) weil naeb dieaa» Verfabren daa kalu^ *• earbpntinni. 
veicha Waiae# «ranlgar von aaine^ fltfcbtlgan' Slny« 
irerliart, alt wenH) et tabon mnvor i n dia Wanne gebraelK^ 
der Luft mehr oder weniger längere Zeit biodurob vor dem EinttUrfteia 
des beifacn Waeaaia anegeaeitt ,>Ucb} waU daa unieva beiA# 
Waiaer dnrcb daa blneingeaabattaU kalta .wanige« an WSi^m 
einbdftt nnd-(erbakend) nielnr. in -tebonäiuret bindet» ala wnim 
umgekehrt verfahren würde« ■ " Katmer, 
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t\k% & 5- befindet sieh atiye yom Hi Prof. Berg- , 
haus mitgetheiite Angabe der. Hohe des Brocken 
r^üJ^M'der Meeresfias^be»^ urelcha. dort alt da,s KesiUtit 
dor. vcm H. Honr> C|'«iiS8;vorgfi]oinfneti^ Messungen 
gegeben wird > und daher mit Recht ^ur däs genaue-' 
lij^.^big . dabii^ , t^,4^fl Hiäbe^ <^^s, in Nord • Tetttseb^ 



iaD4: so texül^mte^ Jorges erlangte J^^^ukat iagß^ 
6oben werden durfte« > 

Diese Bestimmung der firocketib^be » und die 
«bend&selbst ängeföbrte» Von Herfh Dlföeftoir fittck«, 
dutch Winkelmessung yon der Stcrnwi^rta SeeUerg 
«mt ^ • ^Eundsne Dilienen* - der • iHeheli Jäi^ Stern« 
Wam und dee Broeldefts •ebiengni'iBilr sitVei^* 
läeMge Grundlage tut Reduction der- irou^ mit baro- 
« CbSt^rlscK gefutldehef) relätii^en Hdhen'4li0hi«M]f Punkte 

dej^ Meeresfläche) zu lieferrii iit diesen Ge-* 

gptii'e^ keindn ^inzi^en enderh PUhlit» iess)^n Hdhe 
übet der' Meetesfiaötid iof eine solcüi' \üv^f lässige^ 
oder auch nur auf eine sö erträgiicUe Weise bestimmt 
AMbiv L di gti« Hikturk fi*J6* {{g 
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war» dalk «r alt Gnindlage Mera Itatto banatt wer- 
den können. Jene angeblich Gaussische Bestimmung 
ilar Brockenhoha, and diese Enckesch^ (richtige) 
des Untancliiadas von Seeberg gaben fär letztem ss 
1180 Pariser Fufs über der Meeresfläche. 
^ Da ich aber für diese Höhe noch eis^e andere 
wie et mir schien nkht gans verwerfliehe Anga- 
ben besaüs: nämlich 1220 F. nach mittlerem Barome- 
tentande; i»iftF. angeblich sofolge einer frühem 
auf Seeberg gemathten Winkehnessting; nnd 11 57 F. 
nach einer barometrischen Bestimmung des in diesen, 
Ib wie in «Ito^ -anderen ^ Beobai^isngen« überaus, 
sorgsamen H. Pr*f. Fried. Hoff mafln^ so öaKto 
ich Lur Grundlage meiner Heductionen» als absolut« 
äöhe von Seeberg im Afittet^^ans ffiesen Angaben 
S 1199,15 P- ^* Auf dioBeir Gh^ondlage bombte die < 
Eeduction aller relativen Höhenbestimraungen auf ab-^ 
iblute, die idi ki der HerthaV in einer bMondm 
kleinen Schrift, lind in Laon)iird*8*'Zeitsc!ttiGi- fär 
. ühUneralogie bekannt gemacht habe 




* Oeogrspbiicbe Zeitung der Hertbs B. S. S. 8 — 13. H5hfn- 
* «NSMDf sieiger One end B«g« swiiebea Gotha nod Go- 
betf^ leveb BiWWitt»^Beobeeb liie g vsfieelit, «ad den 

IQ der tiebenteo **f«i*ertt«»Wieg te Berlio verMglen 

, Natarforsehem dargebracht. Gotha i8a8. unA Im Aus. 
sag ie Kastaer^i Archiv B.XY. ß.£^|-rBo. Aaffinduog 
des Sl«i•is^fi bei' Gotha» im Lseehard's Zeiisobrift 
. für Mineralogie, Jahrg. iSsS. B.S. 8.8S9. FragmeatsH«^ 
•che Bemerkungen üb. d. gcognostischc BeichaffeDh«it 
der Gegead om Coborg» ia dsnelb. 2eiU€hrif)u Jahc* 
gssg i8s9.1Bi«'i. 
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über HdhenmMSuiigen in Thürintfen. ASti 

Zti meMf 'nicht gdfÜlgM VÜrwaB^dfun^.» und 
wahrhaftig nicht aagenehmen Uebevrä&chung« äuld 
ich in eiB«r» in dem seit kulnfim 4a AsirUa beiilMt«' 
konlmetideti kritiathen Wegweiser im Gebiete 
der Landkarten'kuii.de» 0« i» S. 71 abgedruckten 
' anonymen Noti»y •ein ro^ dem' in det Hdrtha an» 
gegebenen ganz verschiedenes Resultat der Brocken- 
Jiöhe-» weldie^ ^eii.^ii« Herrn H9frj|th Gaus» zugd* 

Ich säumte nicht mich unmittelbar sowohl an 
'Hs f Hpirath Qauf> ai^ an Herrn Director £nc ko 
W. wanden, und uAt von äinto die ICliftlieüung te 
wirklichen Resultate ihrer Messungen ' ztt erbitten. 
JDa ich h&eraof .voi» ^ede^i dieser beiden, angesehen^ 
GeMiftea alle nur jar^teneh Abgehen, nnd npdi 

m^hr» sogleich mit der gröfsten und liebenswürdig» 
^en G9lädIigkeit:;K4$geiheilt erhalten .h^e; i|o halt^a 
IdtTfiis Pfliehf, dllfelben, nnd ..die. |Beli daraof gKön- 
denden, für das Nivellement von Thüringen in 
^ ,4af Xhat wichtigen rolgeroj^en Beciehtign^gep, 
* 4m htefiher hm Jetat viel&ch^-nnd anm Thail 
,l?4r jteibrtj kreg^(ttl\?tfuR , Publicum ,. vo"H}f gen* / w. 1 



1. Die Höhe 4er Mmoifktte «if defen qr* 
lindriiohen Thnm 4ei HMtee aitf -dem Brae^t^ 

(auf welcher die InstriilAeiite standen, und welche 
S3«a Fat. FoCi 4iber >deir B^rgAaeha liegt) ist, wmdk 
^Anr ^ro0H• Hefe; Gates Im ÜiSti autgefähm&r 
auf fieobachtung von Z^nitiiahitändea beruhenden 

Memoogi' . • ■ ' . 
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Di« auf gMehe .WdieübemriAta Messung . 

des H. Dir. Enckc voin 6. Jumus löiS». giebt die. 
8t«niiwane See barg;' > 

' t4i5,oP.l» ebdriger tli obi^M gtandpuakt aiif d. Broclisa.* 

^ 5* Daraus folgt: .Höhe der Sternwarte See- 
berg über der Fläche dee Teutssehea Meeres: 

nt8,4P. P. 5» I."' 
' ■ ' 4. U. Dir. Encke äussert sich swax gegen 
mich übet diese Messung auf eine 
'«eigt, dafs er selbst ihr einen entschiedenen und ent- 
'scheidenden Werth nicht beilegen wUI; theHs weil 
' 'Ihm' die Art»' ^e dabei 'die t^nrestrische Sirableii- 
" br^chüng berechnet worden ist, nicht zuverlässig ge- 
' 'toug exschs^t; tfaeils« weiif er die Zahl dar gemachten 
^is^dbachtungetf " tAAt 'für gMb geAng« hält - AUein 
ich glaube diei^i 'Aeusserung tum gröfsten Theil der 
'gröCiett' und ebrenhaftisn Besch^denh^ des würcfig^ 
Ufannei iusclirsibäii' 'zu' dürfen ^ denselben Wli^ 
minder ilert als sein wohlverdienter wi^enschaftlicher 
Btthm. £s^'verei<iigen sich hingegen * mehreJre gewifis 
'gewicHtvolle Umstlnda,' um ttbse fäVhanangalU als 
unter allen bisher gefundenen der Wahrheit , am 
nächsten, und ohne Zweifel sehr nahe kommend» ' 
danustellen. Diese Umstände sind folgende. 

5. Herr Hofr. Gauss iBai4r;^l^ut han^fchrift- 
ilftcber Mittheijycmg}. mittelst eina^^ yem HoMn^."- Ha- 
ften (zwischen Göttingen und Münden) aus, gematk- 
ten Mefi^ung des Inselsberg^; .die Höhe dieses 
«ifietges über ü^t .MeeresBäche ssit9»b^ ¥. ,Xob 
habe am iB^Aog. i8^8 den Barometer auf diesena 
Berge beobachtet» während H. Prof. Kries in seiner 
Wohnung ü Oodsa« und ILi Dstüctaf üan« en aoE 
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dwf StdSQwarte Saeberg eorrespondir^tide Beobaoh-'. 
tongeti an iiilreh nh dm iiM$li%e]i gehörig* veiglicha«. 
Den Barometern anstellten^. ^ Die Restdtate dieser B^s 
obactitungen waren folgende : . <1 ^ t / 

«]|?Dral Paarfe : eemipMiiMliMr BMichmayA tftbim'^lai 
Hohe dei BaronteMrt auf dem 1iiMMbaifa tbi#-da«rd#lli^ 

-'M.Piw Kfia» zu Geibai- ^ . • * . » .-.v 

Jjian itXf nach eiaem ant einer Reihe von correspandirenden 
Baeb^btVDg^eii un^ einepi g^m^tri^cben Nivetlement ge- 
ifonrnn^ MhH/äf das Baroaieler des H. Pfof. Kriaa «ii* 
lar toi anf Saebärj =s i'W folglicffc • ** 

• s865,8 — l4o = i^iSjS Jhloiie des Insclsbergi über See» 

^ bcrg> «nd tObbfa ly^bfi ssi abaoluto Htht too Seebef|^ 
t .'■ . f . ' »''«B •iti|f»8' sa'II;'. ' 

b) Dnl Paar^ deirgkiaitau glliao A WÜ» dea Basoaialan -iMf 

dm loiel&berge fibcr dev»«U>«iv a«C S^abtrg. . t«, 

daber %^bfi — 1725^8 as absolvta USbe taafcerg 

i"9,8' = HL 

' 6« Arn ft t a d t ' ( Beobac^umg^ait » Holsmackt-^ 
•traase, Apotheke dea Lnoa-r* 16^1 P> F. überdan^ 

Strasseopflastec) wurde durch eine Reibe van 11g 
«MtspoiidiraidM''' Beobaohtungeiv'' mit Bavik» g^flni'* 
nadl MbAii^ W i 6,.i^ föc 'deQ da« NtitU 



& M aHiiga iidci-IL &i«a« fkU^eii». daa gtegraphiaaht». 
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pu&ktea der J^^rometerscale ^ 90219 F« F«^ Über doc 
MeemBäch«. I^h fontd*) S^^lietf JiMrar nk Amt»: 
vtadt .ofe ftfiM^Y . 4mii« üiiMtf feigtm ^M^rg üb, 
d. Meeresfl, ti26»5^ Da intein BeobachtiiQgsott 
in Axmtadt *i»ig«fikr.:io Inf» diA dar.Piuikt da« B«^ 
dioa «vf >iAlteh«|i «^ia Jättlia sa raditciiM Ist ron dem 
vor dem Hausa das H, Lucas fast iiich( versdiie-» 
d«Q Uegt, 80 ergiabt sich aiq unb^daatandar Unter« 
schied von a»! J^uTs der ntdit dar fietFä^htang wartb 
Ujt, daher absoluta Höhe von $aabarg^ 

• Ä tn^S^ sz IV. 
7, firfurl; fand H. Lieut Fils •♦*) tiefer al^ 
seinen Baobachttmgsort in Arnstadt 2^7,6 F. fplg^ 
li^ 1^ 90^.9 ;s; Q55»3 4h8«^ltft B5ho>i^ii Erfurt 
(am Pförtchen 8^ über der Gara), IVJir gaben Ba- 
rometer * Baobachtungan , an «wei yarschiadanaxi Ta« 
gan «tt EvfiM «isaiislltr Mg«»^ Resultate^ , 

•) Aoi 3. August i8«8« gabeQ vier Paare correspondirandeii 
Beobachtungen »u £rfur( ian QafUiMiiie ^um Schlebeodor« 
1^ Trcppa basb; aHd i»«IMiatai iMia aa Oaiiiai dit W»m* 
«attrieUfds« * 



Milulva ioa;^i M. av3,^i9P. 



: .«) S. meine ob{^i9Rj;eführt9 Sohri^i WbMoiaaiaageta» $ia€i» 
. ^ risfli ban^jicM^Mf r i^Mtf^ vaa .9* I^Dajis 

dai Straitenpllsiler Tor »einem Haase (aber vreielieiii d, 
Kdrom. i6,i' hieng) ungefähr i bis i i/a Fat« tiefer alt 
.V < GastUausa cur Heaoe, in fi^aldMai iab aiwa 

. a¥tt& über idM» ^^t«isaaapiUMea.;liaa^a«^it^ 
^**) Ocograpb. Mtaag d«p Uarlba Bd.it« $.itat 



1' < 
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über Höhenmessung^n in Thüringen. 4OT 

9li4MiD Beobachtangiort ni Erfurt wrobl etwas höher lit- 
|iB iMf ^«b 4n H. Limt Fil t » t9 glaubt i«b di^«r 
Wk9 5F«fii htattttiiiMi «I dtttte. D« B«roaMtwp in m*' 
Bern Haeie tiSngt, wie dat Mittel aus einer Reihe von cor« 
|retpondir«fideo Beobachtoogen und eioem gcosuUiitheii 

655^5 «4- $09)9 4" ^lO + = absolute Höh« roa 5 e e b e r 

8» iiSo,b' s= V. , 

k) jUü 4^ Ifpf «Mmt 1619 fib«i -fiflr P»aM c«irtip»i^liff«ttdir^ 
BcolMebiiMigtii, Ton H. Dih' Ilatttea mifSatbaif md wum 

. nir io der Woboang des H. Dr* Mtnaing ia Erfurt ge- 
BMMbty die Ilöb«iiu*(«ra€bied« : 

i§7,ft9 



,58 c.^ jMittacs 187,53$ M. 8=484,03 P. F. 



^ Willi 

157,951 — J 

Umm Ba0|i«^^D|^rt an 4ba«ii|T«gf |ifg( fiiffrUlil|[ siebt 
> ' wcaigir idt ioFi^ii Wlb«r ab dar de«|I. LlaiiL FiU; dÄbtlr 
+ 484|Q3 \o,o SS fJbioluta Höbe v. Seeberg 

. = ii3o,i3' 8s VL 

B^ Pa^Qaftluiiuf lieben dem Schlosse $chwars^ 

bürg 1 Treppe hoch, fand Herr L. Fils*) 169,8' 
höh^j^j4s ^W^^ Be^bg^hti^^ort in Arnstadt, l(b]g- 
Ixcü 90^19 + i^9i8 s 1073^7 über der Meere»; 
Bä^he* Ich fand ScHwarzburg, denselben Beobachtungs- 
69187^ ^efer als. Seebe;eir*^i* folglich, wenn ich 
4eii Be<d>acli^i^iigtcHrt '4e»' H* FiU m Aroiladt ««{ 

4en meinig6n r&dacire (wie in 6.), sq ergiebt sich: 

^ 11 il>P IfH i> lp i..«|. 

Geogr. Zeitung der H«rtba B. (|. SQ^^ 

üobcaaiMivog m w. S« «8i . : . ^ 



409 ■ ' y. Hoff 

' 9, CoÜufg war durch den ' seilen ^Geheime« 

rath Arzberge'r, einen ausgeaeichn^ten Matheraati- 
k^f genauen Beob^chtQr, gefunden wordea go5*o' 
{^är*4er IVIee^sfläcbß (der Spiegel der It» liei der 
Judeiibruclie}.*). Die mit meinem Barorneter in. dem 
astronomischen Beobachtungszimmer im, Zeughsmsei^ . %a 
Qolmarg ^if 18' Ikbör* jdoem pM&kt»» aDg;est0lUea korre^ 
§pondirenden Beobachtungen gabon die Höhe von 
Seeberg iii»» diesem Barometer sas- laS^Si' **'fx 

^o5.fi> 94>t& -i- iad>ö4 ^ ab&oluie Hohe von Seeberg , 

1 o. Endlich sind noch diÄBestimihungen der HoIi% 

von Meinung^^u hier R^t in Betrachtuqg zu %iehen|^ 
obgleich über dieselbe bU jetzt mehrere vcvschiedeiMI 
An^ab^n beständig habeiu 

iü nie. ^Hlin^n^ui^ .^dieser Hohe^ weichender VtTabrUelt an» 
a,Sch«te« ti^ koi«mee. seh.<i^ot, i«t d«t ifOD .Hr. ^o^siüQrial- 
vatli Sehaubiteli***) aat mcbrerea gesogene flfiiteli Wel- 
fhes Mein QU gen ^i4tO' Ciber die Meeres^ache, setzt. 
Meine BeobacbtHngen geben MeiniingcD 77|6s5/ tiefer al% 
^eo BeobAcbtabg[ion dee H. Prof. lirlet , Gotb« '(J^ 
- Dieuer ttcgt tiefer «1» Scebwf as i4c^e' '($^ a.) ibbli«!^ 

AlJgem. Geograph. Ephemeridco B. 5o. S,34^ 
**> Höbciupffigaxig S. 8 u. 9, 

^1 J. Ko^ar. 8cbei»beeb Aber- die «Mmni BaroadMini^ 

TOn lUeimin^Q. Schulpro^ramni. Meinungen. iBiiF.S^ 7. — 
\Va& daiüi}er am S^hhiss« täac6 i^rograa^viA vom J. iBsSt 
MVebov die begriffe der Alteo von de« B eure* 
gnng der £rda« ete^ g««agt itty b«Mibt aiiieef der4iK 
ytgea Angajl^e der Hohe «e« ftreebea lud Seeb«r|^ * 
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Aber Höliemnessangen ia Thüringern 40d 

B^kÄ^ + 1ifi»^ + i4o^o'*sstäbtoIiit»fi(lhrir4la^8elBerj( 
i^'Eine . baromelrkche Bcc^acbtuog giebt Meiouog««. tiefer 

H«it' tieftr alt Sftlurg ißo^ (7» •») blmaob «|Me 

MeiooDgeQ tiefer liegen als Saeberg ^ • 

«5(^qf^l^^4^a ^ ab«Ql«te |lQba.T09 S^berg . 

. . .. * . = ii44,aÄ ^ 

XU y^iX haben d^Iier fo^en^^, i^uf inogUchst. 
I^^nauo ]VXes$ungen und Beobacliiungen gje^ün4dte. 

II SS tiS9,8 . — — 

lVsita6,3 — 



-'4 



Ii50|a6 Mittfl 



▼II SS iii^j&j — 
VIII = 1120,7a 

♦ . . . ^ 

DiesQ;, map kajm wohl sagea^^ überraschend^! 
UebMeinstin\muD^< von «enen auf aecur v&rscmeaeaet 
Wetse gefundenen Huhenangaben, gegründet auf Ma^ 
texial voD zum Xheil sehr yoHitfgliqher Axtn möchte 
^1 ißdGU zWifel dmiv' dafe Wi?attAV.£Qc1^V«c^ 
Resultat der Yv'cihiheit nahe gen.ug steht um für 'diet 

*) Wegweifcr im Gebiete der tandliiartenkaDcte Ki, Si W 



Di 



gammaca 4i« ielit befcamitan Memngsmethodoii 

erfunden teyn werden. Es ergiebt sich daher , däU 
#bwMdaim G a« t » £ n c k e scho Aeialtat v^n 
'r*^' " « »ia8«4Fkr. Fol« 

aU die wahre Höhe von Seeborg über dem Teutschen 

JVIeara ansunebmoD ist; und ich würde mir selbst dann 

' ' ■* . ' 

aidit erlaubt luibeil» ^ anderes ansunehmen. wenn 

*i • • • , 

das IVlittel <aus diesen sehen Kesultaten auch um 
aahen^ oder mehrere Fulse von demselben abgewichen' 
w&ra. Um sox erfreuKcW' aber' ist dt^ Uibbereinsdm* 
mung des . obigen Mittels mit dem Ergebnisse der 
Oparatiopen ' awtler ößi |i«gaMulm«tileii Geomelaff 

la» Die übrigen der von |nir*oben und in der 
geographischen. Steittum[ B. 5* & lO ati^eführten Anga- 
^en der H&h^ iMn*6aeberg köt^pen und dürfen da^ 
^egeii gar nipbt mehf bei^^h^et w«(den^ Die .erste 
(f aa^O «uf 4^ m^x^n 'Saf^^iatmtanda 

auf Seeberg von denf einzigen i6i6. Wenn, 

i^l^flViapt ein ei^^Q^^r Jahrg^ )^firon^t|rischer Se- 
9ba^h|ungei\ nicht hii|r#icht mm. aus dam Mittel 
derselben die Ilöhe ^ines Ortes abzuleiten^ wie viel yv^- 
Ulf a^ wird nichv P^xi Aa^^hvi^ der WHtemng so 
VfP^ewdhpl^elies ^i^' W|C» tS^6 i^nn geeignet «ejn ! 
^^wjeite (^1% i Q,^) \st sehr ajpokr^^hisch. Die dritte 

CW^^tP f^®'*^*^^ qbene?w?Lhn.tei^ßergh^^si. 
^(}\\^T\ Pxuck - oder S(^|i^e^bfehier ii^ der Höbenangdbe 
jje§. BroQkens (Geogr. Zeit, B, 5. S. 6). Die vierte 

endlich (it£i70 Yi&ben «^wair ^iCrWa^l^ek sAm 

v^i^ Yiel^ jnehi^ sl\s ^la drei erfteii, bleibt aber doch 

9ioch. li^ui^UQl^ wtf«rot| und gi«ng am einer 
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Über Höhenmes^UQgen in Thüriagen. 411 

A i3. (Dagegen haben die angeführten neua ^|e-, 

hmmen^ {^.DIhaMMi «uf 4ie An wie m «rhalc«n. 

worden wndg ^jwifii, I'raeswlipB größerer ^avGfr> 

iiar.r4ie' KtffiliiiiMi^ minar Beotachtmigeii auf dem^ 
IoseUb^i:g§i c^rr^ßpondirondez^ mit zwe^ ver* - 

ftchiodenen fiaranntm «m|/$afihai;g ^«»4 In Gätk%|[#*, ' 
«HMÜitaii» gut uiit«r »iobi* dals lie ganz gleiche, 

dmn, «Itter unmittelbaren Ii Hofr, Gauss au^ 
-gm «nderm W«;^^ bewirioen* Memng, und der «id^ 
' dasatis ergebendfü Digettn« •«i^tv:liaQ..dir Haha rön 

Seeb^rg Iiq4 Bfock^ auf 4«fi Yottkommenste überein. 

vnd ich gema<;ht;bah^> «ah^ gleiche:» Resultat für die ^bi^ 
«ftfau^dü^hQ jeben, fohjiifl ddftjimintf fEAindeoe Hähepn 
nüfaiMWed «tM«irAiiiM4l : wAASaaberg to^ dee ' 
'Gauas-Enpke $ohen Hoho, d j Q^e^ ^e t^tßm abgeipg^ 
msd, loh ii^ulM^ «bM ^uf VütMfinttiiiimiitig 
<ir ^RMidtil^ lOiaiaa^ralgefira 
9011 d^% Fi l« wohl eipigen y%mk legm 

4^ifenv weij|i,.difliie. 4owqW -ateHj^n .mt vi»i«ia^i^ 
gülwi W«rfc9«n|;tR «ttmcbt wevden fi»*; weil «eine 
P^JbenbQstimmung von Arnstadt auf , eipa^. gmbm 
Ansah; carraqpiendirender fieebeehKnngeil «yrtelieil • 4ie^ 
fMnQuu Mr^rfe lietntef #e» jch mir der gröfs. 
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tmdkiAgen bonimCit ^bin; W6il c^|exiigen anter delr^ 
von mir gefundenen 'i^fivto' HpHttir» welche Puvilfll' 
betreffen, an denen H. L. Fils gl^icMalls beobachtet 
ÜMr mit 'den ta&'lhm gefundenen tetetiven Höhen 
überelnstiittmeHr Änil 'Ädllch BtacttiMi' 
vorgenommene ^ebtrifetrisehe NiveÜemrenk mehrewr 
yoti' mft MiTO^^nsäi beetknmterPiHikte ^e von mir' 
gefundenen HII9iehMfec«ineii te1i# tfeH» 'beMÜgen. ^ 

i5* Bei Y und VI findet sich abermals eino 
giMne IS^äiereinetiiii^ Üar Re§altst%<stlkher, an 
zwei verschiedeilen" öbe» Ein W*» vön etnander eii€- 
fexnteB lag«n, vo^ mir ki Erfurt angestellten, unÄ 
^i^ 'tt^t 'CtotlitaV l^ä« 1^^ S^cberg vergüdieiiÄi 
Beobacliiungen'm* delnnVön H; L Wit föt dielttM 
TOB Erlurt, gefund^oa ^ Dass^be gilt für Vtt 

16. Eine* g*i^x beediiibw feg* loh iayl 

die- Ueb^iustimmung meine« für di^ Höhe von Cu- 
»uTg gdfunfctieil' ftati^tfttt 

. dör würdige ArzborgeT elPhilt€W^hlil?v Üete»^* 
«tiietinunung dio mh mir ' dann ergiebt, wenn für 
Se«b&rg ^ ^iilitf«rt^£llek<«iehil ibeoliit» H^he 
genommen win}, (YIII.)' ■ ' * 

yf« ' Cl^üiidi trag^ selbst JPC^ &nd X — die 
HMi^ngabÄi Ib IWeiÄttiigetf^ ^ 
Me Äuf minder sicheren Grundlagen^ betuhen, hMht 
eb^''«lt8€keideBd ab idie ^rieben voriiorgehenden , doch 
Etwas dafcu drftt Werth )iefc 'Ornttta - Enok^ 
ichen aesuitats , wenn diefs ikbörhaapt nöthig "Httr^i 
UMh OSMftW hetyoriiiheb^ ' 

bUU^ von «ik barometmch gefundtomi 

J -w . 

/ 
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über HöhMmenungeii ia Thüriageo. 4^ 

und auf der Gr undiage der aI>soluten Höhe von Se«- 
«t>^ «ogen<»nmen6nB^«timmoiigeiidar absokiteii Höhe 
mehrerer Funkte In Thüringen n. •. w» dahin be« 
üchtigen zu müsseo» daü ich sie sämmtlich^ auf did 
berichtigte absoluta Höhe von ' Seoberg s li^8»4 
Par* Fttft «nnickfühire. ' . 

^ 1^ Um nicht zu weitläuftig zu werden» beziehß 
Blicht 80;vi<»l;die Be6ba^^ui|gfvv:ei8e und die,^i||- 
.«alnheiten der Beobachtungen betrifft, auf meine Tot- 
her erwähnte Schrift „Höh^enmessung u. s. w.^ 
^in welcher darüber die ausführlichste, Aech^chaft ab* 
gelegt Ist. Der Inhalt dieser Schrift, in^esondere 
,dßr der^eil^^n fk^gehängten Xaf^n der Beobachtungen, 
Jfim^ Ißmh: l^x:nef brauchbarj^ .im4>%, hier vorliegende 
'Berichtigung trmt — ' ^umi^ eitii^ejn doch nicht .b^- 
deuten^^^. lipchnuDgs ^ undr Schreibfehlern, die ich 
hier verbessert habe^— eigentlich allein die ^Zurüdl^- 
führung der .d^i;t,.,gqg^nen * Resultate relativer 
Höhen auf absolute. Zugleich fu^e^ich einige neue 
in jenes Moift mehtienthali^ilöhenme^tti^en ^^vu 

• ,f . " • , . . .... ~ : ,^ t , . '. 

Erster Durclisclinitt zwischen Gotha und Co* 
bürg« (S.ia und 3ä i^eiaer äcluift)^ 

■ ' " ao. Tambach, BödWn fler Wiese am S<ih^tzdn« 
ha^e* das Barometer 5' über dem Boden. Nach 
yier Paaren Barometexbeobachtungen au* Gotha*} er-» 
giebi 6ich im Mittel die Höhe dieses Punktes (nach 

' Wo im Folgendeo Gotha ohne fv;eit«ro 2^oiats geaannc 
* wiidy iatftdstmal.dirBsrewMsr dM U. Prof. Kriet i« 
' VMTH^'l'iMlslias i4V Mbit. als daß eef Stsbog a) 
fel|licb 988,4' ttbtr d«r lltMnsil«bs.,b«og(K ^ .1 




Oigii 
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414 ■ • •= • T. Hoff 

* 

ilMg von 50 über Gotha 568,55' folglich 568,55 
— t4o as 'ai8»S^ libar Seeberg + A>a8>4 s i356»76 

über der Meereftlftchie, 

* ' ' in*' Tambach, die Strasse vor dem Gast hause 
' Mlii* Bären, l^gt Üef^ 4er Rosengavteii (i^s) 

a) nach meinea Baromeierbeobtciitmigfea' « 875, 7 55 j 

b) iia€b«iae» ^netnaehen NireUenenC ss 876,811 

nacV der Jiier wtta folgenden', deh mos venchiede- 

lien sehr ^ohl zusammenstimmenden Beobachtungen 
ergebenden Höbe des Rosengartens, ist die Höhe von 
Tambach am Bärep 8ob«SB' Ik^er SeebergÖBnd i4t8»78^ 
über dem IVIeer^ 

la« Der Aotenf^arten, Gräiixe xwischen 
^em HeMgthtaili Ö'tfth« *nnd der Hotanättlb Sehmal- 
lcalden auf der alten Landstras&e zwischen dan beiden 
gleichnamigen Städten .^.. Nach , koirespondirenden 
B^obaöhtnngen.' ■ * ^ . . 

a) Vier Paare geben über Gotha im Blittdss i5ti|05' 4-988j4 
sft il99^ ^ dar Haerttfl&ob^ ' ; ; ' 
Zirai Tarn gibta ^bcfr'Metaer venall^tii'lrebamif^ittOo» 
barg y in wtlebtr das BaroiMtcr 59,7(i' ttbcr dem Spiegel 
der Ite hicng, (33) i5l7»75 + 69,76 -h ^O^s tt^j^ 
Ibbtr dar MatmflleiM» 

^ E84t BMMmmf fiäbl.^w hm Zceg^ifime .m Cel^ (9) 
iSefiiV + 94,18 + 9^?^ Ä i3o7,ia' 8b» d. lUL 



Dim LaadiMM iit }H>i vfrlMMa'» diber AailMale 
HoieogaHao sieht ntbr ta aeba« bAoMMi. £• iai ia 

J. 1839 eioa neue Chansaae über den BieltteiD mehr 
Mteb aagalagt frefdai,'aa# «alchar der höcbiu Puokt^ 
tai NIvdleHM «Mlpi levFift IMrigat üift ab d» 
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über Höhenme88ilii|;eii,. in Thüringen. 

d) Eise BeobatbtaBg dM Kemi #rof. B^rgliaat *) gfetTt 
' aber neiaea . Hanta io OoibA(7«) I$6oajl^948i4=a3o9,t^ 
U». iL Mi« ' *: 
; m')JBI§tk iMirrci^diiswijaB BaolfatblBigtD, übte Baiifenlfc «0 
1 175,6'* Bairaiidk Ikbcr Meereafl. ss to^,o*^*> dabtr 
Boeeagartea = a3ia,6^ fiber dieser. 
Mittd MsAUca =: t5o4i56'' ^h. ^ MA. isDd,!!;«,!^' fib^Saabirg. 

aS- ' N«s Selhof» kleines Hemdiet Dorf an 
der vorerwähnten LancUtrasse f}. Meine korrespoi)- 
^dtrenden Beobachtuni^en (ß Paere) ffihtß die. Höhe 
über Gotha im Mittel 8a5,66^ felglich -f 988,4 
.SS iBi9»o6. vber der Al^eresftficbe und 6B5«66.über 
Seebeii ft)« » n. w 

* a4. Schni'alkald)»iii* Mefti^korrefpondtondeii 
BeobachtuBgen mit .Gotha (^echs Paare) geben den 
i^Fofii MUet diem Bärometffir Hegenden Bpden des 
Marktes b6»S^ F. tiefer di ' <Ien Beobacbtotogsott wa 



•) Neeb ÜHHidiebrilbiebtr ifttthafluog väm i4.Üffti 1819.* 

Ifach dertdbee bsadaiebriftlicbao Miubciiui^ von U. Prof. 
Bergbaat. 

Kridfcher Wagwaif^ Im., Gflii^f der Laa^^Aru^kesd«. 
, . B*i,,^fcf..8.7i. , 

m 

• f) jUwh diaat e Faahl barttbii die. naseiilagti Laaiitrawe 
aiebs »abr . Stell delSi die verfge eB-Peiia dar'Bti(|e 
aeter dem Dorfe Neiielbof lief, laaft die jeUige becb^aa 
daeBcigaa Ab^r diaaaei Dorfe aed liihrt aralaUdUcb vea 
dwMclbaa ia d«i Tbal daa,%ebaellbaebt biaamar«, 

ff) Eine von H. Fr. Bergbaat mir mitgetheihe Meffung 
iroB dieafUL Orte weicht ao labri (übar tOQMub^ te» der 
Ifaiaifae eb| dab leb mmdhia awA» er iNtde tbMa 
aa d u f a Msihsiteafiaf* gibabi tiiia äii U. 
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Ifleetesfl. *— Eina von H- Pr. BeTghmu« mir mitr 
getheilte Beobachtung ^iebt 22,47' tiefeaf als Ba- ^ 
f6iA. 'in tn^HMia tii Gottm, 4ifasrtcb»47 'unter 

Seebötg» und 9a5>95 üb. der MeereÜfilföhev 
Mittel = Q%6M i^b* Meere^ t=: i^^A^ tiefer 

ftg. Meinungen. Ueber diesen Fox^t slnd 
folgende Angsiben m berück^i^btigen. 
\) hü oben Clfl^, •) eik|«ftlirt«'«ttd0r« BeHlalBiibg aiM tt 
^ ' Consist. Rath S c ii a u b a c h ZT 9»4,o' ÄbsolatJ Kfehe. 
b) -Jkcbt Faar korrtipoiidirep<te Bcob., geben tiefer als Gotha 
(te M«ffht it' «Mir de« Baromalsr) ZZ. 74»«^ m 9^ 
. . giebt 9iV,4tcltfi^ MafTHi. ^ 

e) Vier Paar deif leioben out . 4«Ber Wobnaeg ie^Cebarg g«- 
y . t Im Mciouttgen (eben iq), vnUr di«ifr^;Z 3%9II »Q« 

4) Vier Pitn ebeo M» nut tkn ZtogbiMe ie Cobiifg» aater 

diesem yi.iö' vo« 1001,0» (ti, o) ZT 9a8,8f M. H» * - 
e) Eipe von H. Pr. Berg haus mir milgetheilie Beobachtung 
gicbl den Markt Mein^ogeo liefer alt der Barometer in 
'tt^fMni Habge':i^ 49,8 dabe» Vob ^8,4 
tiefer alfl Swebtrg «md 898,6 M. H. '* ' ' 

' ff) Bbie mir ton demielben mitgetheiltfc ßtstiifvtnting seut Me!- 
^■ngca tiefer elt Baiicotb iit«8| diefi ton io^7»o (aa, e) 

' mntl MS diee«s ücbr.BiiiipMittagti ^ j|i9»«1>M.A:£ ioB,§9 

i tieler als Seeberg. *- • * -1 »t. . 

ft$. T h e m ä t« Von dieseili Ort» ^Ind direierlea 
A«Mltate votheuddiH; Ufe' ftde^eA gafi^riitfieh ftt^ m»U 

jien Barotneterbeobachtungeil berü"hert: ' 

' •■•y'¥l«r-PiAr BeOb. (5 P. über dem SlröstenpflÄstef vor der 
» ... Clpfi) verglichen mit Goiba geben Themar nacti Abzug dta« 

!»)£» 

■ 
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über Höhenmessungep in H^üiiügjn. 447 ■ 

I») Eifi:t*< Utok. iü meiner Woho^Jn, Coburg -liebt^Xb^r 

Uber aieter ebtt «o rz 8o,5' 0^»6 IS io47,t M. H. 
«} D«ei P. Beobaehtnogeo «of idew-Zengbauie la Coburg ge. 
* beB'Tbemar über dieiem 9,«3' 4-, lopisoa iOio.«5.M H. 

JMitttl z:- loSo^ifi^ Meerdebdbe ti^«r dt Sevberg. ' 

Dieiet wQrde dear-llSbea^t e rtehyd ' gwiiebea Themar' «nil Mei- 
nungen geben 3: 1 10,65, und, da die Werra bei Meiouogeo 
böbere Ufer hat al« bei Tbemar« wenigitena das 8»tadlpflAtler ' ' 
ilfnrt böhftr obes den Waatertpiagtl lieit alt bier» io nag 
Fall der Werra tos Tbeeiar Ma Meniangen angefihr liflDP«ra 
betragen. H. 0. C R. S c h au b a c h stm (in ieinem obeAen- 
gefubrtcD Programm voa i8s8) gegen i24Fare} vrae jedao^lli 
wabra€heiBliclier;i»t, ala dia Xim de« frübeteB Ftogeum) 
«geapi^ncp«» t63F. 

^7. Ebeiibftrt« (Mäbrit) aii der Werra 3^ 
über dem Ufeir. ^10 durcli eorrespoiidiret^de Barome'^ 

teibeobachtungen erhaltenen drei Resultate für die * ^ 
^öhe dieses Punktes weichen .sterl^ von einander ab» 
il'och widerstreitet das Mittel aot denselben der Wahr* 
scheinlichkeit ebeQ nicht. ^ . ' 

:.:e)>Iia P. Aiob. gebe« Iber Gotba .181,1' + 988*4 
zz 1169,6' M. «. 
b) Ein dergl. giebt tiefer alt Seeberg 5o>6^ von ii«8,4 

^ 1*97,8' M. H. ' ' • 

€) Bio« Beob. dea H. Pr. Barg bai^e gtebl Aber mefuani 

Haoae tu Gotha — loo,»' -f 948,4 n 1040,6 M. H. 
Das Mittel ist tioS,3' üb. d. Meerrsfl. and ^3,i' tiefer als See* 
.}ifit%*, Dieaes giebl dci^ i^att dajr .Warra «<m£beabarU bia Tha<^ 
'-ar = 75,.7P.; 

aB, HildburghausetL Brück» 4ber tie 
•Werra vor dem 'tiaeh- Coburg f&hreii4$n Thoren 

a) Drei V. Beub. rn Gotha geben im Mittel l6i',66' öbef dem 
dortigen Beobachtangipunk^' daber*^ o88,4'^4i5o,o6M«iI« 
Archir U d. gca. liatart. B» t8. H.«, M . > 
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* 

' Ii) Zfrel deif lAieheo geben über meiner Wohoang ia Coburg 

197^5' + 966,6 «164,05. 
' c) Eine Üergl. giebl! ftbcr dem Zcogliaiift ia Coburg "ZZ iklfi* 

data 1001,« ZU 

mil fl y ^^f^a^j^. aber der Mecresfläche und ^4^3 Uber Seeberg» 
, nsd dar Fall d«r Wauw voa HiUlfaiirghiwM», )>if Ebaohar» 
— 47,4; ibr Fall voa JUldbirgbansn liia- Meiimogen abtr 
— ' s4t,S7, welches mit der S ch anba cb'tcbeii Angabc 
9057»3^) iiaba Mimmt, und daher, meioer fruhera BesUin* 
wog (HSbaaMCMiiag S.18) m» iUriahtigiiog dianaa dfiifta. • 

29. Der Stadtberg b«imidb««gfitiiteii. V<ja 
dieaem aind vorzüglich gut harmonirende Beobach* 
'tongeii von zuM vetfBchi0den<in Orten Torliandeii. 

a) Zwei Paar BeobachtaDgan gaben ibn ftber Godia.itt'Mittri 
ZZ 469,25' 4. 988,4 ZZ 1457,6s Meereihöhe. 

b) £io Paar über meioer Woboang in Coborg iSkfi^ -jr 9$6||§o 
— i45i,i' M. H, 

Mitttl ZZ 1454,97 IIb. d. Msaretfl« und 5s5^7 fibar Sacbarg. 
Eine mir von H. Pr. Berghaus mitgetheilte Beobachtung, di« 
dem Berge eine mehr als boadert Fafs geringere Hohe giebt^ 
bambt offenbar auf «ineiii Inrl&nni. Der blofea j^ablick dea 
Berget wird Jeden das Vf&uXL abnStbigaB« %ilk a» aiebl «la 
weniger als 5oo Fufa ftber der Stadt HUdborgbaoteii arhaben 
,aeyn. kaaa. ^ . 

50. Rod ach», £beii£Blls »acTi.zwei sehr gat 

harmonirenden Beobachtungen be^timiht. 

a) Da» erste Paar giebt höher als Gotha ZZ I0|i' + 988,4 
==998,5 ML H. ^ ' - 

b) Das tweita giebt ftbtP Biftiow Wohonng di Cobeig.'SitO 
4- 966,60 ZI 998,6 M. H. 

'Jüttd: 998,55^ üb. d. Mfl. ~ 1S918Ö' tiefer als Seeberg. 

51. Der Fjache)>erg swucKen Rodech' öiid 
Coburg. Yen diesem Ptuikte besi^^ idi swei ym 

einander sehr abweichende ^gaben. 

^ I - * 

I 
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•) iHe «intiga tob alr genacht» Baobaebtdog , sa wdteBer ich 

f . eine correspondirende von Gotha habe, giebt den Fuckibcr^ 
höher 125,7' 4" 988t4 = iii4,i Meercehohc. 

b) £ioe Beob. des H. Pr. Berg haus, der zwar den Namail 
. dei Bcfgei niehl oeniii^ aber ihn dcatlich geaagi ab ibii 
bdcbtten Paakt der StraM» striiebcn Roilaeli nad Nai4a 
bezeichnet f gicbt die Huhe über ineinena Hause io GödUl 

■ 

= Ö8»a' daher + 948,4 — io36,6 IVIecre»höhe. 

Mittel ZZ I07&j36' üb. ^ Maeveefl. «ad medrigev als Sl^ 

.berg. 

5a. .Wiesenfeld, zwischen dem Fuchsberg 
und Gofaiurg« .nach meiner ei^ugen Beobachtimg 4,0^ 
tiefer uls Gotha , daher s 984>4. über der Meeres& 

und i44 tiefer als Seeberg. • 

53* Coburg. Der Wasserspiegel derltz» bei 
der Judetibrucke. Der Arzbergerschen ^^estinunun^ 
dieseij Punktes zu 9o5»o^ über der MeeresHäche ist 
schon oben (9.) 'gedacht vrorden. Die in meiner 
Schrift (Höh'enmessung u« s. w.) enthaltene Vor- 
gleid^ung des Beobachtungsortes ^im Zeughause zu Co« 
horg» giebt denselben i»5»54^| tiefer als Seeberg und 
er* selbst liegt 94,18^ über dem von Aizb^rger be» 
stimpnten Punkte. Hiernach wäre die Höhe dieses 
laUt^ über der Meeresfläche iia8»4 — (ia5»54 
4- 94,18) = 9io>68«> Mittel 9o6,84 Höhe der 
Itz bei Coburg über der Meeresflache und a2i,56 
tiefer als Seeberg« Da der. Unterschied swisehen dem 
Ar^b erger* sehen und dem von mir gefundenen 
sultate so sehr gering ist, was jedem der beiden zur 
Empfehlung gereicht » so habe ich kein Bedenken gd- 
tragen, dieses Mittel bei allen in dieser Zusammen- 
stellung vorkommenden Yergleichungen mit Coburg 
sam Grnndov su legen. 

27* 
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■ 

Dia Festung Coburg» auf dar .hohen 
Bastei. Gut harmonirende Beobachtungen- %vl ver* 
•chiedenen Zelten und übec zwei verschiedenen Punkten* 
•) Ufber aieiiicr Wobmiiig in Coburg faod icli abi wwr Paa- 
ren TOB Beob. itt Mittel i:Z A6bfi' dain"^ 4* 966,6 

rr i43j,«s m. h. 

Ucb^r ä«m Zcugbauie daselbst | aus cbca so vielen Beo- 
- bacbtnnacn 4s6|i': dato i00i|0s r: t^^jtit* MeairesbSbe. 
IRttcl n i4<9)6$' ftb d. HeeresfL itä'd ZoifiS* Aber Seeberg. 

Zweiter Darcbsehnitt vfmt^mk iOotha'-.iind 
^ Coburg. (Bbeodas. S. 21 u. 32.) 

a5. Ohrdruf. ' Boden am Stadtthore räch 
Gotha zu. Meine correspondirenden Beobachtungen 
geben » nach Abzug von 3 Fuls £ü^ den Platz des Ba- 

rometers ii&er dem Boden. 

a) Ueber Gotha 173,4' 4ahcr -|- 988,4 = 1 160,8' M. H. 
hy Ueber Seebarg 17,$', data 1118,4 ZI it56,o M. H« 

' Mittel: ii58,4'ltb. ^ Mt. and 5o,o Uber Seeberg. 

SchwarzwaXd, 5 Fula über dem Boden 
I ^vor dem Wirthshauae. Zwei Paare correspondirender' 

Beobachtungen geben nach Abzug dieser S Fufs. 

a) Ueber Gotha 47>9o' + 988,4 =: iaS9»4' &b. d. Meercsi. 

b) Ueber Seeberg $17,6 + 1118,4 ^ i456,o Ober denvlbeii. 
Mittel = 1457,7' &b. d. Mi. and 5t9,5' Aber Seeberg. ' 

a^. Oberhof, ^an der Landstrafse von Gotlia 
nach Suhl, im G^eitahause» i Treppe lioch. 

a) Drei Paare ron Beobachtungen geben im Mittel die Höhe 
über Gotha ZZ ibSißG -f 988,4 ZI «5ti,«6 üb. d. Mfl. 

b) Drei diergleiihen |rebeQ sie öber Seebcfg 't4oS|i' + • 1*8^4 
r: a633,6 üb. d. Md. 

Mittel: zz a5i7^3' über der Meereeiläcbe zz i39^,o5' über 
Seeberg. 
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« 

Denigemäfa liegt das obere Stock des Geleits-^ 
hauset zu Oberhöf höber ala der Boden des Dorfet 

. Schwarawald vor dem Wirthshause s; io5n,y5^> £in 
im J. 183^ zum Behufe eines tieüön Chausseebauea 
vorgenommenea geometnseb^s Niveliement gab din 
Höhenuntersohied dieser beiden Punkte s xigStS^ 
Gothaiöche BaufuTs (von 1276 par. Duodecimal - Li- 

.nien) also a io57>o56 Par, Fufii, folglich ift|694Fu£i 
geringer ala mein barometrisches Nivellement Da 
aber der Ingenieur» der dieses Nivellement gemacht 
hat» mir äusserte» dafs sein Nivellir- Apparat eben 
nicht vollkommen genannt werden kotinte ; so behalte 
ich einstweilen mein baromeuisch gelundene« üesul^ 
tat bei. 

28. Sattelbachskopf. Höhe auf ^em Renn- 
steig in derselben Strasse ; iwei Paar Beobachtungen. 

a) Ueber Gotha z= 1 756,8' + 988,4 ^ i7aM ftb. d. Mt. - 

b) lieber Seeberg n i63ü,ö' + iis8,i ZZ S759,* üb. d. Ml. 
Milteli ^ S74ijV üb. d. MA. «nd i6i3^ fib. S^cr^ / 

29. Auf der sogenannten Ausspanne am 
grofsen Beerberg am Gränzpfahl» etwas unter 
dem Hennsteig» awei P. Beobachtnngen. 

ö) lieber Gotha 1 846,8' + 988,4 ~ l835,2' üb. d. Mfl. 

b) Ueber Seeberg 1736,4' + iis8,4 ZZ 2864,8' üb. d. Mfl* 
Mittet ZZ s8So»o^ ftb. d MB. esd i7flt»6^ &b. Scfbcrg» was da« 
her gans Ulla die Hobe des Intsltbergt ist 

So. Wirthshaus zum fröhlichen Mann un- 
weit Suhl, am südlichen Fussa des Berges Nr. 29*- 

Zwei P. Beobachtungen. 

a) Ueber Gotha =: 659,S' + fl88»4 . 1647,7' ftb. d. 

b) Ueber Seeberg 535«! 4. iis8,4 ZZ i665»6 db. d. Mi* ^ 

Miuel ::::: 1666^60' üb. d. Mfl. und bij^tS über Seeberg. 
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422 ' T. Hoff 

Si* Sulil» im Gasthauso zur Krone i Trepp» 
boeh» Mehrere an drei aufeinai|der folgenden Tagen 

angestelUo Beobachtungen. ^ ^ 

Tier Paar« gtbca im Mlit«l über Gotha diiur 

988>4 =: iS8e,87' ^ MS« 
b) F&of Paare geben im 'Mittel llber Saebarg a6i|3j6' daia > 

II »8,4 rz 1389,76' üb. d. Mfl. 
1^1 = i985,3i^ ab* d. MO. vod 156,91' nb. Seabecg» 

35- Der Fr iedb erg, höchster Punkt der Land- 
itrasse «wischen jSuhI> und Schleusungen , das Barome« 
ter 3' über dem Boden. Eine Beob. - 

«) Ueber Gotha 8*7,1' + 988,4 ZZ i8*5,5' üb. d. Mfl. 

b) Uebe« Seeberg 7074' -f itsfl^ = Ml^fi üb. d. Mi. 
Mittel =: i8s5|65 üb, d. Mit uod^ 697,s5' Ober Seaberg. 

S6« Schleaaatngen» ImGaathauto snr grSi- 

iwn Tanne auf dem Markte , 1 Tre^pa hoch ; % Paar 
Beobachtungen geben im Mittel . , 

a) Ueber Gotba = 877,4^ H- 986,4 =: it8$,8' flb. d> Ml. 

b) Ueber Seeberg =Z i47,3' + ll«8,4 rz 1175,7' üb. d. Mü. 
Mittel 1170,75' fib. d. Meei-etflacbe und i4S|35' ub. Seeberg. 

Detter Durchschnitt zwischen Gotha und Co» 
" Irarg. (ßbendas. S.25 und 33). 

37* Arnstadt. Im Erdgeschoase des Gast«* 

hauses zur Henne, ungefähr 5' über dem Strassen- 
fiBaster. Die, cwei Paare von Beobachtungen» mit 
correspondirenden Beobachtungen von drei verschiede* 
nen Punkten, sind berechnet auf den Platz an welchen 
dch das Gefafs des Barometers in Arnstadt be&nd« 

a) Tiefer alt Gotba , Im Mittel =: 85,5' von 988,4 901,9 M.H» 

b) Tiefer aii Seeberg, deigl.~ta5|4' von iis6|4i::^5,oM. H» 

/ t 

I 
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.c). Tiefer «U.dai J^mmttr im Zevgbaiuyi ■o£obiurg z:^tt6»i'^ 
voa looi'ot 874i9t' Ab. d. Mit. 

Mittel n 894»S7^ Dieses Mittel mochte indesien ganz ausser 
Betracbtaog sn lutten teyn. Die nahe Uebereioitimiikung ^e)r 
Reaoliati van « and 1» nit den Retnluite der Beobacbtoagen 
des H« Ii. File »t tu nerkwUrdig, näi niebt bei €. eiaesFeb- 

m 

1er zu Tennathea. Daher m jcbte man vorzugsweise das Resultat 
det H. Ito Fils (b.) beibehalten; demnacb Arnstadt (die Holz- 
■lailititfAM« voc* dep Lnotiieebeii ipotbeke) 901^9' üb, (L 
' Meereifllcb« md sa5,5' tiefer «b Seeberg. 

3 81 Ilmenaii.- Im Gasthause cum Löwen (das 

in dem untersten Theile der Stadt liegt) 1 Treppe 
hoch« Mdbrere an zwei au£ einander folgenden Ta- 
. gen dort «sgaataUte Beobachtonges geben ihit den 

an drei verschiedenen Funkten gemachten correspon- 
direnden sehr iiaxmmirende Uöh^Q Kesultate. 

a) Vier Paare geben Saa Bßltel: Höbe ftber Golba 535|8ö' 
^ = ibt^ftb'. Höbe üb. d. Mecread. 

bS Tier dergi 'ftb«r Saebeff tz %7fft' Iit8»4 = iMfS' 
ftber der Meereifl. 

a) Vier dergl Aber dtm Barom. im Zeogbaoae aa Coburg 
' 5i4»M'''f lootyos i&iS>345'< ttb. d. BM. 
Bßttal iz t&9i,73^ aber'd. Maereefl.9 «nl SgS^SS' fJberSeaberg. 

IVIan hat für Ilmenau eine ältere Höhenbestim- 

mnng, deren Heaultat sie weit niedriger darstellt, als 

die hier gegebene. Da aber dasselbe auf correspon- 

direnden Beobachtungen beruht, welche dort und an 

. nielureren Orten im Grofshervogthnm Weimar, »war 

sehr regelm'äfbig und pünktlich, aber mit nicht sehr ' 

ToUkommenen Werkzeugen gemacht wurden; — mit 

Barometern, die (wie ich mich wenigstens rton 

dem in Ilmenau befindlichen per&uulich überzeugt 

« 
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habe *) zu H&heiibMtimmuiigdn durchaus nicht geeig«" 
aet find ; so glaube ich , ohne den * Vorwurf der 
Unbe$cheidenheit zu fürchten, dafs die hier angege- 
bene * auf so aogenscheinlich harmonirenden Beobach* 
tungen beruhende ^^jlohe der Wahrheit näher kommt 
als die früher angenoifhaene. 

S^- per Teich bei Manebach, am Zapfen- 
haose, ' Gorrespondirende Beobachtungen an drei 
Punkten geben 

a)' ftb«r Ootka zi 701,8' 90Bf4 i%o^' 6b. d. WL 

hy über Seeberg — 565,6' + 1 118,4 = 1694,0' üb« d. Mfl. 
t) über dem Zenghauie ia Coburg. 675>0' 4* 100 l}t Ii: 1676«!^ 
db. d. AlMmfl* t ^ ' ' / > 

Hin«! : n 1686,06^ llft. d. MetocsÜ. nad SS;,^ fth. Mbm^. 

40. Stützerbach. Bei dem FelsenkeUer der 
Papiermühle, am untern Endendes Dorfes. 

a) Ueber Goih« n 888,0' ^ 988,4' CT 1876,4' üb. & UM. 

b) üebcr Seeber^ ZZ 75q,o' + Iia8,4 ~ 1878,4 üb. d. Mfl. 
6) Ueber Coburg im Zisugb. 855ji' iooi,a.= &656,3 üb. 

d* Mtsmfl* 

Hill»! ZZ 1870,36' ftb» d. Mi« «ad 7it^ üb. Seebsrg» 

41. Der Auerhahn Wirthsbaus an der Itand- 

■ 

Strasse von Umenaa ai^h Frauenwald. 



*) Zon.Bsweifs du hievGstagtea tnvVbtta ieb aar, daft «a 
\^ dem Baroineter tu limiaan keine Vorriobtoeg ta Betti«- 

\ mun» des Nullpankle» fler Scale btliudlich war. Uebri- 

\ geot bat Ur. Dr. Scbröo, welcher die Zusammenfiteiluag 

""n^ dar slaimtlioheB Beoi>acbtaogäB in GrofabcnogibiMi, ba* 
\ sorgt I aieh aelbit dahio geSuiierty dafa aia an Hobaaba* 

atimmuogen nicht geeignet seyeo. S. auteorologischei 

Jahrbuch dea Groriberzogrii« Waioiar, Sechitar Jabrgaa^ 
4;i«t7) S. lej. 
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Ucb«r Gate r± iiB6j(/ 4. $88^ r: 's>Ut4' üb« 4. .Mfl. 

b) Üeber S«cberg ZI iio8,5 + na8,4 z: ia36,S('Äb. d^BII;- 

c) lieber Coburg im. Zeiigh. ~: laig^o^. '»001,1 a«aO|i^ 

cL MmtmO, . • v: ' , 

Mittel ZZ stSSsftS' Hb. d. Mefrtii. nii^ iio5j43^ 9h,.MktKi^.^ 

4a. Herrsch dorf, am iiordüs iiichen Abhaogd. 

das Langenbergs» nördlichstes Ende des.Dorles. 

«) Hebte Goilm := tee74' + Z7a995,8 Hb. d. MI. . 

bj Ueber S^eberg ZU 865j6' + iia8,4 zz 1998,0' üb. d. Mfl. 

c) Ucb«r Coberß w^t^Wz:^ teii^i'.4< ioqi,» soiS|9' 
Hb. d. M^r«iil> . ^ * . ^ 

Mittel z: tooo,o5' üb. d« Meertst. «nd 871,6V ftber 8««b«g. .1 

- 45« ^chwarzburg, im Gasthof neben dem 
Schlosse;^ s Treppe' lidcb. Vier Bei^baehtOngen in 
xwei aul einander folgenden Tagen geben: 

m> Aber Gotha ZZ + 980,4 = ioy^,b^ üb. d Ma. 

b> tidfor sliSeeberg ::zl^sfi7 tis8,4 IT ie|lg,&9«b^ d.Mi. 

c) ftbtr Cobmg im 'XMi|himse 66,3t' ^ ieei,t io&T,5t' 

üb. d. Meeres ti. f 

Mittel SOS diesen ' 1066,5 über der lyteeresflächew 
Herr LIeut. i^ils £uid*) die H5he' über dem' Meere 
aus der Vergleich ung mit Arnstadt allefA s I07ft>7^ 
und aas der .mit Arnstadt imd Rudolstadt zusammen, 
im Mittel sss io68,4. Eine grbCsere Uebereinstim-' 
mung kann man nicht verlangen, und wir müssen 
daher amiebmen als Dottel aus aUen diesen Bestimr 



*y Geograph. Zeitubg 'der Hertha B. ti. S. 109.' H. Ii. File 
sagt dort „GMtdof t weite Etage/^ Da aber dieser 6aii> 
bof aur Eine Etage über dem Erdgeichofs bat, eo kaon 
mr diese gemeiikt seya, ia welober auch iah üeiae Bee« 
baebiuiigeit geasächt bsbe. 
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» 

mungen ^o67#p'. üb. ^ Meeresflache und«6i>4^ tiefw 

am Hennstdige auf der Landstrasse von Coburg nach 
SdiWarK^urg » dickt Am, -dem aöfdHlih davon und et- 
was tiefer hinab Uegend^n Schwarzburgischen Orte 
Neuhaus; ^ • ^ * - ' 

a) Üebtr Ootba r= %585,4' + 988»^^ ••573ir üb.'^.'Mflj • 

b) üeber Seeberg iz i438,8' + i"8,Ü IT 2567,1' ub. d. Mfl, 
C)'U«beri Coburg ia Z^ügb..:z 4.^100 i^a rz b587|4 

üb. d. Meereift» - 
Millil ttT^iS' ttb« & MI; and i4^t7S^ <kb«r 8««btiy ^ 

45* Lausche, Sachsen Meinungisch. Der ba- 
rometriseh befttimmte Punkt ist 3^ über dem Boden 
an der ThOre der Olashütta. 

a) Ueber Golht ;:z iooi,5' + 988,4 — 1989}9 öb. d. Mt. 

b) Ucber SMborg z= 86a,4' iii8»4 1= 1990^8' ub. d. Md. 
e) Uabw Coburg» » Zeugb. n 100710^ 4*' ieei|i ^ ioo8|a 

üb, d. Mecresfl. ^ ' * ■ , 

mittel :::: t996>3' u^- d. Meeretfl. asd 86799' über Sofsberg. 

4(?» $teina«h .im Meiumglaehed. Der. ^be- 
stimmte Punkt ist im Gasthof zum Anlcer« den Fen- 



Neabant unteres Eod« wird- Toa 'tf. tfonl; Fils «t 
s4a6,8' angegeben, (Geograph. Zeitung B. la. S 109). 
Hienlshat biaiiinmt tr eb«aduelbat «iaa Höbe: an Rena-« 
* steige sTfiachea Neabaos aed Glfiekatbal tat58oy7^ 
Wenn dieser Panbt «esb nicbt Igelabi^b aelbat iit, 
(dieser Nähme wird bei Fili nicht genannt) ao dürfte 
er. doch naipar. HobaiibeitiaMipng ?oq den Orte au eini* 
, . ger Bestätigung dieaea» da der Renosteig siriacbea dam- 
aelben ond Gluckitbal kaiae bsdenteads Evb5bongea aM 
Yartiefttogaa nacht. 
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terbrustwehr^Q des obero Stpckwerks gleich. Vier 
Beobachtungen an zwei auf einander folgenden Tagen. 

H) Uch?r Gotha ZZ ^77,0' 4- 988,4 = l565,4' üb. d. Mfl. 
b) Vtbm Sedberg 489,4',+ »"8*4 Zlibbjß' üb. d. Mfl. 
e) Ufber Coburg in Zeegb. ~ 57tf5i -h »«01,1 := ihjSitjt^ 

üb. d. Meertffl. 
MitUl — 1566,64' üb. d. Meeresfl. und 457.«4' über Seeberg. 

* • • 

47« Der Hana - Bernd - Berg» Jtiöchster 
Funkt der tandstrasse von Stdnacn nach Sonneberg, 
i) Uebcr Gotha ZZ lOÖ^jO' + 988,4 204?, 4' üb. d. Mfl. 
b) lieber. Seeberg ZZ 908^' + iis8^ 1= MoQ^^ üb. d. Mfl. 
e} Ueber Coburg im Zdogb. Z2 to44i4' + iooi,i 1045|(^ 

üb. d. Meeresfi. 
laitui := 2043,3^ fib. d. Meeresfi. md 91 4)9' über Seeberg. 

48. Sdnneberg. Bei der obersten Brüelca 
im Orte, in gleicher Höhe mjt der Brustwehr der- ' 
selben. 

a> Uebcr Gotba S46,y + 988,4 + t334*4' fib. d. Mfl. ' 

b) L eber Sceberg zZ to4,5' + ii»8,4 IT i33a,9' üb. d. Mfl. ' 

c) Ueber Coburg im Ze^gb« ZZ 330|0' + lOOijS ^ i33i|t' 
lUb» 4. Meereifl. 

Hiltel i53s,8* fib. d.'MMritfl; «ad so4»4' Üb« Seeberi^ 

49. Neustadt an der H eide. Beobachtungs- 
Funkt» am Markte im Gasthof xma halben Mon^ 
1 Treppe boeh. Mittel aus zwei Beob. 

a) Ueber Gotha = io3,sS' + 98^^,4 = 1091,65' ub. d. Mfl« 
.b), Tiefer alt Seeberg ZZ 40t7' roa iia8|4 — &08717 Hbsr 
dar MeeresflSaba* 

IHitUl =: 1089,67' fib. d. Meeresfi. nad 38,7a' tiefer al« Seeberg. 

Einige andere Funkte in Thüringen. 

So* Gotha. Der tie&te^ Punkt daselbst, der 
WassexBfiegel des LeinecanalSf bei dessen 44uHui« 
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am nördlichen £iide der Vorstädte neben der Bis- 
singsmühle , ergiebt ilth, xafolge eines Ni/ellements» 
d55»o^ tiefer als Seeberg (Brustwehren der Fenster 
und Ge&Is des Barometers) folglich ss 895>4 F. über 
der Meeresfläche. Ueber diesen Ponlct sind noch fol- 
gende, theils durch dieses Nivellement» theils durch 
IVlittel aus solchem und correspondirenden Barometer - 
blanden bestimmt. — Dio Brustwehr der steinernen 
Brücke am Ausgange der Alleen vor Gotha» auf der 
Strasse nach £rfurt 4* ftS': — der niedrigste Theil 
des Neumark i6 am Eingange der St. *Marga|rethen 
Kirche 8 -|-,4i^: das .Barometer ' in meinem 
Hause (S^ über der Schwelle) » -|* 5S<: — das 
Barometer im Hause des H. Profe;ssor Kries (i5' 
über .der Schwelle) s + $5^ : der Eintritt des 
Leinecanals in die südwestliche Yorstadt, oberhalb 
der Brücke am Fiof^holzplati -|- i65': (dieser Canal 
hat daher, auf seinem Li^qfe dufrch die Stadt und Vor- 
städte in gerader .Linie 5oo Rheinl. Ruthen 
i65 Par. FuH» Fall) — die Terrasse . unmittelbar vor 
dem Schlosse Friedeostein 4* — der vormals 

physicalische Saal, jetzt oberste Bibliotheks - Saal in 
diesem Schlosse 4* ^59^:^ dieser liegt also 4^ hoher 
als der Beobachtungsort auf .Seeberg. 

6l. Bu fliehen, nördlich von Gotha. Die 
Fläche. dAT Wiese dicht neben dem Bohrlocha des 
Glenk' sehen Salzwerks (Ernsthall). Eine corre* 
V spondirende Beobachtung giebt tiefer als das Barora. 
des H. Prof. Kries 89*1^ also i4o»o ss fta9»i 
tiefer als Seeberg und 899,5^ über der Meeresfläche» 
das Steinsalzlager wurde in einer Tiefe von 677,5' 
angebohrt 9 alsQ »li«8^.üb^ der Meeresfläche. 
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53* Das'Üfer des Ness^flasaet bei der 

Brücke zwischen den Dörfern Buffleben \md 
Eschenberge D. Correspondirender Beobachtttngsort 
wie 5i. Tiefer als dieser 98,6' + lio sas a38,6' 
tiefer als Seeberg und 889,8 über der Meeresfläch^. 

* 

53*« Der DöUstädtex Berg, eine Fort6eU«i]Qg 

des langen Rückens von Maschelkalk, der sich v. 
NW. yom Hain ich an gegen SO. durch .Thwngen 
xieht, ^e Flufsgebiete der Wea«r .und Elbe schei- 
det und bei Lrfurt durch das Thal der Gera ab-' 
. geschjDittea...wird. Höchster Punkt der Trifft über 
welche der Weg von Gotha nach DöUstätt, . Herba* 
leben u. s. w. führt. Eine correspundirenda Beo.bach- • 

tQDg .wie 61/ giebt über Gotha .3i&4^. "r^ i4o,o 
7= i75t4' über Seebeig und iSciS>8' über dar IMeeres- 

flache. ' . 

. 54« Grofs Fahner^ jm tieften. Panh(Ce*deir 
Obst!biAifli»pflanxung awlschen dieaem Dorfe und dam 
nördlichen Fasse des vorgedachten Berges; die corre* 
apondirende Beob* • wie bei $1. Tiefer als .Gotha^ 
197,2^ + i4o,o = 267»a' tiefer als Seeberg ^ und« 
, 36 lA^ über der , Meeresfläche. ... \ 

66* ' Gteratätt» umarsfe^usgang dieses eben- 
felis am nördlichen Fusse des vorgenannten Höhen- 
suga liegenden Dorfes. Gleidbfelk^ wie 5i*. ; Ti«^ 
als Gothas a35f7 i4o»o = 376,7 tiefer .a]b See- 
berg u. 752,7 über der Meeresfläche. - » 

56. Der Galgenberg bei Gotha» . höcbater 
Punkt awiacben den letaten Qarten tmd dem JHoch- 
gericht. * • 

a) Barometnteh- aber Geiba ^fi,* 4- 988,4 ^ ie8ii9 
dtr If esrflsfl« 
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\h) DeigV Mtr m Sedberg Ho* vom iis8>4=: 1088,4 41b. Ml 

*0) Nach dem obenemrühoteii NiirellemenC fiber den niedrigsten 

Pookc hei Gotha Sti -f 893,4 =: iii4,4' ub. d. Mfl. 
lütttl ZI ^^A' ticCer «]• Seeberg nad 1094*9' Ab. d. AfcereelL 

57. Der Krahenberg bei Gotha, eine Fort- 
aetsimg d68 langen Rückens von Muschelkalk, welcher 
s&dlicli von dem' vorhin (55) erwähnten; und mit 
ihm sowohl als mit dem Thüringerwalde parallel vom 
Hdraelberg v. NW. nach SO.* läuft, die Höhe vor 
Gotha, nach £iaenaeh'sa den Seeberg bildet, und 
in Osten des letztem von dem Flüfschen Apf eist ätt 
durchschnitten wird (der Galgenberg ist ^ Zweig 
davon). Das Barometer wurde an der stidwestltchen ' 
Ecke des Eichenwaldes beobachtet, ungefähr 10 bis 
iSFuia unter dem höchsten Oipfal des Bergs« der 
bei der Schanze ist. 

a) Uebcv €oüia m^b' + 9884 =: i346,7Ö^ Ab. cL Mfl. 

Ueber Seebeif ••4,07' 4" »it8^4 n f^i,47 Ab» d. MiL 
Milte! ir: asi'tSi fiber 9wberg zz i349>6t >fib» -d. Meereifiisba* 

58. Der .Birnbaum* Der höchste Punkt der 
Landstrasse von 'Gotha nach Elsenach> welchen maii 
von Gotha aus noch sehen kann. Er wird durch den 
seitwärts dayon etwas tiefer stehenden alten Baum 
bezeichnet , von dem er den Namoa bat' An diesein 
Baum hieng das Barometer. 

a) Uelier Gotha ZZ t^fl* + 986,4n tssC,»' fib. d. JjOL 
' h) Ueber Seeberg =: iob,k' + iis8,4 :='4it33,8' Ab. d. Mfl. 
Mittel d 102,6' Ab. Secberg^und laao^o' ub. d. Meereifl« 

* 59. Das Thüringer Haus. Wirth^aos an 

derselben Strasse, etwas mehr, westlich von 5Äi 
1 Treppe hoch* 

a) Ueber Öotba 181,9' -i- 988,4 Z: ii70}3'' Ab« d. Mfl« 
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Mittel — 45,75' ober Seeberg — Ii74,i5' üb. d. Meeresfläche. 

6o* Kabarts» Dorf am f usse des £lselsberg^ 
Dias Barometer hieag imErdgeschofs .de's'Wlirthsliaases, 

•) üeber Gotha 325,5' + 988,4 IT l3ii>9' üb. d. Meeretfl. 
b) üeber Seeberg 190,0' -f iia8»4 ~ i3i8|4 üb. .d. NUL 
Mittel ^ i66»7&' über Sttbioeg and i3i5«^i5' fib, d. Mcerwfl. 
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4. 



« 1 



Uebersicht 



f.- 



der sammtlichen Höhen* 



A. Gotha u. die umliegende Gegend. 

Sternwarte S e e b e r g , Fensterbnistwtfar 
Gptba> tieftter Paafct» bei der Bietfpgi- 
n&ble « • 

r Bruitwehr der 

am Ausgange der Aileeo^ä^Mie 

• < * 

» 

> iük Haupleingange der St. Mar- 

garethen Kirfibe . 

Dui^BMOneUbr im.Uofr^fibe« 



'icbfrelle ! • . . 
•Daa Barometer im Uauie-ides 
Hm. Prof. Kriea, \h* 
ider Htiiifobirclle • 
fiintnit des teine^Canala in« die 
südwestliche Vorstadt, ober 
halb der Bracke am Fler«- 
beltplaiB • 



H5hcf In Pariser Fufs. 



.ul^er odier 
unter See 
barg. 



« 

— 180,0 



— i4o,o 

tvA V 



;o,o 



aber der 

AT t e r e s» 

fläehe. 
»*aö^.; 



r 



1^ 

r 

f 

I 

948|4 
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T, Hotf 



Goth«! T«mia« vor dem Henoglicfaen 
. . RMidcnstelilof te • « 
Der obcTKe Bibliothekt • SmI im 

oitlicheo Tburme dieses Scblos- 



Uhhf So Pariser FoTs. 
Aber oder Ober der 
unter See- Mee rei- 
ber^. fläche. 

— 40,0 I to88|4 



Boffleboo» die Gleob^echo Saline 
Enittb«11e 

Neise-FlafS) Ufer an der Brücke zm- 
" achen fiofflebeo und fisfibeobargeii 
DerDdllittdterBiergi bOebiteFliebe 

der Trift • ' .' • - 

Qr, pfs- Fabner, tiefslerPuDlft der Obst 
^biiäm-FfiaDzuDg nviacben dem Dor£B 

mi^.^MB Berge ^ • . • 
GieritStt, iMtertter Adsgaog Alk Dotfefe 
Der Galgenberg bei Gotba 
Dir Krahenberg, aüdwestlicke Eclte 

des Woldes ' , , • • • - 

DerBiroI|oomy «a der SirtNöT. dotltt 

tia<:h Eisenach - , • . . • , • 
Das Tbiirioger H^us^ «a derselben 

Strasse (^Treppe bofb>' ' • -« ' 
RabartS) am Fasse det laeelsbA^, 

Erdgeschofs des Wirthshaases • , ■ - 



+ 4,0 
— 858,6 



Der loseisberg « i « 



B. £r&ter DarchsbhnHt dm Thü*» 

ringer Woldes.' * * * 

Tambach, Bqdea der W^ese am Scbü- 

■ • 

Uenhause • • . t' 
Tambaoby Sirasta m dem Gasthofe 
mua Birttt • » \ • • 



376,7 

— 55,5 

•I- aii>ti 

.1 

'-f- 103,6 

4- 4b|j7* 

'! n - ' 

4*" 186,7^ 



4- Soo,38 



ilo3^6| 



8Si,a 

ia3o,o ' 

ti74»t& 

i3 i5,iS 
aä55,6 



1356,7a 
i4sB»7a 
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jiber Höbenmesaungen in thüringen« ^4d^ 



• i , ' .- J V > . ^ , , 



Hobe 10 Pariser Fafi« 



Ober- oder 
unter See* 
bere. 



Dtr RotencrarteB ; 

, Jffit^^^lhof^ beim piptt-jlt^^i^er^ 
; , L«i|4sirWT. Bo.eM«rUii, . , 
Sebmtlialdea. d«r Maite, 
Meinungen, der Mlrkt . , • 
pCbem^^r^ Str«8seopflaater^^YOV 



£b.e,Dbartt4 Uf«r dbr W'ema ^. 
^il<i4>iirghaatett, aUdlicjli« Brüeba 

Ober die Werra , ' • . . 
Der S^«<ltberg bei bUldbor^bttii^eii . 
Rodaob» der Marbt;. », • 
Der .Puebibtr«[.. zvriaebeii Rodacb nnd 

Neida . . ...... ^ 

MCieaeofeid. die Gbaanee 



— fto8,g9 



fiber der 

Meeres- 
fläche. 



-r »3,1, 



928,8$ 

a 

1 io5,5> 

,ii5i,7 



^ C. .Zweiter I^^urchschnitt. 

Obrdruf, Boden der ^Uee vor dem 
Tbore nacb Gotha au -r, • i. 
Sobwarswald» Stnuualiodeii, vor dem» 




.Wirtbebanie 



fr 



Ob erhoff obere! Stockvrerk des Ge- 

leitshautet • • ) • • • 
Sattelbachakopf,' (Reaiift^) 
Die AuaipaaD» am grofsea Baar. 

berg . . . . . , 
Wirthshaus zum frShUobea Mann 

Sohl) Gasthof aar Kaooe^ t Trappe boeb 

' « . . ,- 

Bar Friadbarg airiacbaa Sohl und 

Schleusdingen . » * • 
Sehlen SS ingen^ Gaslhaus zur grünen 

laonai am Marict», i laeppa bocb 
Areblv U d. gas. NatavI. B. 16. II.4» 









1457,7 


+ i6i3»8 


>Si7i43 
a;4a,t , 


' ■ ■» f 

4- 17« t, 6 
+ •56,9« 


s85o,o 

1655)6$. 

i38b|9i 






4« i4a|56 


1170^1^ 



28 
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D. Dritter Durchschnitt. 



Hohe in Pariser Fufa. 



Arnstadt, ifolttMototrUMf rw 

' Lwcatiicfien Apotheke 

IltttB«« Ga0l2ks.Ii6flfreiiy i Tir«|ipa liocb 

T«i«li bei ]lffi4«b««li ' 

• • • . • 

S t u tc er b atib FalMobelliv tePapler- 

mühie, am UDtem Ende des Dorfe« 
Dar A a a rtb • h Bi Wirtbabaus, die Cbanai^e 
k a r r & e Ii «It d r f y ob^prar Aoif . dia DoHei 
S c h w a rtbft rg, GaMb. t Tvap|la bdöb 
Igeltbi^b, (Renosieig) die Cbausiee 
Lanacba» aa der Glaibiktte . f' 
8 ta I sie b I GaiÖi. t. Anker» i Trappe boeb 
Der Haas BVrad-Bargy kirlMbeB 

Steioach und Sooneberg . 
Sanneberg, Bnutfrebr der obertten 
' Bröcka im' OMa • 
Ifeoetadit an der Haid, Gaadk.mbal- 
bea Mopdy i Treppe hoch • 

£. Cobuig u. die umliegende Gegend^ 

Cohurg) tiefster Punkt, die Ju bei der 
Judenbrücke 
— * daa BeobaohtnagiiuMier auf 
den Zengbaaea 
da& obere Eode dei Hofgartenß 
Der kleine Judenbe^rg • « 
Der grofea i.adaBba*rg . • ' 
Dia tloba BaiUi taf der F a « k a n g 0 o- 

borg ..... 
Das ÖBtlicbe £nde der Bauieoberge 
Die Laatarbvrgy' nebaa der 



über oder 
uater S c e- 
barg. 

— 2 25,5 

+ 393,33 
+ 557,66 

+ 74» 

4- 1I0&,43 
+ 87«>65 

— 61,4 
+ 1447,73 
4- 867,9 
+ 437,«4 



über der 
Meere t* 
fUcba. 

i5ai,73 
iC86»o6 

1870,36 

ia33^ 

aooo.o5 

1067,0 

9576,1s 

1996,3 

i565»64 

2045,3 
i3Si|8' 



— 58,7» 


1089,67 

>- 


— a2i>56 


9o6|0i 


it7,38 


1001,0t 


— 69,8! 


1059,19 


- 36,76 


1091,64. 


+ Äi,a4 


laos,^ 


+ 5oi,a6 


1439,66 


4- «49,64 


i3?8,o4 


4- ti4»64 
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Aüszug au^. dem iQeteoKologi$chßn T^e- 

,,^t)ucliß_dfia.^Ut Lycealprofessora Dr. ^ v.^ 



SehmÖger z« Regensburg. 



- * ' ' ' ' S.44a u. «. f.) 



Extreme des Barometerstandes in par, JLmiem 
M + 10^ R. in Jedem Monate. 



i8»9 



Mittlere "* 
YariatioD. 



JiiUtta 

Augast 
Septbr. 
October 

Dcebr. 



$88,5^6 
«7,811 
26,963 

28,954 
»9,ii6i 
3 1,465 



SS. Abds 10 
3. IVIorg.8 
96. Abdt 10 
1 1. Morg. 8 
Sl.Morg. 8 
iS>* Mittags 



3>o,68i 
»i.s83 
ai,o58 

i8,i53 
a 0,000 
20,967 



8.Abclt % 

so Morg. 8 

1 . Morjj 8 
7. Ah Ah I 0 
»4. Abds 10 
aSi Abdt 10 



7,835 

6,528 
5,895 

10,801, 
9,»6i 

io,5o8 



Jahr I 33i,4t>d j i5.Dccbr. | 5i5,d8o | 5o, Mär» | 16,586 



Mittlerer Barometerstand nach den verschiedene^ 
ßeobaehiwmgeetnnden und den ganz^k Monaten^ 







4 • ' 












SUhr 
FrOh. 


Miitagi. 

1 


a Uhr 
Abaodi. 

« 


6 Uhr 
Abtnds. 


loUhr 
Nacbtt. 


MOMt 


JviUiia 

Aaguat 

Septbr 
Ociob. 
JVovbr. 
Decbr. 


314*398 

«4,969 

20,7^1 

s6,id8 
«4,976 
«6,44* 


3«4,a73 
«4,88§ 
23,720 

2 5,1 35 

96,59 -i 1 


394,801 

«4,0 16 

93,628 

25,obg 

26,04^ 
26,265 


3«4,«44 

«4,667 
95,993 
95,091 
95,i5i 

96,269 


3a4f3a3 

«4,7«8 

23,8qO 

a5,o55 

35,121 

96,434 


3a4fa88 

«4>65a 

25,095 
26,096 
26,359 


Jahr 1 


3»4>ii« 


3«4,>48 


394>i68 


3s4>>69 


324>«93 


|384,«i9 



I *. 



38 
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^ Extreme der Lttftwärme nach A. im* Schatten* 







. i - . ' 








• 1 


Maxinom.'' 1 




-DiffcreDB. 


Jalios 

August 
Scptbr 
Octob. 
Pfovbr. 
Diecbr. 


■ . * ' 'II 

+ >6«',o 
24,2 
19 4 
17,5 

7iO 


i5. — 
10. — 
1. — 
5. — 


+ 5,0 
4- 6,0 

— 1,8 

— »»,7 

-^-1 — ri — na 


M. Morg. 

0 

1 0. — 
■it>. — 

DO. — 
St. — 

a7A*ü -Ma j 
t iiTi 


190,0 
1 0.2 

i5,4 

'9»7 


J«br 




a6. Julius 




i2. Febr. 


I 44,5 


.V.: 

* 




t - 


.tr 

1 


1 1 , 


. ä ■ *. 



Mittlere Lußwärmi musk den i^ereekiedenen Behack- 

tangssianden und den ganzen Monaten* 





8 übr. 
Mrgt« 


Mittags* 


3 Uhr 
Abeods. 


6 Ubr 
Abeods, 


10 Uhr 
Nachu. 


1 ' 


Ati". 

Sept. 

QÖlbr 

Nov. 

Pcbr 


ja,i4 
10,5 1 
+ ö,s6 

— 2,17 

- 7,id 


417 ,97! 
16,09 

12,63 

+ i,i> 

— 0,22 

- Ö,i8 


t 

ia,7i 
i3,26 
8,14 
4- o,5o 

- 4,78 


4-I6«,!/,! 

11,00^ 
4- 6,«s 

— 0,72 

— 6,06 

' '1 iiii 


+ i3^6a 
1 1,3a 

— I ,q3 

- 7,11 


10,55 

— o.q5 

- 6,06 


Jahr 1 -r 3,96] 


+ 7,37! 


4- 8,04 


+ 6,01 






t • 

l 
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Cröjste und hleinsts Entfernung der Dünste vom 
' jl^jriaiiiin ihrv Spannkraft in par, ^giien* 



■1 c 





f ' • 1 


Kldlilto 


Differeiuk 


Jnl 

Aug. 

Sept. 

Oct. 

^ov. 

Dec« 


476 
564 > 
964 
ibb 
90S 


95.AbiI$. a 
43. — ^ 

.4^ . — 
5o, — — 


0,074 
otia 
oas' 
017 
011 
104 


20. Al)d§.io 
t8. Morg.8 
19.Abdt.10 
tä. Moi^g. 8 
G.Abds. 10 
8. Mitiagi 


0,58 1 

414 
34a 

a47 
«44 
099 


Jahrl 


1 o,655 


s5 jntiat | 


j 1 III ■ 1 
0,004 


50i Jaoaftr | 


1 ' o»€5i« 



Mittlere Enffernnng der Dunste vom Maximum ihrer 
• Spannkraft in par, j^oüen nach. den ßeobachiangs^ 

» ♦ ■ * • 

Standen und Monaten^ * 



i8a<). 

* - • 


8 Uhr 
Früh. 


Mit- 
tags. 


a Uhr 

Abeads. 


* 

r 

6 Uhr 
Abends« 


10 Uhr 
Abcüda. 


> ■ 

: i 

npoa^ 

: a 


Joliua 


©,»87 


o,5o4 




0,249 


o»i$4 


o»a&t 


Aug. 






a77 


i85 


121 




Scpl. 


090 




181 


107 


066 




Oct. 


Oijl 


1 j6 


J66 


' 107 


075 


1 1 1 


IVov, 


0:46 


073 


080 


«57 


o36 


059 


D««. 


. 05a 


086 


0f^4 


',o«4 


04a 


070 


Jahr| 


1 




1 




0,088 


1 o,i3o 
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üegensburg 


MitUcre J'itmperauirea,, btut^mküftl au« dea 
Baobachtnngen a» 


Thtrmo 
inctrogra* 
phep. 


Tbermo- 
iiieter> 

f 


und aus j 
GhiiBioei- 
loa Tafel. 


Media der 
M ediA 


kV^ 1 r~k ^ 

tf 1 II ICF 

Frtibiing 

Sommer 

HerbU 


— 1 ,0» 

»5,96 
5,5i 


— i«,«5 

+ 7,^^6 

. «S»bi 


— 1 ".76 ( a 
4- 6,97 ih 

(C 

5,00 (d 




Dtccmber 

Jaou«r 

Februar 


+ 1,87 

— 3,4q 

— 5,43 


-t- a,oi 

- 1,90 

— »»79 


± 1,04 

— 3,»7 

— 3,sa 


- i°,65 (a 


Mars. ' 
April 

Mai 


' e,sb 

10,85 


+ »»59 
' 8,89 

I2>I0 


10,34 


t+ 63t (b 


Joniat 
Augntt 


i5,35 
|5,66 

ti,87 


iS,77 

16, 'i3 
13,55 


12,78 

ia,33 




Septembtr 

Ociober 

Kovember 


11,58 
— 1^8 


11,44 

X 6,33 
— 0,95 


10,56 
+ 5,80 
— 1^5 


4,84 (d , 


December 
Jabr ' 


— 7.06 


— 6,06 
+ 6,0a/ 


— G,54 
^ 5,>8 





Im Ja]\ro 1829 war zu Re^ensburg seit 60 Jah- 
ren der kill toste Octrxhor mit An^n^Timo dor Jahre 



1761, 1 820y 1821 ; der kälteste November;. ex:^ich • 
ilv kiiiiMte« December mit Aiuaabme des Jahres 1788. 

Katmei^s Handbuch der Meteprologie; 

let/.te Abtheilung. 

Zur .Beantvrortang mehrerer Anfragen, bflreffeud d«e Er- 
IcbetnuntT der letzten A b theilu Dg von K a s tn e r'^s Hdb. 
4 Meteorologie, möge die Nficbricht dieneo: dais die trag* 
liebe letite Abtbailoog eto. bifweii ' einigen liToflheil die Preaae 
vevIlfNi^ ^YttialitD arit einein TollitaodigeA, Reeitter und 
aoter aadero Mieb enthaltend: die Hauptsätze der Klimatolo- 
gie und W itle rn n « g k u n d e . so weit Hiese durch die Beo* 
pachtuoQen, Eotdecl<nngen und Eriindun^en eines Atigudt, 
Bohncoberger, Brewster, L. v. Buch, Chimineno, 
Diltenj Dnniell, ^^«»rey -Egen, Hirllatröm, A. 
Humboldt, Kfieats^ Kapffer, Lampadius, Muncke, 
Parrot, Tb. v. Saassnre, Schmöger, Schön) 
6cho«ir»'ScbAblcr «l«t<cl|yAfeat«9l.QfiMMl newonocn babea. 



Digitized by 



440 • , \ Kastner 

Zur Kunäe ""vorwel tllcITer Erzeug- 
nisse der Ostseegegenden; 

' . :.l vom . 

i*'^: Herausi^eber. 

r' (Bescblufs der S. a4i des i.H. dies. B. abgebrocbeoeD Abb.) 



ktr,^ ..... 



2) Die nordischen Geschiebe auf und an 
— -rr-r-™! «der Insel Usedom. _ .«.„.^ .» 

^ Wio schon erw'ähnt hat man bei dem Swine- 
münder Molobau, neben einigen grauen Kalksteinen 
(darunter mehrere mit Muschelversteinerungen; we- 
nige mit Ammoniten) aus entfernteren Gegenden (wie 
mcui niir erzählte: aus der Gegend von Anklam, \on, 
der Insel Rügen, Wollin etc.) vorzüglich benutzV: 
colossale Felsstücke, wio sie sowohl auf der Insel 
Usedom zerstreuet , als auch an einzelnen Stellen 
ihrer Küste angehäuft und in Form von unter dem 
Wasserspiegel keilförmig ins Meere hinaus reichenden 
Gruppen sich vorfanden. Nur jene unter ihnen, 
welche die oberste Moloschicht bilden, gestatten noch 
jetzt Einzelbeschauung und Vergleichung. Die mei- 
sten derselben tragen unverkennbares Gepräge einer 
Abrundung und Abglättung, wie man sie bei Geschie» 
ben wahrnimmt, welche lange Zeit hindurch der An- 
einanderreihung unter Wasser unterworfen waren, 
Sie sind sämmtlich sehr fest, ohne alle Eingriffe zer-. 
störender Verwitterung, und fast alle scheinen ehe- 
mals Gebirgen angehört zu haben: eben so ausge»^. 
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seiohaet davoh ^uhe in der Bildung, als darchFostig- 
' kei€ im Znsammenbalt. Oraiiitd » grob' - und imkOr^^ 
nige Syenite, Gneiikö, seltener Grü^.otein - ähnliche 
Massen etc. sind es, die hier ixnt eiuMlnan Qoan^ 
geschieben und )enen kalkigen Gesteinen nntenuengr - 
Damme gewä^en, die weit ins Meer hinausreicheiMl 
Jahrtausenden zu trotasen scheinen. Auf dem von 
der Insel Usedom ausgehenden westlichen Molo 
erregte im Herbste 1827, vorzüglich eines der co- 
lossalen' s^Kanitähalichen Oesohiebe dadurch im hohen 
Grade meine Aofinerksamkeit , dtffa es mitten 'in der 
ftossersten Lage seiner Oberfiächentheile die Umrisse 
einer «Wiffbelsättle daizuUeten schien, wie lie' bei • 
Knorpelfischen, oder, vielleicht richtiger, bei* man-^ 
chen diesen sich nähernden Amphibien vorsukompien 
pflegt*. ^ Da der Stein wedpr heif^sgetoommen werden 
duifte noch konnte, so ersuchte ich den Rittmeister 
6t«rk> Harenbauinspector,;:(wohnend zu Stairkenhoxst} 
bei Hafendoirf; ohnfem dei^6sdidien Molo, auf'-dM» 
In&el VYollin \ gegenüber von Swinemünde) von dieser 
merkwiurdigen Gesohiebfläche eine genaue SSeiehnuBg 
entnähmen «fand mir -^etdlbff feukemMeniM^Jasseiii 
£s geschah dieses im Späthherbst 1827, wenige Tager 
vor meinet Abreiae v«n>^iHnemunde.; der Alttm^ste^ ' 
' g^ark hatte die Güte sn dem westlichen Molo, her- 
überzukommen und die Stelle zu bezeichnen , um 
daselbst demnächst die Z<i|ichnung entwerfen " zu kön** 
neu;, allein bis )etzt pabe ich . demlben .vergebUch 
entgegengesehen, IVIir bleibt daher nichts übrig, als 

Jet|f»,;p^Q}ogeni ^urelfhe i^eisend j^ct^^egendM^Ptt Swi^ 
netnnnde, berCthren (oder sie besuchen, um ^as idortige < 
öj^bdd.in C^r^ph tm..nf»hiAea) auf das^boaesehnet^ 
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Geschiebe aufmerksam zu machen; in der Nähe von 
dtmselbeii iand ich .aoch einige ähoUche aof » i^er 
theüf m kleio» um über die Forai des Steinkerti's 
nur einigermaaüien ins Heine zu kommen, theil^ schon 
,«1 lehr ehgeriebei^ um 'etwas mehr als einzeliKe stark 
verwischte Umrisse daibieten za kömieo. 

3) Feuersteine. 

In Rügens Kreidgebirgen*) auf Arkona wie bei 
Sttthbeakammer (S. i65 dies. B«), wecb&eia die |»a- 
lallelcii. Lagen der' nalie horizontal geschtchteten 
Feuersteiaknollen mit zwischenliegender Kreide in 
der Weise ab, da(s wenn man die i&reidigen Zwischen- 
Mtnehte» der- nntereaa und der MÖberen^ liegen 
vergleicht, die erster an: eini|;e Fuls senkrechte 
Höhe » die ^MtUorenf* hingegen mir 6 — 8 Zoü er- 
digen ^wischenraim/s dafehieten* Die Vemntknng liegt 
nahe: dafs zur Ablagerung und Bildung der unteren 
breiteren JKreid -Zwischensehichten längere Zeiträoni^ 
Terbrandit <warden,' de bu )ener der oberen schmä«, 
lern ; oder sind die oberen FeuersteinknoUen - Schich-^ 
tea einander näher, gertiokt i«»- .im Laufe : der Zeit ; 
d. h. &1 Folge von Kreideauswaschung durch von 
Oben her eindringendes Meteorwasser? * 



a) II ft g e o wird , te w«it mnM Dnrebfliigt • BeMlumgen 

reichen, von zwei verscbiedeneo Menschenschlag - Arten 
bewohnt; auf Wittow aod Jatanoa d ; blaue Augeo, 
btoade odtr btUbrioaliehe Haare» weifte Hmti acbr 
länglicbt att ^nmdt (hi^thwtf mm TbtH tebltäbe betial» 

teo j auf dem Wege von Stubbenkammer nach P u t- 

4att4: dit Gctidit jndur gtmadtt» dat Utar brauo» hin 
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Dafs der Feuerstein nicht auf trodaieai , aoadem 

auf nassem Wege entstanden ist (irre ich nicht: 
aus vermoderten PAansei^ und Zoophyten; mehr iiier-, 
über in der Folge) beweist schon der Kreidegehalt 
seiner Rinde; in den Jahren 1797 — 1800 saH ich' 
SU Swinemttnde.wm;Oeftem uß &is0^1ö6chtc(n Kalk 
dergleichen Feuersteinknollen, deren Rinde vollkom- 
men verglast erschien. Auf mein Ersuchen warf ein 
dortiger Kalkbrenner absicblUch solche Knollen mit 
in den Kalkofen ; als äer Brand vollendet , der Kalk 
herausgenommen und gelöscht worden war« fanden sie sich 
wieder uiid'«war:..eben£ills .g^nz^.l|uvpo^ 
Glase umkleidet. Etwas der Art hätte auch 'dien 
, |(reiderinden der FeuersteinknoUen ^etgjegnen müssen^ 
snr Zeit ihrer B^dnog». weiin..4ieie tiutf ^pockneop 
Wege erfolgte. ^ • / 

. vad wisdcpr iifbigr^, (b«i dca Frsasa Ua,.ud,4a Imms 
Haare und blaae Aogeo \ IdatSn ieaU '«tlitaai' «ehf 
• braiia) ,die Gestalt mehr aotertettt; auf dem Wege von 
Pntbiis>ftb«KrGa,{rt,s;^iB4^ Altfäh^.t:,,lil«ijGiha Gasid^- 
; / «wr, •cbvr^4^ffm.:b«ll strpp»ifMiHaav, selua brtt|; 

Bei ; Geault wedar schlank aoeb ootersetst» Aagen ga« 
,» ^i|M||6bt:^,braua| grau,, selten^ ins Bläuliche spielend Die 
. Lag« VOB Alt5al|iircbcB,4:«;i^ jf( ^^.egartea eiatt 
^ aaDg) fM^ Isb alsbi». wwlg^ aU.wslMcli-, Aaf ^As^ 
. . CO na tah icb diQ Soaat aafgehea laipte» dea Höben tob 
Stubbenkammer; eio woiideracbqoer Morgeo. Kurz snvor 
frfir|HiKe ii;|i mi4}|^.,i|p|Cli dM.K«NM..4fSrd|uaalifea stairkaa 
, |f'a;rdSebaiÄjiK,j8<i de» BraaaeBwiRiIii. aa 8,arga^d 
(SaaerbrooBea) Jbdat aiaa eine sieiajl^ vellatftadiga 
SammluDg RQgeoi^r Miaeralfeiiiy voraüglich reich an ver- 

[ ' , stsi#s»»aCi^j4kja. Attsa^3>gi|iyMi^y,jttobsti<i7> K. 



Versuche mit . dem Ham ^ines * H 




kranken; ' ^" ' ' 

Aichiator, Fiiiler Chr. Eluenfn v. Weigei| 
- . i Professor zu Greifswaid. - ' * . 

(^Beschlttf» der S.^^i abge^rocbeaeo AbhaadiuDg). 



• • • .fl. i 



; ■ *' ' • ■ =.. . 

^ ^ Von detti^ii^di' übrigein Hatadr wurde ein Theil 

zu Ycr^uchen in der Art verwendet, dafs je ein (Was- 
jSer-} LoÜimaa£s iu ein JEarbenloses Weinglas gegossen 
und' nnyerüetst 'iüeben |end Gläser gestellt w&rde / M 

weichen iiachötehende Reagentien - Zusätze statt hatten^ 

i 

ReagcDtien Wirkuo^ derselben auf den Haro^ 

aetur ^onlcel rosenrotb^'liiy Fufparnü ipieleDd. 

b) Salpeters* Silber — bräunlich scinvarzer >iiodergchlag, mit 
^ " ' ' ' überstehender citrongeiber Flüssigkeit. ^ ' '^ 

e) $alpcun. Kopfer i^bmarägd^a, öbaa We'deri^l&ig. 
d)X&i: d. levaat' iAbms ''--' bl««)j^eib;'tt^^^ der Z^it' tdiltt. 

' mige Wolken und Flöckcb^n entlassend. • 

c) Basisch kobleos. Kali — duokel citrongelb i weiXsIicb acliki* 

m%öa Nii^derlchlag ertctogend. ' 'I ^'^ 

f) 'Saif^ Bairyt^-* weiAilicbfl TrObuiiglt in" de^ Felga iftii ton* 
' ' ' ''^ " '"dernd in weifslich staubigeo BodeoiaU uad blas 

■ j^' heilgelbe Fiüsiigkciu ' ' • ■*' " •" ' 
'^""Mt 8 WaHser vei^&aate ScbitrcfclilQi^ «UrMad^rt. 
g a) EUenMcjli'*biaiM. Kali -it' aDve^ndfei^t'i nacb' 6l%gaB at- 

b) Kalk wa^t^r — etwas dänkelhd, am foTgeaden Tage über 



Digitized by Google! 



über den Harn eines Harnruhrkranken. 445 

hitt tchleÜBigta^Bodbutats md auf dei^ 'Obn^ 

flScIlc Schimmel. ■ • ' ' ' 

Ii) Salpcten» £iMii %4.},n(kltbraM;..«Mli .Baillwioiif. von ^twm 

weirslicher Trübung , dvrcl^^^lfeioeDd roth. 
1} fileizuckcc — ^eii(f|l,ch^ Trübung,, und wmftsr NitdfricbUg| 

die fibenteheiide FlAtiigk^p^ blaftgelb^^lll^. 
m) Salpctaritlkt. GoidauAdtnng etfraa^daolilflr ; in der Folge 

wieder blasser und mit einer Goldbaut bedeckt. 
n) Salpelera« Merkurox^dul — > ttark« weifsliche Trübung und 

Niederschlag f der jedoch noreinw^iTe ericheiDt; 
' ' ^ " ' &VPffiMlgkeit Weh Wie Vor l/bO^^^^ 

O) Salpeters. Merkuroxyd — wie d) - f i > »V 

p) Sauerklenalz — keine TrUbuDg^ ia dcr'Fel^e SpUftB VM 

• weifiM» Bodeniais. • ^ - ^ 

^) Mitiger 0«U«iiiiU|[iili''J-- briaBlieh; titttefhin mehtiatieii 

f brauarother Niederschlag. ^ • • , »' i - 

.(V - Der flur Yerg^eicbiuig .hiogcdtelltQ Htni'^ .eluMI 
Reagentiea^'ZttMtz V bfieb längere Zeif^linidyrclft'.Wr 
verändert; endlich eaüiefs er jedocb eioek) scbleimigeii 



In der Yermuthung«. dafs dasHarnsüfs aus dem 
Stlrknlehl der güdöMnen MebUpeiaen^ dea Brodas 
und dergl. im Blute e#zeugt weWe ttnd also aaeh 

> 

i^«Ueicht noch nichl bis zur Entwickelusg des 
Hamsüfs veränderte Stärke im Harn sogegea aeyn 

könnte wurden i Xothmaafs Harn mit ein Stückchen 
Jod« von der Gröfse eines Stecknadelknopfes, verae^zt,; 
ea erfolgte Diiiiiceloog> aW. keine Bläuung. 
der ' Oberfläche schwamm röthlicher Staub, der 
durch Schütteln die aonat hlai^gelbe FJ^iisaigkeit bräunte. 



446 . : V. Weigel • 

Jodtinctur firzeugie »ach 5 Tsgei^ wenig . eines 
röthlicli braunen Bodensatses; Hydro joastturea 
Kali nach ebensoviel Zeit ein gelbliches Gemiüch, ge- 
trübt durch wenig Weiislichen Bodensatz. Mittler« 
weüe lam Oaftarn Mblgtea Sdhütcaln änderte hierb 
nichts: verdünme Schwefelsäure zu jeder dieser 5 Pro- 
ben getröpfelt bewirkte- etkas verm^ehrte Donkelung 
aber keine Bttuiing. 

'' ' ■\ . o ' .1 * . ' 

Zur näheren Vergleichung des Harnaüfa; nit 
Stärke ^nd Rohrzucker wurde ^ Loth kaufbare 
Weixenatärke und ebensoviel KajCtP^felatärki^» 
jedes für sich^ in a4 Xoth destillirten Wasseret durch 
viertelstündiges . Sieden (im weif^giasurten eisernen 
Topfe) gelöst» . fliMmnf noch mitu soviel . dest. Wasser 
versetzt, dafs jede der Lösungerl: Pfund Wasser- 
ma u fr botnigf 'Und nun, nachdem aus der ersteren, 
deveh mehrtägiges Stehen im Glasge&ise » eine sie 
trübende Wolke sich abgesetzt und die darüberstehende 
Flüssigkeit von derselben abgegossen woi:den War« 
Wurden beide (nicht g ans. klare) FlOssigkeiteii 
mit' denselben Reagentien geprüft, die unter 6 be- 
reits gegen den Harn in Anwendung gebracht wor- 
den. Diejenigen der oben S. 444 apfgefuhrten Rea« 
gentien, welche keine Aenderung bewirkten, sind un- 
erwähnt geblieben. 

' Weisent(ärke. Kartoffelstärke. 

a) Lakmnit. stirst Violett. 

b) SilbcMfl« w«(iiKch, daeo «Mtor Jie aaf&ogUohe Trft* 
rothbr&iialicb;ttaehsT«|» biMi^ nbd Aötboog .|«do«li 

I^hleiiiwirb« braoogrsu 8c;bwiich«r|tt. Bodeosau beller. 
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e) KupfertiA bUalicbgrftB.' •cbw&cfeor, und irtUSilkli wol* 

, . ' kig trfib. 

]c) Salpfltcrf« EUenaufl. — KMh- minder lockerer und mebrnrailicr 
liMwnlieber, Mi«mB.od«iiMfi4 J^pdcmaiBi' daHibcr, aMbT heU* 
»it ttberttebeadtr klarer poiiM> gtlbt FlOftighiit. 
raotengelber Flüssigkeit. 

Goldaufl. iobwrache Wolkt^' cbeiMO 
obM G^Mfrtt flebi|dicb«r wif . ^ « ^ 
beim Htm} fcdM Spur fOn 
BÖtbung. 

q) G«Uiitluict.s weililicb-triib. briiuüicbfreilf -trSb. 



* '1. 



Zur Vergleichang mit dem Rohnmckar wnrda 

J. Loth weifser Huthzucker und ebensoviel gelblicher 
4- 

C and i« • Zucker , jeder in i P£d» IVlaali»; deat. 
WaMen bei Stubenofenwarme gelöst, und Ton beiden 
klaren, fast farblosen Lösungen auf gleiche Weise 
wie bei 8) jedesmal iLothmaa£i in den Yennch ge- 
nommen. ' 4 



■ I 

'Hötbsactttr. - 
a) Lakmuäiinct. nach 4 Tagea 
ins Violette spielend. 
Ii) Silb«Miifl. klar, aebr tobwacb 
rölhlieb; an SdaaeDlkbt •chirBn-^ 
lieber Bodensatz, 
ga) Blaas. .Kali, oacb 4^^^i' 



1i> KaliiwatMv aaeb 4Tagta 

fraa vireifül. Bodensatz, der durch 

etwas ScbirefaliMttfc ^^'t Ycr- 
•cbwand« 



w^fiiar GaafiMtodiii 

ebenso«' 



• » 



«btaiOi. 



1 
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' Ii) Safjpetew.fiiiMi^vtch 4T« 

Dl) Goldaofl. — nich 4 T. htXL etwaa dooltler mit icbwäcUer 
cttroh^eH». * ' * , GöWIitut, ■ -♦tji» 

ib)ttDa<d)Siilp«im.MtrlniMNilL— ibdM 

^' Jodlösniig erlitt durch die ZacIceMft'Buiigen 

keine Farbenänderung, durch die der Starke die bo- 
kannten; hydrojods. Ke Ii verhielt sich, nach Zu- 
satz ^on Tordfinnter ScWetelsäiire ^nsb » taid 

auch die Zackerlösungen nahmen dadurch ebeiilaiis 
die I^ axbe der verdünnten Jodtinctur an *J« 

* ' Ziir weiteren Vergleichung' diente .eine wäfsrige 
'LeiMditiDg, aus I Lotk Lelm in ft4lAt]| ae«c Was- 
ser; bereitet durch ^ stündiges Kochen, Seihen des 
'Absdds' durch ^Druckpapier und Terdiknnen der klaren 
Lösung mit soviel desl Wewer; als erforderlich war, 
um ji^ii ^Pfundmaafs Flüssigkeit zu gewinnen. ^ La k- 
mustinctur» mit i LothmaaTs derselben versetzt, 
spielte fast ins Violette^ Silbetaufloitung wurde 
kaum getrübt, dann rothbräunlich (aber ;.ohne Nie- 
derschlag) und im Sonnenlichte dunkler und trübw 
Basischkohlens.' Kali bewirkte .4tivch langes 
' Stehen schwachen weifsen Bodensatz,* Salpeters 
£isen sogleich weKsliche andauernd tfurei^dert^ 

' ^ lYßbung 

*> Ich sah den Zaxksr die ^odIofoeg[ satf Irbea. ' 
" Kästner* 

. ' ' ■> 

, b 

I 
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Trübung , Bleizucker eine kaum merkliche weifs • 
liehe« in iler Fplge yon i¥«iI«Uch«si'.I>ri8deridilag be- 
iSloitote» Oolda'ttflötang «ofort eine starke weifs- 
liehe Trübung, und in der Folge: starke Goldhaut ; 
Salpeters. Merkuraxydal sua^e Mreifte,* sal- 
petevs. MecJcnroxya weiter lebimfte» SaMr- 
kleesalz i>chwache weifsliche Trüb ui^ (späterMn ^ 
weifftUchfx fi#4eptBts)^ .GallufCinictur m^&tkk» 
IWtebg «ad jbckigeft Nieiersohlag; J od ' erzengte 
durch längeres Stehen. br#iunlich«p Bodensatz mit über« 
etehender £Eurbl«ier. FliU«i£|&eit| Jodtiqcturt e^e 
i&lmliche l^ibtii^g, aber ohne alle Trübung, Die 
übrigen zuvör angewandten Heageotiei» waren ohne 
.Wiackuog i die,.xeiaa^ unvenmehte Leimlösung sel^ 
'liatta iicii nach 4 Tagen sohwa'eh'iifetrübt; was einiga 
der obigen Bodensatze, zu erläutern «ch^inC..'»''^ : 



II. 



'it .Hiqdsgaile» bei gleicher Wasserverdüiuiang, 
(te 'den YeiMMsii •geiioi6men. parpiinrdthete Xalcm<tt«* 

ti-net. -nacll'^-Tageny trfibte weifs und braunrothete : 

SilberaufLösung, trübte wei£|lich: Kupferaiaf- 
^Jl^4u nßf wei6 'mti^naoh- aiii%er«ak äejir alark y^^ü 

A 1 a unl 5s uH'^-» liaclv 4^ Tagen kaum merklich flockig; 

aaixfi. Baryt y ebenso: verdünnte Schwefelsäure, 
)e4oqH' üiolir «fiocklgv aonctoirii' «ibhr «cWslmig , kavoa 
merklich: eisenblaus. Kali, hingegen sofort Eis e n- 
v.itrioUösaiig» erzejagte.. in Salpeters. Eisea 
weilaen ,BQdai|sa|;B » . stärkeren 4^ d^ Bleisacke r- 

1 ö s u n g » trübte sogleich die Güldaufiuüung weif;,- 
jTirfrj Eaxhtß^ sie. dann xothbr^uo i^pd^m^eisie, überziehen 
mit aipitt isahr^ schwachen Goldhantj, beMrkte. In saU 

Ar(^hiv f. d. gel. Ifauri. B. 18. H. 4» ^ 09 
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^•terfb M)av<ku4rax)riiiil nwA M^iJ&uYoxyd ' eine 
nerkHcb Wnifdidie Trübung und ähnlichen NiBder- 
«dilag. Noch wurden verkuchl: saures oxai«. Kaji« 
ichwach und geUtig«r .Gi^UaM^algars» der 
kaum merklich weiMich trübte .und r wenig weiftlicben . 
Bod^nsat» erjagte. Unver mischte und nur mit 
Wmsat im übitftti Viltaltii&it^vegdüaate Rindsgallji^ 
war während dieser Yeiiiithe mMFerindert und ütst 
klar und farblos geblieben, lod mit obiger. Galiei]- 
fftsimg vemiitcht ■ ga& Mob 4 Tagen .einen baanaan 
Bodensatz , überschwebt von einem weifslichen , über 

< den die Flüssigkeit vollkomnien klar und farblos war ; 
9 od ti n c t ur gewl&hrte «oglaich ein^ dnnkelbiAatilich 
gelbes Gemisch, entliefs nach 4 Tagen aus klarer 

itlarbleser Flüssigkeit, vielen braunlichgelben. Bodensatz» 

HyAyo)od«..Kali.lttaierte keine Wirlong«. • 

♦ 

- Ugm W*ibe.«6fl etnam Hühaerey «a Schajim 

geschlagen , mit i Pfd. dest. Wa^^er vermischt , vom 
•geronnaoea Tkeii mittelst ^laiyaüiiang gesoa^ert^ 
tneb X.akmttaattfg»ra kaam ina.:R5thlicfae, er- 
zeugte in Siiberauflösung soüort weifse Trübung 
und Niedasscklag (bald daranC winrde i#ea> «o Hkb^r a u a 
und kette sich .aaek. 4 Tagen nocli. aacht dan^^NIa- 
desschlagsenkung geklärt)*)^ w^cde . durck Kupf«i(« 



*} Derselbe Versuch worde mit einer siveitea FortiOQ' £jw 
Wsifswasf er witderfaeJt aed das GmiImK der Bio«riili»i^ 
dts Seeaeeliditci aasgesent ; es bitdiüe siek «Sa 
f lieber Niedeiscblsg bedtekk voo bleibeod trüber, brSaa* 

lieber ^ÜMiluiti : . . .vi:W«igek ^ : 

■ 
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m 

m 

auflösaffg xm bkugrOnlich ^ •ndlieli unter klarer 
grünlicher Flüssigkeit weiütgriuilicken Bodensatz ent«* 
aeneiid unA TtxiMt «itli «i don .üiNrigo« Raagantlaft 
analog der verdünataii Rindsgalli. > 

• Koch ward ^ Loth klarer Honig in gleichem 
Varhältniis nut Wasser Terdünot und mit den ge- 
fliumtaii Raagetttien ttaliai^dalt* I^alcviiiitiBcc« --aiw« 

achien nach 4 Tagen rosenroth , Silberaufiösung 
rothhraun, aber klar und phae Niadexschlag» aitan* 
blatts. Kall «Bft'4.Taga kaum gatrttbk und gelb- 
lich, Salpeters. Kiäen schwach wäiü>lich getrübt, 
Mck 4 T. klar» blafsgalb ohne Bodensata; Gc^ldiKiii. 
ungetrübt «ni iut okae Spur t*« 'OiMa««». 'all^ 
übrigen Reagentien blieben ohne sichtbara i|^iii|rSx;ku^g 

^ Diese Versuche hatten nun «war die. Anwesen- 
ti^H das Hains afa im fragücbao Bmm aiwiesaa^ 
i^ar> «iaht geieigt.* la walchaa Yarbtadungm. dattiiba'* 

zugegen sey? Um hierüber Licht zu erhalten« ,i|£urda 
a) dar diiveli den iten getötl^ata irakmuaanC- 
gufs aildtat Ms «am ttaden; die Rttliavg blieb 
und gewann auch Intensität, aber weder saurer noch 
Anunongeruch 9 ^ wohl abar der gewöbnliche Hamga-» 
roch ward dabei wahrgenommen ; b) dar brftunlich- 
4ttnkle Niederschlag aus der Silbe rauf lösung 

^ fiMgewaschen \ as ^gta 4c^» .^C^ niv seyie iussersta 
Oberfläche gedunkelt worden, alles Uebrige hingegen 
geblieben war. Beide wurden durcli Absfühlen 

.iofi^ iwiaaaSglich gesondert; erlitten dann Ton Sal« 

1 
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schwärzte sich nun der bräunliche Anthnil , während 
dar. andfiicQ wai^slick jaXieb c) di«. mit Harn ver« 
iftst« KupferaufX&Au^ag mitflUU «metit; es er- 
folgte durch Schütteln wieder verschwindende Bläuung, 
mhex kaioe Ammon^^ntwickeiuiig. iStärkere Por* 
denoo .dar HupfMiQfldsuiig (So .Troplen) , ab die 

(oben S. 444) früher verwendeten, erzeugten in dem 

Haine . eUia ^mkr g e 14» •* als ..J>lÄvk%h -grüne, far* 
taig; was auE AowefealieU %ven, SalK|äi|)F9 biipiiL- 
deuten scheint. Hinsichtlich der ■ übrigen Erschei- 
iittBgeii bemerke ich noch Foig^di«; ; d) p.er dimb 
aal »•».'Baryt #neagte geringe, Trübaogs-ähnlietie 
pfi<»detschlag war in Salpetersäure unauüös^ch; mithin 
ac h wjel el u r e r . Baxyt « aelur saringfüjgig konnte 
die Menget dieser Sehw-efelsäure nur seyn, denn 
die durch Bieizucker bewirkte Trübung verschwand 
dnreh Zcisata von viel Salpetersfiure fost vollkommen; 
e) was auMer -ati^osphärisclier KohlensS^nre auf das 
Kalkwasser (oben a. a. O.) fällend gewirkt hi^^e, 
düffte wohl aar etwas Thiersohleim -g!sw#seii 
se'yn; f) die •'cbwefels. Eisen aufldtung (a. a 
O.) war immer noch ungetrübt« während sie doch 
sonst, unter ähniicben- Umständen so leiahi- gefällt 
wird*)» und während auch die salpetersaure 



*) Es eriooert dietei Verbaiteo dei Uaro'ty to wie das suoi 
Kalk dnigsrnuiafiaa aa jtMt : des aoi sanna Aoflötasgea 
gtflilltta Pflaasenlcta'sy vcrgl. die* syAieiMtiiebey 

nach GattuogeD und Art«D abgctbeilt« Ueber«icbt sämmt« 
lichtr BildnagMlMiU | ia ai. Pol/tsdiDOcbeau« 1^ tö6 C 
' ' Kästner« 
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sp'äterhin »Trübung "erlitt; g) die Gold haut blieb, 
ai^all^iod uqd äi)f)^t^ AUkht auf Gröf^e am moi- 
8^ jen«ir ^-Attf .der . LetmlosuQg, .uvd dürfte daher 



hinweisen auf Thi ergall ertov weiii>er Nieder-% 
sp^l^lE ^us d^m f aipeter^s. ,J46rUaroxyduI ws\r4^ 
von jSiilpeterAare wieder »bfgeldu» je^Oieh hint^sblielic 
etwas bräunlicher .Bodensatz (far biger Stoff de».^ 
Harns vielleicht -ähnlich )ei).anft ^iwelfher . ursprüng-^ ^ 
iich die Hdrm^QfB'.WgJeitend» den furpurs. Salzen 
Eurpur^öthung ertheilt) , die uberstehende . Flüssigkeit^ 
etschien stark gelb gefärbt $ . dbr .durf^ Salpeters», 
Merknrexyd entstandcfne vrar in Salpetersäure un^ ' , 
aufiösUch (hingegen war der mittelst Sanerkleesalx 
6xseiigtetii[^ delrs^0n.| Säure ^ , i^^euSj etwas 'fi^Me^ 
voUkomitiea auflösbar): -*- Vergleicht man nun daa . 
Y erhalten des Harns in diesen und dern^üblrigen Ver- 
suchen» SO ergieht' . sich » - da£i dersaibe neben, dam 
Harnsüfs, den Spuren von Salssittre» Phos- 
phorsäure und Salzsäuren Alkali*}» üarn-r 

*♦ - ''^ Die Gegenwart des Kochealzcs im Harn darf aus bc 
' -■ kaooten Uriachci\ um so wvepiger btiumdea » da äbersl^ 
, mß ä^„)fi9i^-JMnk der hKitloMa S«bUgyid«r-Ac^ ' 

''^i^'! ,^^;V<^l4^^it «atar Uiii#(an^en aatgesODdert wefdan^ 
_^.< wie , durch die Haut: bei ttarliem Schweifse, beioi Ent- ' 
blöfic.Q ;^|^b^ van der Oberhaut, bei Wuodea nod 
/.~;Vv. ^«f^Bh^f^^i^and fvie aia ferlfp^vt^^ daa Tbr&oea nad 
in JTaeenaäilffaai: frc^D der StodctcHeupfen nui AntBafs 
^ . wifsriger Feuchtigkeit sieh wendet, ferner bei Zwiflcben- 
. BQSLdndeo in der Luftröhre» wo oft der Husten nicht eher 
: eacMafaf^ aif aashdem cia saUiger Avewvrf erfolgt 
Iii» V. s; ir. Weigel. 
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454 r; Weigel 

tSure, Schwefelsäure, Kalk» Schleim und 
Gallerte noch £twat ontbalten habe» was ihn voni 
gttwdlinlidieii Harn Aar HonigiurnniliitKraiikaii Im 
Garnen genommen abweichen lieü, ohne ihn dem 
garandan Harne su nij^em» und waa ' vieUaidit » in 
ihnlklien FftllaB wiedaikehfend» andere Chemiker ver^ 
anlaOity die hier angedeutete Natur desselben weiter 
n verfolgen Eigentlicher Harnstoff tehien den 
Harne gf^fstenlheBs ahsagohen; daher Iferselbe aneh* 
lai^ Zeit der Luft ausgesetzt » keinen eigentlichen 
Ammongenicli etttwiokeltei ^ 



Nachtrag «a yorhergehendM Versudien; 

vea . , . 



Nach einigen Wochen ward wiedar Ha|n to» 
«jiamsalbeii Kranken m Unterwdiqng gebracht;., er 



' ^) Etae VarfolgiiDg das Braf Wckttr ^ty aits ato , die dsM 

■ * 

•neb gerichtet sn werd» mdle J K M Beantwortung dar 
' Frag«: ob im Harne der aa der Honigbarombr- Leiden» 
' * dMi aaNsr dna «»Keehaale aar Mdabaad«.» eda» 
aaeh aar Rkeai^eidal* Per ai 1toia|aadia Krtaiel* 
taeker (m. Polytecbao^emle II. 55; Aaai«) la dta 
tcbiedenen EntirickeloBge - «ad RQckhiidoagt - Momeatea 
dar Kraakbail aiaht aoak aadaia SMtaranea a. B. aichl 
äaah Oallarlanekar (e. e. O. 168 C] veifreanaa? 

Raslaer* 
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Üatte ein £%engewicht von i ^35 ft» Unterlieft aut 
iaxihji PorzeÜanielier bei ^ubel^oAmwSiifntg vefTcUimpft 
einen feuchten, weichen , bräunlichen Hückstand» der 
w^ni|g;br Honig -ähnlich erschiOn« laU der des vorigen 
Ham's / keine Kry^talib Mi^e tii^d' incht , son- 
dern salzig (etwa wie ein Gemenge von Kochsdlii 
t&ld ' $)ailniiak) «climeckt^* ' Reage&tieib «teigten' nach^ 
stehendes, von dem Jobeo^ S. 444 E abweichendes Yet^ 
halten: : . , * 

b) enimgto GMort Uber \ «c) eiif Sesais vp* basitcbkoblm^ HaK 

einen blaoIi«b • grftnen , anf Amnoa dcoUnden Ff iedertefclag 

d|' isotott vreifslicbe 'Trübung uod I(i«dertchlag ( e) rölhlicbe' 
£#ebiii|; i.]f> »ariir.jsblig«».^ mifps. eshlwpHya tt a d U niii sf 
gia) in der Mff |||llM»>|K%.«odtDifai»| h> jog)eiek iveiTslMofif. 
TrSbuog^ fQthlitfb un^ Aergtciehen in SeVvrefeltt ebne' Brau^ 

auflöslichen Niederschlag,^ mit übcmebcoder rötl^licber Fl&ssig^ 
beit; ^) iogieicb wciriU Trüb, n« Ffiedencbla^^^ 1) der.treific^ 
Nie^artcblag wurde difrct^ Salpeurtiara aiefat ganxlieb anfge- 
* lost; m) tiSiker getrübt, -ÜrtonKeber vnd purpomer nieder^ 
schlag, nebst GoldhSntchen ; n) der Niedcrsclilag in Salpeters. 
unaoAöftlich, Jodtinctur nud hydrojodi« Kali wirk- 
ten Ibnlicb. aber •ekfrlbbii'; wie obca * 

.1 f •> . . * . .f. 

9 

Zur Verg^eiphiing wurde der Nacht- uod Mor- 
fenr-Ham ^oaa'. akta ^Manoaa dattaelban. Geganwir**. 

' kiingen avisgesetzt; er zeigte nahe ein gleiches Ver- 
Mteni' — Biwat von dem. oben gedachten^ 
liuckstabdo aof aiiioin ,CJiiatä|>chf»ni' j^i^r Flaimme ga-, 
ÄSKert, wurde flüssiger, schwoll auf und entwickelte 
yifangUch einen brenalidiev, nicht ammonischen , spi»-' 

, terhin jedoch von Animon aeugendeh Geriiöb. EinO 
aada/e Portion desselben Rückstandes entband, mit 
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45Q T. Waigel Nachtnig vorhergeli« Vfit^, 

• ■ f 

Aetzk alilauge versQUt» Amniion und entwickalt# 
sugleich den Gemc^ des gewöhnlichen Harnj^ con^ 
Schwefelsäure, schien, durch längeres Stehen mJt 
einer dritten PorUon desselben Kiickstandes etw^, 
schwefiichte (Sä.^re;S^ embindeik Das Eigengew« 
des zuvor gedachten gesunden Harns war nahe i ,o 1 86 ; 
er war etwas mel^r ge^b« als der des H^nrubi;-^ 
kranken; der i^ydampfungsruckstand ,;des$elben, seigte 
übrigens ebenfalls ein dem obigen ähnliches Yerhf^t^. 

Zwei W^hen später ward eine dritte f ortion- 
das B/m^9^ dee snehigeda^en Kranken stur«IMer- 
sütehuttg gebracht ;f ^ war frilH''**ifUftg«lb]lch ; sollte 

jedoch , der Versicherung der Ueberbringerin tufolge» 
unmittelbar nach der Entlassung klar geweiett' toyti. 
Sein Eigengewicht war 1,0469; hinterUefs j\ senies 
Gewichts scharf saUigen Hückstand. Hinsichtlich^ 
des Yerhaitena. der Eeagentien ähnefta . dieser Harn 
entschieden dem eines gesunden Haitis .1 folgende £in-^ 
zelverhalten «^i^ne^en i^ch^aus: ' 

]>lsrtroi«areth | tmigar daakel ab too sireilMl KranlieD : asd 

als vom Harn cJes Gesunden; Cf mehr Ammon verralhend, als 
der des zweilen Krankeo: Harn -. d) weniger getrübt, als der 
leUtentv ahnte; f) «tarktre Trubuag und ^iederacbUg ; b) der 
jyiedericblag löHe sieb nicht gänzlich In verd. Scbwefchaure auf ; 
i)'tllrlisMr'fr«ifccir BoJaess» y art >rtarfta 4>olihst, «ad aoldw* 
]»rS«olicbci% ttlehCTOir|ranierNiederscbIaa; p)(vcrgL ebeoS.44S> 
etwas stärkere TrÖDimg , ah vom gesunden Harn. Unverdünnter 
Uarn war oach 3 Tagen noch anverand^ft» der Abdampfunga- 
röckttaod entwickelte erbiet 1 so vyie auch mit Kaiiiauge behan- 
delt ctwsa mhir' A^tiifn thi d4n^'to türdteii Hranhca-Harntt 
«ad seigte sich auch in dieser Hinstdlt depi Hs» dct Gasaodtn 
a|ehr verfibnlicht ; eine Annäberanjg stfr Norroalbesehafienhci^ 
Ttir welche die Zunähtet dN AmaiOB ab, ' " 
Büicbeo diirft«. 



-4 
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Ueb'er die^r^edncirendd Wi-rkcn^^ dies. 
- Stieiisioffsj Nachtrag zu S#iio die*; 

"ses Bandes. . • ' ' ' ' 

Zustande das Gold aus seiner Auflösung heriustöUen 

«ff pigcin i(f(|t4e . .di«9«lbei?>9j|yd4l;i^, wenn 

«li^jßasen gebupj^n^6rscheiD6ii,v sich wirklich. 

gehörigen ifortgesetzten VeyiuchMi. DA» Axotoxy dr^ 

kali» g)|woiinen aus. dem gegliiheten Salpeter und« 
nicht ohna^ SQ^Wüngk^it gftraioi^ von den .ül^gpa: 
Nebeoeicxeugnifisen y reducirt die Goldavflösmig^jMu»^ . 
luod vol^k^mnQo; andere Metalj^e werden nicht re- 
dacirt» » ob. .es gleich ||i,^:iBdl^;^ren Metalljatoeiij. (ip. 
SUhor-» Bley-y. Mefknr* und Kupfersaken) eigen- 
thünriliche Wirkungen hervorbringt , der^n Endergf^. 
mis in ^WeQfa«e|zerset3aii^.. heider ^eUe.eaid fiildiu^ 
▼Im; A«et0xydafietaIl hesfeht. , E^l' der Talladau^oeiing * 
allein erfolgt Desoxydation j so dafs die bjC£^e Auf* 
lösung entfärbt wird, «»^..pie Redaction dpt Wol- 
des findet, wiewohl langsamer und schwächer, auch 
. dann noch statt» wenn die Zersetzung, dea Salpeters 
sehr UDbedeatend , nithln die Entstehung des Atot- 
oxydkali nur in geringer Menge erfolgt und voi? den 
übrigen Salzen nicht . getrennt worden war; da hin-«, 
gegen die Erscheinungen bei den andern Metalisaisen 
nur von dem reinem Axptoxydkali hervorgebracht 
werden, £s^ stellt mithin das Asetoxyd .(sowohl das 

♦ 

4 

r 

* * 
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* 



bAt Am an Alkafiea ^bandaM) nixr d« GoliC*' 

aber nicht, das Pallad wieder her. — D^gogen ge- 
wann F« aafa Naae die Uabarfteugung:. daf^^Stlck- 
laft weit aehneUer Pallad als Gold wiedar hentallt» 
indem die in einem kleinen Gläschen enthaltene Pal- 
ladiumauflösang^ In einem mit (aua der atmosphäri- 
aelleir^^LttR dareh ffibsphim iind nachiVM^e Reinigung 
gewonnenen) Stickluft gefüllten Cy linder vön 4" In- 
halt -^iÜjlfeiehlosMai ; ttäth i4 Tagen ein staAtes 1^0- 
«dlhabtefreir änf ^ d^^aehe der^flüsitgRek 'zeigte, 
während die Goldaüflösung, unter gli^ichen Umstän- 
den, nur ' eikie kdiwadhe Heduction Rande dea 
Glücliens darbotk Diese Herstellung des Pällad^s' in 
Stickluft 9 unterscheidet sich zugleich dadurch voja )e- 
nar'to deir atmoapHltiscben Luft eintretenden» da(a 
«ie ohne alle Verdunstung erfolgt; denn, während 
hei der Aeduction in der atmosphärischen Luft die Yer- 
ditetnng tu den wesentlichen Bedingungen' des 6e-' 
lingfens gfehört, kann dieselbe in dem kleinen abge- 
achlossenen Baume nur höchst unbedeutend aeyn. 

Erinnerung an einige Versuche der Mistrefs 
Puihame ' - 

...... ' mm' . 

Rerauaeeben 



1. 

£8 ist bekannt» dals Goldaufldsung^n Strei- 
fen von redacirtem Metall an der Obarfläche 

' *)Tmii€be Aber die WidcrbcmtlbiBf 6m MtuUe; a, d. 
Engl foa A« 0« Ii» Leatia« GMagta iT^jB. 8. tiiee 
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der Flüssigiceit und an den Seiten der GefitCse ab* 
f eUOD , in «denen ne enthalten sind» ^ - - 

Wenn eine Außösung von roher Fiatina in 
Königtsäure (Goldscheiddwaflser) bU pai Tioekiie 
geranclit und das mr&ckgebli^betie Sals ' in ¥toi«r* 
gelöst wird» so sammeln sich an der Oberfläche des* 
selben Streifen» die ein blalses, WM&es, metaK 
lischaa Ansehen haben« 

♦ »• .' ' * • ^ ♦ »• I i 

Etwas Zinn, das in einet Pöffeellantasse ii^Sais* 
sänre aufgelM und bis «nr Trockne abgeraucht war,, 

Wurde in destül. Wasser gelöst ; es erschienen soglekil 
Mifsa metallische Streifen auf der -Flüssiglceft tuUh 
nach eihlgeii Sthnden war die ganzö'Oberflaclia- disir' 
Lösung mit einer züsammenhängenden MetallhauX 
bedeckt» ii» aUe Rejsenbogeii%b^ ^^.s^h^, |97 
flectirte, * 

; - • 4. ■ ' • 

Bet^gman ttgV(Opiiae.phyB.^dieiik YeLVUL)! 

verkalktes Merkur wird durch tKgestion in Sate^ 
säkure reducirt ; woron aber die Ursache noch nicht 
gehörig entdeekt.iist'* Ein Tkaä rotbea IWMkarokjd 
wurde in einer (in heifsem Sande stehenden) Porxel- 
lantasse . mit Salzsäure übergössen und dadurch das 
Oxyd ^Qmählig aafgelöst; die Digestion wurde fort* 
gesetzt, bb die Säure beinahe verflüchtigt war, uz^d 



aotf&hrl, Aosei^e dicicr gebaltrticbeD Scbriit gabRittsip 
ia Seherai^« Joo». L 4ao, fiiat..lbiUwciis Bsfftsl^ 
sicittligaag dsKsaSNi Jitfoit djw Ualaraiisbasfei ia Bsitr. 
II. $iC • " tfastatr* 
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ton. kitm» dtitnUxtet Wasser^ fibief äeti ftfickstahd 

gegossen; es schwammen sogleich (Gleina Schuppen 
von glänzendem metallischen Ansehen auf 
der Oberfläche. Salpetersaures Merkur irn Sandbade 
zur Trockne gebracht und das gelbliche Salz mit 
Wasser begossen , gab soglakh. ükhnliohe Scliüppchen 
twd-« fettfck 5 <^ 4' Stoad^ii 'wajr dra.. ganaa.Obarflacha 
mitveiiiar Matallbaut bedackt, ^ an einigen Stellan 
Farbe und Glan» das . Mark w, (»esafs^ an anderen' 
hingegen eine bewundernswerthe Verschiedenheit der 
schönsten Farbei^ zi^ruckwarL • i ,s ' / . ' 

5- • * ■ 

• , t ' 

' Ar sau icKta 8&üte wordä mit SaIxsSura wie 

oVett das Merlcuroxyd behandelt ; die zurückgeSltebene- 
K^asse hatte Theerconsistenz und erschien auf der 
Oberiläche grau. Mit destiliirtem Wasset blossen 
v^H^^ta sid) a^an -.luiiiMigeoahinaii' Oa^ch iiod.Sti#i- 
^n , von r adtt c i^t a n, ? 4 ^ 9 rafO^an sich an . der 
Oberfläche zusamman» .die. eine Zeitlang sehr g&nzend 
waranv' aber' bald aina' isdiniiitzig ^raae Farbe annah- 
men, die von dar grofsen Neigung dieses iVIetalles, 
sich unvermittelt au verkalken ^ herrührt.* * ' 

l/ebep den chemischen BestaÄd des 
Flintglases, nachträgliche Bemerkung' zu 
D&b-erejaer^s Versuchen.' . 



CVergL S.ia4 dies. B.) * ' 



»Aus Varsehen ist die chamiscba Constitution desF Ii n t- 
glas es a. a. 0;ttnrichtigangagabattwordan;sia ist nämlich 

nicht k Si6 4- aPbSi^ sondern K Si^ a Pb Si^.« 
Foggendorffs Ann. XYt 19a •ju • 



*l Far des Kalk iai' Gfownelaie bereebaete DabtlPsiaer 



(dies. iMb. S.IS4) sAtKiiSilsiniay «rril dtr MUtpatli 
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K. o e 1 1 0 ''ß neueste Erfahrungen ub^B ]: ^na t- 
pfen« > , 

^Wer sich^ irgend, mit der. Benutzung^ der Was- 
MT^mpEe xa . techoischen Zw:eck6n abgegeben ba^ 
dem mufs insbesondere deren Anwendung auf das G^' 
• wecb« der Bra&9 tweinbzeiin^ri»i in eifiem sebr 
*^gfinstigen Lfciit^ OKchiinen.- Die/«idiallmid8feettiiB»- 
mühungen im Grofsen über diesen Gegenstand ver- 
danken wir den Jranzosen. Ihre Anleitungen er- 
' atrecken sich' indessen theils nur auf diä Destillation 
des W eih's, tbeils sind sie seibüt in dieser Bezi^^t^pg 
«fiisv. >. unypllkopiinefi» ^ £xpfiriDiente nmU/^lh^l^ 
Koella r ii«^ g^isMidia und '»rCilifiia Varfiiiiiieft 
Schrift: Ueber das Wesen il^nd die Erschtf^ 
iiung des; Galvaniamaa (vergl. Pf affs .Kecin^« 
derselben im Kastn er' a Proteus L i.H. S. 190E) 
unternahm . es,',. dem Gegenstande weiter und aphal- 
tend^r nachafgehen. un^ liels da^in um aO(jiirenig]i^ 
nach , ati .er . sich einq^ günstigen Erfolges -sa er- 
freuen hatte ;^ diesen ßrfolg, sammt Vielem« was auch 
fär den Theoretiker Werth ha^» ^Bndet ma^n in^ der 
so eben an Berlin (i8Sq. 8.) bei Amelang erschie- 
nenen Schrift: Die Branntweinbrennerei mitr 
telst Wasserdimpfan ete» Möge de* recht viele. Leaeir 
'finden! ' ' * ' • ' / : Kaatben ^ 



Ca Si^ Utj aber mau I<aa(i auch, wie D. durch Versucbe 

Sefiuidco, ohne die Homogenität äea Clates zu stören, 
AtoflM demlbeo • eBwendcD. Im letslereD Falle bfitte 

man das Crovraglai mit der Forme): a K Si* (oder s 

Si^) 4. Ca Sis XU l)e£eii«iiaeii«'^ F'i Ann* a. a« O» 



Digitized by Google 



1 



^ Y. SchmögQi^'s^Amiierkung. 

A n m e rk u n g i^ttr Seite 1 3o 'de» XVIU. Ban- 
des diBS Archives f. d. Naturlehre. 



bat ».Heb det Torbeiiaimteii Bandes kam erst 
am i5. März In meiQd Hände, weshalb nachfolgende 
Erklärung als verspätet angesehen werden wölk. 

Als X. 55 a. unter den Bedingungen des Höhen* 
Ruches ein schneller Te mperaturwechs el ga- 
iiannt wurdet nahm ich diesen Ausdruck für die Be- 
aeichnong einer LuftWärme- Aendening» die vom Ther« 
mometer angeaeigt werde» und in wenigen Stunden 
mehrere Gräde betrage; kei&eewegs aber einer solchen, 
die nur als TJrsadie gleichseitiger Phttnemene, s. B. 
einer grofsen Gewitterschwüle, vorausgesetzt werde» 
oder am Thermometer binnen ^4 Stunden blofs eine 
JDlfferen* von etwa a° hervorbringe. Jener Ansicht 
'|;emäfs konnten mir . die XVIL 55 ^ geschilderten 
Beobaphtongen keinen schnellen Xemperaturwech*, 
sei vor dem Hdhenranche nacliweisen, was mir ah 
einem Anhänger der Theorie des Hm. ProE . Seh5a 
(loc. cit. 57.) so auffallend war, dafs ich es beson» 
ders bemerken lu müssen glaubte. Niemais ist es 
jUlif aber eingefallen , die Nothwen(3igl;elt eines Tem- 
jeratorwechsels aur Eraeugung des Höhenrauches au 
läugnen ; ' denn Ich kann mir die Atmospliäre und 
Überdlels ein gleichsam anfgelltotes Gewitter ohne itHh 
merwfthnaden Wechsel der ¥ntome in den einaeiaea ^ 
Luftschichten gar nicht denken. Einen schnelle» 
Wechsel habe ich jedoch in den angeführten Fällea 
nicht beobachtet* 

^ RensBiburg dea iS.Mirs i35o. 

Dr. ven Schmoger* 
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lieber per! ödisches'AliscbwdUdiK 
Seen- und. Flüsse; ; 



^i^^^ r Kittel su MOäabeiu 



ilii li«er itcigta nmt Mkm^ tcni Kliit MiMt imrdeit totell« 
Bemerkoogco' erneuert I ond in neuerer Zeit nnboi man förmHob 

»4ni9 4«ft «Iis fit«riif^ im4 ticfct^^My ' wfo dit 1^ 

Um« EMm vid Fli«k fciiit« Mm' b^blNtibielt «M* MfWlk- 
▼feiinlmifg»« (8«lchM> siebt mir-Mr 4tm iMrAnKMiftanfi^M, 

' sondern auch an d«n Scbwciuerisoben, Bayriichen und ItalisehMi 
Seen; alUin ' «uf keiiM. anbaltett^ «u aiM« aicbaM Ritiilllta 

^Mrtiiie An Witimfeito<rwwg>r hm mm f dM tow vfdi^ 

^Sakca SrMSnngeB ^cMr -EpMMiiaüg ritiaditl obgla^eh - 4to 
Pactum noch nicht richtig gettellt war In Sillimana 
American Jonmal (Band XVi. pag. 78) J^et iicli mm um Sk' 
tiabt mImI f^eobachtatfgei €bar dia Wtada^labr dhr Ebba iwt 

»Flatb im de« BOrdaaeribMiiahaB SaMirtRU «aalaiiaai bartorgeht, 
dafs das Fäctum wirkÜdi nooh nicht hergeitellt i»t, und d&k 
di« meinten dort lebenden Pb^ikar dat Steigen ond Fallaa daa 

»Waaipapicgda dataalbaiy wMm iu £ail liad' |i6ba teaaiat 
vttglaiab fai» daai EiaiMa daaWMat Md-dav üaMniaM Sui- 
mungen tuscbreiben^ nrekbe in diesen Seen berrseben^ und da- 



;l ' • • •■'•■-•3 



<*>yanebar aicbt? YergL ml lläli! d: Wateorologie I, 

wo man diese und mehrere vervrandta 
' - ' Erachcinangea ausfübxlicb berückakbUgt Hndct 

-' • ' - • '-J »..il^-.- Kaatoaiw. 

' Fir die fteWaiiMf-fiNa nw «a im^iiaBa gaaH gatfif 
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Kittel 



Uf»ai4^e .jm ^90^1i nicht ausgemittelt hi^ Man ^ 
seibat Mm nabnt« «d den Scekttitcrf atatiopirta^Militirinla ra 
Klnav ragtlailllngett BaobäotunDg 'diaaaf ' ErscbeiiniBgeii vod pur 
Erforschung ihrer Ursachen eingeladen. Die Früchte dieser 
wissenscbaftlicben Unternebiiku^g stebea dud zu ervrartea. ^ 
If «rbwtfrdig ist «aeh aifte dott baiaiebaele fieobacbtuf , dafa 
ia fliaBebea Jabran «in oder' dar andere 8aa «« einigt Sebohe 
in leinem Niveau dnrcbau» hoher steht, als jonst. Dieselbe Be- 
obachtung ward an^b in Bayern gemaebt. ,$aL war dies nacd» 
de« £cli9«4igiiaiM» : 4i» .Mb daHÜier. «itf^iiogcn babey* & b. 
ip .itefffl«iiMe» J«bM der, Fall a» Vqrnaaeet Jkaiaierao 
und C bi e m • ee. Man giebt aber davoQ in den bayrriscben Geburgen 
den sogenannten Hügel trastem (UöbleDwa^scrn) die Schuld» 

Im M ^mnm Jaima i>»<ii» *bar fiberlMf i a^e. Syaipfe» Ma« 
«fiatai* oad aogMante BleiMa>«adJROBa lana ibm. gawobmen 

Ufern ; so da(^ in diesen Gegenden ein grofser Schaden an G^- 
l^aide^^ Wielen wuchs and Obstbäumen, geschah, indeoi fast aU^ 
^Hvtab. «-, QbgUiab^daa buifige Jabr- niel. nfnerieobar .aad 
4ldbar.TM waeiermidMr aatyrali daa vorige ^ aa laidea deaunacii 
diese Gegenden nicht,, sondern sied diesesmal weit fruchtbarer» 
'ala gewöhnlich. Der Regen bat also keinen directeo Einfluß 
.«af.die fiildong : der. aabkeiabeji ^aUaai dar. Häg eltr.aaaaf. 
Xhx gaeMiaa LaiidaMnB la.idaa^biaii^en^Gef enden glaubt an atea 
ptriodiscbe Wiederkehr der HdgelfvaHer, welche Periode eicben 
. Jahre daure; und so sehr ihn die Erscheinung derselben 4rücb^ 
«a.l&it er.iiili daanaab gsiiwaiu ia .dita .«ll^aotbfrandfc «ft«« 
teaiaiSabkbitfi^ UatirdMMa iia Ibra VIfMMf mabU^M. 
gelmafsig, als man glaubt; denn Kaabfortebongea 6ber ihr Er» 
acheinen haben mich belehrt, dafs sie ba^d früher, bald spiiter 
^^ia 7Jabrf^:fii|itrf^n|, §pi^on dei^MafM difter Waaicr den. 
tat aaf die Tbeoaia .bi»,, dia.aW «MeI^^A ««Mata Oegeaden ge- 
meiniglich davon roaGh^ Man bftlt dies Wasser nämlich für sol- 
ches, welches sieb; in^{4^öhleo9 and Kl^^n der beoachbaitea 
Gebilx|a»aNhfi«lis bin ea andliab ge»ah»am «bßb'Mlbit'«icb aa»» 
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ferot€9 Orten eioeo , Weg bahne und zu Tage J<omme. Bem«r- 
kenivrertb itt es noch, dafs selbst 4uif aebr hocbgelegeaen Ortea 
nsd aof de« Fluoken .Hügel w' dicua' Zeifeli Qi^ellen 
vorbrecbeDy die wieder vcra^bvvfnden. Yott dw Bff r «quel- 
le n, welche in GebirgsgegeDden sehr bdfBnnt aiedy unterschei- 
den sich die Höffciwass^ dadareb» dafa ktatere mt ifli Mmt ' 
bouflaeii und btt Oeiober fortflieft$D| «gsd dies nancbmal aeibit 
itt deo troebeoiteii Jabtfen. ■ SoldlM*£neheitt«ige« aiftd dMi Pbf- 
aiker )iiiuii(-r nocb ein RSthsel *), ''"^ : .; 

,bn^i. 4ie8ejr.^(eelegi^nhei( mache, ich Üi^ Nuaae{$n^ilm mt/i 

Ertebeianng aufmerksam nftn^ieb «vf jdie. jregeln&fsige Ebbt 

und Fluih der giofiieren Flüfse und S tröme. Wenn gleich diese 




gemacbt babe VoIIsiandig 
bab« dieselbe bis'itit an dem Rheine, dem Maine, dtr Seine, 
der Donau und der Isar, besondere bei hohen Wasserstanden 
d4tttllc!b • beobaehut. Man darf 4awä • nur ^ elbe' Bocbl, weleba 
libttiiloh telabt aaaUaftj* iirlldi$» fti»:«a'|äbe»^ wie Iki iMbv 
Qder Urebiger gleldhe« Zeilri>sebiaiteii^ derAtuhige Waiserspiegel 
■iei»|ilicb eteigt». i<Bd iq. eben ßg viel fällt J£>9i 'm.zf¥M:, 
Im S^waifel^ ^da(k|^4er Aiidn^. eiafr» ffep^nea.W^MeKMiaa^ 
die o^plat üraacha daron \$t^ allein rea,.]{|l^bt lff«fr aocb 4ia 
Frage übrig, wobar die^ perio^itob« Bjldyng^ioer grörseren 



WasaermaMe«**} ? — 



*" •) Vergt m. McteoroTog'. I. 57 Stf. oü^u. ff. r- Dcsgleichcci 
• ' dier. Arch. V. 465 u. VIi; 5S5/' ' ' 

'■ ^ ' ' . . ^ KsM^raten ^ 

•■1' •fi* • 

, , , ■ I Ii 

Archiv L d« ges. ^aturl. £, 18. H. 4. 
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.Bohmne und Wirkung der alrtediach'ei^ 

Brunnen; / ./ 



.' * . . Ö'J. 



' * ' Herausgeber. 



< • l> . •! •<«• l^«* »f. ! . T t . ' . ' • •. 

t '•» «I. » .»T _~ r ., 

,>Ist das im aufgeschwemB^ftS Itale« .gMÜnlMi 
imterst liegende grobe GerölUe; oder der ^nd» 

iiilt einer #ftift&Hil^teiifTh'onla-ge' tedeckt; io luliSit 

• ■ • . .« 

das (aus dem lÄnfern oft sehr entfernter Gebirge Kef- 
beifliel^ende) VV^a&ser/ ungeachtet seiner ungeheuren 
Spannung» nicht^^attlf'^ die ^'Oberi^äciie der ^rde ge-' 
langen, ausgenommen _ dort, wo die Ihoniage iufäl- 
VkR unterbrochen Jst, oderr wa die .darunter. Iiegen46^ 
Sandschichte ^u .Tag® ^i^^hricKt. .,An ^eichen Quellefi 
entspringen naturliche Quellen auf, ,,den Ebenen« 
Wir4 '4ie XhonlageixdttiiebgMben' qder. 4ttjrckb<ohr^ 
ee ftpmdalr detf^Wa^ser mit groß6«> Geliralt' faarvier»- 
und kann in Röhren bis auf tine- seiner Druckhohe 
«igeaietlene^' H^he- über die Ol/erMtMer'der {Ird^ ge-- 
leitet welrd)to. Yön dieser Art lAnd' idfe Bruaneii' ia 
Modena*) (Raniazzi: de fontium IViutinensium ad- 
miranda tcatorigine. Genevae 17 i?)* Auch in 
den Vontsdtea 't0b Wien and* la> einigen naheii 
Dörfern gräbt man seit einiger Zeit solche Brennen. 
Zuerst wird die 10 od<ec- 1^ Kleister jdicke Lfge von 
Grus (Schotee). r in der gewdhnlichen Weite eines 
Brunnens ausgegraben, bis ni?n auf ^ die von A'0:>bis 
5o Klafter mächtige Thonlage (blauer Tegel) kommt. 



*j T«rglf m. MeUorologi« I. 38g. Bea. so» K. 
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In die Miuei .dfir entblösten Thonfläche wird ein ge- ^ ' 
wotinliches ^mnnenrohr 'senkrecht fest eingetehlajgfeiK 
Durch- dieses Brunnenrohr wird der ErJbohrer einge- 
«enkt> mit wekhem dann die ganze Thonlage darch*- 
boto Wird. 'Zuietst kommt man auf die Steinplatte 
(verhärteten iVIergel, oder Sandstein). Wenn nun 
«och'' diese ftiittelst des ^teinbohreis durchi>ohrt is^ 
dringt das' Wasser so gewaltig her^ry dafi die Ar- 
beiter sich eiligst retten müssen. Die eingeschlagene 
itöhre wird - nfiii durch' senkrechte Ansa^öhren bis 
^ber die Oberfläche der Erde verlängert V tro ' durch 

r 

ein horizontales Ausgufsrohr das Wasser mit unver- 
Smderter Ergiebigkeit ausflielst, indem ^ man durch 
das beschriebene Verfahren einen Brutiiieft in eine 
lebendige Quelle verwandelt. — Es &i^d diese Quel- 
len peremiirend , weil durch sie der. ungeheure^ und 
)ährBch sich erneuernde xmterirdische' Wasservorrath 
kaum vermindert, vielweniger erschöpft werden kann.*' 
Aus- Ben 'j am in Sc hol zs Anfangsgründen der Phy^ ^ 
• sik als 'Vorbereitung zum Studiun der Chemie. 
Zweite Aufl. Wien *8»J. 8. S.5o4.— 565. ' : ' 

» « • . » , Ä« ' . . i , ' 

'i^ Brunnen der beschriebenen Art heifsen in Frank« 
tieicli wo man -unter andern in der eh'emaUgeti ^ 
Grafschaft Artois seit geraumer Zeit dergleichen 
Brunnen bohrt — nach der genannten Gegend pui ti 
arttfaiens'» sonst auch puits for^a^-odeiLfantai- 
nes Jaillissantes, in. England (und NordameriUa) 
Qve.rflowing, i-we, 1 1 sj^ ;» wir würden. . sie vielleicht 
aoa jgoieisten sachgemSXs' durch QuellbtunneQ, oder - 
oii r br unn en bezeichnen. ' In Frankreich wurden 

30* 
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4jü6 . . Kaslnes . t 

jie in^ne^Mfan 2^iten vorzüglich yeniiehr£acht dunth 
die BamiÜiuiigeii der ^ociät4- d'EneouragemenlL 
pour l'inc^ustr.ie nationale und der Societe 
xoy^le e^t centrale d'.agrioulttfr»; emerewavd 
die Yeranlasserin von F. G'%rj9l*ex^a im.tJahr i8a4 
erschienenem j^id. i8a6 nfiu au%elegt6m De i'art 
du iontftitijiev toadeuT -«t idea. pttUs: att^ 
8ien$, ei^ Sdudft/ welche», indei» <ae' ihremi Yer^ 
las&er den v^n df r S o c a ^ t d'.E ncouragement ota 
f jk die bette Abhandlung übtfr die «rtesitchen firaiH 
nen ausgesetzten Preis erringen lieb» für Frailkreiohi 
]>Machbarstaaten und unter diesen ;auch für Deutsch^ 
JUnd das JV^ttel wur^e: vdie<aU$enieiae Atttoerksam^ 
keit auf diese 1671 durch Doiftlnieus Cassini 
in Frankreich eingeführte, für die Bodencultur so 
höchst . wichtige Erfindung tfiedar . £U leiten ; zumal 
da das Re^ueil industriell im Decemberhefte 
18^7 ; darüber sehr empfehlend Bericht, erstattete ^ 
ein Bericht« :jd«r an jyro<85;.des MKünstlet'a: und 
Handwerker's", und daraus im „Kunst- und 
Gewerbe 7 Blatt d^s polytechnischem» Y er- 
•Ins für das Königreich Bayern (i8a9Nr.4a; 
i85o Nr. äff.) > dem Vernehmen nach, nicht ohne 
sqha^zbf rep fyiolg , nachhallte ; wenn gleich bis hie- ' 
lier erf<4glos der t^uhne Gedanto blieb : mehrere' dar-f 

gleichen Brunnen, dieselben auf kleirie Räume be- 
schränkend f au Bächen zu vereinen. *j V eine Ymb» 

. *) Dw Bericbtebtsttür des ReCasU läflaitri'el bensiitv 
^ dsfil ihts BiArlnrtafbenf I^ekaaiit stffD, wclebs'le '«lafer' 
* Mieote fibir 800 Pintea (ohngefShr 7 Drtoldaer Eimev> 
\ .Waifsr Utfsni, — la der JDUib« von Leadoa bobrie 

r 
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einigung, wekher dann* Auf den Fafs folgen mulkte : 
yerbindttng ^der Kunst«* Bäehe sa schiffbaren Ka- 
nälen (künstlichen Flüssen) x. ß. jene der Donau 
mit dem Rheine; die solcher Gestalt sich .viel- 
, leicht nunder kostspielig herstellen Uefse als auf jede' 
ändere Art, weil man mittelst Bohrbrunnen nicht nur 
den Kanal in iter gradesten Richtung isich. hinstrecken' 
lassen; sondern auch j^dtss 'WaVsetetit^tehen, s. B/- 
Jede Beeinträchtigung der Wassermühlen u. dgl, veN' 
dieldlBn ktonte; vorausgesetzt, dafs sämmdiche Brunnexr' 
epifamgen ; was fMlich sehr' itowahrsbKeinlich ist. 

' In England befanden sich bereits im Jahr 
18 »4» In i4 Gra&chaften* iB^ Bohrbrunnen, die, ob*' 
gleich von 'einem dW Sache XFnkündigen geö^net^ • 
dennoch ßämmtlich ununterbrochen reichliche Was-- 
stttä^endb -lewän^n", -indem sie ^4m ' DürchsChnht in ' 
der Minute 200 bis 25o engl. Finten ♦) Wasseir ent- 
lassen. Von diesen i8a Brunnen sprang köin einzi- 
ger von )eiienv' welche «a Xondon selbst gebohrt 
worden, während hingegen \ron denen l5 Bohrbrtm»*" ' . 
Ifen, die im Jahr 18^9 in Cambridges hire er- 
öffnet trucden^ Ihr' Wasser* -Aber die £rd^! 



,. ' man vor 2 Jahren einen dergleichen Braoneo , der , einem 
mir erlbeilteo roüodiicbea Bericbto • d«l - BrtiDO«Rineititer 
&i0iaff la liain»*sa Folge» vea.,diSieD ia-lioadon 

- • webotodeeBfvtofsIiili^ M «iBtrTiflfo^reiJMirs^Pafii 
«ine nicht viel geringere Menge des weichesua und reiar 
.Steo WAMeri liefecte« ^ K* 

"*)Die engVsefae Pia^ itt gleich 7,sSS94' l^eisnttree) die 
frsasduscb« Pinte faltt hingegen l>ecil. 
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Oberfläche ' fiinaustrieben , und mitunter %u sehr be- 
trächtlichen Höhen; nämlich bis zu 4a Fufs. Yoa 
^en denen» die mcht sprangen bKeb dpcb keiner 
unter einer Tiefe von i8 Fufs anter der Bodenober* 
fläche lurück, und beider Wasser empfahl sich eben- 
so sehr durch Weichheit, wie durch Frische^ obgleich 
es, je tiefer gebohrt (wie auch Arago bel..|ranr 
s^sischen Brunnen beobachtete) um ^» wärmeir^ her- 
vortrat» was y wenn es gingen sollte (cB. um 4ia 
künstlichen Springbrunnen xu ersetzen) eine hinreichende 
Anzahl springender Bohrbrunnen zu treiben» den 
Vortheil mit sjich^ führen würde: dafii dergleichen 
Wasser mehr gegen das Einfrieren geschützt erschiene, 
als das gewöhnliche Flieijswasser* In manchen Ge- 
genden Englands kommen sie,, wenn gleich von Berg- 
ketten sehr entfernt, aui» Tiefen von 4oo bis 5oo 
Fjifs» und obschon sie hier Gelegenheit genug hätten 
Gebirgslagen auszuwaschen, so is^.doch yi^BAeic dmt, 
noch in Ameriiia (wo sie noch häufiger in Anwen- 
dung gekommei\) noch in Fraakreich , keiner deiwter» 
der, bei hinreichender Bohrtiefoi etwas ^ande- 
res als suf^es Wasser zu Tage brächt^ und; nur 



• *) jMM>tre»adetfep:BnMBai wsleb«' aleht üb m-dMiebtii 

gedtfcitten wa&serdicbten Tboae (oben R.} hier den tog^. 
LoodoB claf (Hefts. S. 178 dies. &.) abteuftea, ga« 
bea' Mvar vieles aad sehr Uin» Westtr, das sieh ab«r 
vea deai de» griMkcre» Teufen dareh B&»te (Kalfc^Ge« 
halt) auszeichnete; jene biogegen, «reiche, deo London 
clajr diuecbfleUend bis sa den da^uDter gelagertcD Plat« . 
tie claj».d.-i» bis sa eloer. .der K^ide aim^telbar 
anttegeadea weehsebsbishtigea Formslioa yöb 8and» 
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did «i^bohrten Sop^^^e^len ( Ste^nsalz^agdr - Quellei» y 
Badens« Würteraliei^ .und Gottiu et<& fo wie eUng« 
DOU^rlichst .dordi -Bohren aufgefundene Schwefel was- 
sersto^quellea m^ciiei^ hievon eine Ausnahme; lata«! 
tere (s; die* jüogia im Am,aUej9>«|d^ sn, hmf^ 
ganbrücken 58 FuCi tief erbohrte, die 8 Fufs Spring- 
höbe hat} schwängern dann das Was^^r mt Gas, ohnei 

SaUgehak diesselben merldieh xu: erhöhen *)» 
Zu Tooding / in England wurde ein Dohrbrunnen 
g^^J^pet«. der..6oa X<itrea Was»er in dar Minute 
'«inportrieib; 4er Beeitaer denselben > ein Hr. Lord» 
ipufäte dem Wasser Ausgang verschallen, weil es 
. soast^ ohnffh^bar. ds«^ Erdreich. .«an>mt der Mauer fort^v - 
gerwen haben würde \ schon hatte - ea doa benach-^ 
harte Erdreich auf i5 Teilen weit durchweicht. Bei 

fll^eni Nachbar .des Hm« Lord, einem Apotheker»: 
treibt der BnuiK«Mi»|jfal 'ein & ee^.' JFuft im Dui^h^ 
n^esser habendes^ Wasserrad und dieses eine Pumpe^ 
lyelo^ das .Wasaer.bis .Runter dat.DAob .eines drei* 
afiibckigen.Hausea' hebt. * Zu Hamtnersmith li^ft. 
edn Hr. Brook in seinem Garten ein 56o Fufs tie-- 
ffa. find 4ki Ml im lichtea wekea BohdoGb niederr 



Tboa md GcrSIIt Xi, a. a. O.) hlaalriiiiffebea 'werdeat' 

lieferten sehr weiches Wasser, das «uweilen ctvrAt Car- 
boDsäure - liatroa (gegen 4 Graa aof i Maafs ; d. i. auf 
j m WaMarrelaai tjoe baUiofig 7t:fens6r Cab. ZoU) b^* 
/gamiacbt «ntbiah; ^ 

JDiete Quelle Uaferta agUeb ^fe Obel MkfraMi Wasser 
' . • vna toO|/a Ms it« H — Vabar GaeiatHfea snai Tb«il 
aaeb acaastea bldhir gthorigen BaelMfaiaiigeo, alahileas 
aasf&bflicber K. 

■ 
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treiben; das Wasser entquoll demselben mit eolcher 
Hofitigkait, da£i sftmmtUch». Nachbarn Wasser uk 
ihre KeUer bekamt, • Obrigkeit, auf viel- 

fache Klagen der Kellerbesiuer einschreiten mufste; 
Nach vieler IH6he gelang es endlioh (durdi^ Einschie- 
ben engerer Höhren in die schbn- vorhlstidenen wei- 
tmren} das Wasser zu wältigen. Jn Nordamerika lies 
unter Andern ein Hr« Boaley sn Baitin^ore ein- 
Bohrloch a8o Fufs tief niedertreiben;- das Wasser ent- 
aüeg demselben bis sa %% engl. Fufs Springhöhe. 
In der Gegend von Pliiladelphia befindet sieh Bin 
Bohrbrunnen, aus dessen Mündung- sich das Wasser 
gegen a5 engL Fufs hoch erhebt *J. Dagegen eir- 
leichte 'man sa Sheriiea In Eligland In einer Tiefe 
von 55o engl. iFufs , unter Thonlagen , in einem 
' kreideartigem Kalksteine , ein durch Heinheit und- 
Klarheit sich vonBÖglidi «empfehlendes Wasser , das 
anfänglich zwar bis zu 544 FuEs Bohrloch höhe em- 
porgetrieben wurde« dann aber bis lu laoFulsnnter 
der Bodenoberffilohe sank nnd hier stehen blteb. In 
den Bohrbrunnen zvl Paris und der Umgegend 
•Ehelit steh das ^Wasser awar meistens über 
den Seine « Spiegel (so wie über den der gewöhn* 
liehen Grundwasser «Pump- oder Zieh •Brunnen} aber 

• ■ 

*) H^rieart de TÜiirj gedenkt daiM Falles | wo a eben 
eieeai seliee bestibeed«B iUerm BobrbDnmetB dn neiier 

getriebea wurde, ohne jenem Abbrach za tbuo; beide 
liefern nnn 700 Cubikmeter Watisr in 24$tiiad«i; Ann. 
de l'Mastvie. II. 19 £ vevgL iBit.9.i65 dss. 

" Kl. 
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nicht über die Oberäache des Bodens*} jenes Bohr« 
btunnen» iet 1776' darclr eihen Erdbohrverständigen 
aus Artois nur ao Meter tief unter der Sooie dea 
gtofsen Brunnens der Militärsehule tu Paris getri^bei» 
wurde, und dessen Wasser tmter' einem Lager yonl 
Glimmer und schwefelkieshaltigem (?) schwärzlichem 
Sälde.hertorbtdch^ in so reichlicher Menge; dafs-dl» 
Arbeiter nm'MSbr Gefahr des Ertfiiikens' zu entgehen« 
kaum schnell genug sich zu entfernen vermochten. 

r W . I « 

. *t I Ii? I II .>«• I iTl ] ■ \ 

• i • * .. . : ' . 

» ' I • , _ ... 

, AU mao im Jahr 1780 im Garteo Taoxball, 40 Meter 
, Mf ainen JBronoen erbobrtei apran^ dat Wasser, als 
das letsia Sandt^inUgfr darchbroeben war. bech dber, 
die Bodeooberflacht empor, lenkte, tleb dann aber wie* 
der, und hält sich seit der Zeit beitandig mit dem Bodea 
in glM^bem l^ii^eau. Im Jahr i8ae liefscn der Graf Do- 
b e i s ' und der Marqnie d* A r g e n s , gemeinschaftlicne 
' Beeitsir eiifss Haoiea in dcf ^traide Robän', darcb'*deii' 
^ ' Erdbobrmeister Dufour, die Sohle eines Ziehbrunnens 
-durabbohren ; nach vierwocbentliaber Bofararbeit erreichte 
ttan eine ^eUe« disf sistl des Yerdorbeeee des Zieh> 
bitniMiettr voftreAiebet W^aster lieferte, das sieh in'einge* , 
^ setzten Röhren olmgeflbr drei Fufs hoch über dem Was- 
serspiegel des filtea Brunneas erhob. (Dia Bobrbo^len 
bsiten 600 Franca betrag). Im Jahr i9as ,(ieft. dfr^ 
. Obstbindler Bellart (Straises des Fowee — Saint«. 

Germaio l'Auxerrois^ in seinen Ziehbrunnen ein Bohr- 

- » 

'loch nied^rtreiben^ ^af» 10 Meter unter den Wassertpie« 
gel dess. Biimneiis eine fticbltebe Qndle sabr braoob* 
bairen Wassers "eröffnete, die »ch cwar Meter tiber' 

dieeen Spiegel erhebt, aber doch noch 1 i/a Meter tief 
BOter der BodeaoberÜiobr atffiiefiit;— K ' * ' 



: I 
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• 8. ■ ■ ■ 
I ' Aos diesea un4 yielen ähnlich^ea. Xhatsachen 
acbeint tu folgen» dalf . man. überall mit gluck-, 
lichem Krfolge werde Bohrbruntien treiben kön- 
nen , WO man gewÜs i&t unter den, £rd^cl4chiten jüng« 
Ijter. Anfiicliwemmung auf waceerdicbten rTbon 
iiu stoTsen ; iodelc fügen G a r n i e r' s higher gehörige 
eben so umsicbtige -aU gründliche UDten|Uf^n||en alt 
»weite HauptbediDgung £ur den erwänschten - £rfo% 
noch hinzu: das Unterlagern eines Kalkge- 
birgesy das theila ursprünglich (nach Schübier'a 
Vermuthung: beim Eintrocknen, nach der wafsrigen 
Niederschlagung; wodurch auf je looo Kubikfufs 
Ralkmasse gegen 5o K. F. , Höhlenraum kommen sol- 
len*) geklüftet wurde, theils Bestandtheile belnut — 
meistens Qarbonsäure - Kalk — loslich genug : um 
dem unteren 9 von nahen oder fernen Höhen durch 
Gebirgsspalten herbeigeführten Wasser, Durchgang, 
m^ftenbiildung und, wo die XhondeQkA , Wieder- 
ao&teigen verhütet» Ansammela^g- %ß gostattep, und 
dessen Ausgehendes, vom Thon© unbedeckt, za 
den Seiten der Thonlager und über dieselben, weit . 

■ 

und breit genug' emporsteigt» unr^ d«t Me« 

teorwasser fortdauernd in sich aufzuneh- 
men und so ersetzen zu können, was an. Wasser, 
sey es durch natürliche Springquellen, sey es durch 
Bohrbrunnen, wieder zu Tage gefördert wird. In 
Gegenden also» wo kein dergleichen Kalkgebirge (vom 
wasserdichten Thone ' unbedeckt} an irgend einer 
Höhen- oder Gebirgsstelle wenn auch nicht unmittel- 

^^fl^ dicts Archs Ye is IL ijftff« . ^ . . 
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bar 2u Tage, doch zunächst des lockOTen Grutides 
jüngst auf^eschwemmteia GeJsirges (entweder des Obat«^ 
grundes d* des frochttragenilen' 'Rodens • sellitV ode«^ 
doch der lockeren Lagen des Untergrundes des auf-; 
geschwemmun il.andes ; des • Sandes » lockeren . Thonesi» 
einselner. kalkiger» oder brwxnkoMIg^ IVlMseji ; m* 
ExperimentalphySi XII. Kap. Geschichte d. Natur. 
JLLB^j&4€jB) hervortreten/ steht Gw aa£o2^ kein 
Broanen mit Olädc d. lu eo ad efflK>hren9 dalt' sein» 
Wasser nahe dem Niveau der BodenoberEäche em* 
jporqueUte -und skh dieser Höhe erhielte. Und' 
auch sellMit in FSllen Wo dieie Bedingung erföÜt ist, 
geschieht es doch hin und wieder, daf^ man ohne, 
günstigen £rfolg bohrt; denn aU (Garnior's £r- 
Zahlung gemäfs) ein Einwolmer eu- Bethone- durdr 
100 p^r. Fufs tief hinabreichendes « Bohren endiicbg 
5p Fttls im Kalksteine eine Ader erreichte, deren 
Wasser bis »ur BodenoberHäche emporstieg, versuchte 
ein AndeseTt^ dessen Grundstuck fast, an jenes des 
ersteren' atielsy vergeblieh Gleiches sa erBtelUn;' denn, 
wiewohl er, wie jeiier, auch ^70 1 ufö Sand und Thon, 
dann a^er, nicht blos 5q sondern io5 Fiüs* -iii- den 
Kalkstein hinabgebohrt hatte , gelang es ihm dennoch' 
nicht eine Wab^erader zu erfassen *), Unter solchen 

s . 

«}. liicht tclt^ dnnshsebesideB lief liiiidiniehsadeBall^broB- 
••n, ie veneliMsttee Tente, •venehledene Watffvadeni, 

bei deoen dann die ans der gleiobeii Gebirgsmasse » z. B. 
, apf d^ii^^lbeo miserdicbtcto TIuhm» - edir dssMelbenT 
r'iUUifteiflt^rg hf««okl»rteheiidett WSsssr gMslMv Steig* 
, . :. Mbe «^'>gpirifl(iif n pfitrgea ; wMtm bithetf j^Aftrifs Fllle ' 
ü^tt man aufgcfiihri/ in W. 0. Cee^bftars a»d W. 
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Uilutibidwi m$ä ds dnrduais nothmvclig : jadem Brun-' 
»mi- Bohren voraufigehen zu lassen: eine genaue ge- 
ognostiidi» Uacersucliuög de» Gebirges* der. Gegend«t. 
"vi^nii^man nicht in Gefallt gefathen will* Kosten tmd 
Zeit vergebens ji^f^uwenden. Der Gegenstand ist: 
wichtig genug, die. Aufmeiltianikeit id9r;StaiBtiverwa^* 
tungs • Behöfden in^ Anspnich xu nehmen "und für 
Deutscbland ^ würde in dieser Hinsicht nichts mehr' 

•V* 

enirünitht seyn » - als« dais dessen Fürsten von aner- 
kannt kundigen . praJitiadien. Gkebirgsforschem: die g e - 
naueste. .Untersuchung der Innenbeschaffenheit des; 
deatstoben Btidens - aa£ .öffentliehid Kostan» betreiben 

und durchführen liefsen; eine Dörehfiihrung, die sich, 
abgesehen. von den zu erlangenden Brunnenerbohrungen, 
ainreifelsohne hinreichend bezahlt machen wäida durch 

greiswürd^e bergmännische Entdeckungen. . ( 

« 

4. 

Ist Garnier' 5 Folnerung hinsichtlich des Be- 
^dingenden d#r Bohibrufinea richtig» so^ wird^^«s B. 
in d0n ifi^iederungen ohnfem .dav.| Höhlen -reicheD 

Würt emb erg'schen Aij^ (üben S. 474), ja viel- 

. • ■» 

♦ 

Phil! ip 8 • Outlines of tbe Geology of England etc. 
Ft. I. 34> Auch sprechen verscbiedeneEcschcinaDgea da- 
'Ifirt daft nencb« Brdantiii weiebe ia ]glcicb«^ Oebirgt- 
fomstiett trbobrt wunden ?ea dtmlbei WaMerider ge* 
. tpeitet werden, aod dflfatr ttnter sich lutammenhangea; 
eine Minderung der Wafserspende tics einea 
ed«r dM aaderea «olabar Braanra»« ^tforah Aobobmog 
mau dsitisacte. fiod«t dabei aber aieHtteiilty an da« 
>' «obcB S.474 «tfwabnteo Grunde« ^ K« 
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kieht längt dtii'#ineiir4etit^«rbli ea l«r«]fi a4kk etto«) 

.an wasserreichön Adern ^ • Klüf tön und Holen tücht 

't*) Die deotsche J^urakaikk ette Destelitnach'ßo ae(Aii- 
' na}es d^s Sciences nattirelUs;' Juin i8s4) und daraufhin r. 
tVdh'tt'ard^i "Zeitschr. a. a. O: ^S4') aoi r&bMV:htU6tl 
^ " -'T«k«liiedftrtii 'illgcnr: ' ly^^ÄÄftr-^^rf j^hHrÄÄ'-isÄ 
■ seinett Mergelrf, 'ah. Vefinittcinde* Glied 'tVruVJhen JlJ. 

r.g«rlUlk^rdia«r ar^aattii^lrftr fli^lrl^iiiiarMcitfl^ 
, . h>m\t\y dfr ISogt der gant^ik lCfttet vOA IMifiaa *a% 

. ^' ' Würtcmberg^ uad das ganze nördliübe Bayern bind urch^ 
d. V VI' j«octt iSegendeo» in.! .%eici»«a di« Jnrikeue. «ii^ 
. Art^ Hochebene bildet» d|a .«ich . gag«B .Sooo f . , über 
MeereiflSche erhebt, gegea Norden abfällt vod gegen 
Westen, theils auch gegen NO und längs der Donau in 
steilen Gehangen hervortritt -—«das zerstörende Einwirken 
X dci' Wasaeri^ durch' •eine Spällcä und aeiae B&len&tla 
. tehr' l^egänstigt xa haben' fcbe^nt; 3) da» dieht« 'ttn) 
«' ' oolit bische Kalkstein, 4) 8chiefrig«r*Kalk 
(iitbographischer Stein) der «uPappenheim, Solenbofen«to« 
«bärcdaai MnacheikaUittaia tfafMaeia ^MiahMrij Ullfail 
vad doreh die grofia fWaaga tdaer AbdHIeIca «ad Ter> 
Steinerungen von, Fischen, Krebsen, Wiirmera, Wasser^ 
— iosekteO) Baamblatlern ete. mb aifsieiobnei; fß) tho- 
Aiger Mergel nad iiOrai|ai^ OP'hö« «"fi^a^efttai a^ 
^ Um Ura-ch lasaett tiab aile dlete »SaMahtan Ü^ndieh ba* 
obachtcn; hier lieht man dichten, grauen Kalkstein im 
Wechsel mit grauen und sehwSrriicbcn} kalkigen Mergeln, 
>•• darilher liegen bctr&ahtli«^ Maltta> liadeatliabea «OoHtben 
and «ehr *aiee'nt'eii^a'Mei^elv' ''Dp»*4'mum Ceatifae, ntit 
ihren Bahner«'« liagen , nehmen ihre StcMe- ndaiittelbar 
*■ unter der Dammrrde des südh'chen Jura- iPiateaus ein, 

A. a» p, 4^ £• iiadct tick ubcigeaa dia Jurakalk. 
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hegenden für immer gegen Wassermangel zu schuueo, 
Aehnliches dürfte gelten von den Mergelmassen 
des bunten Sandsteins auf dem östlichen Ab« 
hange de^ Schwajcfwaldes (zumal im Wür.temb erg'- 
*ft^ft»«rW ,4ie ,0^^ö(jk^ n^eh^f^o^l^i; ifjf^n^er salx- 
C«|cli0iiLJI!hiui und Steinsalz. umschlieIkttD*y...yon^deneii 
letzteres di^ erb^iu;ten:Sfi^iiwju^lle?i ,l^ngs des Neckar's 
'4kiit> «Sulfti V6r««li«i; m JBio un^M^'a« -iQ« >6 1 ) # . * Und von 
Ma^^il Te«Miit«tett'i dfiieii: in iliin lagernden un« 
geheureh Mengen von ' Schalthierversteinevungen sei- 
nen Nämdli/ TerdatikattdMiv Mu« trli eil k a 1 k ( W e r- 
irirV» 'dritter FlM!KtiiVf der' in mehreren Gegenden 
t)eutschlaDd's (z. B. im Py rm o nt' sehen) herrschende 
Qebirgsart ist » und der den saUführenden oder bun* 
ten . Sandstein bedeckt und, nicht selten sehr badeu- 
tende. Plateaus zusammensetzt ^ wie z. B. im Würz- 
Mrg'fchen« BadM'schen und Würteqiberg- 
schen, woselbst er, wie Boue (a. a. O.) bemerk^ 
.von. eyinefi Seiter die Xiefe der AushÄlung zwischen 
dini OS<6ny9AldäL .«nd. dem 'SchwJrr&waide ein* 



• o 'i :£ofjBätion deo Alpco too Kraia uod Dalma- 
«. r.M.||«aV iA Xb.QpirU|fP» <^ B«. M Ge|h«) bei SaaK 
r' f)tldy iB Maeftfeid'sehM, b«l Hildes b« in, Rie- 

i* , . c h c 1 s d o r f in H e 8 • e o etc. ; feraer Ui Neuschlcsien, 
.rt'i" fiaUi«ien, im £iMffy in Veronesischeo« ip der Ctgcad 
(imIj::. in» .GibralMMP f. .sa. Algier (eacb Shaw ai5r«tiBao in 
V dem- Poffe W:ad*R«af M Al^r .aaf .dieseUbi«a Er^ 
. tcheinungen, wie in der Graft cbtft A r 1 0 i • { Delame- 
' Iber»« Tlieorie de |a Terre, 7* IV. 4^«;. u. xu Saes io 
^' i . ■ Aigy|iteB cM» . X Ht^ • ■ 
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ainunt» vr&hrend 'er dch von 4er «nderen Seite* bis 

«um' Rheine erstreckt, längs des bunten Sandsteinas 
und den Breien deB Sohwarfewaldes, hi ^nor 
südUclien J'ortsetziaiig bdsgegen ,> u^ter bedeti^endf^ 
Zusammeniiehuhg - ein ethab6neS ' Plcft«aa üb^< 
Sandst^iie diefi 'Sebwa(lrzwaU<d«' iNlde«;^' lüdutäurte 
T 4l b1 n g « n ' eihe^ -Biegung niacfit , doh tedann «nter 
dem Jura - Gobilde ^ oder utiter ddm Qpfphitenkaike 
diesdt ToToiMbli^ verbirgt! und nai^^üeLei^bteAteB 
^el^<^n * ' «ba^-^ vmiSRffh^^^kk bematf eten 
läM: — flinsichtlich des Meber gehörigen Yäffham 
Miä ÜtMr K'i^i^ägöMr^s, VetglL^Hdiei.i B* 1^9^ 
Wordwlrts' von der Doniu Wsohöint 'dieiKreida wast 
bei Hegen üb u Tg; Südwärts Von dersatben er«>treckc 
töö ^i6h bi^'^A't^a^^kberg «nd Grieabacb. W > in 
ältesten- Flötzgypse dürfte - man vielleicht schoa 
darutn'^' tt^it Weniger £jlü€^ Bfunn^nbohrverfiuoUe'^ba«' 
;^0ib6n, wafi' W ^eseni' Q^rgb tie^ aog; :J(»ll6> 
Schlotten häufig erscheinen, die, als weite, tief 
ql^dergehanda Höhlen (wie Warner vermu^batac 
J^sigin* deif * Stetnsala ^£ntf ütirwigs B%hA^ 4erBildtiii|p 
Von Salzquöllen) nicht sowohl VVaw*er «peni' 
aäni' als^ vikWvbV >ar8<^ul:lK%^^ Den» nicht seUaa 
4fi&^en''fi» 'toi''Bttrgtoanne,' dier '«kh des WaMsäüd^ 
rangcs nicht füglich zu erwehren vermag , dazu» das 
fii^M kngä&^ta WäsMir durch rinsidltbiye' Oefiaalngaia 
In anerforsc^t^^f^ii abiufälr^ ; wi^rate^aebn;»lcll 
die gewöhnlichen Ursachbn der sog. Erdbälle dai^ 
zJtibiet^n pÄejf eil. i-- - v '/j'/'^?. 

^ Wer Bohrbrunnen, die sehr entfernt von Ger 
bilden (in batrkchtliche XiaJtM> getriaban war* 
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pr^m m6m Tkeililb^ttächtlich!^ Spmkcaft liervtirtreton 

fiidht^ dem kgnqQo ä|ch allerdings Qinig€( Zweifel auf- 

«ll|r«nMftae Aiipa]fi|i»2:.da6 ^8 jener Brunneii ' 

aarkkUch. n|xr der I^uft ^nt&taom^. (Kgrsprünglich: Me- 
taorwasMUf 4ayi)*;< £jK«liöonte ja «ockrvon. Unten Ker^ 
Mtvadec e^por .|^0tr»e11»da werden (durch Druckr 
gewalt (gasiger: Flü^igkeiten) oder. .e|pj^r gezogen 

4MM'^ddi^!<j«i|;e^^ialun).4itt8 die nich^ 

:^ik Oben hieüri:diU^,Yermit:telizng . der Luft mit Was«- 
wr §hBiUi^%.ymiBimLKi^T^iW^ 4^^,,i(ieh^^ht am Waa- 
jser «ntbalten.»^ das nqch-nje mit der. oberen Luft, ip 
cWechfielhetieknn^ stand y wid das , fwporg^friebiug 
iklAafü dk JM«4^lliyijke Mf9»l «F^^deft« W ' 

-aaivvärtsgezog^n., -die : JVIündung des Bohrloches nie 
«ttai^ht l ^ i läfst^ 1 sjsch , T^^nfihff^ lux d^ese Melnio^ 
JuafstaUiliiWobgleiph st^.i^lyoa smn .Q^innjL von nichta 
iwemger als stumpfsinnigen Physikern bekämpft wox? 
g^a. 'Z. -O'ist eftjTgawife, ^dai^ &äüm^tliche,.ßohr7 . 
Inrunnan >iioaWhd]iflichi. 8in4« . ^ durch kein auch 
üoch 60 :atarkes> Auspumpen oder.: Aufailiefsen ihrej 
ifttthanftand «iideni^C9^öjS?4ö7) 8|?jrw^eji;,*i# 
ddrch we8^ntUe}i ,'al( , -von allen übrigen. Süfswasser- 
qi^fUan» denn., es.; ist auch vou 4^%^^l^^^^^ 
4aa6an'.i]akaniit»..dfifa,,me; ln.j tjcoalp^t^.Jj^^resiei^ an 
Wissackncfd^ abnaj^m^ da nun djj^se natürlichen 
Springquellen ebenfalls dem Meteorvy^asser ihren Ur- 
sprung verdanken » so sollte man erwarten: dafs ant« 
Weier «^'füt noideVi .Wasserflurs ebenso n^äch^^ sayn 
würde^ Mjöe für^. die ,3qhrbrunnen, .oder, dafs umge« 

kahft 
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fcehrt^ letztere Kei ttoijkatit lateeneit ebenfalls tcäger * 

nachfiiefseii mtotebV ttk in MsseÄ latireszeiteii. ^ 
Hierauf läfst sich antworten: a) die Bohrbruiinen 
jgehei» üefer hinab in die £rdtinde^' als jede Bütte» 
liehe Quelle, erreichen daher entweder auch gröfsere 
Wässerbehälter» oder jedenfalls doch Wasser, was 
gr^fsereiii t)racke ünterH^;end ^chnell^ nachfliefs^« 
als das der natürlichen Springquellen (wogegen sich 
ftisiliieh einwenden läTst: daia sie solchen Falles auch 
MÄer^steigcnl n/afitefii;^als diese; ms iMir i^htstatt* 
findet, denn die meisten Bohrbrunnen bleiben ndt 
ihrem Wasserspiegel unter der £rdoberflädie; oben 
a 469, 475) ; b) gäbeMes sÖTiel BoHrbniiiiMflrälsBä^ 
\/ liehe Springbrunnen, so würde das Fallen ihres Was- 
*.em «cur trocknen lahresxeit ni6ht ausbleiben; c) aack> 
'likt imln w^Hl nür in wehigen nilbn: die Stcäg- vmd 
Sjpringhöhe des Bohrbrunnenwassers zu den verschie«^ 
denen Jahreszeiten nüt «fibrderlildtiir Genauigkeit ge* 
mes^ei^.' a) Man hat ßehtbmnnenP nieht nnr in mehir 
öder weniger gedehnten , von Gebirgen begrenzten 
Thklem» sondern X. B. in Nordameril^ auch anf den 
f^Sfhen selbst mlf" dem besten 'Efrfolge getrieben;' sie 
können mithin nicht nach dem Gesetze des verkehrt 
st^heniden Hebers dem Gebiigs-Meteorwä^r ihren^ 
Wassergehalt verdanken. — Diesem Einwurfe setzen* 
' wir entgegen : nicht auf Gebirgsrücken , sondern nur 
auf sehr mafsigen Landeserhebungen sind Springquel« 
len mit günstigem Erfbig erbohrt worden; z,B, 7oFufs 
über dem Spiegel des Hüdsonflufses im Staate New- 
. yorlcf wo das nur 70 Ftofii tief getriebene Böhrloeh 
einen i^Fnfs hoch' über die Erdoberfläche ansteigen- 
den Wasserstral spendet. JVIan wird ohne Zweifel auch 
Arebir & d.ess.Nstari.B,id.II.4» 3I 
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isass^r erbobren können» yrenn die ^BuchstKßnheiil de» 
Q^^ifi^ von der ist, dafs seiae Spalten zahlreich 
genug sind atmy^fapirisches .Wa»er in hinreipbeodo^ 
J^enge aufzunehmen, ^nd wenn es ; schon in paäf&igon 
Qiljfelab#jtäjci4<in jene Wech^elLagen von pgrösef, 
a«m :Sami?ielsqpi|WT.Baiim gwÄhrend^. und y.^a-^er- 
dich ter Gebirgsmasse darbietet > welche die An-, 

U^Mitif^^ i^i der Erdrinde , aUejn 
möglich machw. . 3) SjndWach^eUag^ 4er J^^w^n 
benen Art das JBeÄng«"«^^ WasseranstauchnAg ini . 

©icht einztM^bm*; wie «an H wai oder n^ehrereiit 

nebeneinander bestebeiiden Bohrlöchern in sehr un** 
^e»^ei4 Xi^%K^i.da»^.Xraibw«««er.errejipi»t^ die iiach&t^. 
(oberste) wasierdteKte Lag© ^^^^ Ja-fW^ tiefere^- 
4ringe9 des Meteorwassers verhindern? — Wohb 
venu d^ittffWkff» fcHMP aMy]^»)i5^||i^^,Wfre»i fengegw 
nicht , wenn (we, dl^ei Structur • der? hIebar gebj&dgei^ 
Qabiiige d^r^hf^^ dergleichen Wechsellagen in xum 
TJieil seiir ,f«g jel!»Ueeett -O^» solcher . Wei»^ 

einander folgen, dal« die mehr gevi^tele .Wechsel- 
lage der, gröfsarei),, Ti^fe , die minder ausgedehnte 4er 
gröla^reii mjha aw^^bört 4) PHiea angegeben « 
bleibt es doch nnerklärUah , warum denn oberes , der 
l^heren .un4 damit kleineren^ Vyechsellage angehöri- 
gea Waiper iuclit,an den leiten - deir kleinereif . wna^ 
serdichten Gebirgsschicht xtt »den^ größeren Tiefen 
binabBief&t ?, — Das thut p$ auph unstrejtig,;, aber. 
• ohne dadnrch die der \kbh^pa Wft^hselUge ^fifhi^- 
rige poröse Schicht von Wasser zu entleeren; denn. 
^ .«ttf fokhem Wege dieser letueren.S^lucKt .^uch 
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äiitzogen wM;' -*il*i'*goiMmit aio wMtor aittldi. Mieli^ 
dringen neuen Meteorwassers. Aus diesem Grunde 
aiiid daher nach ki' Mnath und-daniMlben Oebii^ilalt« 
6d«r Thale di« Bdltrbniiiiie& um io ergiebiger i j0 
tiefer sie getrieben worden* ' " ; 

' , - * .* • vß» , ^ i * . * 

' £a wäre leicht diese li^würfe gflgen die An*^' 
nidiiinjaf dalb-d^a BohrftimtmenwiMrMleiMfw a«^^ 
dtircii timlidie ' m vermehren , aber aticli nicht min- 
der leicht: dergleichen neue Einwürfe, wie an den 

«tt%eftalll0ii«gMheWnv Punkt f oalÄ durah Bot«- 

gegnuiig zuf'^htl^i<aften. Minder leicht dürfte dieses 
jedoch möglich wdrdäa bei den swei folgenden, die 
leh hier anlitelle , - am daAn^'splIteriiin wÜMmdiaii^ 
liehe Berücksichtigungen VirWötidtJer Phänomene knü-'* 
j^fen zu können. ^A) *Wo man bis jeut fiohrbninnea 
ertriebeo hat» Mr laitti,' am sie- hersust^n geiid^' 
thigt: eine wasserrdidhte Erdschicht «u durchstechen^ 
es ist daher sehr irabrscheinlich a) dafii dergleichen 
waaaerdieiite > Meteoiwaaaer «deht ')iiilittfeh' IhivMide' 
Erd - oder Gesteinschichten sehr weit verbreitet lagern 
.und b; da(s nicht nur das gewöhnliche (mit den 
Bikchen; flüsien etc. aich Kteveaa« «rhaltaade) 
Grundwasser, sandem auch alles übrige von dfeii' 
Jahreszeiten abhängige Quell* mid' Spring quell* 
Wasser dadoreh' V6ii dbm 'BdluManneBwaaBer aidi' ' 
unterscheidet: dafs es diesseits der nächsten wasser- 
dichten Erdschicht gesammelt ufid ' eihporgetriebeA 
«v^ird , wahrend das Wasser der BkShrbi^äBnen Jensefta 
dieser Schicht seine SanimMplätze hat. Ist dieses aber 
der Vääi $0. UeiVt 'ftr die WMi^ der fieiurblniBnen, 

31 • 

Digitized by Google 



484 Kästner '.r 



will, nur anxunehmen übrig: dafs die, höchsten Ge- 
Vii^« M sind,, in deden cUe X^riM^gw^iten des^ia 
Sbrwi Bi«Mii aufffitmliM» M«l94fWMMn hinreichen 
jenö wasserdichte Erdschicht xir durchbrechen; eine 
Annahme die . mit nicht geringen Schwürigkeiten zu 
lühnpfen h$/tp wem man erwSgt: de(e jene Ritfe» 
Spalten etc. nicht fü^ich gröf^ere Querdurchmesser 
CWeiM). halten JtfHu|!^,aU..nöthig,tft^ m, den B^ftr^ 
»lelMingett , CHaatiMReheoiieiiiiiig, eder GspiUeritSt) 
faeien Spielraum zu la^en. Ist dieses al^er dor Fall^ 
ao wird .ja da« .Vaffi^t dieaer, . Sfalsen, aahoa dimh 
Seitenai^iungeB dar .£»taan Oa^aoOMien getragen^ 
und mithin auch dessen senkrechter Druck aufgeho« 
bau* Wann..jM ft^hrbrannenwawer diiach höchste^ 
(eiai> hMmam Sml)^ den tialiien liiiMibreicliende) 
Wasserfiaulen empor^etr^eben ans Tiefen hervorbricht», 
watebe dam geintthnUchen QiieUwawet nnsogä^glich 
aind« sa lat aaine groGie Reinheit . duirch^us uaerklar« 
har*^ Der durch JPilpiu.^ aufge&teUten » neuerlich 
¥OWftglich 'daiybf.StyuLve ▼ertbaid|gt«n Aiiskht roa 
der fiotttelittng der J^ineral^ellep safolge, mfiftte 
jeder einigermaar^n tlefgreifei^, Bphrbf unnen Mine- 
lalilFieiaer fu Tage flirdfi^; aber, gecade daa Qegan« 
thefl erCalgt. Je- jwen^ger tief diei» Bmnnen Wasser 
fassen» ui^ so mehr ist ihr Wasser mit löslichen 
^intheilen geschetijf^gert, ]angegan je . tiefer, sie in 
die Erdfinde eingreüfon^ um. so reiner (um so- mehr 
i^kven^c.hO .l^i^^ i.^. ihnen das Wasser empor l Will 
man annahmen» dafc , diese H^heH einer in deo 
«gröfseren Tiefen st^tt habenden £ntsalaung mittelst, 
I?«uph|pihi^g. ihr £ati^hen yerdaiike (mgl* Udb. 
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d. Meteorologie t. iay) so geräth man dadurch mit ^ 
sich selber in Widerspruch , indem man einmal ge* . 

seiner Drucl geualt, und die Lösungsmoglichkeit zu- 
nimmt , mit der '^Porosität de» vop dem Wasser urch« 
aickerten Gestetins, und imn diese -DarchsickaraDg; 

^W^der zum Mittel werden läfst : das Waiser von dem 
«IT tteireien 9 wa« es auf aolaban Wega in sich auf*. 
-^Bnomm^ßj^di^ ^Jn^ 'khytUk^ 'tQ^geWSlin imter 

allen bis jatxt dargebotenen »AiiÄalime» zur Erklärung 
4er BohrbQuui^ -^Verhalten *^4ie^ Biaista Befriedigung 
•yätie Va«b4ftiitaig, WdlcM efwür'aiai» grfindlidistah.iiiid' 
^harfsinnigsten: unserer Phybiker, Dr. M a y e r (Lehrb. 
Jd; pli3rt». Astroneq[ii8bf,>i|>4'&t26v'^^ mk m-Me- 
«eovelogie. S, 579. aolioii «ires eS-^hnb *äb 

zulässig gelten ii€Ü>, die nämlich, dä& IVIeerwasser 
4iiwii*tunrtriniisciia Qftt^ bia- ieodaa Innere '(dar B«» 
eia) 'aaafts rBarges gelangen; Ma mt in gieTiAie 
S^ölen sammeln ,und durch tmtertrdische Dämpfe zu 
hbh&nm ^«lian empofgetiäebflii miden kllmie;««- ^ 
Hiernach erklärt aieh-nklit» ntt^ grefae /RdiiMt 
des Bohrbrunnenwassers y sondern auch seine Uner» 
8clipj^ßiG)|keit«^ i^nd auch der .Uc^tand;. daia e^^ige 
dergleichen Brunnen kwar keine KalksaUe, wohl aber 
e^w^s Natrpn mit empor bringen, findet sich er Utertf 
i|;rjenn inaii Jbedenktt-^^s dia,«&4ae.d^r. lep^tlöfllchen 
Alkalian gerade diejenigen aind'; * wekha m W aMer* 
grase am ersten verdampfen. — Hienach wären dann 
B ohrbrvnnen *• und Q»^ll.«i^a.e«ir /.ilmP r^'* 
j5 p r un g e (und de98en Folge auch' ihren -^^Im« 
.achungen) uaph da^^^^ verichiede.n : da(s e^&tere durch 
DeetiUatleii .dfia Meerwiuera, latatere duf^^ilftretion 
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4it 1nian-R«giii Wid.MiaaowaMn >eQrpigaheiit nxiA 

dafs jenen die gröraeren Tiefen äet Erdrinde, diesen 

«MÜH*)- • • 

* ■ 

• 8- 

4 «Ja - . 

» 

BMtiiigung d i äte r HjqpoCh^M. flbar Ai 

AU&unfc dea Bohrbrgmenwassers werden , wenn komr 
maiide Erfahningwi ^njgiwn, .itUi«. jtoe fiakajüptung d«r. 
Amarikanar «aa w€«da g ii arri l^artmn— arbofaaMi» 
wo man den Erdt>ohiier.*^) tief ^enug eintreibe, 
Gfona liaba. B<»ahia <^ik#f dl» SkikiqA^itoklw Baatik- 
tigang, dann wftfte aiah TfaUdebt tun lao battimmfar 
darthun lassen: da£| die Mineral quollen, sowohl 
Um 4aa.ftUafidiif aU jana.idaii {r^gax^ii Gabtrgas 
(d. 8. die heifsen und die kalten^ m« fileteorologie 
L 3o» u» 575. desgleichen m.. Experimeor 
' ia^M» ^ IM^XS. 4.S78) wadar naeb Axt -dar WU- 

«er dor Bohrbfunnen, noch nach jener der süfsen 
Qaellaa und Fumpbrunnaiv sondaxn aul nig^oUiüia- 
lisls» Weia« atfm >W«Bd«i%galang«B»«/ 

« * f ' * ' . 1 > « 

r 

*} Durch Abdampfeo In ^er Erde conceotnrtei Meerwatter 

**' 'i> . » ^ . 

w&rde bioterlaf sen mfistea Soolwatser, das i eioer 

'''^ " Coac^totratioa aiitipmhendci Gspillti'tiebaBgfa folgend» 

'kiltw^IHs TOB VcrdMiiiifiiagaitlllea Aaöai lAide: an 

- liegeadea SaMHelpliilSMi ^porgezogen ta werden. 

Ma abin'8.4y» «.'49«. It 

Das ahere Verfahren Wasier zu. e r b 0 h re n findet man 
gesao btichriiben ia GaraiarU obea cnräiuitcr 
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j:'' ; in dem AugenMidi^- dä vorstehende Betnerkungatt 

tUt llolirimijäk ia^ Presset' 

Äellten öffeDtliclffe -härter Nachrichten mit: flber'^ 
seit' eudgett Jahroo ^ xzt wisfiesschaftiicher Rücksicht. 
ebM'-So'^sehätsbmn'i te6hiii8<:1t<ir4ttM(M^ Hül^ 

geieifchnet'^lüdRlichen Bohrversuohe ddi K. Würtemi 
Äferg^ichett -^tträtr ^VW^ckmB««^^ XU Heiiteonn; 
m^elV» «rbdhiie^icht Vitt» seit 'latitAi i ItMA 

einem von ihm s^fflb'er erfurtdenen , das^'^er trnuzöü- 
i^^nt BirannkmileiseW ''iü WobffeMheit ^nd SicherMt 
to^^bt^lr^ehi Vei^^Hr^' tt^^er 6^d'>vcM!rf$eabctab 
IAU dem glücklichsten Erfolg ö verschiedöÄe Brunnen, 
«Miactte khch Wlrmcf dersil^n (fAm 

t>^rth sinnig ^arf ^WiWfr%eoannt werden ein Verfahren, 
^iskevdBt^ebüiss^ in' delk^ Stand seUeii die 'Bnumell 

Quellfe: zur Verhütiitig' des Einfrierens der Mühlrä- 
te^ ttisa^<^^EEWäi«tfiiir^^«<ir Fabriklö^täten«) -lA 

^'^^'Jl Densrlben Nachrichten zufolge lieft v. B. dft» Wa«« 
t;::idi%iiit«Uf<BSbvc» Obir dU^M&hMIfv MalMtea und mk 
«emöittllfoäiarflblMMmf lüaeso ; aef 'diffKliM..lMrfhaaMai| , 
,^ i Jo einem Älüblgebwide-dtr C^tUk'fcbf» PlWlk JsittSI 
l^biViV. Pj.,.^t erdwarme Wap^e^r «olGher Gcitall herum, daft 
.fi.A S«iwo»,ber «rwSrBieB4 »u. wirken wioocMi 

Iroii der atrfpg«a ^^Ite dee letitrerfl'oBseaea ^jBUrs» 

worden auf solche Weite Itlr jenes Geblade dl« Off«« 

^» .1 • ■ ' • ' 

entbehrlich ee macht, dcnosteu war die Luftlenipertl- 

"^^^ 'tür lieuclben 5» — 6» R. , d^ i. binreichend groft «m die Ar- 
beiter iBf« CeMbSi^; Vea ^iten dw RUt« aagabiad«!» 
Worssa''l«iM 'ak liSaiM; ' ^ K. 
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Aaipnich sn aebmeDi vbdA. er8prieI«Uc|»,^f moit et 
#rac1it0iir ichon der hierm üeg«nd«n Vortheile wegen, 
und abgesehen von jedem ^ mögUc^^i^ weiteren Yor-t 
ti^tt. äbnlioiMr Art», s. K fbarhaupt. d^« 

Brennmaterial Behu& der Woh^m^gshettzong dort er- 
spabren au^ können ^ wo das^ Bohrwasser in.gi^uj^* 
m«r Mtsger htworquillt» xup I4etaU)(ö1|reii..Mnd{. ifi^ 
durch Fu(sböden des niedersten Stockwerks etc^ damit 
fort4a|iftm4 warm -zu. ersten« . D^£& maxi %^ 
lieh« Art aodiBohibiiiimiii^wM^ 

Wasser zum Gebrauch dw Küche, zu Badern, »ojf 

Verwend|M;^^inil^.,jLabor§for^; der Apotbekep^« abA 
Chemil^ir, tucBaoutzoog ii|deDqäcker^eii,4M,GarCfii- 

mmd Feldbaues , der Geibereien , , Bleichereien etc. etCp 
wrläofig misawärmen» od^^^HigH^Ji^iij^i^ 
•ngew&rint mr Verwendung g^angea su la^^, ,^ird 
W<^hl keinem Zweifel unterü^en^, Ja es ^jEra^. i|i^ 
,ob md^ ,ikiri^ daa li$a8s«r^d^ Bobrbiqpj^^. aa« 
inojBYiid'e $tc|igerungen.rxder Bodjtiiwärmei 
des Gartenlandes (wenigstens ,d,es Unterbodj^j 4^1; 
Mistbeete , Treibhäuser etc.) und^damit Ersats das 
feUendea.b^Mferen Klimas w^^irde zu Stande, bringen 
können? Eine Besserung» , die ao schon eintreten 
mttlel», weM in den Betten wmiMr Flüto'V'Str&ma» 
Bftehe imd Seen gebohrte Broiiiieiiy dei%n "^ll^ffer den 
Winter hindurch gegen Yereisung schützten. Nicht 
gftnx höilaiingsioa bleiben diese und ühnilicbe' Aua« 
Achten auf bemre Zeit , wenn man erwägt « dafs das 
durch 9; B. in Anwendung gebrachte Verfahren der 
BraiiQeii-&rbohrangy supi' Vortheil der künftigen 
Bohrbrunnen • Besitzer dadurch von dem französischen 
merkenswerth abweicht, d^fs as in^wej^^er Zßit und 
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mit geringer«la^ GpHiitifwande mehr ieistft ^} ; wie 

sonder Zwmfel jeder in Erfahrung bringei^ wird^, j^f 
Hfrrn r. B. .fi«ku£i de^ 3p))raiig ar^esucl^fif Brn^^lij«^* 
wa : Rathe ziehi , was , zam ' SchluTse dieser. IMittiieir 

l^nge^^AM\4 Bemerkungen sey es g^^Cju^d. gewünscht I 



-T»- 
i 



-in» i»fiü Iii : .S'S>Z'*f '.-jyziv'v u.. j..ri ' 

Uetmi^ 14 a 8 8 a u'' s T.h e r ih q u ei t e n Bi^ 
bbÄbhtuhgetl, VeirauiAietuia Bemcrktfng^^ 

.« i ;v . . ;;'^-'/ •„5fi*ii»-',; t:.: na...; , LiiiD 

(B^cUoTt der 8.68 dea XIV. B. abgebfoditM Abb.) , 

Dieselben Yersucho habe ich späterhin einige , 
Male nacheinander unter der Abänderung wiederholt; 
- da& idb. ^tt der, Kolben .d^°°e gl&serba Hohl* 
kugeln wählte, von der Art, wia, die .8chahr< 
li^^phe^ zu. gebrauchen pflegen, upd daf^ ich die ther* 
tpomet^sch». Früfjing theils &acl| der B.X1U. 45j| 
heschriebenen W?ise, theils ohne das ^erroometer in 
der Zwischenzeit^ in Wasser warm zu halten vollzog, 
pie. £rg;ebn|sse waren einander stpts in sofer^ naha 
gleich: als bei gleichen Anhebe -Temperaturen, Er* 



~^n*^^JP'^ iSo, ja nm 5o Gn^ea rbci{»i|^>|r«rd^n, offsotlicben 
^XfaßbmbMi anfolga io j^j^j» Kf^llJPi WaiMr 
. . . •jf§9§ftnäß, Bfttaata erbebrl., 

»*7f '\ innit off» 
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wärmungs-, Schöttelüngs - und Teihperatürprüfungs- 
Dauem'^ däs Kochbrunnenwasser stets die nie- 
Arli^te/ dAH "^destltlirto Wäiter hirig^gen Sie hSdlme 
Temperatur annahm. Die Art der thermomfetrisehen 
Präfung : oh itäs Thermometer vor dessen BeAatzung 
ih'ILnMi^ngsvi^8ser''«tfraf gehaltfenV bder^^^^iHIHrMta 
der Zwischenzeit (nach vorgängiger AbtrockruingJ dfre 
Ten»eratur des Arbeitsortes angenommen hatte, gab 
bei einem und demselben Wasser, in einer und der- 
selbien- JdDÜlkuge^ wia^enhoW,' /nie > einen; ntir^ürgand 

melsbaren Uaterschied» woraus hervorzugehen seheint: 

dafs, wenn die zu prüfende Wassermasse nicht gar 
xtt klein ist und. djpj «f^cifi^g^ifejTemperatox des 
Thermometers in verschiedenen Versuchen nicht um 

mehrere Grade von einander abweicht, ' iä&ni dar un- 
gleiche Atkühlau der.aa .prüfenden Wasser durch das 
Thermometer nicht su fürchten nbthig hat , weil die 

iäiurch' hervorgehenden Teiiiperaturabweichungen zu 
idein' sinä'y imi gemmen und in ¥lec£nala^^eboni-- 
men werden zu hBnneh. "lEine dergleichen 'ÖbÄlicugili, 
deren innerer Hohlraum nach Einsenk ung des Ther- 
fnometers ' W sä ' <3er * auisseinf 

und des zu domselben gehörigen liorUbtöpsels nocK 
5s»i25 pariser Cubikzoll Wasser £u fassen vermocht^ 
wüiräe in^SäUwasser und darauf in' desdffirtem Was-^ 

ser gehörig ausgekocht (XIY. 66 *) > darauf mit dem 



Späterhin fand ich, dafs dicfte Vorsiclil unnölhig war; 
biäf eben - ' und kodtcfaenfHIte', nea vdn der Giaihtfu« be* 
' 'iog«B«fllbblRD||«ia*iikir''A^ sirriMea aicbt. Wenn Iis avelt 
tln wslt'kUleres Wasier'als ia obi|tli VsMoMr» alan 
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letttmn an R^nhfiil ^glM^lieiiAMn Wumqt genauf tfli^ 

gespüblt ijmd nun in nacheinander folgenden Versus 
fihpn von An «$^67 -r 68 dso» jaV« $A«^i idi««. Ztit^ 
fpbrift bMchn«lMeii .An beiiaHt:r uqci $• pliHbMr 
CubikiioU ^estillirt^ll. Wasser» eb^n$oviel küjnsl? 
li^hifl«. ?tiiMl gkichvifl.. natürlUh^«. Koohbci»»« 
neowasser, vo^ ein und derselben* Anhebetemper 
zmtur (oo*" C. an^^StMiAuOa. äindüS:chuiai>«tärk' wälk 
Itfoutaa 'datialtiiim.',V6a$aaf stttad«ieift».iMiiilMah 

dem Herausnehmen und Schütteln thermometrisch zu 
fpcüfen» wia. bqmto..a«ji, 0.,<b«ich<Mlliexs;i»ordeQ ; aucb 

Kochbr un n e n vY ass e r bei gleicher - Wärm ungs^ 

lieb «n^s^ott io«,6<>aBd)ielbn S^'Cf.^embtbltea» iHtbrtnil 
H» in ^ WAiMi"|teiMibi irardiMi'««i 

.braucht lind :ikr. gipffmo Geoniugkeit wegen » tbut aa« 

{ Bian sein abmi Bada ia d^a «nna VeraeblfafteB des . Hai« 
'>r'^ ]te« der erfprdcrIicbeQ Korkitoptel befeati(^ 

ao dafii man man diäten in daa Hala aiaireibt. man da« 
Mit tnalaiali daa kteine Tbermometar einaenbt«, Thermo? 
iBCier ta Meiner Att aind freilieh nnr einer bis ttfP&nfteü 
gradtheilen reichenden Eintheilung fähig, weil jede weiter 
' getriebene Tbeiluog für das uabewaffaete Auge nicht mehr 
' aatafiebeidlmi' iit El' geirfibren abrigeni)eaa Glaffcngelii 
sagleiclr''^ea "tanMl: daft iaan die fÜMbrem Wavter 
- 8eDl<rechi bioabhlhigende TbermonieteMkale ableven kann, 
auch wenn die Kogel mehr deaa hk paHa. Gnl^a»!! 
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j^^i dl» iB$ 'ddstikllrten Wassers di# 

höchste 75**9 und Jene de» künstlichen 
Ko^hbmnii^ns RwitehMi beide 'iWend:, 'nämlich 
gletdt fS^a«' EiMf 9^- ptrfi. €ttb|k«oll 'Raumlnlielt 
darbietende cylindrische Glasflasche wurde, ' in drei 
mckeinander felf^nden Vefsac^»^' tnlt gleiche» 6e* • 
wrehtsmeogen antilrliGheii 'K'oelilivuDiie»- vnd 
künstlichen Kochbrunnenw«i8sers und de* 
eiilllrtaii..>WMirer« (mit^Uiiseii imd i Dndi^ 
mev' gefpogw "bei ekieilei Tenpefetnr, nSiiiUeh bei 
15*^0.) gefüUr und damit verfahren» ähnlich wie 
8.575 dee 'X¥JL Baldes aiee. Aueh^^ besctf^ieben wer^ 
Mm* Die erste- Ffillung der Fleec^e, die wOt liaNu» , 
lichem Kochbrunnenwasser, erfolgte in/ Wiesbadeo 
selbst; da die Xbaia der Flasche (sammt Thermome» 
%ex und «Stöppel el^^) sii<ror bestimmt ond" mithin be*> 
kanpt war» so konnte da& oben biengtdi:kt,e Waftserge« 
Hiebt » nachdeii^ d«» geiudlte-md vewsUiMye^e Kogel 
bis zu 1 5 ° G. ' erkaltet , leicht • gef uaiden werden ; die* 
eelbe * Oewiehtsmenge wurde späterhin , nachdem hier 
in ErlMKed die *Sieidii«Mbanrg''dj(Uh:' des netdrliclM 
Kochbrunnenwasser bereits erfolgt , die Flasche ent- 
leert und gesäubert worden» an künstlichem Koch- 
briimien- und an desfiUirtem Wassel» 'f^des voniS^CL 
in derselben Flasche (auf gleiche Weise wie beim na- 
türlichen Kochbrunnenwasser) in den Versuch genom- 
men« Die Abweichung dieser^ Yersncl^e von dem a. 
a. O. beschriebenen Verfahren bestand darin, dafs die 
Olasflissche «; naclideifi #ie in Waeeb^d^o i>is soweit ge- 
fijtUfr weidiip» ,da(S' noch der. einansenkeiide. Thermo» 
meter - und Korkstöpsel- TheilRaam darin hatte» letz- 
tere wieder heraui^exogen, die Flasche dam abge- 
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tFocknot, nit 4atn sugehMgen GIasst5psel verscKlos- 
•en , gewogen und hierauf verpakt wurde. Im Win? 
tar i8di stt iSftft^ wurde aaan 4ie WMhß 4mn IM* 
kar.withoben > geritobert und in das kalte £x perimen- 
lirzimmer gebracht, dc^iten- Temperatur während dev 
V g«fis0»|fi| «tündigea .Dauer das Yetaa^as nur um 
ft°,85 C-i tuftw^rme «tieg , und von -vom herein 
»?a5 -TT- war* i;;^ uDteioe aöhrantheii das Xhar« 
momaipM W 9o 4a«t» aU kh ihti mit atwaa 
Leinwand (statt Kork) umwickelt bi^ a Zoll vom Bo» 
den der 1^ laacho. in. d^a«ftU>d gesenkt hatte, der oPonkt 
4er Skale noch i Zoll hoch fkW dm JFIaschemaiia 
emporragte. Die Flaiche wurde auf den im . Glas- 
txichter .enthiateoan: Schnee gosteUt, nut.Schnee uqh 
aehlkttet und siatt desGlasdeckeils (Ast; wegUM) acr 
der Fafsdeclvei darüber gestürmt, dafs dur^h ein i» 
dei«en Mitte he^f^iches JLooh, dje ,XheniKMBer«r* 
alf«le aenkreffht .herverstaod, naiie übmr dem 
Deckel ihren Punkt ^ig^e. Gerade so wurda 
auch, mit ^ d«»; üMgeoi. Witeem. vefiümo. Cüe 4a« 
htliefwo^eiator d#s Yh^m» in > federn dleaer 5 Yer«. 
suche war, wie bereits oben erwähnt, i6®C.; so 
Wie das Xhermometer "der Flasche bis au C. ge* 
aünK«n War, wurde dias TJnterslellgla's Ton dem Trich- 
ter, entfernt und die darin befindliche Wa^ermenga 
genau gewogen. Sie betrug bei dem aatürlifehen 
Kochbrunneii 690 Gran; beim kunstlichen 
5.87,5 Gran, beim destiiiirten Wasser nahe eben- 
aoyiel; nämlich 687,5 Gran; für beide letxt0re Ver* 
Sieche, und am meisten für den letzten hatte sich 
aber., ^c^ii^n die Tempipratur der ün^gsbungen (wie 
siivor. Ibmeckt) erhtth«t« diMi^ .if]!tiA^,iaiesei nicht 
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akigetreten , fl^ Menge det dnroh^ kdiisllielien KoeM ^ 

brunnen und durch deftillirtes Wasser geschmolzenen 
JSkm novit '*'g«tiDg«r *]5e#esea tejm wfirde» als sie 
wirl^lkh aasfiel sumal' wentii iwm nkÜil yer6tirg% 
werden kann, im ersten Versuche etwas von dem 
geachnH^seim«^ Eise wähmid des Vefsnchet mdeder 
gefroren ' seyn sollte. Der Versuch- Ist freilich nicht 
geeignet die Gröfse der Eigenwarme des iiatürlichea 
wtkü kälMtüdien 'ftbchhronnen im Verhiltnifs aa der 
des Wassers zu bestiniTÄen, weil- man der ungleich 
störenden EinAüsse wegen nicht annehmen icann: daiä 
die Eigeiiwtiniiml n^h verlMiltlsn» iwle die Mengen des 

geschmolzenen EiüeSj aber soviel scheint doch daraus 

hetvor&ttgehent* da(s die des natürlichen Koch-' 
toftmitevia tUn^ etllvas grdfseir ls€» eis die des Was- 
sers, gleiche Weise veiiuhr ich auch mit dem 
Wisser einer Eme^sev -Thermal^uelie; der weiter tm* 
«Ml nih !Nra i:'bedcMineten; eben soviel Wasser ga- 
ben unter gleichen Bedingungen 588,5 geschmolzenes 
EAi^ Um deft^Unterechied der- Brlcaiianga»' 
dnu'em-att fidden ^) 4ie*te mfr In VFleebaden Tför* 



£• wmrdta b^ diefSB Ytmiebsa die sa prikfcadea W|s* 
aer wSbrsad; ibi«* Erli«l|e8S*.aiß|Kcbit g.eish&trit gegap 

EiodringeD der «troosphUrischen Luft, weil mit diesem 
. £iodriDgen die Selbsuersetzung desMioeralwagseri anhebt« 
wob« oiebt nur «iotcloe MitbcttaDdlbeile (to aamesitlich Koh- 
leasinr«) entwcicbcii UÖbbcDi sondeni - secb Trftbua^eit 
erfolgen, die alt »olehe dat Erlcallee rerltngfsmea ; wfeh- 
rcod jene Entweicbangen es befördern. Apch ward der 
Esp«*itt«aiinrsiiili So 'gcw&blty'dBTi wsdcrdirfct siaftiUcii* 

' ' dss flenasillÄi» aiHii safUHgctf rerds^pfea sCtni aaM- 

1 
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Wasser eine vveifse Glasflasche von nahQ 7,2 parisej; 
Cubickz9U;Jipl|l|»Bin«.I|^4C lifh iiiaUd^f|^^^»^)[j^ 



■ («»«ft^^Ofliatitfeiier FIfiMigl(«it "offtucv GefSfse ongewofan- 
»»; .». liehe Temperlilur • Abaaderaogeii während des Vcrfiici^ai| 
. ,l..>exicliufülireii. y|irm«!i0l^i4;. Aqc]i,.l>Ji^ ^Mq^«|||9>Ä 
,0 j ..1 Jfi?iJw|«*ewi?i« wricWf «fiif,» P»^ T«»*»i »»Af AMaof 
: TOB je ^wei Standen begab ich Bich tnr tbermomaribcheo 
» ^'yf""© dasselbe, wobei mich in Wiesbadeo, Em« und 
, ^ , SchlaogcDbad einige Mal mein irer«hrter Freand, Herr' 
, Medicinalrath Dr. Bnllmano nntcniiitiCe. In rrftheMii' 
Zeittn tiod ta Wtetbailes liltber gehörige Versuche zwav' ' 
mit weit grü(sercn Wassermengen, aber auf eine Weite 
angeilellt worden, die nicht geeignet erflcbaftieB''4Qfft^i' 
' ' ; tt* iääi^ ' bestlabnlk 'Pol^ngtti' tÜftM^nr «Sn'nen ^ 
aiftii'^ftkflil Hl' offell^'lfoli{«fH^ gleidhe' Mengen Ther- 
» • naalvvasser und gemeines Bronsenwatier gleichzeitig de»- 
SelUtykalun überlatf«k^'\uo# getedcn: uAif« dat-^AsTi; 

lirifto M i^ir ^ »«ItKobeB Kuble eieb entwlrmt hatte. 
In Baden im Murgihale waren früherhin, Jhnljche ßeob. 
.»«^«WiM^i versucht worden, «»i^^brwi^a^jej^lljj.beii Ra-^ 
flVltatfn vfr^^abaa die s^Stereii genMicreii Venuche 
Saltser'f^ bei denen iBdeA^ in der That onbegre.flich 
bleibt; wie e« möglich iit: dafi doriigea Thermal wasser 
vnd reine« Wa«8er in Ferhaltnif«mäf«ig so betrkchilichea 
Menj^en vergiUlieB» MnocU gleiofaa ISirlfaitiings^üerii ' 
liablBB 'tönnüfi/Mif di^»«B VertnebeB i4lbit liegt indef« 
die i^ÄWÜtung die»er möglichkeit , wie ieb ,8pälerhin,i 
bei einer anderen passenden 0«li|[enbeic^ IPBBn'Bilr mehr 
, JUBfli fl» Odboie .Malü^ 4lt gegaBirMg, imuOm < 
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telte ne / nntenndit» Temperatur' ihre» Inhalts 
unter «fiemerkang der Zeit mittelst Aes bis zu % Zoll 
vbiit liaeehtobodtn in 4i» Fliueba giesieiikUir Hieriaio« 
* Bieters, verschlofs sie wieder, stürzte^.eltie noch zwei» 
'mal so weite Glasglocke darübar und uptersuekte -aua 
den Inhalt derselben «nf gleiche Weite thitaiotne- 
trisch von a Stunden au % Stunden , wobei, wie beim 
erstto '^Bilato' iedeemal -die 2ämmert0ii)peratiir notirt^ 
nnd daa ttaidh jedem .Teraaehe M^lektl'abgebeAnete, 
bis zum neuen Versuche in der Zimmerluft aufge« 
Itängte ^^ermometer wieder ^en «ti€if ivie dae 
erste Mal eingesenkt wurde, Aaf gleiche Weise ver- 
fahr ich des, anderen Tages iofAt dem Wasser der A d* 
1er quelle und den dritten mit dem des Schutsen- 
hofes. Späterhin nach beendeter Analyse dieser 5 
QueJUMPtiikUXit^^acl^te ich hiajc„,in, ßrlan^eii |;anz in 
deia^ben 9o eben beecbri^lieneii Art^^ ,nuMel#t der^ 

selben Geräthe (Flasche , Glocke und Thermometer) 
und b^' odbe derselben > Ziaamerltt£t - Xem^atur dae 
the iu w a ae tti sche' yerbeitim :4ea in gltfiebm« (Mengen 
in den Versuch genommenen künstlichen Koch* 
brannen' und des d^estillirten Wäsa^ri; io 
Wieshäden aelblt hingegen stellte ich gltai^frveitig 
mit einer zweiten, der vorigen in Glasart (weilsea 
böhmisches Glas) Gestalt und Raumsinhalt» dem An-» 
sehen ; und der Ausmessung nach gleichkommenden 
Flasche«, die ^ch.^usserdeni in At>$icht auf Wärme* 
leitung» einem auyor ^darübf^r angej^eDi^eii yeraoche 
gemäfs, als mit der enten übereinstimmend gezeigt 
hatte und durch diesen zuvor von nur mit mehreren 
Flascheii« («ach* der im jXUL Bande dte Arck S. 45a 
daselbst beschriebenen Art) angestellten Versuch ge~ 

Iiatet» 
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kiUlj' tu tolchem Zweck« «tti dieien Fiascbezif stmmt der er* 
•ten awgeir&hlt fwnk« irwi deBMÜMii Vmueh In det 
Weiter Mb ich dieie «ireite Flmlie ait tetmirCemWaiier «oa 
der uomitteU^ar. zufor bemerkten Temperarur deg Wassers vom 
KoebbrooBen« so' wie ia^dea foigeoden Vertucheo : det der Ad« 
Ivrqnelkl ^ dei SohOmeiAofbmiieii füJll^ lie dtto iroU Ttv« 
■ehloeteji ebeafalt^ unt«r die emftbaie Glodfe «teflü'y nod llumi 
iahalk jedesmal Uf^mittelbar nach dem des Inhalts der ersten Fla- 
•ehe themometriicb prüfte. Ein halb Jahr darauf, im Herbite 
1611 viaderbolte ieh todlfcb dieie ¥erine1ie uiier Zodebcmf 
tUer dritten ^«eebe» die Mit der cntipveebeiideii Menge Ii 6 d et* 
liehen Kochbranneni gefüllt wnrde; jede dieser drei Fla« 
gebe» Wörde gUieh von vorn herein ait einem Thermometer 
veviiben; idle drei Tb«rnam«t»r etbuMi aiSthfe wr UMlobtUeii 
dee 'Gäagei,* tondem aneh-in ihre» infiefenGeitalt^ Gfftfim und 
Bharichtang übercio und eines derselben wurde stets unmittelbar 
Mmh den andern bineiabtUoh acinetMericnMCandee befragt» Auf 
SchQttelnag i>or def BeabaeiAnag* wni^e bei alkn drei Fhiahaft 
^«ie^ grofee Ze& Vefbrancbt. SpStetiiio , jedoeh noeb in dem» 
selben Herbste > prüfte ich auf fibnlicbe Weise die übrigen Quel« 
len; in £mi und Seblangenbad hatte ich theili icbon fr&- 
lier in^ gleicher Art mit ^vrei ^iasebea experimensirt» theilt 
ipaterhin aaeb mit drei Flaeaben, indem leb Nro.I. der Efm- 
•,er Quellen nach dem Ergebnifs der Anatyse Itünstlicb nachzn- 
biidan «trabte« Zur £rlfiutening die««« Verfahren mög« Mgtai^. 
U«bcr«icht der anterea dienen t ^ * * 

Beginkendaa •^''"P ;^^^ Zimmertem- 
Vers, •jr * Stunden, peratur. 

DestÜlirte» Waiaer 45^0. i8o,5C. anfrm^liche 

Kocbbrnnen *' ^ C. 5o,7 i5o,5 C; nach 

Adierquelle 45^ G» 3o,5 Ablauf von 

Scbützenhofqaelle Ub^C. . , «9,8 . a Stunden 

Künstlicher Rochbninnen 4&^G. a8|9 17 V 

'« *) Diese Temperatur ist weit tiefer » als die onprungliehe 
d<« Koebbmnnen und der Adltr^pMlIaj aHeia nir ualva* 

Archiv f. d, ges. Naturl B. 18. H, 4, 
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Ntdh weiMm AUtof ron • Stti«i|«B t^gü das deitiniflt 

WAiSCV Temperatur des Zimmers, die nun bis eu si^C. g«<f 
aliagan waTi und aich bieria ein» geraume Zeit 'bej^iauptet«» Der 
Itfisflli^h« KotbbroDtieD «rceiolil» dieaeUh« Tenperaiiur 
SoSecandeD fpfittr tk dat Watter» 4er :iifftürlicbe hingegen 
am Tolle 9 Minuteo, die Adler quelle um 8 MiauU^öa^BSeOa 
•ttd dla Seb&tsealiofqtttlla iiiii 7 MinttUa 12 Saeiuiim.«-« 
Tliailaft wir Dun 4tii Zeitrann. von 4Stitodeii (s= a4o Minttlca.) 
io 10000 gleich« Zeittheiley eo iet: die Erk'altangidaaer helaB 
^atorlicheo KocbbruDi)ea=: ijOOjö die der Adlerfquella 
SS dia des SohiilsaBhof » i»o3oo und jaaa da» 

fcaaatliahan Kocbbreaaaii a s^eiio. JSTaeh denelbea 
Weise wurde die Erkaltangidantr der tthrigen Quellen hestimoiC 
aad in der weites siuea iolgeodeo Tabelle aufgefüüri*^ .End« 



ten mufste abgewartet trerdeii, weil die nrsprSnglieba 
Temp. der Schützenhofqiielle voo jeaor der geoauDtea bei«, 
den yueüen merklich abvreicbc K.' 
^) Ueber das W&meaatttralungsvenDÖgeii des oatSrlioben 
Kochbrnnnan und dea desiilUrtap Wawara atellte iah 
•baafallt aiaigaVeranehaaDi die iodefiTOojaDaDPbfstkeriit; 
walcba mit L a a 1 i e anoabaMni dafaWirmeeDti^alaD aar «tatt« 
fittda, wö haifte Körper rön Gaia^n viiigebeii aind, aaeli 
auf Wärmedurchleitung bezogen werden fconiwn ; 
was sich gegen letztere Annahme sagen lafst, habe ich 
lereits S. 5qo des II, B. m. Experimentalphysik beige- 
bracht. Hier erlaube ich mir Dur noch) ia Betiehungr 
•af das S.uSi def XIU.B. »dies. Arcb. von mir Erwie- 
darta» baiaufftgen: dafa^ wer die Eotsiabnag dat Gmad* 
eiaaa voo der WfiraBeentstralang dea Flo&belte*Bodena 
(bei Idarem» ROcIcIiehr dar StralwSrme reraagandeniHiaB- 
wal) Qod die den Eieerseugung sa Benarea rim 
dem Wärroeentstrelen der Eisgefäfse ableitet (m. Experi- 
. inentalphys. IJ, 616) auch nulhwendig zugestehen mufs: 
dafs die Wärme das Wasser durchstrale, und zwar 
warmea Icicbter als kaUaa^ .wia tbaila dia genaaBlt 
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üob miscbto icb io fortlanfendeo VcrsucUea g]eic!ie Gemcbts« 
ÜimI« deitillirtcD Wassers und de« fraglichen QusU- 
wwi«rt (vK« |«4eiB :doo Gras) im eiMni: fllr alU VatiiBdit Jbn* 
]>«htltcatft<#t«|it«i. ir«iftea Cyliikderglase, dat nocb ainnal ioridv 
Wasser fassen koootei ia einem Zimmer, dessen Temperatur sicli 
wihraad der Daaer aiaes Versuches nicht a^iMich fiaderta«, da« 
gagaa Nordes lia|ei|d vaa jeder An h^tn^ -iwSgliakil M mt* 
lialtea wurde« Zoerit wog iah in eSaea» vorUlafigen Vertadia 
das desülUrte Wasser von C. ab (diese Temperataü ward« 

fir daii« Walser in aUaa Yanaohaa MhfMttn) JBadcta -6mm 

• f • M. ** 

•■ • • J » . . 4w » * « 

1 

£iabareitiiBg aeigt , theila Lirocbi^e Ve9. (a. a« 0, 6oS) 
wabfidbeinlbh macheii» ' Iii airi i4^öU böbee, weiTseat^ 

» Idarai iC/liardei^laä' gofi Iah aoertt dattiÜirtes Waieart 
Mahdean 'iah'aoTav' in aiftaiaa toliiaiet aiäea 'über die of«« 

' fene Glasrotiadung gespannteof Fadenkreoces ein kleinca 
Thermometer (ohne Bodenberührung) zur senkrechten 
Schwebe gebracht hatte; auf das Wasser sodann i Linie 
hoch klares hei Ts es Leinöl C^ergL a. a. O. Ö90) 
notirta nnmitlelbar darauf die Temperatur des Thernona« 
tara nad wartete äb| wie sie sieb biaaeD i5 Minotin ga»' 
ladert haita, Dia bamerhta Tamperatnv dea Wai^era #ar. 

' glaiah der dei 'Zimmert ^ nimliah sa' t€<' 6« $ naah tfy 
'Stunde 19^,5 C; ätB dat Ziaraieia mm diäaalba Zeil aoall 
nicht roH >i6^,i C, jene des Oeb, hnm Anfglefsen dea- 
fielben = iio^C. Wurde in einem gleichen Verguclie 
Kochbrunnen- statt dest. Wasser gewähh , mit einer 
lAnfangfclemperatur TOn 17^,2 C. (Zimmerteroperatur , die 
nach lä Minuten bis zu 17 ^,3 gestiegen war) so zeigte 
dieiar nach Ablauf von t/4 Stunde nur Q* K» ' 

*) Ich wog &00 Gran reinttea Ete ab , dae ieb tbeib invov 

gebildet hatte dadurch, dafs ich in ein Gemenge von Eis* 
kellereis und farblose conc. Schvtrefelsaure ein Glas mit 



- ■ destillirtem Wasser setzte, und letzteres während des Er- 
. Icaltens mit einem Giasstabe nrorhhrte, tbeils späterhio^ 




tOO ' Hast n er 

H5he aussen am Glase genau ^Mnlrl6b«f&r 4le eigentltcheif 
Versttcbe die Waguag unterlassen und nur da» Pc^llen det Gtaeet 
M MM Zaicbearia i^^Utkhea hatte» " Diethe 'l^tWUttwumg^wm^ 
Mbaflie ick mir niir dem die ZimaiefteBperitiiF fttfrlttüldeä' Aü-' 
neralwasser; ich wog darein in ein (für allb Versuch« dasselbe 
illeiheade) Glas öooGran des sogleich za erwähnendea Zo» 
tttMt TM i6Grtüf alio ^16 Gr.t ab 9 «erkte die Ulthe deeWtK 
Nte as» eaOeerlt iltfd iroiliseie dto OlariKledenillB , uad athai. 
es 5 Minuten nach dem Trocknen in Gebrauch/ nm ea auf* 
Nene mil AliaeraJvvaaier bis som Merkzeichen fiiUea lassen^ uad 
dieeea daaa tofart ia daa TOn atir lelber gleichieitig |efilUta 
«rite Glaa, mit deai d^dlUrtea Vaaier ichtttlen an Ifonaea* 
Purch jen« Torlaufigen Versuche hatte ich ferner zuvor flusgc- 
mitteltf wieviel Mioecainraiser in d&m Glase nach, dem £lntieereii 
klag«» kMbt lab* wog ;«i«iUeb ia duit TeiaabledeBea kieber 
g AM gett Vefiaabea dae GMi «aailtti^bar «aab iem entea Ent- 
Aeren (des Kochbrunnen, des Adler- und des Schülzenhof- 
Branaea^ und fand, dafo im Mittel aas diesen drei Versuchen^ 
^eren eiaer i5>8Graä> der äadere i5|3 und der dritte i5,9Graii 
ansgab , beiai Ausgiefaea de« MiaeralwapaeVa' atu' dem Gyliader* 
gla$e in daa dts Ueälillirten Wassern ib Gran des ersteren 
bMg^ bltfibeB» ^ Da* Uipr^bren des Wassert geicbah in alle» 
TevnidMB mit, eiaam «ad deaae|bea» dabei sien^gleiab tief ein- 
getia'fllftaai ddaaen c^lindrisabcn Ofitcitabe <i«r Temperatnr 
dea Zimmerai der nach Licm ümröhren, wahrend der Dauer des 
VeriBcbeai imWamr stehen blieb; es wurden hiezu bei jeden Ver* 
aitabaiSSea^Zeit verfrende^ oad ttamittelbar daraof ward daa aa 
ein«r ««idaen Schnur (die «tvor aa dem Ringe eiaea Lampenata« 
tivs befestigt worden) senkrecht £cbwebende Thermometer in die 
Jfftt» dea Waaeergemiacbest bia zu 6 Linien Abstand vom Bodea 
dea Glaaat» biaabgelaaaea, /Sämmtlicbea VeraacbeB gieng cpeer 
voran, bei dem anv dtatiUirteaWaaacr vpa ^^^Q^m dergleicbem 
Mf asser von G. auf bemerkte Weise geschattet and bebandeU 
vrardeB waff{ -die Tea^eratar dea Gemiaakee wirg[enatt7(^5,G, $ 
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Ktim Beweiie: i) dafs wtun solche Vermischungea statt hab«i 
arit Wistto» <vö«i aiebt m nhr «HembiedMcr T«B|MViMrf dit 
darcll T«mpsrataMrIiS6aftg btfHrlit» Atädnniiigf der WIrmM» 

jiacittU eio und desselben Mediums unmerkbar euiföllt) Qfld 
s} d&Cs das eq deo Versucbeo angewendete GlaS| uoter dieseii 
UneUadeii die «neagta TenperaCor «l»e»ftdia aiabt narUicii 
lieeiacrilehtigt Amt solche Weiia gäbe* SooGnav KoabbroMea* 
wasier von ib^ C. mit öoo Graä dest. Wasser voq C. gern is che, 
picht eia Wasser von 7^,5 eondcm vielfliehr eins von fast 
70^18 C. 80 600 6nsN4dierbnui&t« won iS^ G. aad 6oote 
Waaiar ntm o^^O.» eia Wcittr von ctfito über 70,617c.; db» 
eelbeo YerhäUnuse des Wassers vom Schützenhof ein Gemisch 
voo ctiraa ilbar j^J^tSQ, nad am vlertea Wasser, da» des $oa^ 
neiiberg^a aiar Gamiacli tott' fait 7^^817 C - Diaialba Kaagä Wir« 
öia atfOy wflebe SooOvan KoobbranMa-m fkst<i€^C.-~7iM 
= 70^482 erwärmte ) erh6hete ebensoviel destillirtes Wa&scr von 
o^C. aai 70^518 G.} es rerbaU Mok nitbia die £iganwfifna daa 
Koabbtfoaaaiia so jaaar* daa Wawara Ivia 11^047^ dia dM Adlaa« 
brnaaaa wia 1,0046 , dia des ScbUtaaäfaof wla i|iio35 oad iSm 
des Sonnenbergs wie 1,004^4 i»oooo. 

' Wie babaaai^ fragta tab bailTatariaekaag dar Kaaaaa^aaba# 
JNIaeralqaaUaa ifinth- taflaflieb aaeh dbai Tatballaa deraalba» 
tu dta Kapferdrätbaa alaet SidaroMfa'r«'<Blslitroaittl<^ 
liplicators) mit und ohne Ziok* Kupfer Araslraog; und ecblofili' 
da aacb ia latitercai FaUa Abiraiehaagaa. der magaataadel aia- 
trutn, aaf aiaa ia daa Mia^alnftMara vasbaadaaa ala kl ri- 
eche Spaonang; vargjl. dies. Arcb, VI. fl46if. Aaai. Badet 
ferner bekannt, was Wal Oker denen Folgerungen aas dlesea 
Varaaehea aatgagaagetatit bat (vaigl. Poggaadorffa Aaa» 
IV; «B^, aad daa Ergabaiiiaa aaah: diaa, Arab. a. a. O.,^ a^ 



<*)'Dia Haadartalgrada wardaa gaataiaaa. Dtia Taaiaadtal ga- 
aab£tit| da dar -lalilaraa HaiMag dia Skala aicht*gaiiai> 
. lala« • . . K« 
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wie VValoker^s Brief: B.X.S*364 deis., ei wird aber den Lesern 
fiiUaMlitMoli •siaMrltoh $tjhf dala sieht nur diureb: m9^amA 
det Vcttadw ciitnteBdt ÜDgleiehlmlta dar !• iu W«ner tau» 

cHenden SiderometerdrStbe (x. B. durch ungleiche Erwärmung 
dersclbea; «ogleicbe Eiotaacbtiefea , angleiches AoseUea von 
ISMbttMlmi«K0. sondtra Mt» mtiQeB apfttefftB ErfahniBfea 
nfolf«: liaoptslelilicb ia Folge- ctBlveteader Zt»> 
• etiung dea Mineralwassers (sey c$, wie govolmlicb 
durch Lafteiotaugeo y oder durch Kobienflurt etc. EatlaMcn) 
TOB Smtnm ditiar Wiittr w£ das SidcriMieCer ^wirkt wird» 
WfjL Mk. B*X¥L48tA»n. Witwohl mm diaie und Sbalieho 
£rfahrangea gezeigt babeO} dafs die MiDeralwaüscr in dem Zu&iande^ 
wio M9 dar Krda «MfnalleBt keiae heträchü, £iAwirkang auf daa 
mnutmSxtM SidaroMar übeDf ao h^baa aia dagagea abar auch gelahrt s 
Mi'diaaeBiawirli«aehrBiarU.aiatritt mit dar crfolgtndentog. 
Selbitzerietzu Dg des Wassern, und tuDimmt, wie diei»e 
w&ohit; ao dafs» weaa aaa alle atdreodea Eiaflösse auf 
dai Sideimala» beiaitigti' Man ia dioiaoi laatnuaaata aUardiaga 
aia lliltat hat; Aber dla begonnaaa sog. SelbatiereeUoog dar 
Wässer ond deren GrOrae (uad mitbin aucb: über die Stärke der 
abaauaehaa Biadaag ahftr BeitaadlhaiU*)) la aatacheidaa $ aad 
•FalVa kttaadiahf MiaaialwSiaar gleiah.vaa vom baraia aaf daa 
SidwMaiMP biAif wUaa«^» wihread dergL Wirkung bai da« 

Tergl. diea. Arch. XTI. 483 Aam» Mahr Uarftbar, ao 

wie Uber die artprü n gliche Elektriairang dar' 
(Quellen, zumal der Therm eo weiter unteo, K« 
Was wenigstens bei Anvrendung von Ziok- Silber oder, 
Zink -Kupfer Armirung statt zu liaben scbeiot; deaa 
. Walcker^s BeaMrkoDg sufoigfl (Poggendorf fa Aaa* 
IV. 94} fchaiaaa aach die kanstiich^ MineralqneUea aa 
jenen Geaiitobea sa gehören : wefche iai M oaiaata daa 
' Schlicfaena dar Katta die Nadel oft aiahmal| den gaaae» 
Kreil dorehlaafaa aiaahaa.v , ladafa gilt diaaaa aar bat 
Anwendung FOii Zink- Silber iknniraog; a.a.O.93. Wcaa 
hingegen nur die Kupferdritba des «»iderometcra dcu Er 
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BatMicbemtett erst einige ^it nach dem EmporqueUeo flobrnerlf« 
Seil ra werdtH MfSngty dato abar, ninai bei gasrcuibeft Qoel^ 
IcB» ttiabtaeltciibatriclitlieb samnint, aanaocb in diaaaailBttni« 

xnente eineVorrichtung besitzt: um natürliche von hünstlicheoQuelleil 
unterscUcideo zu können. Was daher, ioFolge meiner fruhereaVeritt* 
4bf lia iiacbi|ebead«ttUeb«raicbten datphyalaebtttVarbaltta» 
.dar NaafauUchan Tbermalqnellan mtar dar BtoaDttaag 

aieklr. Einwirkung aufgeführt wird, ist lomThcil die durch sog. 
Selbstzersetzung entstandene elektriscb ecregeode üäoivirkong auf 
das Sidetometery "üüd kaan dabar wanigitaM dazu diaaaai^ & 
gi ringer« oder grSfaera SeIb8txarfetiuogt(i)iig)eaic ^er Qbellaa' 
anzudeuten. Aunallend ist diese Art elektrischer Einwirkung be« 
aoodcrt auch beim S cLlaogc nbade ; da dessen Wasser aa 
Icitea Bf atandtbeilea bochstarpi cmabelnt, lab baba mit diaaam» 10 
fne mit den £ m a^ser vod W f ea b a d a o er Tbermen, anstar da» 
nen in nachfolgenden Tabellen erwähnten Versuchen noch einige 
mit böobst ampfiadlicbaii Elektromateni «Dgeatell^ aus dcaca^ ao 



. ' regpr erster Klasse in der 211 bildenden palv. Kette bnfTen, 
80 ist jedenfalls die Starke der Abweichung der Nadel 
geringe genugi um früher oder später nach dem Schlicfseo 
. der Kaltai den gröfstea Abvraicbangswiobal wäbraabma^ 

k laMaa *ta könne«. In einem spateren Aufsatic in B r a o d a'a 
Jbufn. of. Set. etc. Jan. ~ April i8s8. p.6a (übersetzt 
. in R. Brande's Arch. d* Apotheker- Vereins im nordl. 
Tentschl. XXVI. 104 ff.) bemerkt W. jedoch: daf« er, als 
er meine Versuche bei den Miueralquellen am Rhein and 
in Böhmen widerholt habe, er gehiadcn: da(a die Art, 
wie lie^deD elelttrischen Multipliaator aflicirtao, aieb gar 
mebt von der einea künstlichen MineraWaiaeri unterschied, 
welches dTeselben Pe«tandthei!c brsoff?." — Auffallend 
ist dieses Er^ebnifs darum, weil W^i Icker selbst fand, 
dafs kleinste Beimischungen zum desttiiirten Wasser dessen 

^ " ' Verhalten m den Erregern jdner Kette sehr merklicji In» 
dertan {P*a Ann. IV. 96 ff. A^m.) und weit Niemand ba- 
weiien kann: data durch einet aelbat auch durch die ge» 
nancste Ana!^,^pe eines Mineralwassprs alle darin vorhan- 
denen (ßchon bekannten, oder «nnoch unbekannten) Stoffe 
, nachgewiesen worden wären: Berzelius selbst gesieht 
. an: dafs er, wenn er darnach gefragt, (im Karlsbader 
Wmnt) nocb iMhrerbi Stoit^ bitta findan kdraea« K. 
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anvolll^ominen sie auch annoch ausfielen (icb hoffe sie dereinst 
vervollständigen zu können) dennoch zu folgen scheint : dafs die 
Thermen als mit E heladcne Wässer der Erde entsteigen 
t . Hinsichtlich der io den Uebersichten Torkommendcn 
Durcbsicbtigkeits- Werthe fuge ich onr noch hinzu» dafs bei 
deren Bestimmung (Xlll. 407 ff. dies. Arch.), vergl. S.408. a. 
a. O., auf die Abnahme der Lichtstarke (Erleucbtungs - Gröfse) 
im umgekehrten Yerhältnifs des Quadrats der Eotfernungeo , die 
nötbig« Rücksicht genommen worden ist. 



A) Uehersicht der physischen Beschaffen- 
heiten und Eigenschaften der Thermal- 
quellen zu TVie s bade n. 




III. 
IV 

V 
VI 
Vll. 
Vlll. 
IX. 
X 

Xll 
Xlll 

XIV. 



0945 

8,975 
0,960 

0,940 

0,940 

0,960 

0,960 

0,940 

0,940 
0,940 

etwas über : 

0,940 

0,9^10 

0,960 



660,, R.: 
61OR. 

580,6 R.= 
550 R. = 

47° R. = 
47*^ R. = 
45° R. = 
40*^ R. = 
47« R. = 
48O R. = 
440^R.=: 



= 700,|;<5C 

= 660 C. 
= 48,126 C. 
= 66o,a6 C. 
= 680,76 c. 
= 680,76 0. 
= 630,75 C. 
60OC. 
680,76 C. 
60OC. 
550,6260. 



59O R. : 
59O6R.: 
Im 

480,5 R.: 
Am 
480 R. - 



=: 430,76 C. 
= 490.2760. 
Rand)* 
=6oo,6a5C. 
Austin Is 

= 600 c. 



1,0576 
1,0570 
i,o5oo 
i,o565 
1,0575 
1,0075 
i,o565 
i,o565 
1,0570 
1,0376 
1,0576 
etwas über 
1,0570 
1,0675 

i,o565 



1,0047 
1,0046 
i,oo55 
1,0044. 

1,0047 
1,0047 
1,0044 

1,0044. 

1,0046 

1,0047 

1,0047 

fast 

1,0046 

1,0047 

1,0044 
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%* 

a 

a 

s 



S S <^ II V 



2^ su^ 



a ü 



S U 5 to"^ = 

c = = ^ 
£Q l: i t 5-: 



J. 

u. 

HL 



IV. 
V 
VI 
VU. 

Vlll 
IX. 
X. 

:xi 

Xlil 

auv. 



450 
5^0 



4^io 
44^5 

44 



o 



0 



44 

440,5 
440 



o 



u 

u 

o 



i 

o 

«> 

o 



iyOy6635o 
iyOo5ja5 



i,oob.5üü 
i,ooG5oo 
i,oo636o 
1,006^60 
i.oo655o 
i,oo63oo 
I ,ooö5oa 
i,oo65(>o 
i,oo65oo 
i|Oo636ö 



Ebeoio 



i:*leisch- 
Misig 
EbeMO 



Schwächer Scbvfacbcr 



Wip II. 



Wie 11. 



Kcium la^c 
Gelblich- 

graiic spie- 
lend. 

r 

farblos 
(kaum 
mcrhlich 
blafTshl.'ut« 
lieh 

v/io n. 



Schwacher 

wie 11. , 
aber stär- 
ke wie III 



So salzig 
wie 11. f 

aber wcni- 
"orFloisch- 



i[ II iiarlig. 



Minder ge- 
färbt als II.» 

mehr als M U 



Ich füllte nämlich eine düonwandicf nläserrn: FJascTio mit 
TbcrmalyvakScr» ver«clilofs sie sogicich uiit einem in VV'hcIis 
Äusgcsottetteo Korkitöpsel , der voq, einem poliricn Mcs- 
ÜDgdratb dergestalt dtirchbohn wordea war, dar« d« letsieren 
«ntercs Ende bia zum Boden der Flasche , das obere hia- 
gegen 3Zoll hoch über die Aussenfl'ächc des Slöpsera 
Leransrciclite, umlegte diinn die Flacrhe aussen mit Stanniol, 
ergriß^ bin tait ciuer liand, und näherte ihr oberes Drath» 
eode jenem Elektrometer — ein loZoil iötiger Glasfa- 
Üeo, der ao eioeo E^de, nU eraeB MetiiogplAtCcbeD , am 
• • Bii«> I n mit einem Schellacbkaßpfchen verteheDVod an ciaeoi 
einlachen Scidcnfaden, in seinem Scbwcrpuncte aufgehängt 
war — und t^rliirlt stets mcrliricl^a ^cltCtfiiCbo Aoftifiblll)g 
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B) Physische Beschaff enhsiten nnd 

scha/ten der Quellen zu S chlang; e n6a<L^^^ 




Schacbtbrunaea 



jllter Bau 

vordere Quelle auf 
dem Hufe iinkd 

]}) mtttUre Quelle 

ei hintere Quelle 

Bolirbriinnen Quelle imS 

Eck deti iloUbütclieos 
^cuer Bau 

a ) faiotere (gröfsic) QucIJ« 
b) mittlere \ 

€) vordere 



99» 

994 
997 
995 
99^ 



24 I R. oder 

30 5/8 C. 



2a3/4<^R oder i^^oii^o 
»3 1/20 R. oder 1^,0176 
21 i/i^R oder iO,oi83 

210 R. — 371/4 1^,0101 

j40R.r=:3o<^C 1^,0175 



241/20 R. = 

2a i/z^ R = 
ab^ 1/8 C. 



^,oi7ö 



i.ooat8 



I>002G 

1,00*7 
i»ooa5 

1,0027 
i,OOi7 



rvamea der Quellen. 



1:1. k- 
trisclic 
Ein 
wirlt. 



gewicht 
bei ib'^ 
C. 



Geroch. 



Schachtbrunnen 



Alter Bau 

a) vordere Quelle 
1> I inililerc Ü ielle 
c) hintere Qui IIr 
Piolirhnninen - Oin-lli' 
iiti Iji k des iiüli- 
höfch«nt 
Keuer Bau 
a) hintere Quelle 

vordere Qucliu 



,/,0 



1 ,000^5 

Ii ^,5 I i,ooo?iO 



a,ooo5o 



i,ooo55 
i,oo'>5o 
i|OOo55 



Ge- 
schmack j 



Farbe. 



Uauin sai* 1 licU 



g 



Bbento 



BIS«« 
lick 
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I 

C) Phyiitehw Beschaffenheiten und Eigene 
Schäften der Qißeüen vi £ms*), 

1 



V 

•o . 

^ 0 






a 


m 


rme 


'S 


■- 


B %> 
9 


u 
Q 


« 


4 
b 

W 

s 

H 


c u 

3 t> 

^ Q 
u 

bi 


0 

V 

to 

3 


* .J: 

IT 

y c 

s« 
W 




1» 


979 


uiciuii uii 1 






»,0040 


/. <> 0 


1 |tlU'Jvl 


11 

lt. 


nH'. 


U7 


1,0043 




■ /\ ^ >c 
1 ^OOjCiQ 


III 


r.R 1 
yO 1 






■ n ^ fi 
1 jU JtiU 


1,0042 


Ii 4 


IV 








1 «"i ^ ''. n 


1,0044 


/.ß 
t|0 


1 n n ^ 

1 jU U'i »J 


V 


901 




^V/ ~~ OU 


i n ^ '. H 


1 ,004 a 




1 /\ r\ ^ / W 

1 , U f J 7 :| 0 


VI 


97^ 






1 r» S ^ 


i,oo38 


40 


1 nn ^ ^ 


VII 

f IL» 


9'9 




1 0 


1 O.^Tf) 

■ • V ij \/ 


1 ,0040 




vm. 


985 




18 ^ 19 


i,o34o 


1,0044 


46 


1 ,oo53 


IX. 


984 




28 — 5i 


i,o545 


1,0043 


45 


1 ,oo34 


X. 


985 




38 


i,o5^o 


1,0044 


46 


i,oo35 


XI. 






56 — 39 




« ,0045 


47,5 


1,00^3 


XU. 






58 — 4^^ 


• ,Q> |(j 


1 ,0044 


46 




xm. 






35 


1 ,0-^ 5o 






I ,oo55 


XIV. 


9«9 




Ao,5 


i,o55B 


1,0045 




1,0033 








85 


i,o345 


1,0043 

1,0044 
1,0045 


450 


i,oo54 


XVI. 


935 




00 


i,oö4o 


46 


1,0033 


xvii 


989 




»1 


i,o558 


47,5 


i,oo3o 




979 




53 


1,0040 


1)0044 


46 


i|Oo55 






NB. eine an- 
dere gchwa- 

cbe puellc 
deit. Bades 
Lat nur 






. 





Des Bexeichimiifftta L| iL 9 Ul» eM; tiitipvtdi«ii folgendo 
nihere Baseiebnaog» : 1; Qdelle ooter dca altm KSchea« 
II. 9«e]lcD «nitr der Golonado das obcrän Badtbatt- 
tet (sog. KctMUmmnen) III. QatXL% d«t WUbcImabniiioeo^ 

IV. Qaelle bei den FeUeobadern , V. QuellcD in den Kran- 

chesbuiiern, Vi. Quelle des Kronclie&brunaea , VU. (Quelle 
des Wappenbrunnen, Vlll. kühle Quelle daielbst, IX. Quel- 
len der Für«lcnbädcr , X. Bubenijuelle, XI. Quelle vor 

dMi MttUlbait, JU . I^oi b« d«» Riadeii m QacUr 



Direction zu WietWIeii von mir «bgetlatkiv.n J^f Mellich w 



physisch - cbcmiscbc Vcrhaltco der Thermalquellen zu Schlan-^^ 
grab ad a^d sa.Enity bcginot d«r «faei|iil(«lil^ft XM!^^^^ u 

Ton jenca zu W i c s h ft.d« q ^ wie folgt j£f «nlh^llAft Qa^l« 



Cftaal ao der Lahn, XIV. Quelle in drr Moncr da-, 

•dbiti XV. QaeUe in K«Uer, XYl ond XVIL .QittUea 

in steioeni«« Haate, XTIIL QnilUn de« ArmieulMe$. 

Tr 0 ni tu 5 d 0 r f f fand die Temperatur (Ips I Branchen wa«- 

•er't (Xiro. Yl^ gleich R. , die der heirsen (Quelle ini 

•teineraen Hania ss 5k^R, und jeocdet KatfeU^maeii 

%n 370,5 R. D«tiaa N« Joaro. XI. dt. 1.8. 164., Meiae 

Tcroperaturbestlmmungca wurdun u n m i 1 1 c I b a r an dem 

iriicli aui der Erde h er v o r q u e Ii e n d«o Wacaex 

aelbat, aioht an deni Watitr derBaifia^i iiol«n|)nmeQ9 

wobei nir die bereilvrillige UoterftStiung d«a HefrttrlCiip 

dicinalrath HiiilmaDQ und ÜlierLcrgralh Schap{)er, 

ao wie jene des Emier Brunoeameister sehr za tmteti 

fcan. Iq B^apda« Arch. d. Apothekeirt*yer^ if| 

lidrdliehcn Tei^ehiand et«. XVlIl. S.40 tiiid TriaiMa* 

dorfis Unteriiu liu:>gsergebiüäse des Kcfiselbriiaoeii 

(^r.lL}mit den ^eiaigeo rODNr.Lxuiammengestellt, letzter» 

aber voa nehrerea Drackfeblera begl^ler} dail aiMik 

•oadera anr sOraa laltf. Natroa etc. faad iah la dcai 

WatierNro L; die vod T. gefuadeoco Mengen i^iatronbicar« 

boaat aad GlaabartaU stiianaa flbrigeaa die erstaraai nabr, 

dfa lettieraafftatlicb nlldaaeiTOB aur gafnadanaaftba elo. 

Ancb ia Diert: Uabar dea Gebraueb der TbemalbSdar 
ia Erna (Prankf. a. M i8»5. 8.) S.Xlll f. d. Vorrede 
haben sich ein Paar Abscbreib - oder Druckfehler eioge« 

schlichen; nicht 2 Grnn !<o!jlf ns. Kolk und 2 Gran I<oMfrm, 
BiUert'rde, sondern 1,26 kohieos. Kalk und Qfb kohieaa« 

Bittererde faod ich im BruoaeD ^ir. L 



d by Google 



ober Nassaus Tliermalq[uellen. 509 



■~1 

Wietbadea 

i 


SchUDgenbad 

1 ■ 


Em t 


TIC! Ii.OCflSuCZ:} 

viel trübende 
Substanz, heio 
Itohlensaures Natron, 
wenig Eisen, 
fn c h r or g an. Jtlx- 
t r act 


w e n i |T Xo cJk'eilii' 
uad wenig koh- 
len s. Natron, 

höchst wenig 
trübende »S? ;/ h- 
stanZf kciQ Eisen, 
kein Mangan «i kein 
org. Eitraat 


iir a n i 17 Ko e Ii s o. Zt». 

tron, wenig trü 
bendeSn h stanz, 
sehr wenig M a 7i- 
ifuii und noch we- 
niger Misen$ 



die Ergebnisse der Untersucbangcn der dotelneo den genanntea 
Ti^naalbSderB ' sdgeh^j|(ea QuelUa lalWb] vonleliaDdeQ' allga» 
Bieioea £rgcbni86Cfli*Dae& hlDtttfUgen:' es anthaUea Je s6 Unsea 

dea Wasscra der gen. The rmen , im Mittel (aus den IJnt* rsn- 
cluiogsergeboiseeB def einzelne n Quellen jedes der anfgeföbrUii . 
Tbermalb&d^r) redacirt auf da« gleiche Tenparatar» an: 





• - 

ScUaogaikbad^ 

» { 


* t£aia 


l|gi. durch Sieden eotbindr 
harer Carbopa&are- Gran 
luft / .^'•r r"*"" '."3,»6a5 
Aiotlut t *y . . . o,oaÖo 
ßa. tro%t;afin ^b^aaü^v.. 
pfn^f r tt c^ • t a a d o6»7t4 

• *) Das Gat '^rda über Mer 


Graa 
0,0077 

kur entbunden a 


Gran 

7,6861 
0^0 i3i 

□s Retor^ea, dia' 



sdvor niitgamattdBeaMengenStickgaMAXABoäoft) gelftltt wor« 
\ d^n««ar«B; yob der neben dem Carboniinregai erhaltenen 
' Stickgasmenge' wnrda (al» invor in dieR^rta gebracht :) 
9^tS rl^ C» Ziall ' abgezogen (vergL dies. Aroh. XVI. 344 
Anm.) and allei gevrO'nnen« ton diesem Abzüge rück- 
ständige Gas auf den Wiesbadner tn i 1 1 le r e n B a r o- 
ineterstand von 97" 9"', so wie auf die Temp. von 
12^ G. redacirr. Das Gewicht derAzothift wurde berech- 
net gemlfs der Voraustebtung : dafs bei diesem Baroma« 
•* teiritande nnd dieser Temperatur 1 rbein. ..G. Zoll Garbon* 
afiurelaft •^dSOran avl adlhfti 'I rh. 2* AioUaA o»3$ 
' Ora«* wiege $ aDgenoaunea alnlicbi dafii dai Eigeogfewich 



510 ' Kästner 

Ub iß» Zai m wf w ii lM ag niBU ticMA dicfcrUienMii m Cv» 

den/war^e dai Waiier jeder dttBelmn Quelle MirSrclerst durch 
chemische Heagentien geprüft, und zwar sowohl im fri-> 
•eben norerlsderleo » alt im ab- nod eiogekochtea , sowie mach 
im ioHh Mpetertittre y «od darch EMig*iar6 hintichdieli dcip 
baiischen ReAction vollbonnctt «neb5pfteii Znitande. Nächst*»' 
beade Tafel enthält die Zusammeosteliung der durch dieselb« 
bemrg«gao||eiita £rtcheiaiMigeii ' dar vancbiadcDgcarUteB Tiier> 

m *>m I I I 

Iltf er Lftfte'sn jeaeai der Hydrogealafk aieb TerbUt «ta 
91 II. wie 14 <tt t* Et entUeAeB-aSBilichs.B. iisnitlicba 

i8£m8-8cr Thermalquellen aus i8mal 16 Unzen ihres 
Wasiers zusammen 0,676 rh. C.Zol| Azotluft; diese durch 
j8 dividirt g( lun als ariibmetisches Mittel : o,o5';5 C. Z, 
- ' jkzotluft und diese wiegen | obiger Voraossetsoog gemäia 
I>i0i3ii& Gran. , JL 

Unter dem Recipenten der Lnftpompe, nclun Schwefel- 
säure» abgedunstet wurden die von einander abweichen- 
den Qaellea ÜrpAg U, III, IV, VI und XI, von jeder 
aUosea; sie gaben: 3,75; 3,5; 5,63Ö; 3,375; 3^,9375 und 
SwitS Grap Rfie^täodi d.i« aof iSUosen Waaecr bareeh* 
.pe| So; 19$ $7; 3i if% und aSGraa; da aaa beiai 
gewdhoilcbea Abdampfen in Absiebt auf Rikebttaods^eng» 
eleh gleidiwertbig gezeigt hatten: I mit Tll/Xlll and 
, XVIU (was zusammen 5o x 4 = 120 Gran giebt)) fer- 
ner 11 mit IX uud mit XV (mithin ad x 3 = 84), 111 
mit V (= 29 X a == 58), IV mit Vlll, X, Xll und 
XVI (=* 17 X 5 = i35) mit keiner der fibrigei» 
(5,9375 X 6 B Si,5) und XI mit Xiy nnd XVil 
(sas »5 X. 3 SS 7^)» so haben wir lao: 4^ 84 58 + 
tl^ 5 1,5 + 25 9 6o3,5 Gran^ die doreh 18 (ZeU 
der ontersoehten j(JNieUen> difidirt . a8 Grav» alt nitliero 
Menge des Rfiekatandes geben. GHIbhilM würde Qbri« 
gens sowohl die Menge des Schlangenbader - ale 
auch die des Ems- ser Rückstandes , erstere wenigstens 
, bis zu 4,9174» „^tzteri? bis giegca idGm binab venuA« 
^ dm babei^ / . si- 
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wen SU Wicfbaclen, Schlangcnbad und Ems. Wegge* 
liitea tiod «ker Eoge de« Kaume» wegeo — die bestäti- 
^eDden ReageDÜeoy nebst deren Ersebeinttogeos t.B« die mit 
in Ocbreiteh genooimeoe , gr&oe wfiftrige L5fong dct iMtiecb^' 
maogaosauren Kali (min. Cbaroalcon), deren Parpurrotliung freie 
Sinren verräib,^ die Weiniaure ala Bett&tigerin det Kaü*G»* 
ludtes t die det Scltenblaasatiren Kali eie» 



Wiesbadnet^ 
Theribalwaeter. 



f 



Röthungi' 
r|iiir, flcbwaob 
r ö t Ii e n d ; beim 

Trocknen 
schwindend, 
viele L u 1 1- 
ij 1 a e n 

trocbaead bl&u- 
lieb 

Itcin Arainon, aber 
HU 1 rü b e n d, 
1» 1 n <■ n ff, Hann 
p u r p u r r ö- 

thend 
icbwach gel- 
be n d 
erst schwach 
r ü l h f n d , d R n n 
d. Trocknen g e i- 
bend 

Am -f P, nebm 

.T Satiren tind 
(J Ii 1 0 r auch Si 
l i ü 1 u 8. (Kiesel 
?rdc), am — P. 
Alkalien nod 
gelblich Ers- 
metalloxyd, 
Gemenge, nrbst 
etwas x\imnon. 



^chrangcn- 
badnermW. 



EBiserTbt^. 



Frisches 
(^allerTbcruiCB): 
Lakmusptt- 
pier 



8} Conc. Schwe- 
fel . 
.5)-Ger5lbet 
Lafcm. P. 

4) AeUkaiilaug( 

5) nallu& u fl« 1- 5 
Wiiisriger Aui-^ 
gufs. 

6) Gblomalser 
7} Rosenpapier 



8) Poldr'ithe d. 
galv* baule 



I i»" 



Kaum rö- 
tbend| beim 
Trocknen wie 
der blao« 

Weiii 1; ti f t- 
blasen 
troeknendblttn 

ebenso J kaum 
trübend 
SS o 



S5 O 

nach noch so 
^■hvn incrkiiclicr 
Höluung grü- 
nend 

Am + Pol: 

Chlor: weder 
Schwefels, noch 
Silicins. ; am — 
Pol; Natron, 
Kölk, ]VIn;,Miit 
(Talk; Mngnesia 
od. B Ittererde j. 



Entschieden 
rothendj 
' ebenaö« 



Starkes 
ij r a u !> e Q 

trocknend leb« 
h aft blan^ 

ebenso; merkL 

tru^ ''[)'! 
etwas B c h w ä- 
cher als das 
Wiesbadner W. 
cbcnid 

stark rü- 
t h e n d n. nach 
dem Trocknen 
leb h af l u r ü- 
6end * 
Am -^ 'Pol: 
Spuren von S i- 
1 i c i n 8. , mehr 
Chlor als 
beij S. j etwas 
Sebv^refert.;* 
am — Pol • Tili 
Natron, merk- 
lich K 1 k und 



M n n 1 1 , Spu- 
ren brSnn en dien ^£it>€a> und JVIaDeao-} Oxj^ ») geringe 

Sporen voa Ani4on; 
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Kastner 



Wiesbadner- 

Tbermahvasser. 



Schlanpen- 
badn crTh.W. 



EmsserTb.W. 



9) Alkohol 



b) Abge- 
kochtes (aller 

Tbermen) ; 
1} Rosenpapier 



1) Cblorwasser 
3) Gallus etc. 



4) Kalkwasscr 

0} Bis zu 1/24 
eingekoch- 
te 8 Tb. Wasser. 



5) Alkohol 
6jOxal8.Ammon 

7) saures phos- 
phors. Amroon 
d) Mit Salpe 
tcrsSure er- 
schöpftes und 
dann bis zu 1 /5 
^. einficfoltcnes 
^ Wasser. 
1) Salpeters. Sil- 
ber 

. • • • * 

3) Salpeters. Ba 

I-.. 



wcilfii. trübend 



kaum merklich 
stärker gel- 
be n d 
nicht ändernd 
dadurch nur 
gelblich ge- 
färbt 
schwach trü- 
bend 



nach einiger 
Zeit merklich 
trilbend 



grünend 



weifslich trüb 



stark grünend 



r= o |wie Schlangen- 
SS e J bad W. 



. . ] 

O u. stärkere 
Reaction darbie- 
tend; von 2 ) u. 3) 
nicht geändert 
trübend 
schwach trü- 
bend 
ebenso 



I 



reichlictier, 

weifser, fast 
käsiger, in Am- 
men auflös- 
1 i c Ii e N i e d e r- 
schlage 
we ifsli che, 
durch über- 
scliüssise S a 1* 
petersäure 
nicht min- 
derbare Trü- 
bung 



kenm Spuren 
voo Trübung 



bei 1) n. 4) 
stärker als 1 u. 
4 von b) 



sehr schwache 
Trübung 



w ei Ts 1 i c h e 
Trübung 



= 0 



kaum trüb *) 



bei 1) u. 4) 
etwas stärker alt 
das Schlangen- 

badner W.; 
schwächer als 
d. Wiesb. 

stärker alt 
Schlangenbad 



weifse Trübung 



ahnliche Trü- 
bung » wie das 
Wiesbadn. W. 



3) oxals. 



thvt Na8«ai» Tfimniuilmiellm. :St3 





Wiesbadner- 

TbermalvKasser. 

\ 'J > 1 


Schlangen^ 

♦ 


£attarXb.W. 




1 jreiUe Trü- 

bdngf, dte durch 
Salpeters, ver- 


w eifs 1 icha.. 

Trübnng 


W«i(i|liche Tru^ 

bitog , die sich 
bald veriiärkt 
durch Sälpeterg. 
vmcbwiod«! 

•* 



; Diese Niedencbiäg« (b. 4) oben S. 5tt' gtlfwnel^ ausgw|iri% 
^ 4b Saipeterilore apfgeldat ii|i4 daan mit talpeun« Silber 
hhH gabtn tdr W, und & liaia«» für i ebvracbjl Spa* 
' ' / reo Ton marklicben Tr&buDgen« « , K. 

. Das durch dx<tIs. Ammoo scrieutef vom Isiedericblage 
abfiltrirte Wasser gab mit koblens. jlmifton vtrietit kcioe 
Spor eiota Niederscblagi ; wohl aber trfolgtd diftalbe Im 
. dar weiter nvtea zu erwXbotiidatt ■ «alz Extrac- 
fjbn d«8 ü^Vor durch .Wcingeiil iiad WaatelP «reehÖ|>fteft 
JUidoaiinogar&ckitaiidei (2^)r «a (dareb'Natroa aea« 
' traliairt, daaa lairoklib. Imaiaa |vftelpitirt» hieraaf fil- 
. * trSrt and endliii^ ''mh .Aaimoa^arbanat* Tertelil wurde» 
Der Niederschlag löst ficb vollkommeo io Aetznatroolaoge 
• und diese Aullöflung %vurde durch Salmialtlösung wiederum 
getrübt; dafs cv au« Tbonerdt bestehe, war also nacU- 
t gewi^sea. Daa Eaktaer Watse^r auf gleiche Weise b«« 

a ^ 

"haadelt gab nach langem Stehea baom bemerkbare Spurea 
... alaea abolicbeB Niederaablaga^ da« aoror filtrtrte Schlatt- 
.g^«J^adav Vaeaar htagegea auch . dieea • nicht. Dia 
' '^'"yglpoilia Veiehlkait'dlaiae letsüM Wämii^f telaa betrichir 
*' liehe Dnrebsicb^elceit aad dar ieiaer ibllBliehea Farba 
zugeschriebene Umitaod: dafa die Hant der Badenden 
(.u.. darin sehr weift ericheiot, erklärco sich aus der Abwe- 
aeoheit des Gypses, sowie ans der überhaupt höchst geria- 
gen Menge erdiger Sake, und aus dem Vorhandeosey^il 
TOQ etwas liatroocarboDat* Thon erde enthält dasWaa- 
, . «aar nicht, wöbl afirer' kommt dieaelbe' voD Zeit zo 2«eit 
. necbaMtch bcigfmeiigty-in Itegleitang tob KSeeelerde var^ 
«ad bildet to f aamal .ioi Schaahthranaan » dea eog. B a- 
daiahlamm dea .S.ablaagaabadar Waeacra. IC 
lrchiFf,(igei,Natorl. b;i8.H.4. 32b 
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Kastner 



Wietbadner- 
Tbermalwasser. 



Schlange n- 
badnerTh.W. 



EmsserXb.W. 



4) basisch pho8- 
pliort. AmmoD 



5) GcistieeLoP« 
d, salzB. rlaiio 



zu dem zuvor 
durch oxalt. Am- 
mOD getrübten 
und dann filtrir* 
len Wasser : 
w e i r 8 e r fast 
körniger Nie* 
d e r 8 c h 1. 
gelbliche 
Trübung 



wcifslicbe ^rü- 
butfg 



weifi^liche Trü- 
bung 



Nach mehrstün- 
digen Stehen 
leise Spur 
gelbl. Trübung. 

e) Mit Esiig saure erschöpfte! und bii wi i/5 eingedampftes, 

durch etwas verdünntes Ammon gepaa neutralisirtes Wasser. 

dem Verhalten 
des Wiesbadoer 
W. ähnelnd, jc- 



succinsaures 
Ammon 



M 



Iii'- 



»•1 • 



j)HydrothionB 
Ammon 



II 



Olivengrüne, in^s 
Bräunliche spie- 
lende Trübung, 
die erst nach 4Ö 

Stunden einen 
ähnlich, jedoch 
mehr braunlich 
gefärbtenNieder- 
ichlag entläfst. 
Die überstehende 

Flüssigkeit, 
sammt dem kal- 
ten Absüfswas- 
ser, hinterläfst 
abgedunstet einen 
verworren kry- 
stallinischen et- 
was r ö t h 1 i c h 
schimmernden, 
bei stärkerer Er- 
hitzung, unter 
Entlassung weifs- 
grauen Rauches 
farblos werden- 
den Rück- 
stand 
der ausgeglühte 

Rückstand des 
vorigen Versuchs 
mit etwas Zucker 
und verdünnter 



= o 
Das Brunnen- 
wasser des 
Springbrunnens 
vor dem N a s- 
sauerHof äh- 
nelt dem der 
warmen Quel- 
len , enthält je- 
doch nur eine 
kaum merkbare 
SpurNaironcar- 
bonat. — Das S.- 
-der Thermal- 
wasser bleibt 
beim Abdam- 
pfen ganz klar, 
nur tchlüfslich 
bildet es an der 

Platinschaale 
weifse Flecken, 
die endlich in 
einander gren- 
zen. — Eint 
kalte Quelle 

auf der Bad- 
wiese ohnfern 
derWassermüh- 
le,entbieltneben 
«tvvas humuss. 
Kali Spuren von 



doch geringere 
Trübung durch 

succins. Am- 
mon, dagegen 
aber stärker 

röthlich 
schimmernder 

Rückstand. 
(Das Wasser d, 
sog. Salz- 
quelle bei 
Schlangenb. 
zeigte in i6 Unz. 
neben gewöhnl« 
Soolsalzen 4a 
Gran Kochsalz, 
aber kein Na- 
troncarb.) 



der Ruckstand 

wie bei den 
Wiesbadn. W. 
behandelt ge- 
währte entachie- 
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Wie«b«dner- 
Themdirasfer» ; 


SchlaDg«n- 


£iiisaerTb.W. 


r ■ 


^ebvrefels. er- 
iiltrt| bis keine 
saoyca Pämpfe 
mebreotvreicbeo, 

j ff Ii ml m| wMkA 

ail dtoi Re«g. 
varMtit: 

ich wacb 
rötbgelbli- 
ebe truboog. 


NatroDcarbo- 

nat,wenigKoch- 
salx u.eine kaum 
benicrkb, Spur 

teaoxjrdal^SUo* 
zen Wa6s«r ga. 

bem i/^rh.C.Z. 
Kohlensäuregas 

SS a 


deo f 1 e i B c b>> 

rotbliche 

Trübaos *}. ' 

1 

■% 



1M( 



rere der Analyse ebenfalls rorgSngige mil den aalsigea 
Abdampfangsr ückaländeoi unter dentn Dachsteheada f&t 
4m AmIjm ]»«Mrliangf«r«rtfi mebiencB» bedcmet den w* 
enit tetltal«D'«Lkalt«llg«B Avnvg ; ßi dm dann licrgeiiell* 

ten wäfsrigen und 7) den TOO beiden AofuebuBgea werblie- 
benea R&ckitand. 



W.i eab adaer Aftokat» 



|Sc h langen- 



b adaer R. 



isatv IL 



in Wasser gelöst, erfoJg:tcTrub.|S p u re n ahn- 



dess. durch oxal »«Amnion; 
dann nach der Filtration anch 
aüt tiatiieb pbospbora* 
Amnion. 

iFlatiaaiiflSinBg erteogte 
Mhdaao falb eal( i • d €• c Iii 



lieber T r ü- 
bungea 



weifs liehe 
Ti^übttaean 



keine SpaM 
1 TOa TsiUNiaf 



Alt icb dea dnrdi Velagdit und Vaiiar anebSpfttB 
Rftckftaad aitt Salaatara babaadelta,^ dana geliada aar 

Trockne eindunstete, ihn nun wieder in irerd&nnter Sals* 
e$ure auflöste , hierauf die laure Auflösung mit Ammoo« 
bicarbonat TcrsetJte, die nnerwlrmte Fliitsigkeit von den 
dadurch entstandenen Niederschlag trennte , und sie dann 
mit eiienblaiia. KfU vanaitable crbialt ich einen iraifaaa 
XfifdanaUif» K* 



5lG ' Kastn'er 



Wiesbaduer 



Sc Ulange n 
b a d n e r R. 



£ms b e r K. 



H) wurde durch 

getriibt, hingegen nicht durch 
' "/»PUliuauflösuDg. 



K a 1 h w a s s e r i l( a um merk 
lieh V c r ä n- 



^) Durch SaliaUurc übersetzt, 
eingelrocknet, durchgliilu, auf- 
geweicht und ausgewaschen 
hinterblieben Spuren von Kie- 
selerde, welche einigt Tro- 
pfen AitznairOalaujje gänzlich 



lösten *). 



dert. 



= 0 



durcli iValkwas. 
scr merklicher 
getrübt, als 
. S c h 1 a D g e n b. 
durch Piaiinauf- 
lösiing gpurea- 
weise gelblich. 



wie W i c s b a d- 
ncr W. 



' *j Als ich den darcB Weingeist und wasicr vollkommen er- 
schöpften Ruckstand in einem Platintiegel mit conc. 
S chwefcls aure betröpfelte, nach beendetem Aufbrau- 
•*!iV »^" da'mtt stark nlifsle, dann eine Glasplatte darüber legte, 
•:^K!f:,-, ^ie luvor mit Kupfcrstechcrfirnifs -überzogen und stellen- 
weise gravirt worden war, und das Ganze nun in mäfäige 
Wärme stellte, fand ich von Seiten des Schlangeaba- 
der Rückstandes gar keinen , von Seiten des Wjies- 
•««u..^ badner zweifelhafte, vom Emsiger Rückstände hinge- 
gen etwas mehr deutliche Spuren von AngegrifFenseyo des 
•ia iM. Glases. Der Rückstand im Tiegel wurde mit Wasser ver- 
- » . . dünnt, in's Sieden gebracht, einige Zeit hindurch darin 
erhalten, mit Ammon übersetzt, fillrirt, und durch ver- 
dünnte Schwefelsaure wieder genau neulralisirl. Mit der 
Lösun" des schwefeis. Silbers versetzt, erfolgte nach cioi- 
gen Stunden eine sehr schwache gelbliche Trübung. 
Die im Emt'ser Rückstände am deutlichsten, imWies- 
badner geringer und im Schlangenbadner gar ^ 
nicht eintrat. Reichlicher, und kenntlich eygelb war 
^ ^, ^iese Trübung beim Ems'ser Sinter, als ich densel- 
, 1^ bcn, nach vorgangigem Auskochen mit Wasser in Salpe- 
tersäure auflöste, filtrirte und mit Salpeters. Silberauflösung 
versetzte; der Wiesbadncr Sinter both nur geringe 
Gclbtrübung dar. — Aus diesen Versuchen gicng hervor: 
dafs im EmB^ser, und weniger im Wiesbadoer Wai- 
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Bomerk Gleicli tob vorn herein sRmiiidl« leb {t6so bis 

- • • ',»','.,., . - •• • 

1822) bei allen Sinter entlassenden (Quellen, jcoe von selber' 

■ t ' 

erfolgenden IXiedmcblage aber erst späterhia ward mir die 
noUiigeZeit m derfeD^^w||l«ebeDden ' 
derjieDigea- welcl^i am meUlen t^h ciDindeir abweichen« Sie liefien 
mich (wie ich zum Thcil ecbonS.^oi des XIII. B. dieses Arch» 
i),etQerkt habe) nebst einigen löslichen SaJzea» Kalk, Magni^ 
Säieo y SiliciQ • nad ^l^ini'» - Säurt « Mangan and £ a ry t » ift 
den Einser Siateni haaptsachliob Strontiaa «nd Lilhioo^ 
in den Wiesbadnern dagegen nur Spuren dei eriicrca auffinden.. 
Ausserdem benutzte ich io^dcr Folge; einige mir noch iibrigge- 
bliebene Abdampfungtrfickftäodet sowohl der £mt*atr ab der 
^Tiesbadner Quellen» und fand in beideit^por^t i^on Brom; ' 
im Wiesbadner auch zweifelhafte Ton Jod (IX. »54 Anm, 
dies, Arcb.) aber letztere durchaus nicht im Ems« er; in die- 
•em dagegen beatiffloibare Mengen kohleni. Lithion^e» 
Di«. Soklaagenbad'aer Thermalnraifer «etsen keine 
eigentlichen Sinter- ab, woM aber fand ich in einigen Badzim- 
mern } vorzuglich auf dem. IV^armorbo4eQ eines derselben, im 
FVübling i8si kffjrstaUiaitalia»'Ansätae. hlaiflcr. geschobener 4sei- 
tlgei^ Tiif^lay^e -iioh wie köchle i^a. Natron yarbielteo*, ond 
ebenso ätif de« t<Alen «liie« ^mfc der torder^n "ptTelfe d«f alten 
Baues in Verbindung gtcbende Badewanne: krysiallinisches 
Koobsals« Auch in Ems komincn Torsnglieh ror Eintritt der 
Ba^esi^it» fthnlgche Natr{»nkr]riUllisatiooen vor, von de* 
oen es mir aber, noch jetet, nie damali (ab leb meinen oben 
«irviraba^a Bericht die Ermahnung derselben mit aufnahm) 
ariMT .wahffich^nUciiJst» ^dais ^ie der ^apiUariOt «ad oicbt der 
Ii I ' ■ » 1 .pm r i%'i " 

f»aeruakdig.e- ]iboap1|i|rfa«.ra.'YetbiadiiQg9n vorkon» 
«1^. a^^.odcr rialmehik: <aleh ans ^ewaHiei bei« Eindunsten 
.«t A mA44m*u\ 4afit«tiettbait fOn lehtb^ldelfohem 
.|!iho«|»biWri. Alkali^ wofda dagegen dnrcb den Versuch 
/.,} .:' iif4) Aam. ok^^a S.6i3, oa% für £.* fparenwcii«- ange- 
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Mttffltliachiigiittg ihr ToricoauMB («. mli m ^ 



uad ihre Lffloretcenzform verdanken; idi^ Brupkfyiiiii 
iUUinte SIC. ^ 

Kacb ••Utaor«m Ei«6B| das Ritter ja einer (aiebt 
aSber beieiehDeteii) Wietba<liier Tbertnal- Quelle gefimdeo babea 

«vill , forschte ich Tergebeni , und eben ao ergieag et mir auch 
hinsichtlich de« saisaauren I^Iaogan, woIjI aber fand ich 
in dem geisttgen Amiage dee AbdampfttogirÜcltstaiidei aller drei 
Theraial<iuell- Arten' (der Wiesbadner, Ene'*eer u^Seblan- 
genbadncr) neben K a Ii n • und N a tr i n • Cbloraten (ersteres 
jtidocli nurim Wi e s b adner Waiser; clas E m g' §er W. zeigte kein 
im Weiogeifty wohl aberSpurea eines im Waaier loal. Kalif alset) 
•ucb GalciD- aad Mag niA - Chlor« te*)» üli iofa aSai» 



*) Enthalt ein Miaeralwuier mir irenig ]eiebtI5ilicbei XBüt^ 
licarbonat, lo' data die gewöbnUchea Reageatien wedav 
im •bgcl<ocbtett0 noch ia dem bis nt 1/4 eeioea IblaaM 

eingeioltenem beifsem Wasser Alkalireactionen darbie- 
Uu — wieder erkaltet, rcantrt der dann -wieder in hin- 
rcicLeacIer Mcni^e gcloite kohleosaure Kalk ebenfalls al- 
kalisch — 10 zeigt dergleichen Alkaligehalt jedfafalls der 
Abdampfnagirückitand , oad selbst, nenn dieser GehaU 
aebr geringe Ist» wird er merkbar durah Griknaag dea 
Rosenpapiera (oder «ach dareb Rdlbaag dea Lalimaipa- 
pier)» towobl bei dem bdfieaiv&firigeny ala aachbeidcm 
nSrsrig - gtijtigea Aniioge dea R&chttaada. 8ofo1iea 
vorlaufigeD Versucheo Terdanhte ich es, vor nicht 
langer Zeit (im Frühling 1O19) in IV]iner«lfriitllcn lYa- 
tronbicarbonat angezeigt erhalten su haben , in wel- 
eben andere Gbeoiiker keine Spur derselbea aachgewietca 
battea; ao s, B« ia dea Mineralquellea tu '«ad bei Kia- 
•iagen; aelbit aia Va!a|fel¥f ^*9^ 
iHdit) dar mll aoMaarllttdufiada gdMaanvifM 
rtagfaft aalacUadaa «Uialiicb, aod «a JadtaMi iScbt 



i über Nassaju^s Themalquelldn. 5.19 

lit:h difiM gosligeo Auszuge mit geiziger Juqta|»g det Kalitar« 
trats- vmütte» erhielt ich ciacn fdnflvdigeB , wciftos Hicdcf^ 
schlag» der» nach der Autiruciiiilig wk Weiageiil*)» getrodi» 

» * 

ucfc afid Mi&mt deli FiUer in bededueii Flatintiegel t oUäUiQdig 



4iiMh lioblensAii^aB Kalk «16. bioiicbtlicli dieier 
' Reaadoa get&iiMlit tu mrAaa^ lag iah* M diese« md 
«nd 4aiiiliiibeft Vefflnobw di^Digestioa dci.Riahaiapdea . 
' asit derglMCiiesi Weingeist, der IMl Wasacr vor, K» . 

*J Pieier Auswaschweiagöstf saniait der Obrigea Flüssigkeit 
aatl&ilit) mit der gesStttglen irSfiilgeir UcvBg von. WeiB> 
ilnre T«iaetit> so laaga yoah eiaa MImmi^ «rfolgit aar 
wdasaares JUütartm (Wciasiein) aad In der Fliiss^linilL 
bieiitt ffdos. Hatvon (und weav^thiott tugegeo is|» aaclt 
weint. Litbion-Tartrat) enrück. leb benatzte dieses Ver» 
halten in der Folge, da mich die näheren Bestimmungen 
dei Lithiongehaltes anterer Thermalquellen beschäf- 
tigten (s. Olfen S.5i7 Bern.), um diesen Gehalt schnell 
oad asit Sicherheit darlegen ca können , indem ich den 
' ganzen Rückstand (und damit also auch das darin befind- 
. Habe LiibioBcaibaiiat)' » Salssaora aii^dile, Iba daea 
• aasgl&bts mid wieder fn Wasser aafirateltta» toi etwas 
Salssfinre beigegeliea war (an avglcich die Silinia* 
sftttre gleich f Ott TcgroltSTaia aattasabeideii). Hleraofaril 
Aetxammon neutralisirt, tÜVtß ich daraus durch die geisti* 
gen Lösungen des KalitariraCft alleo Kslk^ Magnity 
Slrontian und Baryt- Gebalt, befreite dann die vom Nie- 
derschlage getrennte geistige FiüsslgkeiL durch wäfsrigc 
W^säure lon Kali» und dunstete nun die von dem Wein- 
Stein geioadcrte Fl&saigbeit (ans der weiterer Zossu von 
etwas AUiohol -si^vor noch Spirsn tob Weiastein gesclue* 
. de» hatte) ah, versetitie sie aalt pbospbors. Natrasete. ; dies» 
Arcb.XVI.5a8. WahrsdiehiL w8reid»kllffsersaWsgsa eben so 
weit gekommen , wenn ich enlweder die a. a. O. von mir 
In Vorschlag gebrachte Lithionscheidang scl^on deoMls 
e^kaaatf oder statt derscUica die von Weinstein befreiet« 
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* I 

verbraodt AwJk Id Salpetersäure aufgelöst iind clorch ver^ 
düantet ÄtttMmom atiitralinrt« mitteilt' AmnoniOHÜat-Ziuats 
•einan Kalk-GebaU an Oialtait'ra gaBitnM '^ntlSeff; Dia toq 
diesem Salze mittelst Filtration getrennte watse^We Flüssigkeit 
gab dann, mit überfcbu8ii|;er Atizaatroalauge bei Siedhitze Jbe- 
UaMt, B|«f aitb^rdrat; a, diai. jbr^rxV|r^355 f. i48S-48^. 
Vtk an erfobraa: ob in dam Vamcr achott üertlger lehwafaU 
saurer Kalk (Kalkinlpbat) rorkomme, mittelte ich, um dabei 
jede Mitvrirknag von Wärme möglichst zu meiden (was bei de- 
5 IS,' unter Ii. 5) b/ee^fariabanan G^^in^k^ngea niabt dar 
Fall gfewaaan war) aavManl ana: friarial Tord&anta Salpa- 

Cartätire erfordert werde, um eine gegebene Menge (i6 ün- 
aen) Kochbrunnea * Wasser fea neutralisiren ; es geschah dieses. 
Indem Iah daa V*Mer bia an i/i abdaoitetaf nad daan mit der' 
▼cardilnnteB$inre «ertäim $ Mi iiiealita bieranf an einer der to» 
Ingen gleiebin Meoge frii cbdb Walsers die erforderliche Meog« 



wehwanre flOcefglreit wieder mit Itemon nantralistrt vnd 

dann durch pbotphorisuns Immoa (oder pbospbors. ^a- 
troaj auf casiem Wege zersetzt bfitte. K. 

^ Bleiaa bei dieeen «nd.lbnHcbeB Arbeiten bennfiten Filter 
j , beiiandcn ana «agliidkem Filtrirpapii|jr| dafo icb amr^r 
doreh Anawaeeben mit blareicbend verdünnter Salpeter. 
^ eanre nnd daan mit Watfcr ton Kalk, ond überhaupt Ton 
' fremdartigea Beimi*scl|aagen in eolchem Maafse befreiet 
^ halte, daf» dergleicbea Papier getrocknet ond tcrhranat 
^ eine «ehr geringe Menge weifser Aicbc Iiintt rliefsj die mit 
Wasser genafst diesem durchaus weder eine alkalische» 
noch eine salzige^ Gegenwirkaamkeit ertb eilte. Das Kalk« 
, Oxalat wurde daan aammt aeiaem Filter im bedeckten Fla» 
tintiegel verbrannt » und dia alfO.gefrönniBna Aacha ala 
Kalkcarbonat in Recbnnng genommen» naebdem aia anvor, 
l^eim Wa^en« ^nrcb dia Ai^ba aiaee ' eben ' eo tabwareQ 
. $tlickee .gyrein%ten' angBiebaa']^iltrirpapiert tarirt wor> 
«en war, 
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unter ^ den liedit)!!»»^»^,***' tllft|«»P«* «*^ »t 
Attzkalilauge , ur;d i-jwdlionte «nft -bittn«»' t Staildini' von »Keit nt 
Zeit /ii^ Ittate Verdiioouog keioe Luftblasen mehr 

«iitW5cb«Itt»«Ai|ii*'I><^^>*»«»« Wieb min soebivini« Tage biiv^«ei|t 
unan<rtvuhft'ttthiu»vAlm^',wvrdM AßT Rueiplfeiit «bifSliwC'üffA 4li«' 
fast l'.lare Flüssigkeit de« .dqrch SalpetertSure peatraliMrttn und' 
>ÖDG«rboD^remdgüfihilbefrei«tea*) KocbbrunpeA^ii^t Mf 



enthalt, ""ia nia^jbeiiiaoÄfr, fblgende^^ mit einer 

' auch noch so sUrfcett Mineraliaure^ CO Erfolgt doeb steta 
noch ein Brausen, wenn letztere auch bereits lange vor- 
^ waltet (vergl m. Beinerk. zu S. 2-^0 de« XVI. Bda. diesei 
' ■ Arcb.) I Uieraui: dafs dieses widerhöito 

Braoten BKfat.^iedigUcb einer, Garbo nsSoreineag* snii^ 
icbcdibea aejt wphhm bamiu Yoa ibear £at« gctreAnt w 
der Fl0«iigli9it vj^bf eitel und ,diir«b A4baiton deredban 
. . ; ▼^chtei'so Jaiig«*^ tage»; b|f neuer ^S^ljljqrataiata (sey ea 
durch Vcrdicbibng oder.dorcb BrurSmung des Wassers^ 
sie iheilweise austreibe, londero dafs dergleichen mit star- 
ben Sauren verseifte Wisser, neben den freien Antheiico 
dieser Sänren noch Anlhiilc unzersetzter carbootaurer 
Salze enthalten, die erstxur Zersetiu»g geiangth, entvre- 
" ' \. dar dilr«ii ton aüst^obar 'bewirktes Erbttzeo, oder daVeh 
Binangali' de* WaMara MttHl tbciliraiiar Vardtmititog dat» 
' adbc^'odar aifiil1|i'|tordi -Uagea^dldlaa'toGiiaiscbtff, 
sQflial wfinn dlaBatwMitluog dierGarb^mSarttbili*— wta 
iD obigeitfTerioaba dniipb LoAvt^dflanang begünstigt wird. 
' * Uebrigens findet eine Wechselaers eleu ng des scliwcfelsaa* 
ren Natron und salrs. Kalk »war kfemlich voiibtündig 
" Statt, wenn man dio Lösungen dieser Saite frei too aa* 
; deren Bainieebungen Tereint eindampft, aber sie wird ge- 
" mSAigl'y irtna dal Losangswailwr äocb andere Salze bei* 
gMinebt «MiPkv «bA aia agtoiM^^niadertfo 'V^Bpam-' 



6S& |Ki^8tner , / 

hohol rersetzl; «b erfolgte merkliche weiftliehe Trübung, 
Ai* ich deatelhen Versuch mit £m»*ier /WMscr tdadariiolu^ 
hikh A VMMiglmt kl«r| ich lolgtite dOws dtft Icteim 
M ▼«Hl fmigeM KtHtwIfto §tff im Kwlbhf^nntnwasttr 
hingegen dergleichen enthalte. Mit dem Schlaagtnhader 
vWaiMT iwda iiein Tcnfiah angafteUtt weil äUcifi tmror acfao» 
Iipba Saharafala j pif cgagii milwBgdargaboiatt bme; glmS.5ia««-« 
Uebrigens ergab ticli aelidn taa obigen Gegenwirhaogtrersochei^ 
dafs zwischen den einzelnen Thermen Schlangenba d't unter 
aioh aina groAa Znaammenaetaiinga-Aahnlicbkeit obwalla» ätSk 
fiaaaa aneli, mit 'Atiiiialima dar Qnella Uro« III« dar Fall a^ 
mit den Qaellatt Wfeabadtoa, wenn man dietelben unter sich 
vergleicht^ und dafs Aooähemdes auch bemerkt werden dürfe 
TOtt Jaacii ttt Eflia^ oater dcaaa Kro.IY» Yl nnd Xi (vaiyl* 

4 • 

oben S,&07Auiw> am laaiaiaBt In GtniaB gaoomMA Jadof)^ 

^«ucb nur sehr wenig, von einander abweichen. 

Hinsichüich des Verhaltens der Lchwesen (lebendigen 
Orgaalaasaa} wm maaran Tbemao botaa aich - folgaiida Abwai* 
•baagtm dar*: Waüw blSttarbaltigaBlfithaoataBgal dar- 
selben Gartenblumen * Spielart, die von Zeit des Abpfluckens an 
gleich lange in demselben Zimmer y auf gleiche Weise gegen im« 
iiiltclbaraa EiofidlaB daa SoaoaDlicbtaa ^gaiolifitat S«l«g«B bMaa^ 

Luftpumpe) nicht nur gar nklu «Ult zu £nclen, sondern 
sogar in das entgegengesetzte Spiel der Verwandtschaften 
uberschlagen zu können; wie denn s«B. aof der Sallna 
Friedrichshall bei Lindaoan vom Frühjahr Ina 
tum Herbste die ana dcaa Bnumen gehobene Soolaj Moh 
»ogUttlulBr Gr«diraa|^ii.6^bcMoagiodcrF£nM«af 
altraa Glanbainak avdMhandH Koclnah «. die ttbriga 8ok- 
lauge eaMlllQbMfBittnadamao«laBwird,währaiid>Mdital 
die Winterhälta anf die gradirte Soole gewixict bat , ana 
derselben weder Kochsalz noch Jßittersalz, sondern, nebst 
der salzs. TaUtcrdo (wd aaltt. iU^?j «ur GlaabarMla cr- 
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tMkd iIdIi nrw ImigMmer Im Wietbftdeaes Xd^librqtt- 
lieben Lösung und als in clestiltirteiii Wasser von gleiober Tem- 
peratur, Aebj^icbef galt tom Ems^ier XhermaJlirassarf 

♦ 

mit destillirtem Wasser. — FDr mein Gefühl wir am aDgeDehm* 
sten jener Eindruck, den das Scblangenbader Tbermalnrawar 
«afiscin« HßtSL'mmikiUf §h kk davia basale | vaaa lab d9p§b^, 
aaäb aiaiiKr USrpädlidier ISnalbiiiaf latvatcnaTbrni» badal% 
so fand ich mich am lebbaftestea aufgeregt, nach l<urzem Vei> 
weilea im £ nasser Bade wasser 9 am starksuo aagegriffen. bin* 
gtgea'aacb laagan VerUaibta- ia.WUaJbadaar wrmemBa B9^, 
Msw JkU leb <4li«M Badctwaa^a aaiUllt»» ilftUla ieb mUk 

Cibrigcas vollkommen wohl, und weil dieses der Fall war^ glaublO 
iab sie als Mittel benutzen zu kdanco. nm noa der (ßciammthtift. 

i 

jhr E|g«albiait(sbliaiiaa dar dvaicrlai gaaiaatw Tb^V^«» ^aan' 

* 

IbtalaiaAnab aa crballaa*' Maaiahaa, dSa ttatt gesuad aa tafa^. 

durch die Bader erst gesunden wollen, haben für dergleichen 
Totaleiadrucke keine ungestörte £mp£iiiigltfibkeit> aad aiad mir»^ 
bia aaab dea Uithaila ftbar- dinribea aaflUag^ 

Auf SbaK^a'Wei«»» rrh adr ien Abjbaapfaagii llrtn»Mla 
Bebafa der Gegenwirkungs • BestimmuDgeo lunücb&t verfahren 
wni».f am die in Weingeist loslicben Theile Toa daaea our ia 
Vamr ISiüdiMii aad beide dea aaldiliebaa aa «ebeidi«. 
{abea 8. Sfftft)» vafAibr iclh aaa aaeh mit daa Abdampfungsruafe* 
st&ndea der eintelaen Quellen , Behufs der Scheidung in deren 
»Abtra Battandtbaile ^ di« vraitcre Z«rIegaBg in die aal» 
favataa MUabaa-fftbaila imirdo- daaa» aaab lalabpaf 
dier danb'dia Reaganliaa trlaagtea BmobeiaBagea, lültatii 
lieber fällender, oder yerfluchtigender Aussefaeidongsmiuel ba* 
trirbt} una aolcbei im Obigen (S. 6t3— Ssi) tbaUa §tition aaga« 
tfi^ila M dar M atiaaialtar Qwslle daiabgaHUiftwaiH 
te iii (X?i» «a^O «ad wit «• bühiUbaadaVabcfiicbiai ilil^' 
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stitlieft Ifeftlmflil aind» - Bei .dem AiusUbeii 4et Jkbdamp/atfg«« 
fMiMAiidM cmilicliK der WUtb^deoer Therineoi dann «och 
jener der lE^mf ^eer -^^iiellea'lraiiieiTkte ieh , ^vremi' der mit Was» 

Str erhaltene Afiszttg der gröfi^r^ £ineo|a^ sich »äberte, eine 
imgew6hiiliohe Brftaafvng' <deeMUMo > die. sieb dordi «biblalea« 
jlUiobol aus denn eiitfretrockoctea Anitiige niätt biQwe|tabaffes ; 
liefa (denn dteter blieb ungefärbt^ obgleich er eiDige Sahan- 
tbeile aafgeoommeo hatte) i^laX aber io 4ie .Substanz des wafs-. » 
rf^ett Waiii|faiil'a-4>roni..o,^& £igang«iit.) ibar|leiig« nad;. 
bei ^eKaVerflüebtigung einea branaeD» «iea^ab ;fUliia«ade», dia- 
Luflfeucliie begierig anziehenden Ueberzug detUhrgia»schalcheni 
bMdele. Wieder eingetrocknet, und dann abwecb&eind mit Al<*/ 
bdboV ttnd gewiMcrteai'Weiagaiirta bebaodek, - jfym -Operation , 
4 mal vnederbolend, gelang eaendliäb deb' e«»raot}Sf'«a Mj^., 
b c 8 1 a n d t h e i 1 möglichst salzfrei darzattellen. Es lo«te »ich * 
dereelb^^leichc in Wasaer, schwieriger in wur»rigera Wcingeiäte«. 
gir Dic8t abfolMea Aljkobal^ die «tvraa.4bbri^ JUftevag re«» 
girte wedar laiitr»' aiMfb albaliaek^ aobna^chte akrer ,wt(Mges/ 
Loiting des Thierleimf cinigermaafien ähnlich, bildete jedoch, 
abgcdnnstel- keine eigentliche Gallerte, entwickelte iMS .sufii Sief 
dea erbitst betaa aaffallaod rieabbare Sabatans nad iwürde» .4avf 
liüft 'dea Zia^aiera twnikea^ Olaigloeianbcdeckiing) .14. Tage bia« 
durch ansgesetzt säuerlich. Als man eine frtscbbepeitete wäre«: 
ylge Löiaag dietes Extracts den Pole» einer galr.Slule ausseute^ 
aerfial ca ia acbanmtga -Kafaleaalnra -ond etvra^ ApMin« (^a* c»* 
was eaaiga. Tboa^rda beigegeben ; worden . Mrary^rKg^i)«* dieCav« 
bonsäure des Zinkpols von etwas Essigsäure, die ThonerJe tks 
Kapferpols» nebst Ammon von etwas aazeraeteteia n ifarbendaa 
EitMCt begleitet). - Baiaa Wiaabadanarc WaMar'. waaao 9m-* 
ael^dett dla Flfiitigbeiten Mder>Pola ;atwaf gatr&bt, tHid Jrtinbaii 

es auch J beim Eros'ser fiel diese Trübung weg, dagf'pca er- 
aebieneja hier auch bei Anwendung des Extracts ohne Thonsals-, 
' bcMacbmg «m Zinkpol Spnra» jHm (EaiigHaa^ i4)a# Sb bl 
f«iib«dev • Waaaav lMii(MiiIMflC'«i|iMm^^ 
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p«l«rt»iire Silber , Iifogeg«n •mcHt merklich dat epsigs 
Bky, entbanden bis zum Verkohlen eriiitzt Spurea von Ammoa 
und Tliierbrca»o|> Und eaCere ~ailt1i beim Zosammenreibea Mit 
eivrai Aetpkalbi «od gaben '^eieb infaDglicb^- wdrdaBo apfiter- 
bin wiedei^olt'nacb J)0b ereine v^a Metbo^ ÜittelaTdka Kn* 
pf er Oxydes zersetzt, wo ich bei der letzteren^ statt mit i^ybGr. mit 
Greo.£jii«Mt ««beiiea kooau; ^y^Koblenatoff Oy&aiAiüABk* 

,§tqfoiiS^ \|>ffera^ff^'and .pj9f»5 Saacwto^» in. ein Griui «Uo: 
0,5a Koblenst. 0|i5 Stilist. 0,08 Waa»erst. 0,^7 Sauerstoff« W«hr- 
£cbeinlicb i«t die&ea ü^tract cin Gemenf imlii zwei verschiede.ivea 
organiacben ZaaMnmenietanojeo» einer. Welche ider Hiuienbla- 

. jengaUeiM' atch nibaity und. einer andern dii; bei den VTi e abla- 
den er Qnellen mehr dem O^maeom, bei den Ems'ser hinge- 
gen deu» rüanzeoacWeimr ähnelt, vyie einige fpälcre Vers, mit letzteren 
hindcbilich dea Tcrbaltena «a Eaaigsaur^ und kaltem Alkohol 
dnnntbon aehleien ; kdem jdaa 'Em a e r'lE^rij» mit VVt«m 
behandelt Meh darin nhr iuv^ groHtbren THeil , das Wif sbadentr 
hingegen gänzlich auflöste., ipnd ersteres ^it kalten ^gl^^^l 
goaaen elnrna alificbvrol) und darin bis som Sieden crhit^ anm kkittt«« 
ren rTbell eich erkiaifpd «ber fvied^r TrCbang[ dicaer £5^ 
fvnf henrörbrac|ite*>. . ' : i ^ 



Eß Itt dietet Organische Ejilract nick nur d^S be- 
dingende der Osci llari en- EntsttLung (Xllf. 4i3 — 
• sondern, und tlicses lafsi sich mit Gewif&heit behaitptch:' 
die Hauptquelle jeuer (aus der Schwefelsäure derjchwefelsa'u- 
. ecfolgendea) Sch wef eiiyltaaerä j^<|ff • £r- 

settgimgen, welche manchnuil ibH- acar^ in 
geaammelten und einige Zeit geauiihlcnen Thermalwfiaaerii 
Bemerktinrfrdeni und ea wirkt hier diu ExtractSbnlieb, wie die 
Strohfaaev auf kalte Säuerlinge der Sanerkriige, zumal 
auf aolche:' die nnr wenig schwefelsaures Salz tni- 
lialten, das daher innerhalb des Wassers sehr verdÜDDC 
(und damit, wie ea acheint ia der Afaiebung der ßlemen- 
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üebersicht der näheren Bes tandtfaeile 
der unter sich am meisten unähnlicheA Quel« 
len; in IQ Unsen Tiiennalwasser 
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tarthcüe der Scbwefelsaare lehr gescliwacht?) gegebea 
ist. Möglich ist ei iodeffl auch; daiü fauleadeOaail* 
]«ri«n M «ieb.tdiMi 8elifr#f«lvrati«ritoff en^ 
frfclula« DaiNatroB iit in der folgendem Uiebeniebtaot 
dem analytisch entnommenen basischen Natron'carbout alt 
Bicarbonat berechnet worden. Statt ?<oM<?ni. Natron ist 
gesetzt Natronbicarbonat, statt salcs. Kali und salzs. Na- 
tron ;Kalia- uod Natria- Chlorat j statt Schwefels. Kalk o« 
tcbirafelt. Natron : Kalk - «. Natron • Solpbat ete. K. 
*) W. Iiadiirtei Wiotl>a4eo| 8« Schitaganbad« & 
Kai» 9L 
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^ 538 Ka s t n eiTuuberi* Naaiau'^^Tb^rmalquelleiu 

Anwerdcm seigloo Spom tod Calcinflnoraf rVfi h 
»md d«utli«ber die RCclcttSode toii 'E. VI. XI. tind IV.; gar iiichc 

die von- S, . Ferner. Spuren von Barytcarbonat: W, I. uod 
W. III./ deat)ii:her: B.XI., IV« «od VItj Itaum merkbar 
. StrontitcarboQit «ttMerkbarslcii ia£»^sftc.M(G])tiBS»; dea« 
glaiebeo von f{aliaiilphal o. Kalipbospbat: W*III. a. f. 
kaum merklicl) ; E. Vl.^iV. u. XI. deutlicher; S. gar nicht 5 o. eodlicli 

VCnrA*!' I^a i 1 j 0 4 a t a«r dU W«9«>«Ueii. I^» A 1 u m t D p h 0 • p ba t 
wiirdW'*)(b^ dem oben etWlbateo Vorbandeoteyn der dvrdi Sii» 
beroxyd ftacbgewieeeoen oad berethnetea PhosphoriSaremenge 
bestimoii; das Aluminsilicat aus der auf^ttundenen Hie&eir 
" erde' und Xbotperde-'(ift «W« T =: o^f 9 . • • «Dd.dy409. •> >die C b Io> 
rate ans dam darcb Sifiieraadoraog ||siroaoenaii Cblortilber- 
^IDCDgfen (naeb B erse Ii n e^ Mherer Bestimmung = 76,54 Silber 
. imd S4}66 Cblpr berechnet) di» Basen aus den neugebiidetea 
• CarSoneien'bereafaoel') bei dttn W-Qaelieo^^waudea wegen ihtaa 
nicht imbetrlabtHabea Qebalti ao $}i]sh6||eaxehjc^elsaiirea 
.Silber snr WeehtelzeMetzaisg aogewendi!t:''t'V<Hi'"dea btlnitlieh 
' crxeagtea Aikaiicarbonaien wurdeo diej^'^g*^" Base Aniheiie ia 
-Ablag gebi'aoht, • weicht vpi| dee a^vpr ^raliil«^taav«iDit deaaal«.- 
/Ibea iaVecbiadtteg gaareieoen .Salseinre- jred flcb tre f delnra * Att> 
l tbcflM %lM>fiItnirunar6ig nebäblieirt ziT' viierH^^ verdfodbten ; der 
'^Upberrest gab dann die Mengen der ursprünglich vorbanden ee* 
^ waaeoen Alkajicarbo nate. ~ Ueber die BeflimiauDg ^ dea L i I b i ö o> 
\ e «kIi o. A ibvo 5j9."' Die Meage dea M a g^oj a a b f o r a t let 
^vm eid' Sehr- geringes ea grbfs angegeb^ ia den £. W^tfefo, 
% da auch diese eine Spur itfagninbroDat eatbaluv*)« 

*) Verschiedene Bemerkungen libcr die Ausscheidung der 
übrigen einzelnen Bestandiheiie dieser Quellen, so wie 

^" über die geognostisefiten Verhalten etc. derselben müasco 
aas Maogel %o Hauoi für jctst aoitiakgclcgt ^rardeo. , IL 

Verbesserung. 

B.XVllI, S5ii Z.8 V. n. statt - schiägaütf.icblag* 



Sachregister zu dem X« — XVIII. Band des 

^ ArQlüv'ö für die gesammte Naturlehre 

-•. t 

r 

' A«ebtB) £iift Qnelleo antomebt X. 144. s 
Jlbdanpftn darch LaftrerdQnnang bei höheren Temperaturen 
XYL 354. Gebrauch der Elgersburger ilbdaipjpfe^bfialeB XIV* 
. 385. 

Achat, FarbeDspicl des Regenbogenachats erlUart XU« ass« 
Ackererde, ihre BesUud^eile XVI. 404. 
AdieriteiD XII. 4^3. * 
Aethev t. Sebifrifel&ilMr. Aadifliaie, ab et dcrgl gitbt? XTIH' 

«ßi» / - « 

AeroIitbvBy in HagelkSjrMni nifoodta« «•ttnuebt X S87. 

MeteoriteiBÜall bei Bi«lytto«ole XIV, .iSa. — stt Gotha sSg. 

Berichtigung XV. 48. — in Nordamerika XVIL 5i. Aualyso 

eines Meteorsteins aus IVlaceüoaien aaS. 
Acroscop XVII. 93.^ 

Acrostat, Lohmeier gab die cr«u IdfiC sa einer aeroitau» 

•chea Maschine XYU. 566* 
Aerotaayt XV. 9* « 
A-eina» Eritatgtmg dets. XV. 148. • 
Agroitaaima Qitbago XVII. iSab. . 



Es vrarden folgende Zeichen gebraucht: bedeutet Ver. 
halten xo; ^ bedeutet wenn etvrat in einer AaBerhang an 
sncben ist; Misebn bedeutet Mliabnagsvertilitälfi $ E ba- 
deutet BtektricitSt • 
Arcbiv f. d. gei. Natnrl. B. tS. 33 



Ii S & c h i c g i ö t e r. ^ 



Ais in Sarofw^ Bftdev dai, XVXIl. 35i, £e«0Ddtbeile ^etWa«- 
■ert 355. 

Akattiky fibw die 6«tetM der ZaBgenpfMfflB X. Dt« 
Yffricbtangtn der cinseliieii Theile dei Oebdrorgtni Xlf. 5t« 

Alaan« FabribitiOB io Obeneldeiiea and BenvUiiBg der Sietn- 
Iiohleiiabgäoge aaf Alam XIII. t/S. WMoBj aaf dia Vege. 

ution XVIII. i6. 
Alaunerde «. Thonerde 

Algen, Wiedarbelebuag orireltlicber XUl. sa^. incjru«tirte XV. 
i55. 

Alkalien,^ Galläpfeln XVI. Ss5* 

Alka'loid«, Jod imd Broaa, Reagantiao daför XVII. S17. 

Alkobol, FHftfaiig auf Waueigefaalt nittdit der galranieohaa 
Slola X. 39 « — EatirjUeeroBg niitelat Tkierklaia 54« Ga- 
aaklakta« DantdkMi^ «ad EigeaiehafteB XIL 189. analftiicba 
UBteraachuDgea tZ$* ebaarieebe Goattkntioii i4>. Scbtrefel« 
•äare |53. Unbraochbarkeit des iiiiei' Kali oder Kalk recti- 
ficirten zu Firnifsctc. i87' « AI Koliol Fabriken in AscltaiTca- 
kurg und Deggendorf liefern reinen All:ohol 188. Darstellung 
einet fuselfreien 189.^ Wurzer^s Monographie des Alko- 
hols 188. Verhältnirstabelle Spiritus tob allea Graden durch 
VanBMfibaBg mit Wasser in SGhvrAcbareB an rernraBdelB XIV* 
79* garkigiH Fliektigkait 49» waaaerfnIeB ala dea wataerkal- 
ligaB 191. Siedepaakt 193, Ratoltat 896 Schirafelsiora, 
Wauifilf SakvrafoiirriBtfiara 497 «-«So^* Zcraaizung durah 
Aettkaliea XV. $ta. quantitatire Ermtttelabg deei. aiittektPIc- 
tin XVI. 117. Prüfnng auf Reinheit mittelst salpetersaureill 
Silber Xyil. 222. über Bereitung des absoluten Alkohols 264. 
280, decs Warmeleitungsvermügeu 281 * die neuern Unter- 
suchungen die Einwirkung der Schivcfelitäurr auf den Alkohol 
betreffend« nebst Prüfuag der aus deren Resoltatea ^esogtBaa 
Folgern ngeB XVIiL 37i* a« auch Branntweia. , 

Aleobolata, (den Hydraten analoge VerbiadvageD tob SoI* 
aea oad Alkohol) XVÜ. a64. Aleokolat dea Gbtotaalcnwa 
a67. der salpcte^saDraB Bittarerde fl68. KaUta tj9, 
Cblomaogaas, — Gfalorxinffi 171. AlkokoJate der Alkaloide 
282. 

Alm a nd i n X. so. 

Aloebitteri Bereitung , Verhalten^ Bestandtheiie XIII, 169. 
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Alpenpflansfltii Kolm ^tn» XI« 4<^i. Ertetm in wclehm 
iU gedeih«! 9 Zabereitong dieser ErdtrtcD , Standpunkt flUr 
Alpenpflanzen ^vrelehe la Linde oder in Töpfen gedeihen, — 
Vermehrung, Wartung , Versorgung itn Winter 404. Verkauf 

0 

von Alpenpflanzen und deren Saamen 4*0. 

Anamoniak, Vorkommen in den natürlichen Eiienoxyden X. 
388, Di^flos» über die Natur dess. XY. 197. Gelluftäure 
ein Reagens XVI. 3s4. Giliäpfein SiG, Wirf<ung auf die 
Tegetatiot XII. 307. Bttdnog ans gebraantem WeiMtem 3a5. — 
beim Befeoafatea dei 8cbvreleleiieiilciliiiaie 399« «<- dea Xad» 
»iattiabliaiata 4oa« bd aadern cbeattiebea Proaeaieii 
4oa « Kästner» über ungewöhnliche Anunoaiakbüdungea 
XII. 445. — Bildung beim Veroii«chen der Blausäure mit 
Kaliauflösnng XIV. ga. rothes Cyaaammönium XVll. s&o. 
Ammonia^Balze, ihre Wirl<ung auf die Vegetation XVf. 
436. — ars euicht saures, saures und basisches XI. a56* 
^ banneianres -7 Thon nad Elf easaUea XII. 410» 
Gjrpe 4ii* -~ iadigoblaues, schwafel* aod ante»* 
aehtrafeleaurea XL 49* bobalteaaraa» Eigenschaftea 
n^nd JUitchr* XVIIL>a49. — oxalaanraa XVJL 3oo^-* 
aalaaaaraa ale Dftngw XVIII, lo. Satmtak» 

Amf Ion i. StMmehL 

Analyse der organischen Substanzen XII. ii5. Schema bei 
Fflanzenanalysen XII f. 38i. Analyse der Mineralwasser 4o3. 
Du MeniTs LeiLtaden aoT cheBischen UatersucUun^ der £ia* 
turkörpcr XVI, lob* 

Anataa XVIII. 7t. 
Anamott^ter X. i45* 

A»amoaoop X i40k 
Aatbrakonit» umemiaibt XVIII 
Aathranotbiontlnra XV* t3a. . 

Antimon t. Stibiom. « 

Apotheker - £ r sieh uug San Stall ui Jetti XIY. 400. 
Erfurt XV. 400. 

A p p r a t zur Bereitung des SchnrefelStbers und des H 0 f- 
Dx an n sehen Liquor X. 48. 53. Lesiies Differeniia^er- 
momeler 139. Atmometer 819. Anemometer » Anemosoop 
«40.. a4S. Po^bVe GyiüMrop XIIL 49. iDlaigerithe gegen 
da» Zerspringen «t acbtacn XIY. ÜG« Zannaob^a Pjrhioa* 

83» 
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cop 8i. Röraev's VerseicbDiA physikaliteber lostroneote 

XI. 361. Gebrauch der Elger«bargcr AMampfsebaal«« XIV. 

384. Mile'g bydrOStatischt Luftpumpe XV. 1. Kästner« 

Aerotanyt XV. 9. verbesserter Thermometer s58. Zenneck'*« 
. ^eroACop XVII. 95 « Pyl<noscop XiV. 8l* F^roicop X. li^b 

ff. Barometer, Thermometer etc. 
AqailagiamlgariaXVII. is8. 

Areomctar Xi. 36i. araer Diehli^lcaimeiMr fiir tUrre KUr- 

per Xir. 81. ' 
Argentin i. Niekelkapfer« 
■ Arnetadt XVin. 454. * 
Arragonit vom Andreasberg XL 492« 

Arsen Zur Geschichte dcss. XL a?^. Unschmehbarkeit , — 

* Geruch nur ^tm metalliscbea eigen — Phosphoiescenz 

/ beim Oxydiren at6. — Das Mattworden wird durch Antimon 
varhiodert 937. merkwfirdigea -f- Wismuth, Platin und Aoti. 
VMm taS. Piachari fiber den knoUaiicbartigen Gemcb 
XVI. S08. BericbtigQDg XVII. 116. -f> Salaftinr« 101. Ar- 
aaniehle SSnr«^ Löalicbhelt in Waiüer XI. sa9. Be< 
diagongcn nater weleben dia Ldsong erfolgt aSi. Lda-* 
lichkeit in VTetngeitt iS5. VeriehiedeBhelt der glasigen und 
der inatlgewordenen a55. -7- Ammoniak a.iG. Ausmitlclung 
in damit vergifteten Substanzen 379. — Reductioa bei Be- 
handlung mit SaUs&ure XVIII. 460. Araenkupfer an- 
tersocht XIL 317. 

Artarianj über Wiedarerseugung ders. XI. 99. 

Aranaian, Wirkung , atark verd&nntar XVI. 363. 

Aatragalaa azacapna XTL 440w 

Aairpnooiia, WtdettMod daa IValtatben XV. 477* XVI. 6$. 
Laoebtang und WIrmung dar Sonaa in Baaicbnng deren 
Scbwong* and Ziehkraft' XV. 479' Veticanf aairoaomi scher 
InstromeateXL36i. G r ui th uiaeo' a Aoalekten f&r die Erd- 
und Himmelskunde XV, 470. ' ■ 

Aimomcter X. vkj. 

Atomenge wi cht» Bestimmung dess. X. 48. XL io3* Ato* 
■aanlahra^ Aawandang dea GratitatioaagaaeUea aof dieaelbe» 
XV. a57. 

Aoga» k&natli^baa XI.. 8$^. Fnnftr-wtf dti daban geiabiabl XT» 
170« Tbaoria daa Sabatta 171« 
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XII. 215. - 
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Baden Itf'der -SelifrdSf iBadetraiser da«. XI?. 58. BtnoiitiDg 

dar dmai^infttftigendeii-DSiiipfe Xfllt 84i/ 
Bäder, tehwcfliehttaiire Alkaliair ilatt •cfaffditelitflr Siura.cä^ 

pfoblen XV. 49^* Berntang der IcfinstU^sh su crhluendeo 
Badewasscr XV'Iil. 400, s auch Mineralwasser. * " ' ' ' 

B a 1 g g e s cli vv u 1 g t j UntersiichuDg <ics Inhalts einer vergrofser- 
tea Talgdrüse der Hant XII. 460. anatomische Beschreibung 
der Talgdrüse 466. BcitaodtbaUa de» Iftiialta '^ikier BaJgge- 
- ichvoUt-Xyil. 134. 

Bandimriii» Mitcal dagegen XIV. $00, 

Biir^giaty orgamiaha Suliitans dai BadanrasiaM an Bar^a 

• XIII. 419' 417 ; 

B:«r««iat«Y9 Btnrialitniig aad Anmiidimg X. 17S. VUbw» 
' barovMte^« OefUftbarotneter » felbstschreibeadei Barometer 
tjb. Barometer zu Höhenmcssungen ]^ V\ 55 , — B e ü b a c h- 
lun»en des IVliilags g«i)tn gröfserc Höbenunterschicde bei 
Höbenmessungen 447- B a ro meterregeln XVIII. 
Barometerrarkauf XI. 362. 
Baryt, Scheidung vom Strouüao XVI. 339. 339. E^nftof^ mif 
daa Keimcfi der Saaaiaft»- Yoifttattfliar ia Pflaosen 440 Ba* 
' ryttalaa — blaoaavrar XYIl %f5,*9öAm GjraabaEiiufe 
XVIL a5i. ^ ]l]rdrobromta«rar Sti. ««^ IndiglilAfi«» 
aobwef«! - oad'iiaiamiMreftlsaiifar Xl&o.'^^koblartatialu 
stofftanrer Xllf. 957. — ralsaaurer, alt Dfiager 
XVIIL II. — schwefelsaurer, Löeiidikeit ia Wasser 
XVIf. 167. 

ßaaalt, ein vulkanisches Produkt XV. 474- 
Baakunde, Mittel feuchte Wände trocken zu oMcbeii XV«3i6« 
B « 1 1 a d 0 n n a , BiatfMMCaab giftig XVU. ii8. 
BaWadera X, ffa^. 

B^nsoealnra firbtdia W<iagaiitflaMa rotb XVII. a^S. 
Bar^tfrfattll mit aiagesdilöuattar Fliiiigkclt XIL ai9. Ba- 
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* 

Bergkrjntall tSj. 

BtrlioerbUay BeraitaBg ci&ct vioUttbbiim XE» 484* -7* 
Gblorbalk XTII. 147. Existen sireicv Artttt OCIV. 9t. 

Bern, Brunaenwasscr dai. umertiicllt XF* to6. Bero^t mitt- 
lere Temperatur i45. 

St BeroardiO} MioeraI«vasser X. 529. 

Bernstein) darin eingeschiosaeDer Laubfroscli XYUL j^^^ 

Beryll im weichen Zustande geftmilMi XVU» iSl« * 

Bibnrg«il^ dfvlMliM XV* 4^ 

fi««oloriB iL t<4« 

BUr Mt Halsiyrup XVI ist« 

Bintttein toq Andernacli XI. »ju 

Bitterer de, Scheidung vod Mangan XII, a3l« — Kalk XVI. 
33o. Wirkung auf die Vegetation 397. 

Bittererdesaizc. — c Ii romsaure XI. aaOt •— liydro« 
bromsaure Schvrefelsäare XVII. 3o4. hydrobromsanre» 
Bittererdekali 3ia. indigblaue ich wef el - oad nnieftchir^ 
laliawra XI» 6a koblanaanret beaondam YarbalttB in 
dar Wime X. achwefalaapva, Wivkimg mC die 

VigMMkm xrilL .i6. Bitiarsakifabrik » SahbtiiMB XIII. 
171. ffMbea Gyannuigoadiun XVII. i5i« • < 

Bit ter man dein y Gebalt an Stberieebco Oel, Blaniäuregebalt 
de« fither. Oels und der wasserigea Auflösung deai. XiV. lOa. 

BiltermandeI>vQ8ser XIV. 107. 

Bitterepath, kryitallisirter Xfll. 3. 

Bittaratofl daa WoraMaameot XI. 

BittartrataaPf kfinttliches XI. tag. 
> BU«, aabiiaebaa XI. 68» Blavkiipt XI. 

BUttaivre« ?tiirboaMi«B in Yogalbaarbamn XILttS.«~* Avfr 
bairAhrang aSS. . Blamfivragebalt dar oMlIrli^ban und hHn$^ 
lieben blantSmballfgen FiatMgkdtan XIV. 88. Btttiflimiing 
dets. 3^. 97* 98. salpetersaures Silberoxyd, irirltsamstes Rea- 
gens 100. die TOrzSglichsten Eereitnngsarten 108. Pfüfun» auf 
ihren Gehalt 109. Daretellung einer btets gleichhahigen it^. 
fiereitang nach Kaitaer XVII. 373. neue wohlfeile Berei- 
tDDgsart 384. Wirkung aof kaltblutige Tbiere XV. 176. Mi»* 
tal aie haltbar m nachia »1^ Wirknng («f den Kaiaumg^ 

: proaeA XITIIL 194 
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]|^laaitofr •.^yift* 

bleichen Ahr Zeuebe und Papien miltoltl Chlor XIII« 3Si, 
äureh sobureflichte S&are XV* 49&« fibcr das Blrieb«ii übev* 
haiipt XVn. sgo. Katnf der BMcbflussigkeit; Ber«itang nacb 
Labarraque, ihr chemisches Verhalten agi. Theorie de« 
Bleichcus miticlsc Chlor 3ot. Bleicblluseigkeit welchfc mcht 
frifst 297 « Bieichen de» Scbellab« XTII« 3t8» — * 'WMbua 
3to. Bleie bp«lT«y •» Cblorkalbk 

Blef» Aaamittelaiig gerioger Mengea XVI. taa» ^ Saka&nre 
XVlIi Qiy» 'V « . . . . s 

Bleiersi ICiyitallforn nikd gcImUehe Zjsric^aag ^Bpij^^ 

^ bUUnea X Sfii« 3i$^ Pboepbortaares Bleioxfd von Le^d- 
bi Ua XVI. 98, das orangerotbe» ebrombaltig Xf. to$. ^ 

Bleibyperoxyd,. Geschiebte ^ Darstelloog , chemigcbes Vcr< 

" lialtea XVII. Sai. 

Bieisalzc, blauBäures als Reagens iTur schwefelsaure- und 
Eieeasalze XVII. 384. — iodigblaues scbwerelsaures und 
nnterscbnrefeleaures XI. 53« — Jioblens tickstoff ea o res 
XIIJ. 5Ö8« ^ Salpeters aarety Redaetioi» diireb JEUsea 
Xin. ss4« — uDiercbroAsattres Xt, sis3. , , 

Blei Silber XIII. «34. 

BlitB, Verlettoogea dir-^el Vom Blitc gwiffeaea MlimerB 

XV. 4n. 

Biiuableitcr, über muth|när«licben Nachtfaeil X. 496. XI, 

460. Wirksamkeit der mit Oelfarbe angestrichenen XV. 146. 
Blitaf&Dger, elektroscopiscbe Veriucbe daoul aageiielU XIV» 

494. 

Biütbenstaub s. Pollen. 

's 

Blotegely aehrasalige BeantsaDg derselben XV. 490. 

Bobnersy Torlcommeii im Kanton Zfirch ia derScbweb X*3s» 

Bobl TOOi SIseb&bl notersneht XI. 46^ 

Boras -7* Gnmmiiebletin » — sauren Salaea XT« 8»5* Borax* 
8 Iure Weiosteinsfiare X. S7a * 

Botanik, Wiegmann, Ober Bastarderxeugung ia Pflanzen- 
reich XV. 204. Esch Weiler 8 i<Ueratorbläuer S07. bota. 

nischcB Besteck XI. 56?. 
Brandfett, von der Destillation des Holzes, Darstellung. 

^Eigensebafteni Anwendung XVIII. 363. 
;Braniitwaiii> fasflfieler ans Kartoffeia XV. 487* XVII. s83. 



viii Sacbregisien 

» 

Entfaselang durch fette« Od XV. a63. Heidelbeeren- und 
Ebcreschenbeerenbranniwein XVII. 285. — Braontwelobrcjl- 
nerei miiieist Waaserdämpfco XVIU. 46 1* 

Brauaity «oteMebt XIV.' 43e. ' , ' 

BreehweiotteiB -7- Reafentieii 3QL 1^77. 

Britta nia - Metall XI. a54. * 
Brodfarbiing durch Wachtelvreueomehl XYIL 119* — ichäd- 
liehe V erunreinigungen i3b. 

Brocken Höh« dsM» XVUi 401. 

Brom, VorboMnen la l^tMW toden Meeres, — der Sals- 
ionle zn Halle X. 69 ^ ^ Lüneburg, Pyrmont, Sülbeck, im 
Salz der Halden, — Nordseewasser 117, — in der Soole von 
Rappenau 120' — Ostseewasser Xli. 266. — Wasser von 
* Ludivigshall und Wiesbaden XIII. 4o4. KUsiogen X. 61« — 
in Zinkerzen XTF a44. <— im Kadminm XIII. 336. dess. stÖ- 
, chiometrische Z«hl X. 69. Gefrierpunkt, «-7 Kohlenhj- 
drjod&r 39t. Gblorfod X 119. BrombereilODg and dabei 
«rbalteae SnbBtaascn 39O. — Kicbdelcer der E. XL 387. ob 
Jod dn Beitatfdtbail dese. tty 390. Löwig, 6ber da» Brom 
XVH. 3oS. Darttelliing 004. XVIII. 191. Ausmittelung in Mi- 
neralnrasscrn XVII. 3o5. Wirkungsart, Gebrauch als Räuche- 
rung 3o6. Preis des Broms und verscliit ilcner Brompr'äpa- 
raic 3i4. Schwefel-, Jod- und Chlor -Brom XVII, 3o8, 
Brombarium XVI. i4i. Bromcalcium XVI. 140. 

Brombley XVXL 3a5. Bromeiien*» Dantelloiig, Miaebr. 
XVL i3a. 

Bronfcjran Darttellong X. SgS. 
Bromhydrat XVII. 3o6. 3i4. 
Bromhydrocarbu r X, 394. 

Bromkali XVIi. 3o8. Bromkaliam, Mi«chr. XVL 14a. 

XVII. .In. 

. Bromkaik XVIL 3il. Broakohlaanoff XVL 147. XVII. 

307. 

Brombttpfar XVH. SjS« 

Bronmagaion, Bereitiiiig, Miedhri XVI. i4o. BrOB^«»» 

triam XVL 14t. 
Brompboipbor, r^ebitdene Arten XVIL 3o7. 
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Brommerkur, erstes urfcl zweites XVI. i45. XVII. 3l3« 

BrÖm.8eleA, Darsteilaog, Eigensciiaften etc XII. lai. 
Bromwatserstofföther, Dar&uUmig X..394« BromirAt* 
, •«rttqfftliiire t. ^ydrobromiäure. ' . 
Brontionetia pa)»yrifcr« XU. «07. 
Bracin Brom XVII. St?. 
BrniiD«n, anetUche XVIII. 466. • 
Bronnenvrat8«r s. Watter. 

E LI c hwaizeal rucbt analyiirt XIII. obQ. Bestandtbeile 575. 

Anwendung 579. — A^nbau uod Aswendung^ dea aibiriscUea 

Buchwaizens 3Öo ^ . ' 

Buffleben'a Höhe XYIIl. 43a. ' , ' ' . 




Cadminm -f Salzsaure XVii. 

Cai^bon a. KoliUnhtqfF. , . 

Carmia, blauer XI A9. Bereitang de» rotb«Q XVII, 374, 

CATiar, BareitiiDg XVII- i42». 

Gentaurea Cyanus, giftig« EiganaohaCt XVII« 130* 

Cerebrin a. Gehirafiett.- 

Cerin fm Wamsaamen XI. 90. 

Ceriam,, Daratcllang X 470« Chlorcarion 473. Sehwefelea* 
rirnn 478. Seleoceriiuii 480. Phosphor^ennm 481. . Garboii* 

cerintn 482. 

Chemie. Kastner^fi Polytechnochemie XV, «19. Du Me- 
• Uli 8 Leitfaden zur ehem. Untersutlmnr: der Naturkörper XVI, 
soa ^ Wackeorodt; r' ä chemiscbe Tabellea zur Analyse an* 
orgaaiaaberiCdrper asS. Berselius^s Lehrbuch io^s Franzöt. 
fibcTMlat XVII« 119. H* Roae'a Haa^uab dev aoalytiscben 
CbeiBia XVIII«, go.- Cbe^nilcery die 'gegeowSftsga Teadaiii 
der», .XVI. t4f . 

Chemismuay Verhältnif^ dars* aar Natarwimotcbaft XV. 697. 
Gbinin, Vertaltehung dei achnrefaltaaran mit Borazsfitire, ^ 

Früfung XI. 565, Darstellung des schwefi haurea, und «aii- 

«aureo, — Färbung durch Licht XVIi. ia6. 
Cbladnrs Tod X. 4oo. ' . 

Chlor enuüadet öibildeod«« Ga» X* a3. — alt Farba und Ge- 



f 
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raeh tcnt&mder Stoff XL ii5« NicIitleiteF <ler 
adiSfÜiclie Wirkung auf Pflaocen XII. 3o5. Cbloralkaiien. 
Nauir ders. XVil. 292. XVIII. 252. 
Ch lorbariam^ Zuiammentetzuag XYIU* 88., Chlorbrom 
XVII. 3o8. 

Chlorcerinra X. ^75. Chlorcbromsattr«» BmitaKg, 
Eigenlob. Mischr» X aifi» 

Chlorkalk, Wiikoog «iiidNatnr deas.XI. 
ort XYIf. 19$ « Natur deti* und der Chloralkalleo &her* 
baopt Xym« »Si. 195. bj^oaeopittehet tTerbalUD , -f. SSaren, 
Silber- und Bletoitrat a&3. 999. Poppelchlorkalk, — chemi- 
sche Gon&titution 254. Darstellung des reinen ChlorkalkSy 
salpetersau rem Silber ad6« 397« — ScbtrefeUäure — 
Salpetersäure 299. 

Cblorkoblenstoff XVi» i5i» ChorkohUanraiieritolf 

XIL ISO. XVi. i5t. 
Cblormangan äoaljrairt XIT. 366« • . 

ChlormetalU» ob ti« «ich ala Micha io der irftierigeo 

L&Mtog Befindea XYIL 994 
CblordatrOD , Daritellung, Natvir und Wirkung XI. 211. 

Chloroxydul, Handgriff bei Berel lang dess, — Brionemog 

en eine Beobachtung Kunkel 8 XVII. 3o2. ' 

Cblorit untersucht XIF. 42.— mstisober 44«'— tjrroler 45.^ 
grofsbl&ttriger XVI. 97* 

Cholettaria Xfll. 537« CholaataHnslnra XIII« 34i» 

Cbrom, Eigenschaften XI. 217. Cbromalaun aoalysirt XYf, 
aia, Chromaiaen stein^ Bestandtbeile XI. aaoi. Cbroaa* 



otj^f grSneat — Verbiadnog aut Sobiref«l| ^ Mit Eiaan- 
oxy^f ^ bravoea Ot^d, ^ Pboipborebroniy CUorohroRa 
XI* 916. darbe* OhroaMMtfd am EbaihaviDeaboi^ XF« aat» 

Gbromoxjrdsaize 3 chromsauree, — - koblensanres, mm 
doppelt - phoiphorsaures, — ealpetertanres, — 
ialxaanraa^ — aanerkleeaanreii — gcbwefelsau- 
raa» «r* waiBfteinaaorea » Chronox^dkaii XI« ai8» 

ChroBBOxjdtil, oxalianrea, tiDfaen aad doppellat ' jlv jii* 

a5i. Cbromoxydnlkali , phosphor-, ealpeter-i aalz-^ 
schvrefel- und weinstciaäaures XIV* 1C4* i^* 
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Gbronisanre Salze, chemisches Verhalten XI. si^ Chrom* 
schwefelsaures Zinl<oxyd> und Nickeloxyd • Kali XIII» 191. 

Chromule> Farbstoff der Blumen XV. i5a. 

Gitronenaättire» Handgriff bei Darstellung ders. X. A86. XII. 
119. 

Coburg, H5ben verfchiedener Punkte twischea Gotha and 

Coburg XV. hl. XVIII. 4ou Coburg« Hohe 454» 
Co ndurrit untersucht XII. 5i5. 
Cotyledon calycinum XV. i6i. 
G.roton sebiferum XV. 1^ 

CrotOQS&ure, Anwendung bei Analysen XVII. n5. 

Cyan, Wirkung auf die Vegetation XII. Sog. Brom- uod Jod- 

cyan X. 396. Eisencyanid XVII. »47. 
Cy a n eisenkalium s. Kali eisenblausaures rothes Cyaneisen — 

Kalium, — Natrium, — Ammonium, — Barium y — Galr 

cium, — Magnesium XVII. »47. a5i. 
C^anperchlorur, Darstellong, Eigenschaften, Mischr. XV. 

Cyaosäure, Bereitung, Eigenschaften, Mischv. XV. »19« 

Gyanxink, Bereitnng und Eigenschaften XVI. i45. 
Cynapin, Alkaloid der Aeihusa Cynapiom XI, i44> 
Cyiticoxyd XVII. 

V 

■ 

D. 

# 

olitb antersucht XIII. 78* 
Delphinin -7 Jod und Brom XVII. 3i7. 
Destillation mittelst Luftverdünnung XV. 9^ brauchbares Lu- 
tum $20. Körner^s Destillirapparat XI. 56a. 
Detonationsrohren XI. 36a. 

D^i a 1 1 a g c untersucht XVI. q8. ' ' . 

Diamant, krystalltsirter XIII. L Versnche zur künstlichen Dar- 
stellung XVI. i54. ältere Versuche, galvanischen Strome 
i55. — Kaliumdampf i56. neuere (mifslnngene) Veriucbe 
von Gannal, Lampadius etc. 157. XVII. a62. 

Differenzialthermometer X, i3q, 

Digitalis lutea, Eastardpflanze XV. 164. 

Dioptid, durchsichtiger XII. aa5. — van Fassa untersucht 

. XIII. 84. 



XII S a c h r e g i s t e r. 

Doonersbergi Hobe dess. XV. 467, 

Dünger, Leucht's sllgemeiDe Düngerlelire XV. 004. Um- 
wandlung des Torf« in Dünger XVII. i32. a55. 

Dttttw eiler, brennender Berg und natürlicher Salmiak das. 
XIV. 6q. * . 



Eau de Cologne XV. 487. 

Ebbe und Flutfa XV. 47a. periodiscbes Anschwellen derSeeo 
und Flüsse XVIII. 463, 

Eberescbenbaum, blansäorebaUig XII. Branntwein ans 
den Beeren XVII. 233. — Dickcaf^i flüchtige scharfe Sub- 
stanz dieser Früchte a84* ^ . , 

Edelsteine, Bereitung künstlicher XVI» i54. 

Eger, Mineralwasser das. X. 365. 

Eidechse, im Leibe eines Menschen XV. 493* 

Eigengewicht, merkwürdigea Verbältnifs des der pulreri* 
sirten Körper zu ihren Atomengewichten X. 487. XI. io3» 
neuer Dichtigkeitsmesser fiir starre Körper XIV. 81^ 

Eiskry stalle und Fenstereis X. S99. ob Eis mehr SauerstoiF 
enthalte als Wasser 004. — Grundeisbildung und Eisinseln 
XIV. 413, XVII. 5(i, 

Eier, Würmer in Eiern XV. i34. SchwefclwasserstofTentmcke- 
luog aus gesottenen XVI. 299, 

Eiweifs Reagentien XVIII. 45o. 

Ei weif 8 der Pflanzen XV, 90. 

Eisen, Warmeentwickelung bei der Verbindung mit Weinsteia 
X. 600. Gediegen — Eisen vom Gebirge Ganaan XI. 36ik^ 
AusmitteInng' in Zinn und dessen Verbindungen XIII. aa5^ 
Anwendung der Galläpfel als Beagens für Eisen XIV. 67. 
relative Cohäsion des Eisens und verschiedener Stahlgattungen 

> XIV. 175. >7 Salzsäure, Wasserstoffmenge, welche sich dabei 
entwickelt XVII. 94. Verhalten des magnetischen Eisens za 
Säuren XIV. 499. magnelisohe« leitet die schlecht XV. 179» 
Kohlenstoffeisen ^ Salzsäure XVII. io4. 

Eisenhüttenpro #^fa, — die Bestandtbeile der sogenannten 
Sau XII. 587. Entglasang der Hohofenachlacken und des 
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Glaset 391. Eisenerze, titanbaltige XII. 385. Entgtehnng 
und Bestandtheile des Eigenblaiies /,i5. — FtascntistTistcina 

XII. 4i5. XVI. 167. — Aiihrn.iüs X. 423. Eisencblo- 
riir aod ~ Ciiiprid, Salpetergat XVII. syS* 

Eiaencyanid , rotfaes XVII. 147. 

Eiiankali» blausaores •* KaU 9 ' eiaenblaiuAiirat, Eiienkitt 

XIII. Soi. 

Eiteooxjrd dflrcb bloie Httte Tedocirt Xlt 3s5. WirhvDg 
auf die Vegetation XYI. 594. Eiaaiioxyde, Aaunooiakge- 

bth der natörltcben X. 388. < • 

Eiscnoxyduloxyd aus Siabeisco entstanden XI. 5oi. Ei- 
senoxydul, blaues X. 498. — aus Eisenschlaclicn XIII, 
aaa, Eisensalze, — saorei cb romsaures XI. 220. — 
b um oa tanres, Vorkommen in IVlioerali<>n XII. 4i5« 449,^ 
bobUnaatfrei» Fiacbtigkeit deai. XVIll. 33i. ^ ••^pc- 
Uraattrei) kiyaialliairtet XIV.. 176. lehwefelblan- 

' aaarea» ilficbtig XV. t3s* — seburafelaaoraa ab anti- 
acptiscbei Mittel XIV. 176. ^ ala Dftnger XVIII. \k* 

EiaenTitriol In togfenannter Alaanform X. 397. ftbar 4i« 
Aliäcbung des kuptcrhaUigcn 484. s. auch Stahl. V 

£lasticität, Untersuchangen über die der regebnüfsig biy- 
Statlisirteo Körper XVII. 585. 

Electricität, Methode vertcbiedeo geartete Geaftische durch 
die galvanische Säole tu leraetm X. 39« — die Beatand? 
tbeile dar FlUaaigkeiten ia geaonderlea GaAftaa aUagero sa 
laaaeo , — nnterbrocbeae eiofacba Kelten sn Ycrbioden 40 « 
• Voirzuglichkeit der Beatimmitng der Sttirka der galvaaiacbeik 
Wirktamkeit dureb Metallreduetiott TOr Avt Beariaaoaiig aaeh 
der Menge des zersettlen Wassers 41. PfafTi Anmerkungen 
zn den Versuchen worauf Pohl seine neue galvaaisclic Theo- 
rie gründet 71. PohTs Ervvidcrong XT. i45. Pfaffs fer- 
nere Bemerkahgcn 373. PohPs weitere Erwiderung XII, 
367. Pf äff, über Pohl'« Bestimmung der ElchtricitÄten der 
MetaHekmeite gahrialicber Ketten XI. 093. — Laftelcktrlci- 
fSt X. asf. ihr Einflofa anf das iVacbstbum der fblera nad 
Fflanaeo ssS. *— tfi^Üeba Zu- ond - Abnabma 10 '4er Aiomh 
apbire ta$. tfelbn ao der 'Zamboniseben SSnte bemerkbar 
3 95, daoernd wirksame galvanische SSole X. 36. Verkanf r. 
£. Maschinen und gaiv. Apparaten Xi, aiia. TjXI Obm*a £a* 
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arlMiltiiig der galfaniicheo Kttte XIV« 47&* «lekmiMOplMh« 
^ BtobftclitaogeD «sgesteUt mf dem Peiiteabeig« 494« Bcsehm- 

buDg clet liicna gebraneblea BlitifSngert 495« Riebtun^ uo4 
' Stirke der «lelitriteheD Strömongen in eioer Toltalfcheii Säule 

XV. 147. VerbältQtfi der £ zum cbemitcheo Procefs in - und 
auMerbfdb ^cr galvanischen Kette 37a. positive und negative 
E. 38l. Volta's Theorie der galv. KcUe 084. PobFe 
Tbeorie 387* über Suiiena'a Sendacbreiben an Berzelius 
497. ObBj theoretische Herleitung nacb welcher licb das 
Ergl&ben TOa MeuUdirftbten doreb die galmiiehe Kette rieh* 
tet» mä albere Beetimmaiig der Modifieettoaett * die der eUk- 

' triscbe Strom doreh dea Etaflab Toa Spitxea' erleidet XVL t« 
Nobili'e Farbealignrea 114* Zubereitung d«r Koble tu gat- 
vaniscben Verlachen 166. Ohm^ Nacbweisung eines Ueber- 
ganges von dem Cestue der Elektricitätsverbreitiing lu deta 
der Spannung XVJl. i, Nachtrag hierzu 45a. iiber die Er- 
bitzung des voltaischen Schüclgungsdrabtes XViL 167. W a i* 

^ leerte eiaaietalligc trockne galvanitcbe Saule 168. — Die 
WSmeefregeadea EigeaicbaHen der Toltaiechea Saale 170. 
Ttebellea der Magaetaadel tar Iieidaer Flaicbe 184» Ver- 
hlltaiA dei ebeniichea ProMMCt lor galvaaiioliea ElektrieitSi 
379. 

Elektrochemie» — EinwBrfo der Elektroebemiker gegen die 

anüphlogislisclie Erldarungsart des Verbrenncns XVIf. 556. 

Elektromagnetisniui). Kästner^ 8 Beobachtnogea wall- 
rend der Sonnenfinsternirs den 39. Nov. 1826. X. 35. 255. 
5o4* Pohl, sur Lehre vom Elektromagoetitmus XI. 161^ 
doMen Gyrotrop, Vorriehtoog zu ckktromagnetischen Verm- 
cbea Xlli 49* deit. Siderophor XIV» $73« Pfaffe BeitrSga 
daiger aoeb sweifelhifUr Paukte dea E. M, 440. S t e f f c a 
ftber BeardieUttag der Steffeae'ichea Verioebe dorcbPohl aad 
die Aaieige dereelbea durch Bcmliui XV« 119* 

Elasfeuer X. a3o» 

Elsenicbsäure XIW 180, Eisenichvr urzel uoUriacbt 

XIV. löo. 
Emetin Jod und Brom XVIL 

Ems, Vorkommen des Schwefels XI. 2^9. — ciaea iiragoail» < 

ibaUchea Foiiils, — Enter Waiier XVi* ^ßu 
Bpldo«, aatenacht XW. 34*« 
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Ep.ilopfii» Wittel dagegen XIV, 1 8o« 

Erdbeben, Einflafi aaf die Hagoetnadel XV* 430* in Lith 
tabon und Venedig XIII. 70. — ► am Niederrhein 23o. XV. 
429. — io der Sehweite XIV. a54. — Itaiiea 206. 2"i), 317, 
Belgien 348. zu Golitarao, — Caraccas, — Santa Fö de 
Bogota, — Ba1<u, — Ischia XIII. 232. — Appenzell 252, — 
Köln XV. 243. e46. Erdstöfse im Brabanüscbeo JOIJ« 5d3, 

ErdoI, Vorkiommen bei Aaraa XV. io5« 

Eeeig, HoseiibläUer als Ferment XYI» 197, 

E • e i g S the r y • ecbvrerer XIV. 5io, 3i 1 ^ 

Etsigsäare» Miacbr. XII, it9. Bildaog toa Alkobol dorch 

. Aetdcalien XV. 3t a. — milteltt Platin XVI. 11 5. gährende 
'Zackerauflösung, Reagens für Essigsaure 119. Vorkommen 
in Mtneralwassern als Hokessigsäure XV 1. laa* im reinen Za« 
Stande 56o. 

Eudiometer XJ. 36a» 

Explosion» durch Vermischung von Terpentinöl aut Scbvra- 
felfäore entstanden X. 56« — durch KDalimerbnr 67 blana 
Schwefelt&nre 499* ~ cioa wthmafiiUdi balimbaltig« Füia« 
aigkeit XVIU.. 360. 

Estrafctivatoff XVI. 199. 

• ■ ■ 

Fachinger Waaaer XVI. 3o5. 

Farbe von einem alt italienischen Bilde nitanoobt XIV« l37« 
vber Berdtttag dea 8«divrainfnrtcr Grüna XVII, s8&. Roaz'a 
Schrift: die Farben ete. XIV. i38 « F&rbereit Bereitung 
der baltea und trarmen Indigltu|>e XL 6S. AoflStnng dea In« 
digs in Scbvrefelt&nre 67. Befestigung des Indigs auf Wolle 
70. schönstes Blau 72. Mineralviolett, Maler- und Drucker-' 
färbe XI. 4^4* Anwendung der Metallseifen zum Färben und, 
Drucken XII, 35a« Bosentiakuu: «a«. Färbeflüssigkeit XVX» 
*97» 

Fayettevillei ^dlentemperatur das. XVII, aS4, 
FatisenbaaiHt^Milcbaaft dasa, untertnebt XIV. 149« 
Faldapatby Farbeawandluag dea norwifiacbaa X. i85» . . 
F«K»aiift a» Hffis» 
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P«tty der Vittria lodiea X; ^lOb Mitehn de« 8cb5piea-, 
Schweine- mid MeDicheofettct XII. 545. Reibangsleaehten 
d«f Talgs XvUlI. 570I Gellenttelofett, GaUeflfett, Leberfelt^ 
Gehirnfc«, Fett aas hydroplecüea Flüssigkeiten XII. 337, — 
des Crotoa sebiferuia XV. i65. W ö 1 1 n e r' • Brandfett XVill. 
563. 

Fergtfionit, antersucbt XVH. sSy. 

Feuer, grünes X. 485. XIV. 5oo. XTII* 17$^ rothet t75» 
Fenerkagel XIV* tat. aa3* 
FeoersteiDi Eatttebttog desi« XITIII* 44t* • 
Feaerseog» galvaaiiebee XV. 330^ D^beraiiier't trag- 

barek FlatfDfeQersffQg XVI. ii5. ' • 
F i d e r i s , Mineralwasser daselbst X. 328. 
Fische, fossile XV. 160. 

Flamme, grüne X 485, XIV, 5oo, XVll. ijSr rotbt 175» 
Flintgias s, Glas. 

Flusse, — periodisches Anschwellen dcrs. XVIII. 463. 
Flttasigkeitea, nMihematiaobe Theorie Aber die hiebea Oa* 

ciUatioben den.' XVll. 90. * 
Flnorailieioneäora Jod 3011, 189. kr^stallitirto Fluor« 

jodaSnre 190. 

Fla Ts Späth, nerkiriirdiges Vorkommen XII, sa4. Phosphor- 

esccnz dess. 2i5. 

Frnnl<lurter Griodbrannea XV. 4^5* 

Franzbdd X. 363. 

Fraunhofer! Ruckerinneroog an den«, XI, ta4» 
Fuobai tchwamr XV. 49a. « 

. » 

G. ' 

i 

Gadolinit, neue Spielart X. ii. 

Gährung unter starkem Luftdruck XVI.' n8. Oxal-, i^mei- 
sen- und Essigsaure hemmen die Gabrung 118. — Salpeter- 
säure statt Alkoiiol crhaUen 119. Gährttog der Frfiohte cr^ 
folgt in Kohlensäuregat 120. 

Gartenerde, Hetdeerdey Waieoerdoi Itaubevdet Holietda, 
Miitbeet* «ad ^ammerde XI, 4o4. < 

Gall&pfel) Beitaadtheila des Aofgaftei XVI. 1 99 4^ AAireadiing 

dar 
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At9 GidlSpfel alt Reftgeot fSr tcobleattnrr imd «almnin Al- 
kalien SaSk Ammooiab 3t4. 

G all e Reagentien XVIII. 449. 

Calleuictt Xiil. 342. Gallcnsteinfett 557. 

Gas von brcnüenden Braiiiikohlennötren untersucht XVI. 53^ 
Ga8arten> Wärmemenge welche verschiedene beim Compri« 
mina gebca X. 69. Wirkungeo giftiger auf Pflanzen XII, 
Licbtbrecbung dar GftMTlCli^ beiiohuagiloa «nf ihn 
Dicbtigbeit XIIL 398. 

Gaionetar ill. 96S4 

G«ateiDar Waaaer X» 85i^ 

Gehirnfett Xllf. S43. ' 

G L Ii o r o r g a ti , Verriclitungen der einzelnen Theile dess. XII. 62. 

Geognosie, die Geröile des Nordens , Ursprung, Pandorte, 
üestaudtheik XIV. 401. Siif^vrasserformatioa bei Basel XV. 
lo5« DarebscbnittszeichnuDg des Jnra - Gebirges 106. Yer- 
baltnisle KohleofldUa des Waldtnbm o;er Reviers zn' deaa 
daiigaa Porpbf r t&3. geognoatisefae Btschaffeobeit Meelileii- 
Imrgt nad Nea-TorpoMcras XITIII. i5i. - sor Kanda Vor- 
waldiäber 'Erzeagiiisia darOitieegegeodefi tob. dia aorditiDhefi 
\ Gatchiaba auf der mid mm dia laial 0iadom 400. 

Ger&tbscbaftefi s. Apparat 

Gerbebtoff — kohlensauren AllNrIieD XVI. 523. Bcrcituns »>ßcli 
Du Menil, — Berzelius XVI. irg. Eigengchaflen, Vpr- 
bindung mit Säuren ^ — Aikaiiea aoi. Verscbiedenheit dea 
Gerbesioffs 202 ^ • 

Gerafäld, Hlimatologie dess. XYII. 486, 

GtB*r«ob.«Bd Gaacbnack XUI. 4t7 4i 

Geialltebaft^ Varbaadlnngeii def acbsreiBer^s^AeD Iftr Natms 
witlcttfcbafteii XIV. 181. XV. 109. 119. XVIL 89. ^ Der 
•ebleeiacbaa Ür Taterllndiaafa« Gnhnr XV. |S5. XVII. i36,' 

Ges-icbtssian, Doppelsabao XY, t5l. x 

G t; vv ä c h » e s. Pflanzen. ' - ^ ,\ 4 

G c wicht, specifihches s. Eigengewicht. 

Gewichte, sehr kleine von Platiu !kVI. 54 1 . » 

Gewitter, ihre Entstehung X. sss. as;. XVIII. iSi. Beo- 
bachtung der Zeiten smachaa Blitz uftd Donner XII.'' #91.^ 
ScbneliigkeU der Bewegoog dea Gairiltera agirT GaiviUtf nil 
Htfgal aa Beadci«!XI..)5o. ' - »i» .Jm/.:.^ >-;j 

Arohiv f. d. gM. Naiorl B. t8. H.4«'* 34 
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Giifrfirtttelkeotioktiir XV* 4g«* 

Giengen, Lage Qod Bod^ XVI. iSg. Kliaa i63« Bml- 

lieniog 275. W«8ter d^t Wildbad« •76. 
Glaiy über FliiitgUtbertitiiBg, Bereehmiag, Sfildafen and Cen«- 

triren achromatischer Objective XI. 5ic^. 56o. stÖcbiomctriscbe 
Verbältnisse der Brsiaodtheüe des Flinl- und Kronglaees XVf, 
123. Bericbiigung XVIII. 460. Glos cntglaset Xli. 3gi. 
auf leuier Oberfläche metaUisirt XVU. 13a. 

G Ii HUB er von Neu -Jersey beschrieben X. tgi. Untersu- 
chttogen &b«r den cinaiigen XII. »9. GHmner von Monio* 
in Nea«Yotlc S7. — Miatfc 3^. — Ktrotnlili 40. Über da^ 
Gblorit nnd Talk 4s. 48. LithiongHnniar XVI. 97» 

Gin tan Eigengewicht dcai.. X 4ao« 

Glycerin XII. 336. 

Gold, Durchscheinen des weifsgluhenden X. 489- häufiges Vor« 
kommen in Sibirien XH. 237. Goldwäscherey daselbst a^|0. 
Lagerstätte dess. in der Schweis XIV. 171. merkwürdiges Ver> 
baUen des Goldea ^ elektropositiven Oxyden s53. Gold als 
F|urba für Glas , — Knallgold a56 ^ VerSnderang dorch £. 
4g^.. Golda^nd dea Rbeioa« tiianbaltig XV. Sag. Gediegen- 
gokl Jn Aheinpraulaai) ;484» -7- wasterfreiar SchwafeUaorft 
XVI. 110. -77 Salssfiura XVII. loi. Gold dnrcb Stiautoff rn- 
dnein XVIII. 106. 4&7* EfiasaniBg an titere EcfuhruDgen 
458. 

Goniometer X. 461. XT. 3G3, 

Gotha Witterung; vom Jahr 1827. XT, 438. Hüben verschiede» 
ner Funkte zwischen ^o^t und Ooburg XV« 6lf J^icbti« 
gong XVIII. 401. 43i. ■ 

Granbündten's Saaerwasser X. 329. 

Granat^ Etganiobaftea nnd ebemitebe GoMtitntion der Grana- 
ten X. iS. Graaat iron Sehwanenalain nnteranaht XIV. 338. 
tetragonala Graaate XYIIL 70, 

Graphyt-^ galfanitohan Strom XVI. |5&. -~ Salxaanre XVII. 
105- 

G reif» w aide, Analyse der Sooleomuiterbuge XVIii. aÖa. 
Grünerde vom Andreasberg antersiicbt X. sgs« 
Gritni.&ure XV. i5Br v - 
Oraf|44ia:a. Eii.^ ^ , 

Gtinaii» Eigeogtiriehi dm« X .419* XIL 119, Gammi* 
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a c hl e i m -f Borax XV. SaS. Gummi elaatie. X. 489. 

Gummi kutira XV. * 
Gyps als Dünger XVI. 4oi. 

Gyrotropi Vorricbtuog lu elektromagoetischan Veraochen 
XIII. 4a. 



H. 

H agel» EnUtehang deaa. X. iiB. mit «ingeschloiienen Steio« 
eben 578. — bei Nacht gefallen XV. äiZ. 

Hagelableiter X. aig. 

Heidekorn, uoteraucbt XIII* 359« 

Hanfpflanxe, liefert eine Art Lopulio XV. i£5. 

Harn 'eines Harnrubrkranken untersucht XVIII. 389. 444. 
Harnsäure in dem Excrement der Riesenschlange XV. i34. 
Harnsteine» wesentlich verschiedene von ein und demsel- 
ben Individuum XVII. 56o. Harnzucker, Vergleichuog 
dess. mit Stärke und Rohrzucker XVIII. LUb. 

Harze, Eigengewicht X. 430. Harz des Wurmsaamena XI. 88. 

Hansmannit, analysirt XIV. 45a. 

Hefe, ihr chemisches Verhalten XV. 91. krystalHsirte Substaos 
durch Behandlung mit Salpetersäure erhalten ^ ^ Bereitung 
der Bäckerb efe 486. 

Heideerde XI. 404. ' 

Heidelbeere nbra DDttveio XVII. a87. 

Helvio X. u 4( 

H e m a ti D , dess. Krystallform XIII. 197. . 
Hesso nit X. 19. 

Hiddinger Mineral vrass er untersucht XVIII. 157. 
Hif te nsaame XVII. ia8. 

Hildburghausen, Höbe Uber dem Meer XVIII. 433. 
Hippuriten, ihre Entstehung XV. 475. ' - . 

Hirschgeweih, versteinertes XV* loS. 

Hoben einiger Orte zwischen Gotha und Coburg XV< 5i« 

Uebersicht der gemessenen Punkte 6^ XVIII. 4oi. Höhe dea 
Rigiculms XV. i34. des Brockens XVIII. 4oa. Höhenroes- 
attngen in Thüringen XVIII. 401. Methode barometrische ' 
Hohenmessuogen zu machen X 1^. XV. Si. barometrisch« 

34* 
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MiitagsbeobaditoogMi' , geben groftm H5liMnmlemhi«de 447* 
Unsicherheit and Theorie der Höbeoaieisaogea XV. i3d. 

Hüll ea rauch, X. lioi. 266. 46«« Agi. XI. XIII« 67» 

XIV. 270. XV. 211. 495. XVIII. 129 us%, 
Holsfaser, Eigeogewichi X, 4»9- — «l» Nahruogsmiuel XII. 

119. 

Hülsgriiiit&ar« XV. 162. 
Holiipiritvt breoElicher XII. iio» 
Honig -r Reftgeotiett XVUI. 4&i* 
Hoolgniieb^r, Miicbr; XIL 117. 

Hopfen, Lupulin ttt.deii SchoTiUDgeB «nd BlSlMrai Vdilioai^ 

rocn a«n Hanf XV. i65. 
Hordein, ein unreines Amylttin XVIU. • 
Horosiiber XVII. 100. ' ■ 

HoTteoei eil' blau blQbebde sn crziebep XII. 597* 

Humu88anre, ihr WasBergehall XII. 4o8. -7 Allcohol imd 
Wasser 409. — verschiedenen Salzen j i o Etreitung der Hii- 
mussäare 411. -7 Lic^it 412. Yorkommen ders. in I\Iiner«<lien 
' 4.15. 423. 4V^. — i"* Steinkohlen XV. 209. XVI. 19a. -f Erd- 
arten, Meialloxyden etc. .^ga. Eiaflufs auf da» WacbethuA 
der Pflanseo 4a i. VerbalUMi des sauren und harzioeu Huoiiia 
SU Erdarkeu, Salseaete* 4*5> Zweifelt ,ub«r die Zotaminea* 
''icUuBg der nentralen bumustauren Sähe XII. 4ii* 'Bereitang 
im Groben ale D&ngemittcl XVII. i3i. / - 

Hu ndeknocben, io^tiie XV. 17. ' 

Hyalitb XV. 473. 
Hfctometer Xw> aiG» 

Hfdranlitabe Versnobe, aogeitellt in der Gmba sn 
Fablnm X 79. fibcr den Wideritaod dti Wettert gegen bori- 
sontal bewegte Körper 8o« Eio|la(a fremder Körper 90. Porc- 
tetauDg '^jj^I. 5o5. 

Hy drobromStber^ DiriteUung, EigentphaArn X. 3^4* 

Hy droclilorsanre a. Sa|«aare. 

Hy d ro cy anaäur e 8. £lau6aare. * 
Hydrometer XI. 56a. 

Uy dro • Py ro mete r, Döbereiner'tcher XVI. 116. 
Hf drotbionsKure, Bilduog aot tcbircfeitanren Sakaa diir«h 
orgaaiiaba.il^toffa XV. 3o6. 
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Hygrometer, Arten, Ejoricbtang uod Gebrauch deü. 

iOj. Verkauf XI. 56«. 
H jr p e r • l^b • BOtArsttcbt XVI. 100* 



Id oll rat XniL 70. 

Ilmenau XVIII. 434. 

Ilmeoit, wahrscheinlich ideDÜ8c}l mit Polyinigit X. 
ist Tiianeiseti XIII. %o(t. 

IncÜDator ium. X. «34* — und Declinatorium XI. 56i. 

Indigo unlecMcbt XI. I. Indigpflanzenleim a. Indigobraiin 4. 

Indigoroth 10. lAdigopvrptir 58« Indigobklo, eigenlliclicr 
. Farbitoff 4c« ladigt ^ p4>rstelkmg t6. EigtntcliafUQ ig' -r 
Warme, Form des «ublimirteo 19. -f* Watiert Alkohol^ 
Aeiber, Oeltn» AHtaKen, Säure» f Gblor» 'Jod» Sehfrefcl» 
Phosphor »!• Deto^datioo dorch leicht oxfdirbare Körper 
si. LoslichliMt aed VerSnderiiehhelt dnrch Vitriolöl, — Set- 
pctersäure 22, Ilcdiiction des Jndtg6, unter welchen Ecdia- 
gungen sie erfolgt aa. tind wie sie z» erklären 52. Eigcti- 
flchaften des desoxydirten Indigs, Farbenveräuderung durch 
Oxydation s6. Wirme, Vtlriolöl »8. — Saipatersäure, -4 
Alkalien 19. loslirbe unlösliche Verbindung mit Kalk, — 
VerbiAdnogeo mit Xalkcrde» Metallsalteo «in4 Oxiden So. 
Wirkung der Schwefelffiore naf IndigblaU| — Natnr der Anf- 
lÖiwng 33. indigobttne Schirefelsliure nnd Votcrscbvrefelsaare 
'•aS.- Dartldlang 38. $9. Verbindtttgen mit Bafon 41. — mik 
Wolle und Kohle 4i- 4i> Bereicaag und : Eigentehaften der 
indigoblanen schwefelsauren Verbindungen 45. indtgpblauet 

. »chw- fcl rmres Kali ( Indigo - Carmin ) 40. Coerulin Aq. — 
Pfalron- und Ammoniakbaiz, Baryt-, Kalk-, Biliererdc - , 
Thoaerde- nod BUioxyd«aU 5o. Verbindungen dee Farb&tofft 
mit andern Salzen 55. Ver&oder liebkeit des löslicbeo Indig' 

: blaaes dareh Lioht. and cfaemisoba Eiafllatt 55. lodigogflb 
und lodigogrftD} Darsteliuag uod EigenehAftea 36. Mitchr, 
••das Indigo 6i. ehemiichet Verhalteo^ Aiiwendungy DfscUla- 
' tioasprodukie Bevdloag der kalten i^nd warmea Indigqkfipe 
^5. 67* athwefiUttir« .AMfldsaog 67* Befestigung tuf Wolle, 
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r 

wfe tt« cfrfbigt 70. sebÖoitet Blaa 7t* Beitimiiang def Ts» 

digoblaues im hutiflichen Indigo 73. Chlorprobe 74. Vitriol« 
probe 75. Cassola'g Veriuclie über Entfärbung der scUwc« 
feiiaurea Indigoauüusung durfili Scbivefelätheir XVl, In* 
digot&nre XIII. 558* 

iDfo-iorien, chemische VerSodeiungen d«t MediniM woria 
tie sich bilde a X. 5oi, XV. 1^ 

logolitftdt» mittlerer BatoniiBlnttaiid dMeibst XTt 

Imekten» fotiile XI. s5& 

Ineeltberg» Hdhe.deis. XVIIL 43t* 

Iii§tr um eilte e. Apparat 

Jod in Mineralwasäcr zu Bonnington X. nB. Ausmhltlutig 
dcM. 118. -7 E, XI. oSg, Jod in Chlorsäuren Kalk 417. — 
in Zinkerzen XU. a44< — ^nn Kadmium Xili. 556. -7- atzeD- 
den nnd kohleniAureQ illkaliea XVil« di^« 3u6w Jodgemn* 
nang aat dem Mecrwasser XVf. laS. 
. Jadbrom X¥II. 3o8. Jadohlorftr X. 69. 
• Jodcj^aoy Dntlellaog X 398 * 

Jodkalinm mit jodumrem Kili XYIL SaS, ^ VeiSndcrlieb* 
beit dareh Liebt 3i<?. » 

JodkDblen- «ad JodkobleDwaeaerttoff XfL 147. 
kry^tallisirte FlaorjoUtiaure Xlü« 190, 

Iridoimiam XVt i34« • 



Kadfliiim» Fabricadoii tu KSaigib&tta ia ScUüiis SIL 

a44. — iod- «ad Inrombaltiget XHI. 336. 
K a k a o b « 1 1 e r , Eigeagewicbt X 4t o. 

Rali, Vorkommea ia SaksoOleo, io Meer- ood Seeirafetem 

XVIII. ^i. 

Kalisalze, Wirkungen auf die Vegetation XVI. 434. — bcn- 
zoesaures in thierisclien Goncretioneo XVI. 476. — bro- 
michtsaures XVII. 3o8. — ohlorsattres, TOn Winter 1 
znrällig erhalten XIV. doi, Wiirkuag aof die Vegetetiom 
XVIII. 18. — ehromsanrei XI. fao. — eiaeabranaaa- 
4ei^ dem. «bemlsmlit CoastäatiaA XI. aSS. Xeiafg«»g ton 
fiiieaoi^d XY. a33. mm, Indig^o^blattM '««hwafelo mid m* 

# 
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terschvrefeisaures^XI. 40. — jodsanreg -|. Warme XVIF. 
5i5. — ko ballsaures Kalinatron XVIII, — koh- 

len&aures krystallisirtes , Bereitung, Krystallform > MiscliF. 
XI. aaa. Galläpfeln XVI. — doppelt-ko hlen^ 

saures -f- Galläpfeln XVI. 5a5. — Darstellung XVII. aSi* 
— krokonsanres XJV. 177. — salpetersaures XVIII. 
LI. — aalzsaures, als Dünger XVIII, schweflicbt- 
saures zu Bädern empfohlen XV. i i/a schwefel- 

saures, Bereitung, Mischv. etc. XIII. imL — weinstein- 
saures, Krystallform des basischen X. 47. weinsteinsauret 
Kalinatron Sya ^ Stickstof foxjrdkali XVIII. 457- 

Kalium, Verschiedenheit von Natrium XVII. a^S. Oclgas 
XVIII. a47. Explosion einer muthmafslich kaliumhaltigen Flüs- 
sigkeit 36o. grüne Verbindung durch* Schmelzen des Kaliums 
in Ammoniakgas erhalten XVI. i64. Kaliumlegiruogen X. 
rothes Cyankalium XVII. a47. 

Kalk, Reinigungsmittel der Saltsoolen XIII. 33i. und Brunnen- 
wasser 34q. Aufbewahrung dess. XV. 5 ig. Leuchten beim 
Löschen 481. Scheidung von Bittererde XVI. 33q. — voA 
Strontiaa 56i. Wirkung auf die Vegetation 398. — auf den 
Humus 43o. Kalkchlorid s. Chlorkalk. Kalksalze. 
chlorsaurer, über Jodgehalt dess. X. 497. — indigo- 
b lauer Schwefel- und unterschwefelsaurer XI. hl^ «—koh- 
lensaurer, ausgesondert von verschiedenen Saxifraga • Arten 
XVII. 139. — als Dünger XVIII. 9. — salzsaures, An- 
wendung aar Weberschlicht XV. 3i4. — als Dunger XVIII. 
9^ — schwefelsaurer, Zersetzung dess. durch organische 
Substanzen XV. 509. — schweflicbtsaurer zu Bädern 
empfohlen XV. /|c)^. — tchwefelweinsaurer XVIII. 379, 

Kalkspath, h emitropischer XIII. L. ungleich ausgedehnt durch 
Warme 400. aus einer Flüssigkeit entstanden XVII. i48» 

Kalkwasser Galläpfeln XVL 3jl£. ' 

Karlsbad, Berichtigung über Ausbleiben des Wassers X. 345« 
3fi3. 

Kartoffeln lange aufzubewahren XVIII. 26. 
Kartoffelbranntwein XVIL a^ Kartoffelstärke 

Reagentien XVIIL 446. 
Kaukasische Mineralwasser nntiersucbt XIII. 465. 476. 
nsetcorologische Beobachtungen vom Kaukasus XIV. 69. 
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Kautschuk, Eigeogewicbt X. 4so. 
Kaviar, Bereitung XYII. i45. 

Keimen der Saamen, Verlauf XVI. 44 XVII. ^qS. Keimungs- 
flÄbiokeit sehr alter Saamen XVI. LUS, die Keimkraft virird 
durch Kampfer nicht gestört XVII. 378. SauerstofTmenge wel- 
che die Saamen beim Keimen absorhirea XVIII. 2^ Wirkung 
des Chlors & — verschiedener Salze 8« — der Elektricität 
42, — der Kohlensäure 44* Verrichtungen der Wurzel 5a. 

Kieselerde, grünes Kieselhydrat X. Wirkung aof die 

Vegetation XVI. 591. Vorkommen naiiiriicher KieselgiB Werte 
XVH. 1^5. Tabasheer i5o. Kieselablagerung aus dem Sähe 
des Teakholzes iAl. Vorkommen in Mineralwassern \bU. — 
in Pflanze ns&ftea iS?. Kieselstalacliten , — Gallerte etc. XVII. 
i5G. • 

Kirs c hlorbeervirass er und — Oel XIV. loS. 107. 

Kissingen, Bestandtheile der Ragoziquelle X. ßi^ 

Kitt, Eisenkitt XHI. 5xLu — bei Destillaüonea XV. 2ifi. 

Klangfiguren XVI. u4. 

Klapperstein XII. 435. 

Klausner Stahlnrasser untersucht ^VIII. merkwür- 
dige Erscheinung an demselben 3ao. 

Kleber Eigengewicht X U%o. dessen Bestandtheile XV. ^ — 
in Brunnenwasser gefunden XVI. 895. 

Knallgas^ verminderte Entzündlicbkeit durch Oelgas XVTII. 
3^8. K nallgasgebläse XI. Knallgold, chemi- 

sche Constitution WY, %bQ ^ Knallmerkur, Unglücksfall 
dadurch X. 67^ XVII. »75 ^ KnalUilJbeir XVil. 276 ^ 
Knallendes Salz XIV. 5oi. 

Knochen, fossile Ochsenschädel X. 2^ — in Kalkstein eia- 
geschlossener Knochen XI. 49*« iknflSnduog fossiler Säugthier* 
knocheo XII. 476. — Menschenknochen XV. 41^ 474. fossile 
Knochen in den Steinkoblengmben des Kantons Zürch in der 
Schweiz XV. i_aa^ — Hirschgeweih io5. — bei Rixheim 
ilifi» — Wittgendorf in Schlesien iSfi. — im Würtembergi- 
schen 473. — in den Kostnitzer Gypsflötzen 474. 

Knochenbrekzie in Sardinien und die dai^ia gefundenen 
Tbiere XV. Thiere der Höhlen in Amerika und die Me- 
galonyx - Knochen der Münchner Sammlung XV. Ir. Bildung 
der Kno«henbrckzien und ihre Ideolitat mit rerwaodtea Kr- 
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ficbeinnngen 56. Knoclienbrekzi« tod Nizza 2fi. Nachtrag 
327. Nachrichten von der Petrefacteosamnlung in München 
XVI. 71. 

Kobalt) Anvireiiffmig des«. XT. fso. 
Ko c h sals s. 'Salz. 

Kölnisches Wasser a^s inländischen Gevvürzen XV. 487» 

Konigswarter Mineralwasser X. 36s. 

Kohle, anffallendes Verhalten einer Pflanzenkohle XII. Sag. 
beginnende Verglasung der Kohle 397. Verbindung mit Stick- 
gas Ao3. Aenderuog durch XIV. 499. galvanischen 
Strome XVI. if>5. Zubereitung ders. zu galvanischen Versu- 
chen 1^ Ko hienhy dr jo da r Brom X. 3gt. Koh- 
lenoxydgas, Wirkung auf Pflanzen XII» 3iO. — zersetzt 
durch oxjrdirles Schwcfelplatin XVI. 114. 

Kohlensfiure, — Quelle X. 3(73. Rettungümittel gegen Er- 
stickung an Kohlensäure XII. 3i 1. Kalium XVI. iM. Be- 
stehen dersclb«'n neben stärkeren Säuren in Flüssigkeiten 
Etnflufs auf badende weibliche Individuen XVIH 34s. 

Kohlen Stickstoff saure , Bildung aus Aloe XIII. 269. ihr«' 
Zusammensetznng 353. Kolilenstoffbrom XVII. 5oy. 

K 0 h Ie,nstoff ceri um X. ^8s. 

Kohlenwasserstoffgas, Entzündung diftch Chlor X. l2* 
Wirkung auf Pflanzen XII. 3 10. ~ oxydirten Schwefelplatin 

XVI. u5^ Eintheilung der KohlenwasKerstofFverbindungen 

XVII. >76. Glüorkoblenwa&scrstoiTgas XII. ufi. 
KolophooitX. rg. ..4» 
Kometen im Jahr 1827. XIV. iiä. ' - 
Korn, Entstehung der rothen Auswüchse an Kornahren X. 

428. Kornblumen 8 aame , giftig XVII. i3ü. Korn- 
. r.ade nsa ame XVII. i^o. 

Kreide, geognostisches Vorkommen XVIII. ißh» 

Kreuzberg, Brunnenwasser das. XVI. 496. 

Krumbaoh, Badstein, ammoniakhaltig XI. laS. 

Krystalle, über Bildung derselben in Fl&ssigkeiten X. 43, 
' cur Lehre von der Entstehung der Krystall« XVII. 46s. kry- 
stallographische Bemerkungen über hemitropitchen Kalkspath 
XIII. L. — krystallisirten Bitterspalh und — Diamant 1^ For- 

<• mein zur Berechnung der Rbomboeder und Pyramiden 4« Auf- 
findung 5. sehr eigeothümlicher Abtheilungen hexagooaler und 



r 



« 



XXVI Sachregister. 

tetragonaler Krystallgestaltea XVIII. (iii Vortcblag zu einem 
▼erbetserteo Reflexionsgoniometer X. 46i. ^ 
Kuh Weizen XVII. laf). 

Kupfer, Ausmittelung in Mineralien XII. 2ifi. Scheidung von 
Silber XJII. loa. — grUnes XV. Saksaure XVII. qj, 

Kupferammoniür XII. 4o5 ^ 
Kupferazotid XII. 455. 

Kupfererze, zwei neue untersucht XII. ^ii^ nat&rlichei phos- 
. phorsaureg Kupferoxyd 3g5, tetragonale Kupferkiese XVIII. 70. 

K upf er gold ^ Salzsäure XVII. loi. Kupfersuperoxyd 
XVI. «i4. Kupfersalze, Wirkung des scbwefelsaurea auf 
die Vegetation XVIII. 17. ^ 

Kupfersrlber -|- Salzsäure XVII, ioi. 

Kutira - Gammi XV. äiö. 



I-i« , 

Labrador, Farbenspiel deib. X. 3qu 
Lakritzentaft XVI. am ^ ' 

Langen-Schwalbach, Entdeckung eines eisenfreien Säuer- 
lings XIII. 5oo. eines neuen eisenhaltigen XVill, 4t4. 
Lattichsaft, Verschiedenheit dess. XV. ihiL 
Leber fett XIII. 34i. 

Lebertuberkeln, Bestandtbeile XVII. iiA. ' 
Leim ~ Reagentien XVIJI. 448. 

Libellula depressa, — quadrimaculata XV. iqi. 

Licht, Natur dess., chemische und magnetiscbr Wirkongen 
der Lichtstrahlen X. i34. farbige Schatten iM. Polarisation 
des Lichts i57. Beugungsphänomene, Sonnenböbej Neben- 
sonnen l18^ 

Leslie^s Fhotometer i3<). 141, Einflnfs des Mondlicbta a«f 
organische Wesen X. 44a. Dispersion des Lichts XI. i3g, 
Apparat zur Polarisation 36t. über Kreuzlicht in niedem Re- 
gionen 363. Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Lichts XII. 
Lichtphänomen^ an Sonne und Mond XIII. «37. Ringe «4a. 
'Nebensonnen afio. Lichlkreuze ihh. LtchtsSnlen Nord« 
lichter a64. Lichtbrechung der Gase, beziehungslos auf ihre 
Dichtigkeit, 398. PreTOst^a prismatische Farblicbter XY. 
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tSi. Dit Lielitbwebiiiiif ▼«rt^edeaer FldiiigWiteo «n nei- 

ßea 175. Lichtwellcn, ihr Daie3rä nacligevfieflen i85. Wir^ 
J(iing des Lichtefl auf die Ptlanzen 3oü. das Farbenspiel de» 
Labradors X. 273. und des Rcgcnbogenachais erklärt Xli, ata. 
LicbtcDtwickelung beim Löschea des Kaikl XT« 48l« — aus 
gäbrenden Flüssigkeiten 481. 

It I m 0 n 1 1 9 Bettaodcheil« di»* ' XII. 416» — mittMiiebt- . XTL ^ 
174- , 

Liqvori HofnlBiiitoIiev X, 48» 

LitbioB, Gewiniiang aus MlftirftliraiterftXTI* SU* Llthios- 

glimmer XVI. 97. 

Lithographie, einige YM-besseroDgea XYIL 190. 

Lot Ii ro hr Xi. 5ba. 

LocuIIao, Bestandtbeile XVUL 117* 

Lafi» «tnoipbariscliey Wärmeaieoge weicbe sie beim Coriipri- 
nirtn «atmckek X. 691 ^ Bestaadtbeile^ ElasiioiiSt^ Driiek 
170. B^obaebtaigeii &b«r ScbvreM oder Dni«k 4im,\ — 
Manometer, Barometer/ 4it dae Barometer an beobaehleo,^ 
die BaiPi^meterstlnde an berecboen» — Zvreok und Zeit der 
Baromtterbeobacbtnngen 17a — toßi ' LoMmeb ii|i4> Laft- 
dichte IQ zunehmenden Tiefen XIIL^596. gröfserer Sauerstoff- 
gehah der GrubenUift XVIII. 3. Lnftball XVIL 566. 

LnfteiektricttätX. aiö* aaa. täglicher elektrischer 24ustand 
der Luft aaS. 

Lttftf eachtigkeit» InstmOleiitej Zeit, ^weck nnd Berech- 
aoog der Hj-groaseterbeobaeBtangen X» ao6^ti6. La-f^ 
pampe» Mile^a b^rdroitalhoba X\r« t. 'Anwandoftg tt' V^ar- 
daDatnngibefdrdeniBgea Verfcaftf XI* $6a,' 

L ut o m bd Oeitillatioaeii XY. SflOt- 



Magaeaia a. Bittererde. " 

MagBeaitipathe* Aoalfia TenahSedcner XIL ai7«"^ ^ 
Magneaiam» rotbea Gyanmagnesiam XTIL a$ i. 
KfagBetiimai» dareb Sonaenticbt erregt X. i35l 'Xllfk'8^. 
MagaatiaiM des Eiaeat' dareb den Vfoletten LlohtltMl XV,' 
i5o* Best&Ugung 146. — AhsteUaDg magaetisober Baobach« 
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CBOgea X tSt« Deelniatioii^ IneliMtio«, Lioi«« oline Ah» 
wei^lwiig s33. magnctiKber Aeqoator s54- Erdttagnetumit^ 
Elektro - rnid Thermo« Magnetttmat 1 35. tigUdheYeriiiidenuigeii 

der Intensität des Erdroagnetismus io Kasan» — Declioaiioa 
der Nadel XIL »77. eittfaches Inbtrument zur Bestimmting der 
Abweichung S7R. Analoj^ieii magnetischer Erscheinungen dea 
nreoichiicben Organisinus XII, 467« XIII. 1G7. XVII. itO^t 
ntn» magnelisclie Beobachtungen, Vertbeilung det M. an 
aiagnetitclieii StäbcD XUL 13, Eioflafa der Tenperainr auf 
TcrdieilDttg 145« Ycrbaltoira dei M. aar £l«btrioltat XIV. 
391. Noblli't «ad SavaryU Veriaolic, Vcrgteiahoiig der 
Ergebnitia dere. aiit dfran «nalogar Eraobeioungeo d^a Liahr 
tes , der Warme und der EiektricilBt XIII. 399. Pbfinomene 
de» t.r<1mngnctismus XV. l8i. chemische Wirkung des magne- 
. tischen Eisens XV, 555. — altere Beobachluogen 5.5f>, M. ala 
.Elektricilatserregf.r ö3g. Substanzen welche den M. des Eisens 
aaHv^bea oder aufbrbeD XV. 336 ^ Elektricitat und M. ge- 
' dtalffi von Pohl XV. 545. Magnetismus 346. Verbältnifise drs 
M« anal- Chemumot 36 1* Erdiaagneiisnof 366. i|iagnetl«abc 

. .,Prtoogativa daa EUeaa 369. PobTa Sabreibaa aa Kaatner 
in BaCreff -der BcnBarbooga« dei Ictttcro XVI. a49* ^ Ab* 
weicbong der Magattaadel XVII. 89. RepulHva Wirbang des 
Stibium a und Wismntbs auf die Magnetnadel lao. Haldat, 
über den durch i'.olauon i58. 

Magnetnadel, Unbcvvvgüclikeit dcrs. während eines Erdbe- 
; ibens XIV. «4Öi -7- der Leidner Flaiche 388. Sicherung gegea 
nahe liegendes Eisen XV. 17$. Eiaflufii dea Blalaea XVil. 489. 

Ifalaaolitb XIII. lopr \ >' > ^ 

MasdalB bittera XIV. 10t, ' 

Maagas» Sabeidoag Tim Talbavda XII. a3a. AtOBneagawiebt 
dett. XIV. 359. -f Salssfiare^ WaMaritoffmcaga welebe Irat 
wird XVII. 194. Mangaoablorid natertockt ' XI V. 366. 

Manganerze, merkwürdiger Mulm von wilden Schapbach in 
Baden Xill. 5o5. besonderer Wad uniersucht XIV. tbj. Ana, 
lyse der Manganerze XIV. 424. Manganit oder prismatisches 
4S7. — brachytypes oder Braunit 45o. — pyramidales oder 

« Haa^Mnait 452. Pyroiosit . oder prisatatiiche« 433. Psiloaia» 
lau i|,4fr mtbailbiraf ^4% wpm Romaa^oba 438. Salaaiartt» 

..C4>ril:^ IMaoganana^OPn Varbaban iia| Brai»^^ ao aak« 
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•auren Kalk XIV. ooi. Manganerz aas Pirmont 5oi ^ Maa- 
gankieiel X. 2_i_. M a n g a n oxy untersucht XIV. 359. Ver- 
halten und Mischv. des roihen (Oxydul -Oxyd) 374. — des 
Deutoxyds 5ßsL. — des Peroxyds 38«. XVIII. %hlA Mangan- 
Oxydul, Darstellung, Mischr. XIV. 368. — kohlensaures 
XIV. 359. — schwefelsaures 363. Wirkung der Maogaosalze 
auf die Vegetation XVI. 457. . . ' 

Manna XII. 119. Himmelsmanna XV. 4^0» 

Marienbad, beschrieben X. 354. Moorerde das. Mi * künst- 
licher Kreuzbrunnen XI. 1S9. 

Marienfels, Minerdlwasser das. untersucht XVI. 576. 478. 

M a r m a 1 i t untersucht XI. io4. 

Marmor, als Aargeschiebe XV. io5. — cararischer XVII. 
♦ 

Mathematik, noch 3 Bevreise zu dem La Crange ^schen Um- 
kehrungsproblem XII. L. Nachtrag 2q%. 
Mecklenburg, geognostische Beschaffenheit XVIIL i5a. Ent- 
stehung der dortigen Salzsoolen 3oo. ' , 
Medicin, Mittel gegen den Bandwurm XIV. 386. — Epilepsie 
ißü Wirksamkeit stark verdünnter Arzneimittel XVI. 363. 
Transfusion des Blutes als Heilmittel XVII. Qt. 
Meer, — angebliche ui»d wirkliche Abänderung des Wasser- 
standes verschiedener Meere XVIII. 33a. — Scandinaviens 
''Erhebung XVIII. 2i3. . * « . ' 'j.;, -, 
Meerschaum annlysirt Xt liÄ-*'*' ^"*-r*'A" .»>• • ' J - ' 
Meerwasser, Leuchten der Ostsee XVIL 8^ y 'f.-^ ] niy 
Mehl, Prüfung auf Beimengting von Kuhweizenmehl XVII. 129. 
Meinungen, Höhe XVIII. 435. ^ rfali M>;.f-i>t = ' . -j r r, 
Mekonsäure, Bereitung XII, 21^, ^- - > - • 
Melampyrura arreiise, Bestaadtbeile der Saamea XVII. 

129. Jf'" » ' .» ' v/. f »i^-^kjv'i „ ,V v.,% ,,..,» ^ 

Melanit X. 19.^ V^** ' " * ' ' ^^jT^ i tirrii^K' . ^' .^S 

Melonen XVI. 4^ h,;th*.r.-^4 i- ' ' - rfi-k.lf 

Menschenfett, Miscliv. Yerseifong XTT. 347- • f. n Ali 
Mergel, Wirkung auf die' Vegetation XVL 40a» -i^^ 5^.-' 
M er cur s, pnecksriber. - ' ' . . ' • * i.A:y4\ 

Met.ille Stinkpas Xfl. 40« ^, ihre Löjüchkoit in Salzsäure 
* Xnr 23fj. Verii»di:riing in Bezug auf Aoflöslichkeit durch E. 
XIV^ 4^ pnei^jliatidcbta Verhalten einiger zu Salzsäure ^VII. 
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9t, -f Salzsäure , Platin «in Beförderer der Auflösung \^ 
Bestimmung ihrer Reinheit 109« Eintheilung nach Kästner 
1^ ^ Untersuchungen über den Bau der Metall» 437, — ihre 
Herstellung durch Stickstoff XVUL io5. Metalllegiran- 
gen, Untersuchung ders. mittelst des Aeroscops XVII. 109. 
Metallredoctionen, Untersochnngen dar&ber von Fischer 
XV, 1^ Metallsalzc, Reduction durch Metalle XIII. 
aa4. salpetersaure -7 Alkohol XVII. 276 » Metallseifon, 
technische Benutzung ders. XII. 33i, Metallsuperoxyde, 
ihre Anzahl, Bildung und Eigenschaften XVI. ai4. 

Metallurgie, merkwürdige Erscheinungen bei den polnische« 
Eisenhütten — und Zinkhuttenbetriebe XII. 586. — Msull- 
Bcheidungen vorzüglich die des Silbers and Kopfers XIII. 102, — 
TOrzuglich auf trockncm Wege »o5. 

Meteorologie, über Umfang, Zweck ond Nutzen meteoro- 
logischer Beobachtungen ; — Art und Weise sie anzustellen, 
SU berechnen und zu vergleichen X. i2(). über Thermometer» 
Beobachtungen 157. — Berechnung ders. ifii. Zweck und 
Nutzen der Beobachtungen der 'Lufttemperatur, — mittlere 
Wärme eines Erdortes, — Wärme von Würzburg ifiL Minel 
sie zu bestimmen 167. Eintheilung des meteorologischen Jah. 
res 169. Art das Barometer zu beobachten und die Beobach- 
tungen zu berechnen 177. Zweck und Zeit der Barometerbe- 
obachtungen 194. — die taglichen barometrischen Schwan- 
kungen 156. Zeit Zweck und Berechnung der Hygrometerbe- 
obachtungen — Regen und Verdunstung, — Regenmes- 
ser ai6. — Verdunstungsmesser 319. Windemesscr 8?o« — 
elektrischer Zustand der Luft aii« EnUtehnng der Gewitter 
227, — des Hagels aiS. Welterleuchten, — Elmsfeuer, — 
Nordlicht 230. Höhenrauch a53. Magnetismus a55 . Einthei- 
lung der Wolken ss6_. Arten, Entstehung und Beobachtung 
der Winde »40. Windmeßser, Geschwindigkeit der Winde a^S. 
Barometerstand bei verschiedenen Winden Art dem Pub- 

likum die Beobachtungen miuutheilcn a4L graphische Dar- 
stellung 8^8. mittlere Wärme, Lufttemperatur, Gang des Ba- 
rometers und Hygrometers in Würzburg im Jahr i8»3, — 
gröfsere Dichtigkeit der Luft bei henmnahpnden Regen a55, 
Beschaffenheit der Sternschnuppen 261, Fall einer grofsen 
16a. Kreuzlicht in den niedern Luftschiühl.en a64' antoptiscbes 
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Kreuzlicbt 964. Sonnenbof zn Scheer beobachtet 265^ Mo6r- 
dampf und Höhenrauch zu Osnabrück 45a> Tbermometer- 
und Baromelerstand während dieses Höhenrauchs 370, Hagel 
mit metallischen Kern 378. Eotstehung und Bestandtheile des 
Höhenrauchs 491' 438. Zur Meteorologie von Pavia; — 
Lage, Boden, Zustand der Atmosphäre, Luftelektricitäl etc» 
X!. 117. Rasselndes Gewitter mit Hagel zu Bcodsin i5o. 
merkwürdige Wolkenbildnng iL^ Anziehungskraft der Berga 
gegen starken Rauch rbj» — stinkende Nebel aSg. Barometer« 
• und ThermometerbeobachtungeT) zu Stockholm a65. einig« 
'Eigenheiten und die Beschaffenheit der stinkenden Nebel XIIL 
'bb, schädliche Wirkungen eines Höhenrauchs auf die Vegeta- 
tion, — Bestaudtheile der Meteor wasser, Eigengewicht 6;^^ 
Erdbeben in Lissabon und Venedig 70* die meteorologischen 
^Ereignisse des 14. Jan. 1827 mit denen des i3> Jan. i8s8 yer- 
glichen il* Nordlicht zu Kasan 166. Entstehung und Natur 
des Nordlichts i8o. 264. 29a. Erdbeben am Niederrhein 200. — 
zu Colitaran, — Caraccas, — Santa Fee de Bogota, — 
Backu» — Ischia 23s. Vergleichung der Witterungsbeschaffen- 
heit im Jan. 182a und 1828 zn Erlangen s34. — Lichtphä- 
uomene an Sonne und Mond a57. Erdstöfse im Brabantischea 
383. meteorologische Beobachtungen am t2± Juli 1827 zu Re- 
gensburg XU. 123. Beobachtungen über Gewitter 291. meteo- 
Tologische Verhäitnisse der Sandwichsinseln 362. Vulkane auf 
Hawaji der gröfsten dieser Inseln 370. Eigenheiten verschie* 
dener Nebel 477. meteorologische Beobachtungen am Kaukasus 
XIV. 69. Das Jahr 1827 in meteorologischer Hinsicht 182. 
Schneefall mit Würmern 221. Nordlichter, Mondhof, Feuer- 
kugeln, Kometen, Sonnenflecken 222. Fruchtbarkeit 224. Ge- 
sundheitt^zustand 226. Witterung des Spatherbstes 1827 und 
meteorologische Beobachtungen am Jan. 1828 zu Regens« 
bürg 229. Erdbeben und Nebel in Btlgieo £48. besonderer 
Höhenrauch , fächerförmige Lichtsäulen nebst andern auffallen- 
den Lufterscheinnngen beobachtet zu Marburg XIV. 270. 5i3. 
Erdbeben Süditaiiens in den letzten Jahren 3i7. Thermometer- 
stand zu Havanna im Jahr 1827 332. neuestea Erdbeben in 
Btrigien nebst Bemerkungen über Wolken, — Regen- und 
Thaubildung 392. r. Schmöger, über Abänderung der 
Hcinrich'schea ^Barameterbeobachtungs • Ergebnisse jqS. me> 
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tiOrologMche BeobacbtQogen yom J«d, bis Juni 1818. 
clektroifioplt^h« ftof dem Peiitcnbwg« ««gcttaUl 494* £r4M«B 
tu Appeosell XF. 140, diireh groü«e Wame benerkeiiswertbe 
jAhr« 141» OMttorolo^iche BemerkoDg«! io dtst Scfairos 14 1. 
Barometar- «od TberinilneterbeobachtangeK von 1816 -bi« 
|8«6 143. mittlere Temperatur der Jahreszeiten )44. Einflurs 
der Plancieu auf <1i<j Witterung i45. — ^ Loft - und W:)l^c!i- 
elckiriciliijt l46. NoiJiicht in Böhmen, — Tempcraturerbühang 
während- desselben 174. Temperaturwechsel der Luft auf der 
£rdoberflä€be und der b5her^ Luftschiobna bei heiteren Win- 

, Cemlcblwi. — * Einfittfi auf da« £rfri«raii der Gew&cfasa m 
Kiadttniagaii i86, UcbersehwcmniQiig^ i« ScUoficn 189» JBr* 
iobeiniing icblacbUr LufcarCe^ in» Kobleagrnbea ew Zeicbca 
JitTpfatabendw Mblecbter Witterung 194. Bmanenteaiptfttliir 
SQ^ Kaltnowitf, ~ mittlere Jabrtstemperatur daseibat 199. 
luct. Beobachtungen zu fjraunsbirg i^b. — Höhenrauch Sit. 
met. Beobachtungen im Jalir i8a5 xu Havanna angeslelk XV, 
234. ErderschUlterun^ zu Köln a43. Vcrgleicltung der Lufl- 
tanperatur vom Jahr töajf su Gielgen mit. jener welche xu 
Stockholm beobachtet wurde S47. Beobachiuogeii Jahr i8a.6 
SU Havanna §91« v. Jabr i8ad so Wilrabnrg 194« mittlerer 
Barometerstand an Bi^eaabarg und Ingolstadt 3t4« farbloaer 
Kebelbogen 8s6 ^ Wiltemng.in Gotha im Jabr tgsB. 
401« Verletanngen dorcb Blils an swei MSnnero 4is * fernen 
JXacbrichten über da» niederrheinifiche Erdbeben 429 Chimi- 
nello s Tafel für den mittlem Gang der Würme , — Gebrauch 
derielbeu 442. met. Bfeobachlungen am i5. Jan. 1827 ange- 
stellt au Frankfurt, — am 17. Juli 1827 auf d. Dotmera- 
berge, — Ebbe, und Flath 47a. Blutregeo za Colba 4?6s 
£inA«fs des Uöbeora^cbs auf die künftige Witterung 49&. — 
die Kälte t, is» Febr. 18S9. XVI. 54. aSo» Wabrnebmang 
von Nebensonnen 9 Xfebenmoi|den nnd Halo's an Gotha, ^ 
Bemarkoogeo über solche Erscheinungen 67. Ififst sieb aas 
der beschleunigten Bewegung des Enke^scben Kometen anf 
Widerstand det> Aethers schliefsen? 65. rotber Schnee 2o3. 
Witterung vom ii., 12. und »3. Febr. 1829 aöa. 500. oiet. 
Beobachtungen angestellt zu Ahrweiler^ Hohensolms , Zell, 
Cochem« Kreuznach , Altenkircheo , St. Goar, Adenau, Frank- 

..furt a33« — Strafsbufg aä4. im ,\i^u|rtet«bergisGhco > Augs- 

borg 
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borg, St GallcD, Grelfiwalde 236. Solothurn und aof der 
: Hdhe dee Weiffieoiteios »4o. — Königsberg 5oo» Kliroatologie 
'von Grengeo XVI. afiä^ EinfluTs des Mondes auf Verminderung 
des Luftdrucks auf die Erde XVII. ^ 584. atmosphärische 
Ebbe and Fluth 39, Barometerschnrankungea durch Einflufs 
der Sonne 4^ mittlere Temperatur von Bombay im Jabr 
1897. — dort gefallene Regenmenge TOn 1817 — 1817 Si. v. 
' Sohmoger, über den Höhenrauch 55. ^ — Grandeis and 
Eisinseln , — Entstehung des Gnindeises 5^ — 6c^ Witterungs- 
beobachtungen rom Jahr i8a8. angestellt zu Giengen 72. ^ 
am 11^ — 13. Febr. 1819. — tü Zurch Bß. über Nebensonhea 
von T. Hoff 475. raet. Beobachtungen zu Rotenburg XYHI. 
' Bü, Höhenrauch zu Wiirzburg, — Bildungsbedinguhgen 129. 
Nachtrag ^6a. Meteorologie von Oberguinea iM. Höhe dei 
mittlerii Donaustandes bei Regensburg; Luftwärme und 
- Barometerstand das. 39a. — periodisches AnschwelleD der 
Seen and Flusse /t63« Auszug aos v* Schmöger*« meteorol« 
Tagebach X. a6a. XII. Soä. XV. 4M. XVII. XVIII, 435, 
' Kastner's Handbacb der Meteorologie XVIil. 439. Me- 
teorstahl 8. Stahl. 
Meteorsteine Aerolitheo. 

Mioroscop XL 563. ... • - 

Mi-lchz ucker XII. 119. Milcbcack er säure XIL 119, 
Mineralien^ über den Ilmenit ond neue Sjpielartcn desZirkont 
und Gadolinita X. l. — ^ die Eigenschaften und chemische Goi^* 
«titution der Granaten i5^ — das Farbenspiel des Labradors; 
" Kalifeldspaths und Schillerspaths ayS. 591. Gliihmer von 
Neu -Jersey agi. — Griinerde von Andreasberg aga. — grü- 
nes Kieselhydrat» dess. Mischv. aQ8 ^ — Krystallform des 
Augits ^nh. — des Rotlibleierzes ixi^ galvanische Zersetzung 
dess. 3i5. * Lychneirs Analyse verschiedener Serpentine 
XI. io4. Bestandtheile des Meerscbaoms 1 13. das orangefar. 
bene phosphorsaore Bley chromhaltig ao5. Zusammensetzang 
dieses Minerals iifi. — Vorkommen des Scheererit a56. — 
Bimsstein zn Andernach «71. — Gediegen Eisen zu Canaan 
36a. — Oxabverit , untersacht 5fiö. 371. — Bol von Säaeb ühl 
untersucht 466. — Scherl von Theoerdank — Misy von 
Rammeisberg 488, — Arragonit v. Andreasberg 490» — Eiscn- 
" erz aus Stabeisen entstanden Soi. deft eioaxigeu. Glimmer 

Archiv f. d. ges. Nalurl. B. 18, IL 4i ^ 
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CMorit und Talk XIJ. — Quarx mit ein^sohlonenca Ru- 
til l&Qa — Regeobog«nachat ixu — io Bergkry stall, ciDge- 

■ scblossene Flii«sigk«it a«3. ~- Florss^ath ps^; — Aogit 
Yiviaoit lifi. Analyse Tertchiedeaer Magne<iUpatho 22 — 
zweier merkwürdiger Kupfererze 312. Beitandtheile de« Ra* 
teoeiteottein* nad des erdigen Eiseablans 4J^ — Adlerttuaa 
U2^. Datolith voii^ Andreaiberg XIII. Diop4d vop Fossa 
84. Pektolith untersucht 385. pho»phorsaures Kupfer ogS«. un- 
gleiche Ausdehnung des Kalkspatbs durch Wörme 4.00. Selen- 

- erz aus Mexico XIV. 127. — Ungarn i_ü ^igentbumlichea 
Wad «5?. Okenit untersucht 4q5. Granat ausTyroI 358. 
Pektolith 341. Turmaline von Elba 34a. die Gerolle des Nor- 
dens 4oi. Untersuchung der Manganerze 4s4» Knochenbrekzie 
und Alk darin gefundenen Thiere XV. ul ihre Entstehung aus 
einer allgemeinen Fluth erklärt ^ inkrustirte Algen ^ 

' Tropfsteinbildung ibfL Raseneisensteinbildung , Humussäure in 
Steinkohlen 219. derbes Chromoxyd ajLL. Verhaken des grofs- 
blättrigen Ghlorits » Talks und Lithionglimmers im polariairteu 
Licht XVI. 92.* pbosphorsaures Bleioxyd, Diallage und 
Hypersthen ^S. Scheererit analysirt iftlL Entstehung des Ra- 
se neisensteins 167* Vorkommen gallertartiger Kiesel-, Kalk- 
und Schwerspathkrystalle XVII. tUb. Meteorstein aus Macedo- 
nien untersucht i^S Fergusonit a37. Epidot 2U%. Antbrakonit 
von Nendorf XVIII. 1^, LucuUao is^ * 

Mineralriolatt XIv 4Ü^- 

Mineralwasser. Müllers Bemerkungen äber S t r u v s 

* Versuche zur Darstellung der Mineralwasser X. 3i£. ü^er 
Entstehung der Mineralwasser 3i8. 3ao ^ 3«9. — häufiges 
Vorkommen natronhaltiger Wasser XI. La& — den Werth 
der Mineralwasser und den ihrer chemischen Analyse X. 02g. 

* Bestandtheile der Sauerwasser Graubüodtcns 33 Nutzen der 
Mineralwasser 'gegen «asteckende Krankheiten 34t. ihre Wir- 
kungen 333. Vorschlag sie als begeistete Heilmittel aufzustel- 
len 334 ^ Veränderlichkeit der Mineralwasser 336 ^ 365. Be 

' richtiguog einiger Druckfehler in Walker'^s Aufsatz über Mi- 
neralwasser 364« — gleiches Verhalten der natürlichen und 
künstlichen gegen den Siderometer X. 366. warum bei trock* 

' Der Luft Schwefelwasser starker riechen als in feuchter 567. 
Struve^s Asiichteo voa der Natur der Miocralwaster und 
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.daraff gctifitxte Naehbfldang damlben 369. 37t. chtnitelia 
Betchaffeoheit der Sinter 373 « Verg]«i€boag dniger i^am der 
Struve'«chen Anstalt) kuAstlich bereiteter Mioeralwasser mit 
natürlichen XT. 139. durch Frost conceDtrirte Mineralwasser 

XII. 5oo. fjitlialten die Säueriinge oxydirtes Wasser 5oi. £«iit- 
•tehung und chemische BeschaiTenheit der Salzsoolen, ihr« 
Beioiguog vor dem Vertieden XIII. 32i. Analyse der Miaa* 
falw^taer» ~ BcttinBMi«g dea Eigaagawiebti 4q3» Oorcbtiebp 
tigkeit 407* orgaoiacba Sobsiaos 4it* freiwilligaa Varderba« 
dar ScbwafblwaaiaR. »«eb llngarar 'Aofbevrabmng 4ao. XT, 
5o6. Eotitebung, Natur, WSrbiiog» Facbe^ Oeroeb, Geaehma^ 

XIII. 434* Bestimmung der Temperatur 433. Erkaltungs- und 
Erwärmungsdauer 441- ana]_y iibclies Verfahren XIV. 1. un- 
gleicher H V drütliionsaurtgt halt der Schwefelwasser in verscbie- 
denen Tiefen, Bildung der Hydrothiooeaara 61. BDetallisahaa 
.Eisen als Mittel eiseDhaltiga Wasser gegen Eiaanverlust in 
aicbern 53. Gallapfel statt der Tiobtar ala Raagena f&r Elias 
67. Erkaltuagtaeitaa dar küMdiebao und natUrlieban Mioaral- 

,firaiier 66. dia Entatabwag dar SebvrafelWaHar aiklfift 
Yarftndar^abkait' wäbresd Erdbaban 436. Eattlabung der kaU 
learSchwefelwNMser XVI. laS» 3ia Galläpfel und — Aofgufs, 
Reagens für kohlensaure und salzsaurc Alkdlien 3^3. Verfah- 
ren bei Bestimmung der gasigen Bestandtheile der Mineral- 
wasser 345. — der Eigenwärme 565, Veränderlichkeit des Gas- 
gehaltes der Säuerlinge» Ursachen derselben 377. Verfahren 
mittelst des SideroaielMra die aeractaande Einwirkaog der Luft 
anf dia MiDeralnraaaar in naaian 479. WirkeamkeitirarbSItnili 
dar Kobleoilara tu das Salaen dar Blioaraliraiacr 491. ihr« 
QonafitQttoD 431- Mitvnrknag tos Stollen dia ia den kieinaten 
Mengen darin entbalten aiad 563^ ttbier Gaaanmttalze tt^j 
Periodicität der KobleotSure gasreicher Säuerlinge 4gg. ^ 
Löslichkeit der Kieselerde' in NatronsSneriingen XVII. ibf, 
Benützung der Dampfe von heifien 9"^^^^^ 342. Wirkung 
der warmen Quellwasser auf Wiederbelebung rerwelkter Bin« 
neu X. 55 1. ^ Bestandtheile eines durch Erdbrand aatolande- 
Ben beiften Qnellwaeaera XVI. 35i. Mincralvraaeer ron -«Ais 
in Savoyeri XVIII. 3Si. — Baden in dar Sehivait XIV, 
584. — Bar^gaa XIII 418. Balvadara X. 329. — 
Bavnnrdin X. .M. Boningaon, jodhaltig X. 
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,,5 _ Bubcndorf XV. 107. — Ems XI. 268. XIII. 419. 
«rragooitähaliches Fossil das. XVI. 36i * — Eptingcn XV^ 
107. — Pachingen XVI. 5o5. — Fideris X. SaS. — 
Frankfurt, Griodbrunncn XV. 455*— Franzbad bei 
Egttr X. Greift fral de, Soola daselbst untersucht 

XVIII, a8a. — Hiadingan ontenodit XVIII. 167. 
Kärltbady Bariclidgnng X. 345. B^. — det Kaalrasna 
untersaclil XIII. 4«5. XIV. 1. Prüf nag auf KohleasSure , Hy- 
drotbionsäure , ge«chwefeltct Stickgas, hydrotbioasaura Salta 
etc. etc. XIII. 476 — 494. Bestandtheile der Wasser am B«rgc 
Mascliuka 497. XIV. 9. — «m Eis^nbcrgc 24. — im Thalo 
TOB Kislowodsk und am Bereaowa ab. am Laugenberge s8. — 
der Gorhaja Retschka 3o. — rou Kissingen, Begtandtheil« 
dca Ragoii X, €^^|t Klausner Stalilvrasser untersucht 
XVin. 3i9. »ailiwifdiga Ertckeinung ao deae. Sto. — Kö- 
nigs wart X S6a. Kr euab erger BrsmneaMreaier XVI. 
4^ — Krambaekar Badsteia XC ttd/-» Ineea, Bftdier 
das. XVIII. 347. Marieabad, Bt^ebreibang , Moorerda 
das. X. 354. 36i. künstlicher Kreuebruaueii XV. 129. — Ma- 
ri enf eis untersucht XVI. 376. 478. — Mellingen XV, 
jgy, ^ St. Moritz X. Sag. — Nassau untersucht Xllf. 
^^01. — Neumark, esstg§äurehal(ig XV. 5ii. — PfäfcrB, 
Wirkende ia «ad bei der Therme X. 337. Bestandtheile 
dai Wasiera 5S5. Pisa» B&der XVIII. 346« — Pride n 
X SsS. » Hoanaborg» eotbfilt bolieetigsaarea Kalk XVI« 
las, 56o. Seblangeiibadi belebende Wirkung deee. X. 
348 « Xin. 419- -»Sebwalbaeb, merkwürdiges Verbahen 
der Paulioenquelle, Bestandtbeile XVIII. $99. — derSabwais, 
Eintheilung nach ihren Gehalt und ihrer Verwendung XVIII. 
345. Eisenwafiser bei La Brevine , Schwefclvrasser. bei Les 
FoatSy Kisenwasser bei Locle XVIII. Sog. zu Schule X. 
3ig, ^ SelterSi Wassermenge, Temperatur, Erhöbung des 
Gcecbmacks , UnverSaderlicbkeit in seinen Bestandtbeilen , Be» 
iebaffenbeit des BodeBi» blauer Dnastconus Über den Waiier» 
iplegel» Wirkung auf den manicblicben K5rper XVI. 3o&. «-» 
Sonab in ladien XVIII. 369. ^ Süls, Soolwasser unter- 
encbtXVIII.97t.^ Tarasp X. 319. TSplita X.S36« — 
, VaU X. oiS. — Vichy, orgaAiscbc Sobstaa« dess. XIII. 
4i7* — Wiesbaden^ bromhaltig Xlli. 404, orgaaiäche Sub- 
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stanz des». 418. — Wildbad bei Giengea XVI. 252« — 

Winzlar, unursuchl. XIV. ii^ - 
Moire metalHqüe, xufällig entstanden XVI. 220^ 
Mond, Bcstatigiiog des darauf beobachteten Wallwerks X. 30. 

fiioflufs des Moodlibbu auf organisch« Wesen 4^2. Mondhof 

im Jahr 1827 XIV. 
Moordampf zu OsbabrückX. %S6m XI. 45a. Moorerde 
. viron Marienbad X. 56i. - . i ; '» 

Moose, Vegetation ders. XV. i2Q. 
St. Moritz, Mineralwasser das. X. 329t >** ' 
Morphium, Darstellung XVH. 122^ - ir^ «^^''^ ^ 
Morus papyrifera XII. 207. 
AI ü neben, Höhe über der Mceresflache X; aoi. — Knochea 

Sammlung XV. äi. XVI. 2I1 ' " " ' 

MttSbit XIII. lüfi. ' ^ X*"-' ^ 

Mutterkorn untersucht XVIII. 111. t^- 
Mycloconis, Fett des Gehiius XUI. 545?. 



... .11 



IVahrungs mittel , Grundmischang der einfachen XII. 1 13, 
IV aphtal in untersucht XVI. ifiS. ^ ^ » .• 

Narcotin Jod und Brom XVH. 317. ' ^ f ^ 

Nassau's Quellen untersuclit XIU. 401. " " - 
Natrium, dess. Eigenschaften XVIII. 2^5. ^ ' 
Natriumquecksiiber, Wärmeenlwickelung bei der Bildung, 

Kigenschafien XV'I. LOA. rolhes Cyannatrium XVII. 248. 
Natron, Fabriken sind schädlich für die Vegetation XII. 2^ 

Natron salze, Wirkung auf die Vogetaiion XVI. 455. — 

chromsaures XI. aiio, — eisenblausaurcs als V^ge- 
j taüonsbiförderer XVIII. iß* — essigsaures XV. 3ai. — 

indig blaues schwefcläaurcs und unterschwcfeleiaures XI. 
• /ig. — jodsaures mit hydrojodsaurem , krystallisirtc Verbia- 
. dung XVII. 3±S.- — kohlensaures, Vorkommen eines. 
_ sohwefelhaltigen XVIL aM, — doppelt-kohlensaure», 

Bereitung XVI. XVII. 263. Galläpfeln XVI. 325. — 

phosphorsaures, basisches XVIII. 1^ — salpelersau. 

res XIII. 397» - Salzsäure» Gallus XVI. 328. — 
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a € b irt f •! 8 1|« r e ^fum doroh mgamtcfte 8to0b XVi' §07. 
• ch«r«fli€bttaor«t sn BSdero XV, 496. 
Natorforaeber dencsehe , BerleÜc' liber dia Iv dar Varataiai- 

lung za Müochea gehaltenen Vorträge XIIL »37» XV, 470. 
Plan zur Bildaog einer Actien - Geselbchaft für die Sammlung 
südamerikanitcber Natarer£eiigni6se XV. aii. IVachtra? 254. 

Pf atur witsentcbttteD) wit sie betriebaa vrerdea sollen XF. 
45. Geachiabia dars. , Geist ond Bedeatoog 108. Haatner^a 
Baaiarkoagaa 117. Betrieb dera. ia Rvftlaad XVh 38S« Ve»^ 
bandloDgaa dar «abwaitariacbea GaaaUaabalt' XIV. 181* -XV^« 
tot. 110. XVIL 89. — dar acblaaiaabab Gaadhcbaft.XV: %&5 

* XVII 136. 

Nebel , über atiokeade X, 491. XI> S59. Eigaoheitaa Teracbie» 
dener Xll. 477« XJII. 55. ' - 

jNebentnond XVI. 67. TVebensoQoeX* ' « . " ■ " 

Neustadt ao der Haid XVIJI. 434- >• - 

Newton, Worte zum A adaokaa dess. X 399. 

Niakel, Aaweadnog XI aao. aietalUaabaa XIV« 176. N ick al- 
ba pf er, Bareitaag XI. tao. aS4. 

Niekalozjrdkali, abromiebwafelsaoraa XIII. 191. 19S. » 
aobirafalaanraa XII. 196. Niakalaaparoxjrd XVI. 

Niereetteine eines Pferdes XII. 4o5. 

Nordlicht X. 2^2. Entstebnog 230. XHI, 180. 264. — beo- 
bachtet zu Kasan 166. — im Jahr i8a7. XiV. a»s. »34. — 
in ßöhmen, Einaufs auf Laftteropaxatar XV. 174, ^ Wirkai]^ 
auf die M^gaetaadai XVII. »6. ismara fiaobaabtaagaa'^' • 



» ■ • 
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Ob.re. inea beacbricbeo, meteoiialogischa Psobacbtaiigett 

das. XVIll. i3ü. * ) ' .! * « * ' ' 

Oohsenschädel^ fossiler X. 33. 

Oel, Mittel das Dippelscbe gegen das Braanwerdea zu acbtoan 
XV. vao. Oei der bittera Maadala» £tharia«faai XIV« 'lOi« — . 
des Wtirm«aa«|«aR'Xli 67. ü^- 

OalbiUaadaa G%i tf. JCabiaaftvaiiantoll; 

Sb^draf XV|ll.'a3« - .... 
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01<«i>it unUr8acht.XlV..333. 493. -- ^i. ; 

O M ^ c « 9 M 'PoM^i^ geAmd«» uatcrtuclit XJU 1 18. . , 

Opi«», ik«lMlUiiiiig Meiner AUng^ft iü FllUtigktitw . XII. 

0 p 0 d e 1 d o c ,4 Bereitung eioei diirülM!ehti|«il X 'ÖoS^ > t :>v.' . 

Optik» die eotopiiÄclie Erscbeiaung objeUdy unä im KWteii 
dargestellt X. 268. cnioptisclies Kreiizlicht ^64» — Bereclinuog, 
Schieifeo und Cenlrirea achromatischer Objekü»© XL 
aene Camera !üdd« «ttoUo - caioptrica XV. 297. " 

O'B^iÜMti»« ein: hem^iif^dciict&ilgeseU ia der», 

taUtiB.-..> -'..1*1:,.^.' •« b '«ff, ^ -j." >. • 3 

Oscillarieo XUr. 413 * ' p ..v . ; 4 

O ^ iQ i u m O X y ii , reines 

Osmium Balze Salpetersäure XVI. i55^ v . , 

Daisee, rur Kunde vorweltlicher Erzeugnisse der Oslseegegen- 
nldBaXVUI* to5i G«»Chiebe . der Oslseegegendcn /nO. 
Of'll^ewa 8S e r, 

OkB.iCli«evit'bbi«ll?n^ei>^"^ «Meftafibt XI, SfiS. = - iü.** 

Paelifong X: 491. XI. 254. ' " ' * ' 

1* « 1 1 adi um , Eigenschaft in XIII. S«ö. WSrBicleitaügSTcrmögcn 
XIV. 148. hämmerbare« XVII. liS. XVIII. yS. 85. — Be- 
r-. daOkm dess.^ dttrth Stickfittff lObi 4^7« F « i 1 a d i u m t « p e r- 

Btrilfni^'dM «binMiidiMrXlIi^ PcpMVWMiUMter. 
c -lbatUb 'to7* ' * ^" t/ ** n^Ji» 

Paiiieoberg , lißbCidifcl.'Xnr:-«*)^. -»tr i- i^zk 

Pektolith untersucht XIII. 385. XIV. 34i. * '* 
FetrefactcnkuBde, INachrichten voa der PatrefaoteDsamm- 

lung der K. Akademie der Wissensc haften in M&neben XVI. 

71. Schädel von üriua arcloideus, — ' «pelaeos, — prificus, — 
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Gnlo iptlaeat, Knoehen ▼ob Lagomyi 76. — JSItf bai primi« 
gcmut 77. ZähM 'äroil..tf«tod<M»»>',«^ RbN^^tm« 7^ 
▼OD MagaloBjx FuohventeiQeniBg«« »^9^ PflaiuMfifafHai* 
naraogcn .8i.< GnIititfeeB und lAtttktaiicle«%88«: . y«yNlBiil«ro«» 
gen'dar IUIliie1lie£nr Bf^mi d^. «uf;^ KiümIm«* . * o x .| « . 
Pia f e re y das Wirkend« In and bei der Therme X. 337. Be- 
ataodtUeiU des Wassert oöd* Wirkuiig «uf fti;yveUaQ 31iiioea 
55l. T . i 1.- •' ,. ' • q ■ 

Pfiratchkerne X 419» . . » S 

FfUBfl«D, j|%»enpflas»eo XI. 401 • » , ^ 

Bf UBse»phjF»iod«f i«^ ^ Oijrgen^e^gei Malfelit idi« ONiffMtt 
.ll|li^»Meiilifhte «flHrMaliitX. iS; .UaMv^hiAAgen :«berid«t 
Bigengewicht d«r Samen md der stheren Bcataadtfaeil» det 

Pflanzenreichs 4oi. EBtstehnfig^ der rothenv Auswüchse an 
Korn- und Weizenäliren 4^3. über diti Bilddog einer ScLincu 
inelart ans &aan«a 489. BilJung des Warze]8tocl<B UZo* 
Stammes 435. fitoflufs des Moodlichls auf das Reifen der 
FräahCa 44s. ■ .(^hlorentwickeiuDg. aus lebenden PÜanzea « 
öoi. AnfümgciL aufgeldater iUbtaUeLi durch die WiHrsela 
' Mechddaa' di* Minica tfi v▼taaihre^..XI•. 419, «Vcr^ 

ncbrongs«r( der Primalaceeo 4*'* Orchideen. 4i4» '-Bfai* 
MUUbaeOn 4s9* 'La gimi atian^iHoyt^ty: / WiadarbclebiHijg 
«rweldicher Algen XIII. »9. Vegetation derMooteXV. 119. 
krankhafte Fruchtkolben des turkiscben Waizens i3o. herbst» 
liehe Färbung der Blätter antersucht i52. — das Keimen der 
». Bliiitter i6i. Unterschied zwischen Monsirosilät und Büdangs« 
. tbweicbuBg 163. Beispiele ?oi% Gescblech&iw^at^t^^upgen, ,der 
n P^anzen l6^i«MCllOsc0pisphe. Um^suchoffgfij der Be&taubnng 
der Pdanaen t66. — Erfrieren in Ifiedernngfii 108«^ Bv^^iitt 
JBlSi]Miii»4an 9«detlllnai»ft0tb Wi^f n^l.Jl»^« PraMudfl 
über Battardarteuguog in PlUnaenrcich 104« Wiiliui^ das 
l^iehli «uf Pflatii^a ^ogu^ t-- GegenwAt r der Metalle, ii de« 
Asche solcher Pflanzen, welche während ihrer Vegetation mit 
Metallauflösungcn begossen wurden 33l. Lauf der Säfte in den 
Pflanzen 474. Pflanzen welche kohlensauren lUlk absondern 
' 47^* , Betrachtungen üher den Keioaung^procefs uod die INah- 
nuigastoffe keimender Pflanten .in Bezog , auf Boden etc. XVI. 
9». XVII. 49t. XVUI» u. üiuM«,! Brd«me^4Jf Mab. 
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F^^Mijk^Aitd Sai^«rttoir'sitM«b«Q»b»to, Wime aofeu- 
• }5BcliMeti , Elfkirkllltrsii. leitto ttC; 403.' elektro che mische Ver- 
. : li&ltDi«§e der Bodenartea 4o8. Keimung u^d EntvviökeluDg der 
Ffläozen io vcrsclnedencn Bodenarten 4i8. Wirkung , der Sals« 
«of das Keimen 43». Bcdiogung^ii l^lter welfitienidas Keibieii 
erfolgt 440. .vDaaer der Keimliraift :l)fii»&|»iO«i 44& »Ginflalt 
'4 der Wärm tauf dtü^Y§gMüo99jfg0f%kiU9*r^^^ t%ümu 
.4«r S««iBfa..4^ Wim», VmeW.'dflir .vividü^eiiM Bflan. 
i. ipmvMliiDg 4B5; Xei9i«Bgfg«»^m«^iit..dev ««Mifiii 460 
EUnflnti ^el^fooM ttf' toJbiiMii^Ci;.^ dti Lichut 463^— 
*a«r Elcktndtat 47S. ÜBwirkfumkfit der narkotischen Gifte 
taf die Vegetation XVII. i36. Abiondernng von holilenBaureo 
. JCalk durcli Saxifrageo 1.59. Bildwög «ietacttiarer Stoff« 
, dco Püanzen li^o. Circulatioa der Pflenzeasäfte i4a. Wi|ft|>Og 
s des Kampb^rs und dAri^Mufäure auf iehfnd^>p<^fa^^ 

al»jifördA»r 64'iWirlMin«rfe«i<hl«4^^^l«e XheoriB des 
.fcioMai %6« .Wlrtfung der Slaii|ri«it|lc 49- -r der^oiiieoMure 
n 44» yerH«liMm§to der Wurcel 65. , 1 

FharmaceiutitAb^a Lehr iQMi tut in Jena, dcss. Forlbc- 

'ttand Xiy. 400. — zu £p(uvt|i0esciii9«Mit'^V* 400. .1/ i^j, 
P h 1 0 «: i 8 1 0 Q XVil. , 

£ho8ph<o r, ai]8ges«iebpj9t %cWn^/Kjyi|iaj^,X\ OS» fift«.,-l 
Schwefclkoblewtoff, — Schwefallebm Xvi/iS;. — vorario)» 

toicrttoffgat« — Temper«iii:?irt«|.w4$*fii;eif.m,0«i£a8 iMid 
: 'Ldft kudiUt,J!CVUJ..s^i--;»46. , 
■Phosphorschwcfil Oe^ga» XVm. 247. ' 

Phoaphorwasaeriioffgar» 4. Oeigai und Ae(lierd«jiipt 
XVIII. 247. , . ^ ^ , 

Pho tom et er bAfcbriebea X» 139. I ^ . • , . 

F.bysil^.5«bliro0g und.Z(iig-,YvW^il>i»i» !• >^Miaiiig 
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Phyiiiylofie, über Wiedererxewgung der Arterien XT. 99. — 
die Verrichtungen der eintelnea Tbeile des Gebororgans XII. 
öa, Ohrknorpel Kopfknochen 50. Gehorgang 64.. Trororael- 
. feil Eustacbieche Röhre 28. Gehörknochen 87, BogeogWge 
' Lfiii Schnecke 104: Gchö>fterire ^ ttandlaogen der Thiere, 
. Grenzlinie zwischen Tbier- and Mewchen»eeie XV. iSi. 
"Punkt wo d«i Sehen im Auge geichieht lio. - Theorie deg 
; Scb^n» III, w;a8 i« d»;tebe«? 4Z4. 

• vericbiedenen organisch« Oeitalten 425, Eigenwärme als As- 
V eirtiHitariontberörilerer XVI. äM * K ö U e'i Entdeckungen 

üben die Enittehnng des organischen Lebens XII. 54«. 
FtcrOlit, untersucht XI, Uo4. ' * " * ' 

Pi4a, Bader da«. XVHL «348. ^ ' ' ^ ' ' ; ' 

Plati'ü , Dareh8«W^nbft^tt^it des glühtndeo X. 430 • 4" 

ni«* XL laÄ. Vörkwmmtri in Sibirien Xll. »32.. inagneH»ehc 
-Eigenschaft <lee rohen XlV. i45. ftrhÜges Atilairfeo bein» 
^.'Giaben, Wärioeleitun^vermö^en i^?- — «©»»»«»«»off 
; Atiflöslichkeii irt ScJ^ivefefeanre Uja PIfttiil *h Müntmetall, te- 

girnng mit Ni<5kel ifil.» Preis des Bl^ttpfetirts, die Drahtes und 
-Pulvers ifijL Döbt^einer's tündendei Platinpulver XVI. 

• n5. GapWIarität des filatiplatiiis, Anvrehdüng zur Darstellung 
von Nobili s elektrischen Fai^benßgurefi ttrtd^u Kltojgfigiirf'ea 
Lii'-^ Salmurc XVIC; mi. — ©tfdfdmmg der Anflösoog 
der Metalle in SaUsfÄure durch PlaU*"io8. Verfahren hlto- 
merbares Platin danuUellcn XV«L 73. dess. Eigeoge^ 

: wicht und Z^iigkeit 84. Wi'rküng al^^• Lttft »«f Piatinauaösaog 

• 459.' ^ ' 

Plalioer», Entdeckung dreier oeae^f Metalle in'^en ttrriischen 
XL iniL XVr l54. Nfchtexislenx dert. XVII. Lifi. Analyse 
! des uralischeik Platinertei ^VI. 12^: ' ■ ' • 
PUtinfeuer»cuge,.pöbereiäer^8ch^» XVL u5. ^ 

Pljitin^xyd^ r<jdg<;irt, <|urcli Aether XVHL ■ 
Platinsuboxydul, verschiedenesVerhalten des auf vmchie- 

denen Wegen bereiteten *tt Wassersioffgas ■ XVL 4Jta. 
- waödluog des Alkotiolä in Essigsäure xaIl Bestimmung de» 

Alkoholgeh^Hi ^iier F4ö8sfgkeit rtiiltelst Platin xih. Platin. 
. sftlmink, aii^bliefce tkrHüchtigung dess. Xl fift. blonderes 

Verhalten der ammoniakalischen AuüöstHig, XIV. weifier 
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Platioialnifalc iSS;''«^ 



denen jlrten i55. *' ' *" * ' 

Plufan XVL i33. ' • . • 
Polln XI. 101. • . . 

Folien, Bildirag XV. 166, ^ aU befeuchtender Körper 307. 
Folfebro'ai' X »«4 ♦ 

FoDimcirii, geognosdtcbtf Varh&ltaiaie XVlH. iSa. Eodttte^Dg 
' der ^akibdlett PoMmma Sod: ' ' 
Pomrtfh«»' Bfefreioog ^on JCleieler^ X ats.' " ' 
PrirfeBy.^nefaKNraiter MjX.'^S^ia'' ' • ' ' 

PrunuÄ Mahaleb XlV. lOf;'' L"' ' ^' ♦ 
PsilotneUn tintcrsucht XIT". -|56. ' ' * 

P ü Ii n a e r W a s s e r , kÜQfiUiches XI. 129. ' ^ '»^•' " » 

Pykno8CO|i XtV. öl. ' • ' > ^' * .MM -^T 
PyrmoAterr Waater, hönttMch^ XI. jag^^ ' * *l 
'P^r4»liiarr'ti«teMabt XlV. 455. -^^ 
9yroteateV-jC.^j5l «XU^^Äa.— ^f^-nr^öTsit 
Pyrop X. 18. ''^ > >??3f^^-^ 

Pyrrhin, beiaa dgeotb&afiUoha Sabataam^XV. 97. Xfl^¥$6i ' 

* : »'.tri .7^-"; r' w' jf'.a -i.ici'i. ■ • , f. ' 'i i ,t :i 

Onars mit eiDsesehlossenen Rutil XH. ato.^ TorKOiyumBn .eia^ 

Flüssigkeit woraus sich Quarzkrystalle b^ldeUa^XVn. ^ 

Hrysta! U li rill dt r Quarze XVIII. 66. 
<^ut:üUiiilier, — j- Sal^.sciure. XVlf. 101. kohlenbiickstoilj^niu 

<^uccI<siIberoxydul XlII. 358. —7 ^4*i^Uoa^ ^et ^(j^uecksi^^^^ 

oxvds durch Salzsäure XYIII. 45q. , ^ 
Ouelleoa. ihre Ten^per^tur.X. löo* < — periodische Qoaiiap 

XVJIl. 465. 9. ubriffeoB MiDeralfraaaar. . . 
OttellacbUim XV. 3i8^ . , 

« . •■ « • ' r • ' • o « • . »1 » y .Iii I , 

• ' - 

I\,&aobarnB|[f aioaaatiaebe E^igräaabemag XVI. ii5« 

RaaettaUenateia. BUdniis uad Baalaodtbaila XIL 4i5* XV» 

aÖ9 >|^^n«iböWl»ü<E»»«b iii»iieijjmv , ca^UiiC 



Xhiv $ a c h r e g i.s t # f. 

Rimob^ Auit1vpii9Mft'4^ Beleg» : . 

ReageoticD, Pr&fa«g des jllkoholt mittel|f^^r^gi^v«ttiiiditii 

SSoIe X. S9i^ <— satpetersaarem Silber XYH, aaa»^ — Platin 
XVI. — Silber für Selea XII. sag. Gali^itfel stait der 

Tiaktar für Eisea XIV. 87. üdlpetrrsaores .Silberoxydammoniak 
wirksamsUi Reagens für Blausäure 100. ..gahreoiIe% Zuckerauf«- 
. .l$Ml9f lür £ssigs|ifife XVI. 119, , Rotentinktur und Papier als 
Rtag«M f&r Siurtn «od Alk«]Uie» ^95. QaUäp^i. fiir koblwi- 
Mwp md MlMa9rf:^jU!ia^ ^9« ..GallwAm fjir Arnnp^uk 
5t4* M und Brem f&f j|lliiloidc'XyiI« «flpHort^pvcs 
SUbtr wr BwtiiMMiBg der ReinbiBit dea WliiM^.pnd ^tt Alf 
koholt ats. blatiiatirci Blemyd aof £ii^iii«Ue «uad.achvif^ißlx 
saure Salze 384. ... ' ^ ' . .. , ,1 

Reduction der Metalle durch StickstolF XVIII. io5. 457. 

Regen. Regeameo^^ yevdoofiUingiKneoge , lastrumeDte ao4 
Nvtsco X. ai6. — fr5CMr9 Parchaichtigkeit der Löf t bei 
ItopinnahaDdflB Ragvo t55» ^ Rtgenbildtti^ j^M* 391«. R«^ 
g«Bai«^ser X. 

Regtnwataer ah WascbwliMr X 549« .^enai Bettaadk 
tb«ie.«WXI|[I. 67^ . • . • , „ 

Regensbarg, geographische Breite etc. XIL 1 a3. lailtlercr 
Barometerstand XV. 5a4. 

R i e s e n g c h I a a g c , wie sie ihren Raub VCrS Chliogl XV« — 
£xcremeot ders. untersucht i35. 

Rig'i, Höhe des Culms XV. pS^ • 

R'oBäeburger IQiaeUe XVI. Vaa.- 

Rosa eaDitt. der Saame xVlf. is8» 

ifiojil'eiiifiaktQr alt Acage4'i» Parfiim, SchidnUbV ^^^^^ 

'*Äg1iek,'Essigfer»€*Btm agS ' '/ " 

Rofskastanienrinde X» i84< ' ' • •• "i 

Rotliblcicrz, Krystallform de^s. X. 5i t. salvaoische Zer- 
setzun£^ dess. ^i5. 

w 41''**»». 

RUgen, ihre Bewohner XVIll. 449 V 

RnnkelräbeBaDbaa vat aordlicheo Gcgandea empfoUcii XV» 
Rmbeaiom XVI. 1S4. XVH. it6l 

J;/ '.IV Ii/. 6.» w»... » <ii» ' .. .... 

b&ayaii a. waehiadaBa saua dorehBahaadlang ,t|jtja«y <^^r StxiSb 
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mittelst Alkalien erbalten X. 58. umgekehrte ReactioQ dm. in 
chemischen und im Lebensprocefs XII. 397. 

Sahlit XIII. iiiÄ. ' 

Sa id 8 hutzer Wasser XT. is^ 

Salatsaft, dess. Verschiedenheit XV. läi. 

Sa Ii ein, Darstellung XIV. 261. XV. q6. scheint nicht zu exi- 
Btiren XVIII. rM^ . . . 

Salmiak natürlicher XIV. 69. 73. XV. 3«8. I . . 

Salpeter, Reinigung XIII. 349. — Erzeugung 397. — in Bra- 
silien XV. 3i. Salpeterather, Bildung mittelst Salpetersäu- 
ren Metallsalzen XVII. 975 * Salpetergas, Prüfung auf 
Chlor XIV. 499. merkwürdiges Verhalten dess. zu Salzen XVII. 

' 37». Salpetrige Sfiure, schädliche Wirkung auf Pflanzea 
XII. i£i&^ Salpetersäure, Veränderung durch Arsenik? 
XII. 323» Bereitung XIII. 198. Bildung aus der Luft 397. — 
bei der Zuckergährung XVI. 115. — Salmiak XVIII. 5os. 

Salze, ob Au0Ö8ungen welche verschiedene Salze enthalten als 
ein gemeinschaftliches Ganze zu betrachten sind X. 571 ^ Rei- 
nigung verschiedener Salze durch Kalk XIII. 349. — Consti- 
tution der Salze XIV. ihh. zur Kenntnifs der Gesammtsalze 
XVI. 4fl7. Darstellung der Oxydulsalze XVII. i08. Wirkung 
verschiedener Salze auf die Vegetation XVIII. 24. colossale 
Salzincrustirung in Südamerika XV. 484» Salzsiederei, 
Entstehung, chemische Beschaffenheit, Reinigung der Salz- 
aoolen durch Kalk vor dem Versieden XIII. Ssl. Soole zu 
Rappenau XV. 996 ^ — Kaligehalt und di^ IVothwendigkeit 
neuer Analysen der Salzsoolen und des Steinsalzes XVIII. 91. 
Soole zu Greifswalde untersucht a8i. Erscheinungen beim 
Gradiren und Abdaknpfen der Soolen 281. Hypothese Uber den 
Ursprung der Sdolen Mecklenburgs und Pommerns 3oo. 
Salzsäure Fabrik in Salzhausen, Preis der Salzsäure XIII. 
S71. schädliche Wirkung auf die Vegetation XII. 3o3. -7 
Metallen XVII. 92. 

Salzunger See, Merkwürdigkeit dess. XVIII. 70. XIV. 234. 

Saamen, 'über das Eigengewicht der'SAamen und die näheren 
Bestandtheile des Pflanzenreichs X. Uoii Keimen ders. 1^ 
Fflanzenphysiologie. ' ' • . 

Sandstein, säulenf&rmige Absonderung durch Erhitzung XV« 

474* I ^ 
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Sandwicbiinseln and ihre Bewohner^ mcteorclogisclie Beob- 
achtungen das. , Nachrichten ¥00 Copk's Tod Vulkan auf 
Owayji XII. 36a— 370. . 

Satzmehl •. Starke. ^ ' ^ 

Saaerkleesäure XII. 119. 

Sauerttoffäther XIV. 2ul 3ii « 

Saxifragen, kohlensaurer Kalk auf ihren Blättern XVII. 139. 
Schallversuche unter Wasser XV. i5a. 
Schellack, Bleichen dess. XVir. 3_lS. 

Scheererit beschrieben und analyiirt X. ii3. XVI. i65. Vor- 
kommen XI. aS£ XIV. 178. XVII. ifiS. . 
SchtUertpath, dess. Farbenwandlung ^X* a85. 
SchiUerstoff» Eigenschaften dess. X. iHj XVIII. »90 ^ 
Schlangenbad, belebende Wirkung dess. X. 348 ^ 5hi^ 
Schleuisingen, Höhe XVIII. 433. 
Schmalkalden» Höhe XVIIJ, 433* 

S chmetterlings Wanderung von Süden nach Norden XV. 

Schnee, mit Würmern XIV. Analyse des rotheo XVI. 

an3^ Brown'« Abhandlung 204 ^ 
Schöpsenfett XII. 345. 

Schörl von Theuerdank untersucht XI. 485. Krystallform 

XVIII. 62^ ' . . . 

Schuls, Mineralwasser X. äiS. . 
b c n w a r z o u r c 4 Höhe XVIII. 454. 

Schwefel, Flussigbleiben dess. in gewöhnlicher Temperator 
X. isG. —^.wasserfreier Schwefelsäure, explodlrendes Gemisch, 
von Schwefel und Schwefelsäure X. 499, — Vorkommen zu 
Ems XI. — in Weinsteinkohle XII. 5a 5. Ausscheidung 
aus faulenden Pflanzen XV. äiÄ^ Vorkommen solches Schwe- 
fels in Ostindien 5i4 ^ Schwefeläther, Apparat zur Be- 

. reituog X. 48. Theorie der Aetherbildung XII. ifiL XlV. 5o4. 
510. XVII. »87. 276. Selbstentzündung des Aethers XVIII. 
3^2^ dia neuesten Untersuchungen die Einwirkung der 

. Schwefelsaure auf den Alkohol betreffend 071. Versuche voa 
Dabit, — Sertürner, — Henneletc. Duflos Unter- 
suchungen 577. — Serullas' 8 Ansicht 581. 

Stbwefe'larsenik , rother natürlicher XIV. ilsL 

Sch wefelblausSare XV. a3i. 



S 9. c h r e g i s t e r. ^lyii 

S c h vr e f e 1 b 1 e 7 , c^lflU'beDde £igeiis«|iafit.XT|. soo * 
Scbwefelcerin.iB' ^^76.. ' ' . ^ 
S| Qh'Wp f e I • n lUYi. ids. S 0;fa w^f e 1 h« r s 9 ttitikcBdei, Ei- 
gfoachaften XIY. 8. Scbtvefallcalloiiiy beobuclitete Ep> 

^ biunog io verscblosBeaen GefafMii X , ^p. ^-f* Scb«ifcfel«ra«^ 
serstolF und Schwefel XVI. 105. BescbafTenbeit der Auflöfuog 
107. — Phosphor tbj « — Alkohol XVII. 282. \-. . ^- 

S C h w e fe 1 1< 0 h ] f a s t 0 f f Phosphor XVl. 167. 

Schwefe Imetaile Stickgas XII.. 446. — Salzf'iure XVIL 
WiHtuog auf die Vegttaüon XVL 439. SchweCel: 
..oatrio^n^ -.7-=Alk«hol XVII. Sjcb wef.^lpjftOn.osy- 

diries, ^ Kobleooxy4«-.oii4 KohUo«r«i«irtcoil^a9..XVIv jiji4^ 

Scbvrefel,qjn«.«|it-ilb^er, ttnc^beodevEiig^kvilcbaft XTL anp* 
i« «neb ZimAber. 'Sebwefdliaurey Explosion bei Ver- 
mischuDg mit Tetperttinöi X 56. <— oxydirte, eine Verbiuduog 
der Schwefelsäure mit oxydirt^m Wasser XU. 49?. 

^. c h w e f 1 i c h t e S ä-u r e ^ aehadiicbe . WirKupg .auf di« V egeta- 
tion XII. 298; I. ; , ' : 

Sjcbwef •Isan re S«ls«y ibre« ZüMtf^og . Jorcb orgapifftbe 

. Substanzen XV. S|k6. . .\ . . . 

S..«bw6feU,tjc,|g^f.Xlf« 

ScbvrefelnrartirratQiffga«, .Vrirlmog^Aiif 41« VegeiatioD 
Xil. 3o0. Entvrickelang ans gesottenen Eyepit XFI. 299. 

* ♦ 

SchwefelweiatSnre, ihr cbemiaches Vefbsaiten X..60. XU. 

: |/)6. 179 Mischv. XIV. 2iß. • - ' V • ., * - 

Schwei spaiii aus einrr Flüssipkeit kry sicillisirl XVIJ» :|j5|. 

Schweinefett, Mischv V.erfieifuog XII. 3^G. 

S c hw^ipf u rt e r Gr ü n , Berelmikg XVlLi »Sa* AUMbr, . 

8f ftbevg>^ Höbe XVlIi. 43i. . 

Seen, periodiicbea Anscbwellea darselbeo XVni.^-4^* 

SeidtDiviirmy Seile. und Scbndre datpn bfer^iiet. XVIIil %kU . 

Seife, Tbaoria der Seifenbildong XH. SS<!. . ' 

Selb 8teiitKalid«n g de« oilbildenden Gdte» und Chlors X. i3, 

Selenj Brom XII. lai. — M( tallen XIII 228. Silber und 

schweflichle Saure oder schwefliclitsaure» Ammoniak mit Ziuk, 
■ ♦ . ' 

Reageotien fär Sel<|i XIV. iS/« Silber un4 Berji^hrung.piit 
' Sch«ire£eb|itfre XVI. j io. , _ . 

Seleneerium X^ ^%>^%«9lkii'rt»-*iMecalle w«l«be -aie 
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ans Mexico XIV. it^. Methode das Selen !q Miaera!le& aof- 
zufindea i3i. Selen in Schwefelkiesen * 

SeUnnm palostre» Anwendung gegen Epilepsie^ Bestand- 
tbeile XIV. ifijL ' • ^ . ' 

Selterwasser, dorcb Froit coocentrirtea XII« 5oo. Nach- 
richten XVI. 3o5. ' : ' 

Serpentin, Analyse irerscbiedener XI. 10&. 

Siderophor XIV. 173. XV. 344. ' ^ 

Sideroscop XVII. lao. 

Silb er , muthmaarsliches Vorttommen in Nagelfluhformatlon X. 
a&. Scheidung ton Hupfar Xlil. loa. Bildung von Antimon-, 
Zink'' und Bleisiibcr bei der Redaction des Silbers durch 
diese Metalle XUI. ti^ Auflöslichkeit in Scbvrefelsäare ohne 
Anwendung Ton Wärme XVI. utfl. -7- Salzsäure XVII. 97. 
merkwürdiges Eindringen in Gold XVII. ^ 

Silberchlorid XVII. iiio. Silbergold -4 Salzsäure XVJI. 
ÜLL. Silberkupfer, Bestimmung des Silbergehahs XVII. 
95. Silberoxydnl, salzsaures XVII. Silbersuper- 
oxyd XVI. aiA. basisch - schwefelsaures 117. Silber- 
aalze. — aalpetersaurei Chlorkalk XVIII. — 
Mittel Bur PrQfung der Reinheit des Alkohols und des Was* 
sers XVII. axi. — unter chromsauret XI. a2Q^ 

Sodiun XVII. »45. 

So nah; Mineralwasser das. XVIII. 35^ ' ' ' 

Sonne, Temperatur ihrer Cberfläohe X. i48. Leuchtung and 

W&rmung ders. in Beciehung tu deren Schwung - und Zieh- 

Icraft XV. 42^ Nebensonnen XIII. 1^ XVI. 
Sonnen fin'sternifs, Einflnfs auf die Tb&tigkeit galvanischer 

Säulen X. Sonnenflc cken XVII. 488. Sonnenhdfo 

X. i5a. »65 ^ 
So n neb er g XVIII. 434, 
Spiefsglans t. Stibium. 

Stärke, Eigengewicht X. 415. Misch?, XII. I18, Reagentiea 
XVIII. 446. 

Stahl. Bereitung und Eigenschaften des Knpferstahls XI. i54. 

' Gediegen Stahl vom Gebirge Canaan 364. Meteörstahl- 
bereitung XI. 222. Cohärens des Stahh XIV. i^S. Schnei- 
den des Stahls durch weiches Eilen XV. 177. 

Stahlwasser, Ablagerung des Eiseos und Wicdcrrerschwin- 
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clen In damit gefüllten Flaschen XVIII. Sio. Erklärnng dio- 
^ ser Eracheinang 3t4. s. auch Mineraliva&ser. 

Steinkohlen, Wirkung des Dampfes auf die Vegetation XII. 
609 ^ brennender Steinkohlen - und Alaunschieferflötz bei Dutt- 
weiler XIV. 69. HumusiSure ein Bestandllieil XV. 209. XVI. 
19s. brennendes Braunkohlenflöts auf dem Westerwalde 341. 
Steinkohlengruben des Cantons Zurch in der Schvyeit XV. 102, 
p , Steinsais, Kaligehait dess. XVllI 

i Sterns ch nuppe D, |r*^ätur ders. X. a6i. Sternschnuppenfall 

l ' i£2, ' ' ■= 

] , Stibiumy AufEndung dess. in gemischten Flüssigkeiten XI. 577. 

I Verhalten der Auflösung zu Kali, Ammon , SaUsänre, 

\ Schwefelsaure 578. —r Gallusaufgufs Schwefelwasserstoff- 

j gas, empfindlichstes Reagens 379, Reduction des Schwefel- 

I stihiums 

y Stickstoff und Stickstoffoxyd , dess. Vermögen Metalle zu 

j; rcduciren XVlII. io5. 45?. Stickstoff oxydal und Stiok- 

I gas, Wirkung auf die Vegetation XVIII. 42^ 

Stickstoffdeutoxyd 8« Salpetergas. 

Stiefelwichse aus Zuckerkohle XV. 488. 

Stöchiometrie, BufFs Lehrbuch XVIII. »44« 
i Strontian, Scheidung von Baryt XVI, asQ. 3*9.— too Kalk 

56i. Krystallform des weiosteinsauren XIII. icfi^ 

SOdlicht X as>, 

Sülz, Analyse der So«le dat. XVIII. S2i; ' 
Snfsholzextrakt XVI. HO. 
Suhl XVm. 433.' ' . 

•'• ■■ ' T. 

Tabashecr XVII. i5o. ih% ' • ^ - 

Talg,^der Vateria indiea X Uto. des Cfoton sebiferam XV» 

i6S> Reibqngsleuchten Am Talg beobachtet XVIII., 370. 
Talk untersucht XII. 48^ — vom Greiner 48^ — roa Proiu* 

siansk 4^. XVI. 92. ' ' . . j« / 

Talkerde s. Bittererde. 

Tambach, Höbe Ober dem Meer XVIII. 4li^ 
Tarasp, Mineralwasser das. X. 3jifi« ( ' 

Archiv f. d. get. NaiurL B. l& iL4i ^ 
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Terpentinöl^ Exploiioa bei VermischuDg mit ^cbw^feUSure 

X, aß. . / ^ . 

Thau, Bildung XIV. Sga. , 

3 heroar, Höbe über dem Meer XVIII. 433> 

Thermen t. Mineralwasser. f 

Thermomagnetismos 8. Magnetisaiue* 

Thermometer» LeslieU Differenzialtbermometer X. loq, 
Mittel es gegen die strahlende Warme za licbern X. \Ub. 
Beaumar'scbes« Breguet^sches und buoderttbeiliges tUG. Queck- 
silber - upd Weingeistthermometer iA8. selbstschreibendes 
Thermometer (Thermometrograpb) Sixt'achcs Thermo- 

meter i5o. Vervrandlung der nach verschiedenen Scalen an- 
gegebenen Temperaturgrade in Beaamur^sche i5s. Thermo- 
meter von Celsius und Delisle i34. Aufstellung und öftere 
Prüfung der Thermometer i55. Wink sor Erzielung xiveck- 
dieolicberer Merkur f und Lufttbermometer XV. a58. Preise 
von Thermometern XI. ^6s. 

Tbierische Goncretionen untersucht XVI. 475. 

Thon, geognoslisches Vorkommen XVIII. 171, 

Thonerde, indigblaue Schwefel- und uoterschwefelsaure 

XI. — besonderes Verhalten der Thonerde zu Salpeter- 
säure XIL 4«4. oxydirte 428. Einflufs auf die Vegetation 
XVI. 39 1, 6. auch Alauo. , 

Thon eisen stein, gelber XII. 4a.^. 

Thorerde, Entdeckung ders. XVII. , .* ^ . . , 

Thorit, Bestandtheile XVII. uQ. 

Thuriogen, Höhen verschiedener Punkte XV. ^ Uebersicbt 
der gemessenen Höhen, — Sternwarte Seeberg, Gotha, BuflT- 
leben, Nesse- Flufs, Döllstädtcr Berg , Orofs - Fahner, Gier* 
statt, Galgenberg, Krabenberg, Birnbaum, Thüringer Haus, 
Kabarts, Inselsberg, Tambach, Rosengarteo, Nesselhof, 
Schmalkalden, Meinungen, Themar» Eherharts, Hildburghau- 
sen, Bodach» Wiesenfeld, Ohrdruf, Schwarzwald, Oberhof, 
Sattelbach skopf^ Ausspanne am Beerberg, zum fröhlichea 
Mann, Suhl, Friedberg, Schleussingen ^ Arnstadt, Ilmenau, 
Manebach, Stützerbach, Auerhahn, Herrschdorf, Schwarz» 
bürg, IgeUhieb, Lausche, Steinach, Hans - Berndberg, Son- 
neberg, Neustadt an der Haide, Goiburg etc. XVIII, 43 l. 

Ibuner See, Flora der Umgegend XV. 146, 



Sachregister. Li 

Tinte» das Schimmeln za Terbindern XVI. 198» 

Xitan, Gemonoog aus Eisenerzen XII. 385. ~ in denHoho&n 

zu Königshütte XIII. S72. - . . 

Titaneisen XIII. ao^. -( > e > . • ^ 1 r • • 

Töplitzer Wasser, Veränderlichkeit des«. X. 336, 

Torf, Entstehung, Nachwuchs, Bearbeitung, Verbrauch XV. 
i().5. Bildung 209. Analyse mehrerer Arten XVI. 167. Be- 
schleunigung der Torftrocknuog und Umwandlung in Dünger 
XV II. Lii. Torf ab Dünger XVIII. .jjÜAStlicU bereiteter 
Torf XV. 4^6. . ^ ^ ^ • ; ' 1 »; ' 

Torfmoor zu Marienbad X. 5Gi. 

Tragant h, Vorkommen eines falschen XV. 3i7. 

Traubenkirschcnblälter, ihr Gehalt an ätherischen Oel 
und Blausäure XlV. Jo6. > . *,r<i'i • . 

Trilobit versteinerter XV. I05. , ,1^^^ . - 

Tropfstein, EnUtchung XV. i55. ^ ^* . 

Türkischer Weizen, Brand an den Fruchtkolben XV. i3o. 

Turmali n XI. 482^ — von Elba XIV, 54a. Kry8taUf9riii 
XVIII. 67. • 

Tusche aus Zuckerkohle XV. 488, 411, 



Uhr; besondere Erscheinung an Pendeluhren XV. 174. 
Ultramarin, künstlicher XVI. liS. XVIII. 282. 
Urin 8. Harn, 

Usedom, geognostische Verhältnisse XVIII. alöL Sllere '"unfl 
jetzige Flora der Insel 21t. Landseen auf Usedom, ~ Er- 
hebung der Insel aus dem Meere 211. ai3. Geschiebe auf 
und an der Insel 44o> , ' \ , ' ' 



V aIS| Mineralwasser das. X. 329^ ' ''■'''> httu l,'««*v7. ^i'» 
Vauquelinit XV. ' >h 

Vegetation, EinQufs des verschiedenen Luftdrucks auf das 

Wachsthum der PHanzen X SfiS. Elektricität und Licht Be» 

förderer dess. 225. s, Pllanzenphysiologie. 

36* 
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VerbrennuDg, Tbeone der Verbr. nach 'Stahl XVH. 337. — 
LaToitier 54i. tcbeinbare EinivOrfe gegea Lavoisiar^« 
Aosicbt 341. — Berxelius 547» 

VcrduDStttDgimetier X. aig. 

Vetuvian XVIII. 70, • ^ 

Vichjr, Badewasier dai. XIIT. 477* 

Vitriolöli Prufbttg auf S«Ien XIK. lig. t. ScbwefelbSura» 
Vivianiti merkwürdiger XII. ss6. 
Vogelbeerbaum, blau»ünrebaltig XII. ?i5. 
Vulkan auf Ovrayji XII. 56». — in Baku XIII. HS. 

w. ; 

W.ch i der Mynca cerifera uod ^ cordifolia X. 410. Wacht 
tu bleichen XVII. 320. 

Wachtelweieea, Färbung des Brodes dadurch entslaadeo, 
Be&tandtheile XVII. lag. 

Wad, eigenthiimliches uDtersiicht XIV. >5y, 

Wärme» Theorie über die durch ReibuDg erregte X. 6a. — 
Entbindung bei Luftzusamroenprcsiung 6^ Quellen der Wärme, 
strahlende Wärme, Thermometer, LuAtemperatur, Berecbnang 
der Beobachtangeo etc. i4s — '179. Wirkung auf Kalkspath 
XIII. ^00. Wfirmeleitendea Vermögen der Körper XVII. tfifi ^ 

Wage, Körner'ache XI. 36a. 

Walk er erde, grünliche, untersucht X. a^a. 

Wasser, Gevricht eines pariser Kubikzolles X. 4ia* — reinea, 

, ein Nichtleiter der £. XI. 588. besondere Eigenschaft des 
destillirten XII. ai6. Darstellung eines reinen »17. Reinigung 

. eisenhaltiger Quellwasser zu technischem Behuf XIII. 349. 
Berner Brunnenwasser XV. 106. ■ Kleber und Eivreifsstoff in 
Brunnenwasser XVI. «gS. Reinigung des fauligen und trüben 
5oa. Blutlaugehaltiges ooX fiber den Druck des Meeres XVII. 
7a. Zasammendrückbarkeit des Wassers 76 ^ Prüfung dea 
Wassers auf Reinheit iis. Beobachtungen Ober die Farbe 
des Wassers und des Eises XVII. 2a3, XVIII. io3. Bereitung 
des oxydirten Wassers XII. 497» Bildung bei VertrandJung 

"der Mennige in braunes Bleihyperotyd XVII, 3a. 
Wabe r ei 1' Anwendung des aaksaurco Kalks sur Schlicht XV. 

^4. : - ' ^" . • ■ 
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• tSrlie -7 EeagenticB XYIU, 446« 
Weirerletlubten X arfs. «do. 

Weidcnriade XV. l5l. 8. Salicin. 

Weio, Eigengewicht vcrichiedener TranbeoirarietäteD Xll, 191, 
Besiimmung de« Säuregehaltg verschiedener Mostartea 200; 
Mttzger'i Rheinischer Wtiobaa 191* Prüfung auf Essig- 
•&are XVI. 119. Veränderung welche die Weine durch Wärne 
er]ci4eDXIII.35i. Mittel Tcrdorb«jieB ^^Bdämmd^MamäL 
XU rlNIl^kiMtf Xmriri^S(f iro^tf^t ^AaMflbf ••iii«r UoMfr 

• .iDliuog dftt nrMM! i^i! WtbdilMi» MMkmaiBii >W«iAiiinb 
1: ;jai|4 fi^lttfl !alti Gerbenitte^ iWiiBt1irSoeB,>«]il fOtttruogsmft- 
j t^, JBirbenivein, Ahornwein, Veränderljuhkeit der galrani. 

schtn Leitung im gührcndea Aloete, EnLvvickclnng des Dufles 
oder der Biiiine XVII. 2tr> Färbuiig durch Kirschen, ge«* 

• Vetterte Weine aai. künsilicher Zucker ^ Traubcowein XV, 
. ^:>04. 490. Bereitung künsiliches W^itt« XYL tlg^ «t*.rtXVU, 

Weinöl, BildgogTiiii« £ifei«lslM^B*iXlJ^:>t6lL , ntAtt^JBPF. 

Modtfieatioii 4vi«b:^tbw«fd«-«db tUpMan^ 58^0*7 

BorsSoM 57»j jEII. iii^.' 'I - r »«nfA 

\V f i s s e n b « r g , Bad das. XV. 140» < j >\ ■'^ • ^ 

Weifskupfer ». Nickelkupfer. '!^»> o*If i'rbT' ' . ; 
Wieseners s. Raseneisensteio. , ' . • 

Wildbad bei Giengen XVI. a57. . 
Winde, MataiAg ihrer G^hwin^giuit X« «In*» .fiatitett^ 

Beobaehtnnf 9 EiBri^btirog det MmoMopt 940« lÄMil^ 

neter «43. Btroinetentapi^ bü ;Wi*4ea «44^ ' < c w \ 

W i D E 1 • r » SjebinrefeliriHcr dat. /vataMeiit Bu . '■' n 
tWitniitb -A^wdttBDte» SaTi^atavMftt CIL iSyi^ ^ AxUmXL 

aa?. 1— Salzsäure XVII. loi. - ♦ » ■ in»"' 

W (j I f s k i r s c h e , g i f tige Wirkung des PoUena XVII. 1 aS^«?: 
Wolle bU Salzbasis XI. 70. ^ - - 

.Wolken» Eintheilttog ihrer Formen X. £^6. ,H«he ders. 139. 

Bildnbg XIV. 39a. mcrl^wiirdige Wolkenbildang J|I io5.,,,i 
Wttraier, 8«hataliU mit WAmm J^V. aai. Womar in 

Eyani 9Cir. i34. . , . 

Wartbnrfy LoftUmperator im J«br 't8s3« X, »49*. wttlara 
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Wanne, Gang des Bar6a«tera ofe4 %]groai«tdn ite* UShn 
ftber dam Maert X* soo. . • 

WurMitMeDi Aoaljrte dMiiidiiclMtt.ud^et bmtisobtBXI. 

78. 99. t i • ' ' . ' . 

Zea Maia XV. i3i. 

Afnk, blaaa FäribvAg der Muffeln bei d6r Daitiilailiii XII. 

589. '^i|rfigawimuiB| duoh SdiMhtoltobaldtfb 39A. 'Skli* 
-/ tiara XVII, 94. Zivktrs«» Jod* iM ilrMig«1iäk*Har 

MhlailicliMi XIK 144;- ZUkkvpM» i^.>WiiI«m JbVIL 

101. • • . .VI. . •/ 

Zinksilber Xlil. 28^. 

Zinkoxyd in kryitallinischen Nadeln XIV. 176. — blaa* 
aaures XVI. i45. — 8chwcfel«au rei all Vegetationtbe- 
förderer XVIII. 17. Z i q k 0 xy d k a H , cbromacbwefalatorei^ 
DaritelluDg, Miachr, Kjeyatailform XI II. 191. 

Zinn, PrUfaBg auf ESacngabtlt XIU. fia5..^ Salsaloro XVU, 

Zinnelilorftr ->f Waiaer XIII» ia6. ZVnnhlty, Ziaa* 

hopfar, Zinnnitflinlib -rSHaaftara XVIL loi* 
Z i n n • a 1 z e , Redaetioo doreh £iaea XU. 284. doreb Laft 

xvm. 459. ' . ' . 

Zinoober, einfache Bereitungsart auf nassem Wege X, 4^7. 

XV. 49t. Prüfung auf Menaigbeimeogaog XVII, ^34* 
ZirkODy Dana Spielart X. la. • . . ' 

ZitroaeDa&nr« X. 486..XU» 119* 

ZttiTeriaame a. Wvnaiaase. ' " 

Z o o lo f i a , fossile Insekten XI, aSSv Sabmlterliagsiiig oadi 

Nord^o XV, 191. sebwamr Fvahs^iaRbciapraorsco, Eidaebsa 

laa Laibs einea Msoachsa XV. 49s* . #; ooek ■ Petrefacteo 

Reagentien XVIII. 447. 
Zocker, Eigengewicht X. 419. Mischv. XII. 117» Zucker« 

kobls» BsrsiUiog uad Aovrsodaog XV» 498* * 
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Namenregister zu dem X — XVIIL B. 
des Archiv's für die gesammle 
Naturlehre '^). 



r Jl'/ 



A. 



• .... ik..." ■ 



Achanl XVI. i54, 
AAic XVII. ^ , 
j^gacilt XVI. anS, 
;\m6lcr XVIII. 54a. 
Aiidreac XVI. SoS. 
ürjgo XV. 184. XVI. i5c(, iGo. 

XVII. i58j ^ 
Arfvvedson XIV. 566 — 369, 

571 — 524i 378, afifl — 38i, 

Arndts XVII. 072. 
Arnoldi XIV. 385. 
August XVII LiiL 

B. 



Babboge XVII. 
ßaccili XVII. lÄS. 



7/ 



1 1.« in ».!'' 



Barlow XVI, 

Barrail XI. 56^. ^» ; 

Baucrnftind XVIII. 370« 

Bauo)gariner XVII. l58. 

Bcotifoy X. I la. 

Becker XV. 487. 

Becqucrel XVL XVII. iGj. 

Beilschmied .|. XVI. «04. . 

Berihier XIV. 569, 378. " 

Berselius XI. XIV^ ^5 , 

i65 , 167» 564, 368 — 5C9, 
58a. XV. XVI. 41j 

107 » »55, l37, iqi , l<)q, 
, XVII. n6_, 228j aS^j 2^ 
5a2, 547. XVIII. ai4j aiS^ 

220j 251» a55, »9^. vsVn 
Bcudant XVII. i5a. 
Binder XV, 2^ XVI. s56\ 



258, a65 



it. 



Die den Namen beigeieutcn Zeichen haben folgende Be- 
deutung: ein .|. bezeichnet Eigenschrift (Buch), ein •{* 
harze biographische Notiz ; wo dem Namen kein Zeichen 
sondern sogleich die Seitenzahl folgt, weiset diese nach: 
des Genannten Abhandlung ^od«r briefliciie Mittheilung. 
Die r&mische Zahl zeigt den Band des Archiv's, die 
deutsche (arabische) jene Seite des Bandes an, welche 
den Namen des Genannten enthält. 
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Bing« XVI. 1^ XVII. 27. 
Biot .|. XV. »90. 55ß. 
Biichof XIV. bj, XV. Ii. 
T. Blücher' XVIII. iSs^ »qS, 

»71 , 300. 
Bonllay XIV. «(j<h XVIII. 
' 375, 325. 
BoarnoD XVII. 149» 
Brayley XVIII. 31. 
H. W. Brandes XV. 191. 
Bredsdorf XVlII. 103. 
Breislack XVIII. aa6. 
Breithaupt XVI. 161. XVIII. 61. 
Bremter XI. ia4i 368. XIV. 

aag. XVII. i5i. 
Broogniart XVIII. i53, 179, 

ai9' 

Brooner XV. tUB. 

Brown .(. XVI. ao4. 490. ■ 

Brückner jClV. 401« 409, LLo. 

XVIII. iSq, i6i , 17a, 178. 
BruQcrona XVIII. «17. 
Bmnner XIV. 176. XV. 148. 

XVIII. 346. 
r. Bach XVIII. ai3, aij, 

aao. 

Bocfaner X. 5o4, XIV. aSi, 

a53. XV. 489. 
Backland XIV. 409. 
Baff .|. XVII. 344. 
BurckbardtXV.iSi. ^^VIL^i. 

c. 

Cagniard'Delatoor XVI. iS^i 

i6o, i63 » 164. 
Capeller XIV. 172^ 
CaMoIa XVI. iiQ. 
Cbampigoy XVI. ibg» 



Chevallier X. 388. XVII. 190. 

Chevreul X. 5& 

Children XVI. l5, 16^ iM, 

XVII. 125. 
Ghilton XVIII. 99. . . * 
Chimioello XV. 44a. 
Chladoi X. 443. 
Chrisiic XV. ifii, XVII. iML 
, Christisoo XI. 397. XII. 896. 
Clarke XVII. liL 
Cochler XIII. 336. 
Cockc XVII. 

Colard de Martigoi XII. 3n. 
Golladon X. ^ XV. i5m. 

XVII. i58. 
Colqohoan XVI. i56j i£a. 
CoDstaDttni XV. ^ XVIII. 60^ 
Creuzburg XV. 3i2. XVI. aao, 

aa5. XVII. aöa, a53^ aßö, 
S90. 

D. 

* 

Dangclmaier XVI. a58. 

IL Davy XH. ibh. XVII. 

aa3. XVIII. jo3. 
J. Davy XIV. 5fi6. 
Desfosaes XI. Sga. XVIII. 54 1, 
DihlmannXVI. «36. 
Dingter d. S. XVIII. 36a. 
E. Dingler XII. 433. 497, 

XVIII. 84^^ 25a. 

. Dobereiner XIV. 52, Sog, 3i i, 
400. XV. 481. XVI. III, 
156. XVIII. ia4, 46a 
Doune XVII. 3i2. 

Duaos XII. 1*9. xrv. 88, 

XV. 198^ 219. XVII. 3i8, 
357. XVIII. 371. 
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Dulk XVL ^ 

Dulong XIII. 398. . 

Dumas X. 59. XIV. »QQ, 3o&. 
XVI. ifii XVIII. qjb^ 585, 

Du M^nil X. XI. 485. 

ü88, 490. XVI. q8^ io5, 
.|. io5, 199* XVni> ia4a 
ia6 , 257. j ' r . . 



E, 



.1: 

- ii 



Edlhöfer Xr. 489^"^ 
Ehrenberg XVI. 383. , / 
Eilig XII. 56%, Zjo. 
Emmett XVII. 181^ ' " 
EngclharlXI 26^ XVII, aiS, 
Erdmann XVI. 
Eschweiler .|, XV. 107. 
Esmark XVII. iiB. 
d'Espinet XVm. 557,:^' - 
Esser XII. bL 



• -f. 



Pae«i X. »8j äi; mmI • - 
Faraday X. isG. XI. ti. XII. 

3li, XIV. 301 « 3ii3. 
Fechncr XII. s«^ XIV. 

3o2, 305. XV. 157. XVIL 

3ü3. 
Feldi XV. 145. 
Feuchter Xyil. 58^ 486, 
Ficious X. 612 >57y 484. XI. 

i44> 

Ficls XVII 254. 

Fiacber (lu Breslau) XI. ra4. 

XIII. — asg. XIV. i45. 

i64. XV. I9'4, XVI. ao8, 



«la, ai4. 14g» Xyil. 116, 
079. XVIII. io5. 
Fischer (zu Lüneburg) XIV. 

401. . : r > ■ n 

Fischer (zu Oberhofen) XV. 

146- - • • / 

J. C. Fischer (zu Schafhauseo) 

XI. a47j 348. XIV. 177. ^ 
Flaugergues XVII. 3i^^, . 
Fontaaa XVII. 579. '* 
Fontane XVIII. 3oi. 
Forchbammer XIV. 36a , 363, 

5G5, 568, 571, 322, XVIII. 

2q5. • \ , I ^ f> 

F. Forselles X. 79. XI 505. 
Franceshi XVIII. ZUq, 55o. 
V. Fraunhofer + XI. 124. 
*Frey XIV. \j6. XV. io5, i^O, 
Fries X. 6a. XIV. 400, 
V. Fröhlich XVI. 158. 
N. Fuchs XIV. 891, 334. 
Fuchs XII. 232^ 
Fucler XV. iM^ i43, 
Fulhamc XVIII. 3oi, 458, 

: . •. ■ G. 



Galc XVII. 7«. 
Gannal XVI. ib^^ ifiü. XVII' 
265, 

Garnier XVIII. 468. 
Gaspard XVII. lag. 
Gast XIV. 4f^. XV. 32a. 
GayLussac X. 53, XIV. 5o3^ 

305. 3o7. XVI. ifiiL XVjl. 

159 j 897. XVIII. a56. , f 
G. X. 5oj 55. XIII. ^ 

XIV. i32j iM, 
Gerling XIV. 870^ 5i3. / / 
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LVIll 

Girardio XVII. a4r. 
GJascr XIV. 69. XV. 52fi, 
Glocker XV. 415. *' 
Chr. Gmelin X 5<^ XIII. 3^ 

XIV. 543. XVni. 100. 

L. Gmelia XI. 352. XIV. m, 
4m XIV. 455, XVII. 24Z. 
XVIIf. 24^ ; 

Goebcl XIV. 4ÖÖ1 XV. 4S2. 

_ XVI. 553^ 

Goepp'ert XV, 156, 161 , l65> 
170. XVir. 136j 135, 32i 
Goldmayer X. 399» 
Graham X. 62. XVII. TtA. 

279, iS^- 
Graaville XII. 4ilk 
Grasmann .[. XVII. 462. 
Oreen XVII. 7_ • 
Griffa XVIII. '354. ' ' ' 
Grofs .[. XV. 211^ 254i 
Grofs D. XVI. 236. ' 

Groithuft XVI. 44. XVni. 

84S. 

Gruber XV. 238 1 297> 
GruithaiBeo X. 2^ XIV. 4011 

4m XV. 4m 

G&nther XI. 259. XIII. 230. 

XV. 243. XVI. 232. 

■ . • '''.- O 

H. • 

Haas XV. 146* ' ' '' 
Habel XIV. Zi. 
Hällström XVIII. 21ii 217. 
Hagen + XVI. 421. 
Haidinger XIV. 435^ 438i 439- 
XVII. 23Z. 



de Haldat XVII. 158. ' 

Hallaichka XV. 124.. 
Hanliardt XV. 13I. 

Hare XII. 216, 219. XVI. lÄfi, 

XVII. 319. 
Hartwall XVII. g3t. 
HarworaXVII. iäl.' 
Hausleutoer XV. 153. 
Hausmann XIII. Zfi. XIV. 343, 

4011 

Hecht XVI. 234. 

Heeren XIV. 258. XVIII. 323, 

380* . , ' 

Hegeuchweiler XV. I29. 
PI. Heinrich XIV. 2AJi. XVIII. 

392. 

Hennel XIV. 302, XVIII. 325, 
326. 

Hepry XVI. UIL XVIII. 

94^ 98. , ^ 

Henschel XIII." XV. 164. 
Hensmans XII. igg. 
Hermann XVIII. 295. 
Hcrmbgtadt XIV. 34. XV. 426^ 
Hermelin XVIII. 213. 
Herrenschneider XVI. 234. 
Herschel XVII. 
Hefa XIV. 3^3. ■ ' 
Hessel X. 273 1 299, 391. 
V. Hildebrandt XI, U^. 
T. Ho(F XI. 438j 452_» 45^ 

XV. 48j sy, 4ÜL XVI. 57i 

25rL xvii. 473, xvm. 205^ 

21ii 4Ü1*' • ' ' 

Hoffroann XVlll. 120, 198, 203. 
V. Hoffmann XV. 478» 479- 

Holger XVlll 313, 320. 
Holländer XI. 150, 155 , 157» 

204,220>492. 3Üi:3Ä5-402, 
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AU. Xm. Idii ^05i-273> 

XV. Z2h± ' ' «f'" ' ' 
Hopff X ^ XV. 221» 329, 
331» 

Horoer (ia England) XVIU. 

93 — ^ ' 
Horner (xu Zuriob} XV; 13«. 

xvn. aSi ' ' 

Horoschuh XVl. 238.' ' 
Hnber XV. ' v '^^ ' : 
Högl XIV. 118, .XV; IM, XVL 

240. XVU. 59. * 1' 
Hölwcfeld XVilL 2fi<L ' 
A.' r. Homliolift XV. i4S^ 383« 

xvm. 154; 17^ > 

Jager (tn Stuttgart) X^. kiS. 
Joger (tu Erlangen') XVll. 124* 
Jameton X. Al^ XVli 103*> 
Joch XVll. 3ZÄ; 324. • * 



KaiBcr X. 329, zM'' ^ ^ 
Kalstenius X. 79- XI. 3Mi ' ^ 
Kastner X. 35i «1 4L 57—59, 
63i 128i 254i 264i M> 
304, 315 , 357 , 33Q, M2i 
344, 348 , 550, 358, 36l, 
368, 589, M3_»- äM* XI. 
77, 102 , 114 — 126, 138j 
149 > 221 , 2 47— ^^9 > 264i 
268, 272, 304, 363j 3I2i 
380, 5Q2, 3Q7 — 3Q8 , ML 
484, 497 > 501, 5Mi Xll. 
187, 191 , 202, 215, 2I7> 
^ 255 — 2561 m» 33r, 335i 



362j 37O1 40g. 441 j 44g, 
:. :-- 472, 475 , 475, 497, -500. 
-cXlll. 70, Ui 2IO2 222, ^32, 
'V23^ 271, 320, 349 > 401, 
XIV. 4»j 51,^^ 
66, Tli^Töj 126, 136, 14^ 
161—162, 228, 244% 249, 
256, 290, 385, 407, 420, 
493— 494 V 499> ^f' 5fll. 
XVr.. 9.,^ 4ii 51, 96 > .117. 
118^^^2a> 152j 204, 210, 
223, 225, 233, 244 ; 246« 
297»'301, 313:t 318^ 32^ 
- 323» 324, 326, 530v 336. 
345, 931 —399, 429,' 422 

— 495. XYi. 5ij 55, 65, 
lOTj 121, 133j 134, 
136,' 153, 154« l6Sj IMi 
105, 198, 200 , 216, 22/, 
226. 229, 295, 301» 302 

— 3r4 , 322, 323^ 52^ 550, 
5ll , 561 , 563, 576, 47g, 
497) 499- XVll. 2(^ 50, 58, 
Iii 73, Z6, ili, llTLi 1201 
122 , 125, 128. 120, l3l, 
142, Uli 155, 16», 167, 
169, 183, 189, 219, 227, 
236. 244. 247. 255, 265, 
275, 276, 285, 291, 292, 
502, 311^321, 354j 575, 
374, 579- XVlll. 92j 115, 
120, 125^ III, 152_, 205^ 
282. 322, 023, 324—327 
*-^329, 33li ??9i 362i 388, 
39^—400, .|. 439» 440, 
457, 466, 483. 

Herste n XIV. i22. 

Kinait XI. 5ü3, XV. 233. 

Kind X. 51L * 
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Kittel XVI. iMi to5. XVn. 
,3«, ito, 145 , i58, i65, 

t«4 — «öj «45, »54 — 157, 

384— 38Sj 457» 48fl> 430. 

XVIII. 463, . : 
KlingeosteiD XIV. 
KlipsteiD XV. 424. 
Kntbbe X. 4^8. 
r. Kobell X. XIL 

>9, äiB, XIII. 1, 4« 385, 
XIV. 3i5, 558 > 341. 

. xyi. 97, 

Koch XVIII. «ooj ^ 
Koclle XII. 34a XHI. 3ii. 

XVI, aiiL .1. XVIU. 461, 
Könleio XIV. 

Koroer XI. 5i8, 36o, S61. 

KoWn»ano 1^ i^^i 

Kattwiu X 428. 

Krämer XVII. »47» 

T. Krans .|. XVIII. 3i4. . . 

Krause XVIII. aSg. 

Kühn Xill. 337. 

KiittliBger XIII. a34. 

Kankel XVII. 3oa. 

KupfferX. Li » 3o5, 3ii. 
XII. »36^ »37, ru» Xlil 
i3, i45, i66, 204. . 

L. 

Labarraque XVII. ffls. 
Labillardiere XVIII. i53. 
Lagerhielni X. 70. XI. 2o5> 
Lagrange XII. 1, >fl4* 
LaiDODt XVI. 65. 
Lampadiui XV. 42^ XVI. lOt« 

Langlume XVII. 190. 



tardrjer XVHI.^ 
Lasiae X. 261. 
Lassaigne XVI. tSa. 

Lauer X. 428. 
Langier XVII. 365.. ^oH 
Lebaillif XVII. ua. 
S. LM XVI. 436. XVII. 58. 
Lehr XVI. 553. 
Lenx XIV. 4oo. \* 
w. Leonhard XIV. 5oi. . 
A, de toe X. ^ XV. i4l. 

XVIII. 1X5.. . y 

Leocbt XV. 3oo. ' ' t 

Xeap0ld: (ta Kleift Kliegnits 

ia Schlesieo) XV 
LeTerköho XVII. 
Liebig X. 59. XI. 39a > 497. 

XIII. 269 — »70, 355, 5q4. 
Liok XIV. 54^ 55. XVIIL 3oo, 
Lomrig .|. isi^ 
Lohoieier XVII. 3^9. 
Lohrmaoii X «9, 
Longchamp XlII. 597. 
Gr. V. Lubienetky XV. i65. 
Ludlow XVIIL 359. 
LttU XVIII. 34>» 345. 
Lychaell XI. io4» iiS« 

^ M... 

Maaft XVIII. III. 

Macaire XV. i5a. 

Macaire - Prinsep XVI. i65, 

^ «o5, io^ XVn. 145^ 

Maoreveo XVI. i56. 

Marcet XVL 9o3^ ao5. XVIII. 

Mardus XVI. ^06, 
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Tb. Martlus X. 56j n4, 486. 

XVII. 114. 
Marx XL 114. XII. ailL 
W. Meisner X Sg. ' ' 
MeUner XV. "i3a. 
Mejer XV. 474» 
Merian XV. io5 — 166, i4a. 

XVII. QO, 

Metzger XII. igi , afiS. 

V. Meyer X. 55. 3fll. 476. 
XIII. 21j 257, XIV. 2i6j 
54a. XV. 445, 467. XVI. »Sa. 

D. Meyer XIII. ao5, «78, 

Michaeli« XVII. ,143. 

MiguU XV. 1^ f:^ 

Mile XV. u 

Mitit XIV. ijb. - ^ • 
Miucberlicb XIV. i<i4. XV. 

»la , 311. XVII. 5i5* 
Mosaöder X. 470. 

Mfincbow XI. 3 a 6. 
Muncfcc XIV. 4fi5. 
Müller X. 3i6, 3ai , 44 1* 

XIII. 336 — 400, XV. 16a, 
l65— 166, 169 — 170, I74i 
»77 — »7a» »8ij 184 — i85, 

Murray XVI. 102. XVIO. löi, 

N. • 

^ 4 

Naise XII. 3ifi. 

Nees V. Esenbeck XU. 460» 

Neljnbin X. 328, XIII. 465, 

XIV. 1 , 5^ 

Nestmann XIV. a8a XVII. 184. 
Neumann XVI. 5oo. 
Nicol XVII. i5l, l5i 
Nilscn XVlll. 187; '' 



Noggcraib XV. 4S5, 

Nobili XIU. Sqq. XVU. iSS* • 

Nonbrop XVU. 149* 



Oersted XV. 34Ö. 
V. Oesfeld XV. tj^ 
r, Oeynbauseo XVIU. 161, 187^ 
fl7«. 

Obm XIV. 42^^ XVI. i, XVU. 
ij 45». 

Oken XIV. 332, 453. XV. 497, 
458. 

^««nn X. 487, 489. XI. 100| 
io3. XVi. li^ jsTU, 

\ 

P. " : • ' 

Pagenstecher XV, li>ß» XVUl; 
359. 

G. F. Parrot .|. XUl. i80| 
Pescbier XIV. ifin. XV. i5>. 
Petermann XVI. a58. ^ . 
Petersen XIV. 555. 

Petit -Ferdinand XV. 490. 

H. Pfafif tzu Kiel) XVI, 471^ 
175 > 545. XVIU. jQi. 

J. W. Pfaff (tu Erlangen) X* 
71, 79. XI. 145 « »73, 3o5, 
Sga. XII. ibj. XIV. 440, 475» 

Paeger XV. io5. » 

Pflüger XIV. 584. XVI. a^o. 

Pbillips XL Sil, 221 , 258. 
XU. SiA. XIU. 198. xrv. 323, 
4*4, 4*5. 

Planiava X. 4s, 48^ 55. XVU. 

12». 

Plienip|crXVl. iSfi. ' - ' 
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PoblX, 21. XI. iA5i l6ii «73i 

59«> xii ^ 276. xm. 49. 

XIV. 073^ XV. na, .|. 345, 

XVL 247. 
Pomier XVll. 1^. 
Prcvoit XV. XVU. iM, ^ 
Prinaeps (zu Beoares) XVII. 

Prout XJl. n5, , . . . 
Purkinje XV, 171 1 175. 



Raab X. vn , afii. Xl^ $01. 

xvm. 290. 

XV. 854i «ab 
Baodu XV. MSi 

a>. 14 d XV, 

ReiiD^DQ XJV. löj^ 14*. XVII. 

3i4. 

Betigger XIV. 121. j 
Bens X, Aoi. . 
Reuter XVL 585. XVU. 4^3. 

xvm. ix T 

Bicbardson XVll. a6j 4§ai 

Bigaitlli XIV. aSi. 

Bipelli .|. XVll. iMi 

Bilgen XV. 425. 

ae la Rive XI. 382, XY. i42i 

XVU. i68± 120- 
Bobsahm XVIU. 2i3. 
Rose XVI. 333. 
IL Rose .|. xvm. go. 
Rothe XU. 1 , 2^4^ - 
Roux .|. XIV. 157. 
Rudberg XI, i58, 461, . 
de la Rue XIV. 386. 
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Die Fortsetzung dieses Archiv's betreffend. 

Vom nächsten (neaniehnten) Bande an erhall das Jlrchiv» 
neben dem bisherige d, auch den neuen Titel: 

„Archiv für Chemie und Meteorologie." 

JlUe zwei Monate erscheint davon (in der unterieichnetcn Ver- 
lagsbandlung) ein Heft sa 8 — lo Bogen -, drei Hefte ))ildcn 
einen Band, swei Bande einen Jahrgang, dessen Ladenpreir« 
Acht Gulden 6 Kreuser rheinisch , oder Fünf Thaler s&c^ 
sifch betragt. 

' N&rnberg> im Juli 1830. ^ . 

Johann Adam Stein, 
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